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EinleitKnfj. 


Ueber  die  frühere  Lehensgeschichte  Johnnns  Till.,  Bischofes 
zu  Olmiltz,  wissen  icir  nichts  genaueres.  Sicher  ist  nur,  dass 
er  zu  Newnarkt  in  Schlesien  geboren  vwrden  ist,  und  daher 
stammt  denn  auch  die  gpAcöhnliche  Benennung  Johann  von 
Neumarkt.  Das  Jahr  seiner  Gehurt  ist  nicht  bekannt. 
Man  wird  jedoch,  kaum  weit  vom  Richtigen  entfernt  bleiben, 
wenn  man  das  GeburtsJaJir  .Johanns  in  die  Jahre  zwischen 
ISO:"} — ISIO  verlegt;  denn  1S4S  wurde  Johann  schon  Abt 
der  Prämonstratenserabtei  Brück.  ^J  Seine  Eltern  ivaren  sehr 
arm,  so  dass  sie  für  die  Erziehung  ihres  Sohnes  nicht 
sehr  viel  tun  konnten.  Nichtsdestoxveniger  aber  erhielt  dieser 
eine  toissenschaftliche  Erziehung  und  trat  in  den  Orden  der 
Prämonstratenser  ein.  ")  Doch  selbst  von  der  ersten  Zeit  seines 
Pristertums  ist  nicht  viel  zu  hören,  und  die  LebensgescJiichte 
Johanns  gewinnt  erst  eine  sichere  Basis,  seitdem  er  zu  Karl  IV. 
in  näherer  Beziehung  stand. 

Karl  lY.  hatte  wol  schon  frühzeitig  auf  Johann  v.  Nev- 
markt  seine  Aufmerksamkeit  gelenkt;  denn  schon  als  dieser 
noch  Pfarrer  in  seinem  Geburtsorte  Neumarkt  war,  •"')  suchte 
Karl  bei  dem  Bischöfe  von  Breslau  für  .Johann  um  die  Ent- 
hebung von  seinen  Amtspflichten  nach,  damit  dieser  ihm  dienen 
könne.  "*)      War  auf  diese   Weise  ./(diann  mit  Kaiser  Karl  in 


')    Vgl.  unten. 

-)  Balbinns,  Bohemia  docta  ed.   Unyar.  2,   lud  ff. 

^)  Fripiljvng,  Kaiser  Karl  IV  wnl  nein  Antheil  am  c/eistlf/en  Lehen 
seiner  Zeil.    Wien  1870.   Seite   U/S. 

*)  Vgl.  Mencke.n,  scripfores  rerum  Germ.  Tom.  HI.  pag.  2032  und 
Friedjung  a.  u,   0.  Änin.   1. 
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Verhindung  getreten,  so  blieb  er  auf  dessen  Dienste  allein 
nicht  beschränkt,  vielmehr  wurde  ihm  bald  eine  höhere  geist- 
liche Würde  übertragen :  er  wurde  Abt  des  Prämonstratenser- 
stiftes  Bruch  in  Böhmen.  Friedjung  zicar  stellt  diesen  Umstand 
in  Abrede  %i)id  glaubt  eine  Verwechslung  annehmen  zu  müssen ;  *) 
allein  die  Ueberlieferung  ist  in  dieser  Beziehung  so  bestimmt, 
dass  ich  dieser  Annahme  nicht  beipflichten  kann.  Bcdbinus 
sagt  a.  a.  0.  dass  im  Jahre  1343  die  Abtei  Leitomischl  durch 
die  besonderen  Bemühungen  des  StrahUver  Abtes  Conrad  zum 
Bistume  erhoben  %ind  der  Brucker  Abt  Johann  XII.  zum  ersten 
Bischöfe  von  Leitomischl  ernannt  wordensei.  Als  Nachfolger 
dieses  Johann  wurde  Johann  von  Neumarkt  Abt  des  Stiftes 
Brück.  Noch  deutlicher  sind  in  dieser  Beziehung  die  Annalen 
der  Prämonstratenser.  ^)  Diese  nennen  als  XIII.  Abt  des  Stiftes 
Brück  den  Johannes  von  Neumarkt,  'Carolo  IV.  Imperatori  a 
consiliis,^  und.  fügen  ausdrücklich  hinzu,  dass  dieser  Johann 
nach  dem  Tode  des  Leitomischler  Bischofes  Johann  I.  auf 
den  erledigten  Bischofsitz  berufen  wurde.  Nachdem  nun  in 
der  Tat  Johann  von  Neumarkt  im  Jahre  1353^)  Bischof  von 
Leitomischl  wurde,  so  ist  die  Annahme  einer  Verivechslung 
kaum  mehr  statthaft.  Andererseits  aber  ivürde  es  auch  sehr 
umcahrscheinlich  sein,  dassderPfarrervon  Neumarkt  plötzlich 
zum  Bischöfe  ernannt  worden  wäre  (vgl.  cmch  unten  S.  III). 
Mittlerweile  hatte  sich  Johann  aber  durch  seine  Geivandtheit 
und  Gelehrsamkeit  in  hohem  Masse  hervorgetan  und  war  von 
Karl  IV.  in  mannigfacher  Weise  ausgezeichnet  worden.  In 
der  Kanzlei  Karls  tritt  uns  Johann  urkundlich  zuerst  am 
16.  October  1347  entgegen*)  und  zivar  hatte  er  da  die  Stelle 


^)  Friedjung  108,  Anm.  4. 

^)  Sacri  et  Canonici  Ordinia  Praemonstr.  AnnaJes   Tum.  II.  pag.  89. 

^)  Hitber,  die  Regesten  des  Kaiserreiches  unter  Karl  IV.  Seite  XLV 
bezeichnet  den  22.  Decemher  1353  als  den  Tay,  an  uelchem  Johann  zuerst 
Bischof  von  Leitomischl  genannt  wird.  Damit  stimmt  überein  Frind,  Kir- 
chengeschichte Böhmens  II,  112,  während  die  Annalen  der  Prämonstra- 
tenser und  Balbimis  in  Bohemia  docta  a.  a.  0.  die  Jahreszahl  1355  bei- 
bringen. Nach  Friedjung  teure  Johann  schon  1852  Bischof  von  Leitomischl 
geworden. 

')  Huber  Seite  XLII.  Nach  Friedjung  108  tritt  Johann  in  der 
Kanzlei  Karls  zuerst  am  27.  März  1348  auf. 
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eines  Notars  inne.  Notar  vurcl  er  genannt  in  einer  Urkunde 
vom  14.  Juni  1S51,  in  welcher  durch  die  besonderen  Ver- 
dienste Johanns  von  Neumarkt  dem  Augustinerkloster  St.  Thomas 
in  Prag  eine  Schenkung  gemacht  icird.  ')  Aus  derselben  Ur- 
kunde erfahren  wir  auch,  dass  Johann  um  diese  Zeit  bereiis 
Domherr  zu  Breslau  und  Ol  mutz  vmr,  dass  ihn  ferner  Karl 
zu  seinem  Geheimschreiber  vnd  Hofgesinde  ernannt  hatte. 
Im  Jahre  1.3/)2  (19.  Seytemher)  er.^cheint  Johann  in  der  Kanzlei 
Karls  als  Prothonotar  und  erwählter  Bischof  von  Naionburg."^) 
Diesen  Johann  hält  Friedjung  für  Johann  von  Miltitz,  der 
am  27.  December  1352  starb.  ^)  Allein  Johann  von  Neumarkt 
tüird  noch  öfter  electus  Nuemburgensis  genannt,  so  am  SO.  März 
1858,  ■*)  und  erst  am  10.  November  1858  ^)  tritt  er  uns  als 
electus  LUthomischlensis  entgegen,  tvährend  er  vom  22.  December^) 
desselben  Jahres  an  Bischof    von    Leitomischl    genannt   wird. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  seiner  Ernenmmg  zum  Bischöfe 
von  Leitomischl  erfolgte  auch  die  Er'hebung  Johanns  zum 
Kanzler  des  Kaisers.  Während  er  in  einer  Urkunde  vom 
2.  Jänner  1354 ')  noch  den  Titel  eines  Prothonotars  führt, 
ivird  er  gleichwohl  schon  und  zum  ersten  Male  am  26.  December 
1358^)  Kanzler  genannt.  , 

Als  Kanzler  des  Kaisers  verblieb  nun  Johann  immer  in 
der  nächsten  Umgebung  Karls  und  konnte  sich  mit  der  Ver- 
waltung seines  Bistums  tcenig  beschäftigen.  Er  bestellte  also, 
sobald  er  zum  Bischöfe  von  Leitomischl  ernannt  icorden  tvar, 
zioeiMänner  zu  seinen  Stellvertretern,  und  zicar  den  Wyschehrader 
Domherrn  Nicolaus  von  Pilgram  als  Generalvikar  und  seinen 


»)  Huher  1383.    Pehel,    Leben  Kaiser   Karls   IV.    L    11t    Urkunde 
Nro.  CV. 

^)  Huber  XLV. 

*)  Friedjung  107,  Anm.  7. 

*)  Huber  1350. 

5)  Huber  1653. 

6)  Hieber  1697. 
^  Huber  1710. 
*)  Huber  1699. 

A* 
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Bruder  Mathias  von  Neumarkt,  ivelcher  getceihter  Bischof 
von  Tihur  vmr.  zur   Vornahme  der  bischöflichen   Weiheacte.  *) 

Johann  seihst  begab  sich  bald  nach  seiner  Ernennung  zum 
Bischof  mit  dem  Kaiser  nach  Deutschland,  von  wo  aus  dieser 
1355  seinen  Römerzug  unternahm,  auf  ioelchem  er  ihn  heglei- 
tete. Dem  Kanzler  fiel  die  Aufgabe  zu  den  Contact  mit  dem 
Reiche  zu  erhalten  und  über  die  Vorgänge  in  Italien  Bericht 
zu  erstatten.  Diese  Berichterstattung  fiel  natürlich  nicht  zu 
Ungunsten  Karls  aus ;  und  wie  aus  einem  Briefe  zu  ersehen 
ist,  den  er  an  den  damcdigen  Markgrafen  von  Mähren  richtet, 
so  ist  er  voll  des  Lobes  und  der  Verwunderung  über  das  Glück 
seines  kaiserlichen  Herren,  das  diesen  bei  allen  seinen  Unter- 
nehmungen begleite.  ^)  Nachdem  Karl  am  6.  Jänner  1365  in 
Mailand  mit  der  eisernen  Krone  gekrönt  worden  icar,  wurde 
er  am  6.  April  desselben  Jahres  in  Rom  zum  Kaiser  gekrönt, 
bei  welcher  Gelegenheit  Johann  in  der  Vaticani sehen  Kirche 
dem  Märtirer  und  Landespatron  von  Böhmen,  dem  heil.  Wenzel 
zu  Ehren  einen  Altar  errichten  Hess.  Ein  ewiges  Licht  vor 
demselben  stiftete  der  höhmische  Edle  Jaroslaus  Borzita  von 
Martinicz.  "'')  Li  dieser  Zeit  dürfte  Johann  auch  mit  Pe- 
trarca zusammengekommen  sein,  welcher  vom  16.  December 
13Ö4  bis  zum  12.  Jänner  135Ö  bei  Karl  veriveilte.^)  Noch  im 
Spätsommer  des  Jahres  13öo  kehrte  Karl  nach  Prag  zurück: 
allein  Johann  fand  auch  jetzt  keine  Zeit,  nach  Leitomischl 
zu  kommen,  sondern  begab  sich  bald  darauf  nach  Deutschland, 
v)o  er  in  Gemeinschaft  mit  dem  Juristen  Rudolf  von  Fried- 
berg die  goldene  Bulle  ausarbeitete.  ^) 

Nach  Veröffentliclnmg  der  goldenen  Bidle  scheint  für 
Johann  eine  Erleichterung  in  der  Ausübung  seiner  Pflichten 
cds  Kanzler  eingetreten  zu  sein,  denn  von  jetzt  an  ividmet  er 
sich  mit  Eifer   und    Erfolg   der    Verwaltung   seines   Bistums. 


')    Vgl.  Jelivek,    Jiystorye  mesta   LitomySIe   (GescJiirhff  der  Stadf  L.) 
1,   121  f.  xind  Frind,  Kirchevge.^rhicfife  Böhmens  II,   112. 
■')  Pelze!  1,  439.   Urknvde  Nro.   C'XXVI. 
3)  Balbinus  a.  a.  0.  II,   185.  Jr-Uvek  11,   124. 
*)  Fried  jung  .305  ff. 
"■)  Pelzet  II,  551.  JeUnek  II,  125. 
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Es  ivnrde  schon  früher  hemerkt,  dass  Johann  sich  der  Augustiner 
bei  St.  Thomas  in  Prag  sehr  icarm  annahm.  Er  blieb  diesem 
Orden  auch  fernerhin  ganz  besonders  zugetan  ')  und  die  erste 
grössere  Schöpfung^  die  Johann  als  Bischof  von  Leitomischl 
ins  Werk  setzte,  uxir  die  Gründung  eines  Augustinerklosters 
mit  Kirche  in  Leitomischl.  ')  Avi  o.  Februar  1356  erteilte 
der  Papst  Lmocenz  VI.  von  Avignon  ans  die  Erlaubnis  zum 
Baue  des  Klosters^  und  .schon  am  20.  September  13n7  konnten 
die  Mönche  in  der  neuen  Kirche  die  gottesdienstlichen  Ver- 
richtungen beginnen. 

Den  Besitz  des  Bistums  vergrösserte  er  durch  Ankauf 
der  Herrschaft  Landskron  mit  einer  grossen  Zahl  von  Ort- 
schaften, loelche  Herrschaft  dem  Kloster  Königsal  bei  Prag 
gehörte.  Der  Vertrag  wurde  am  3.  Jänner  1358  geschlossen, 
welcher  eigentlich  mehr  ein  Tauschvürtrag  war,  indem  dem 
Kloster  Königsal  näher  gelegene  Besitzungen  des  Leitomischler 
Bi.stums  mit  in  Kauf  gegeben  wurden.  ^) 

Bald  daranf  kam  es  zu  einem  Streite  mit  dum  Dom- 
capitel  zu  Olmiltz  wegen  einiger  Besitzungen,  welchen  Johann 
jedoch  beizulegen  verstand', '^)  ja  der  Friede  war  ein  so  voll- 
ständiger, dass  Johann  btdd  darauf  mit  dem  Olmüizer  Dom- 
capitel  einen  Tauschvertrag  abschloss,  welcher  für  beide  Teile 
von  grossem    Vorteil  war.  ^) 

Allei)i  Johann  konnte  sich  mit  seiner  Stellung  als  Bischof 
von  Leitomischl  nicht  recht  befreunden;  er  sehnte  sich  nach 
einefu  erweiterten    Wirkungskreise. 

Eine  günstige  Gelegetdieit  schien  gekommen,  (ds  der  Erz- 
bischof von  l^rag  Ernst  von  Pardubitz  starb  und  für  den 
Prager  erzbischöflichen  Stuhl  der  Olmützer  Bischof  Ocko  von 
Vlasim  in  Aussicht  genommen  wurde.  Den  erledigten  Olmützer 
Bischof  sitz  zu  erhalten,  war  Johanns  lebhaftester   Wunsch  und 


')   Vgl.    Feifalik,    Schriften   der   hist.-ntal.    Sectioa    der    mähr.-si^ldes. 
Gesellschaft  des  Ackerbmien  etc.  IX.  200. 
^)  Jelutek  /,  125  ff. 
3)  Jelinek  141  ff.  Frind  11,  112. 
*)  Jelinek  155  ff.  Frind  a.  a.   0. 
■'•)  Jelinek  160  f. 
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er trug  diesfalls  kein  Bedenken^  den  Kaiser  direkt  zu  ersuchen, 
ihm  dieses  Bistum  zu  verleihen.  Li  einem  Schreiben,  datirt 
nach  dem  12.  Juli  1364,  bittet  der  Kanzler  den  Kaiser  bei 
der  Besetzung  des  Olmützer  Bistums  an  ihn  zu  denken,  wenn 
etwa  der  bisherige  Bischof  von  Olmiltz  zum  Erzbischofe  von 
Prag  ernannt  vjerden  sollte.  ^)  Dieses  Bistum  nun,  das  Johann 
so  sehr  wünschte  und  vom  Kaiser  direkt  erbat,  wurde  ihm 
auch  im  Jahre  1364  verliehen. ") 

Mit  der  Berufung  Johanns  auf  den  Olmützer  Bischof- 
stuhl scheint  aber  eine  Unterbrechung  in  der  Ausübung  des 
Kanzleramtes  eingetreten  zu  sein.  Wenigstens  finden  wir  dass 
vom  Jänner  1365  an  von  einem  Berthold,  Bischof  von  Eich- 
städt,  als  Kanzler  die'  Urkunden  der  kaiserlichen  Kanzlei 
recognoscirt  werden.  ^) 

Dieser  Berthold  starb  aber  schon  am  18.  September  1366 
und  nach  ihm  erscheint  sogleich  wieder  Johann  von  N^eu- 
niarkt  als  Kanzler.  Wir  dürfe)i  aber  kaum,  annehmen,  dass 
Johann,  als  er  Bischof  von  Olmütz  wurde,  von  der  Leitung 
der  Kanzlei  zurückgetreten  und  später  wieder  berufen  worden 
sei,  sondern  wir  werden  in  Berthold  von  Eichstädt  nur  einen 
Stellvertreter  zu  erblicken  haben,  welcher  die  Kanzleigeschäfte 
interimistisch  führte,  um  Johann  Muse  zu,  verschaffen  seine 
Angelegenheiten  ordnen  zu  können.  ■*) 


')  Friedjung  108,  Anm.  3.  Der  Brief  steht  in  dem  Prager  Codex 
der  cancellaria  XIV.  G.  4  auf  folio  77  6  und  ist  abgedruckt  in  dem  cod. 
dipl.  Mar.  IX,  278,  Nro.  373.  Friedjung  erwähnt  noch  einen  Brief  mit 
ähnlichem  Inhalte,  welcher  an  den  Erzbischof  Ernst  von  Pardubitz  gerichtet 
sein  dürfte.     Der  Brief  steht  in  demselben  Prager  Codex  fol.  21b. 

^)  Vgl.  Feifalik  a.  a.  0.  IX,  200.  Balbinus  a.  a.  0.  Monse,  infulae 
doctaeMoraviae  pag.  39  sqq.    Pehel  II,  746.    Frind  II,   113.  Friedjung  108. 

ä)  Huber  XL  VI. 

*)  Hier  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  der  Bischof  von  Breslau 
Preczlaus  als  Kanzler  auftritt  zu  der  Zeit,  in  welcher  Johann  von  Xeu- 
Tnarkt  diese  Würde  inne  hatte.  Es  ist  nun  allerdings  Tatsache,  dass 
Preczlaus  Kanzler  genannt  wird  in  Urkunden,  die  aas  der  Zeit  Johanns 
stammen.  Doch  wird  das  nur  ein  Ehrentitel  gewesen  sein,  den  dieser 
Bischof,  der  unmittelbar  vor  Johann  Kanzler  gewesen  war,  auch  dann 
noch  weiterführte,  als  er  dieses  Amt  selbst  nicht  mehr  bekleidete.  Vgl, 
Friedjung  107  und  Huber  XLVI, 
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Der  Umst(t)id  min,  dass  bei  der  Ernennung  Johanns  zum 
Bischöfe  von  Olm'dtz  ein  anderer  Kanzler  erscheint,  könnte 
einen  gerechtfertigten  Zweifel  darüber  mifkommen  lassen,  ob 
Johann  überhaupt  ah  Bischof  von  ()lmütz  noch  Kanzler 
getcesen  sei.  *)  Allein  den  Beweis,  dass  das  in  der  Tat 
der  Fall  war,  führt  schon  Feifalik,  '^)  und  Huber  führt 
eine  Menge  von  Urkunden  an.,  die  Johann  als  Bischof  von 
OhnUtz  in  der  Eigenschaft  eines  Kanzlers  recognoscirte.^) 
Wir  haben  aber  cmch  ans  dem  Munde  Johanns  selbst  einen 
sprechenden  Beweis  dafür,  wenn  er  im  Eingange  zu  seinem 
Leben  des  heil.  Hieronymus  von  sich  selbst  sagt:  'meiner  genedi- 
gen  sunderlichen  frawen  enbeute  ich  Johannes,  von  gotes  gnaden 
bischof  zn  (Jlmuntz,  des  rom  ischen  keisers  kantzier 
mein  demütiges  gebet.'  Auch  am  Schlüsse  des  Werkes  stellt 
er  diese  beiden  Würden  neben  einander.  Und  Karl  IV.  blieb 
Johann,  auch  nachdem  er  Bischof  von  Olmütz  geworden  war, 
in  gleicher  Weise  wie  bisher  gewogen.  Schon  im  Jahre  1365 
hören  wir  von  einer  neuen  Auszeichnung,  die  ihm  zu  Teil 
wurde:  am  1.  Mai  dieses  Jahres  ernannte  Karl  den  Bischof 
von  Olmütz  zum  Comes  regalis  capellae  Boemiae,  mit  welcher 
Würde  bedeutende  Vorrechte  verbunden  waren,  ^)  und  bestimmte, 
dass  diese  Würde  auf  alle  folgenden  Bischöfe  von  Olmütz 
übergehen  solle.  ^) 

Für  seine  neue  Diöcese  sorgte  Johann  in  der  väterlichsten 
Weise.  Gleich  in  den  ersten  Jahren  seiner  Tätigkeit  als  Bischof 
von  Olmütz  geriet  er  mit  seinem  Nachfolger  in  Leitomischl 
Albert  von  Sternberg  in  Streitigkeiten,  tvelche  aber  schon  im 
Jahre  1366  in  der  freundlichsten  Weise  beigelegt  wurden,  und 
als    dieser    Albert    v.    Sternberg    in    der    Stadt    Sternberg  ein 


')  liirhter,  Aifgustiiii  Olomuc.  Episcoporum  Olomuc.  series.  Olmütz 
18S1  pa<j.   Ul. 

^)  Feifalik  n.  a.   0.   iOO,  Anvi.  20. 

»)  Huber  XLVI. 

*)  Richter  a.  a.  O  gibt  als  Prärogative  dieser  Würde  an:  ^Prae- 
fectura  in  sacris  praesente  nimirum  rege  in  rapella  regia  Carlsteinensi. 
coronotio  seu  coronae  impositio.,  anferessus  ante  onines  alias,  Arrhiepiscnpo 
Pragensi  excepto,  in  praedicta  capella.' 

*)  Friedjung  lOS,  Feifalik  a.  a.   0.   200. 
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AugxistinerMoster  gründen  wollte,  gab  Johann  Mezu  im  Jahre 
1371  bereitwilligst  seine  Erlaubnis.  ^)  Dass  Johann  auch  in 
Landskron  ein  Augustinerkloster  gegründet  habe,  icird  von, 
Richter  bezweifelt:  dieses  Kloster  sei  vielmehr  von  Peter  IIL, 
dem  Nachfolger  Johanns  gegründet  worden. 

Die  Statuten  des  OlmUtzer  Domcapitels  waren  ein  Ge- 
genstand der  besonderen  Aufmerksamkeit  Johanns.  Dieselben 
ivurden  einer  durchgreifenden  Revision  unterzogen,  umgearbeitet 
und  ergänzt  und  war  die  Bearbeitung  derselben  schon  1367 
so  v)eit  gediehen,  dass  Johann  am  10.  Juni  denselben  seine 
Bestätigung  erteilen  konnte.  ") 

Mittlerweile  aber  scheint  in.  Johann  der  Wunsch  rege 
geico7xlen  zu  sein  eines  Teiles  seiner  Pflichten  entledigt  zu 
werden.  Die  Vervaltung  seines  Bistums,  die  Führung  d,er 
kaiserlichen  Kanzlei,  ferner  umfassende  litterarische  Arbeiten, 
mit  denen  er  sich  in  dieser  Zeit  beschäftigte,  mochten  allerdings 
seine  Tatkraft  in  einer  Weise  in  Anspruch  genommen  haben, 
der  sich  der  Bischof  auf   die    Dauer   nicht   geioachsen  fühlte. 

Zunächst  war  es  wol  das  Kanzleramt,  das  .Johann  die 
meisten  Lasten  aufbürdete,  und,  das  er  niederzulegen  wünschte, 
ündj  in  d,er  Tat  verschwindet  Johann  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  1374  aus  den  Urkunden  der  kaiserlichen  Kanzlei^), 
und  es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  er  in  dieser 
Zeit  die  Würde  eines  Kanzlers  niederlegte.  ^)  Letztere  tStelle 
scheint  denn  auch  nicht  mehr  besetzt  worden  zu  sein ;  wir 
finden    nach    ihm  keinen    Kanzler    mehr,    und    die    Urkunden 


')  Eickter  114  *</. 

-)  Richter   111  nq. 

■')  Friedjunij  107  idnunL  an,  daxs  Johann  bis  zu,  seinem  Tode  Kanzler 
gewesen  sei. 

*)  Huber  X.L  VI.  Diese  Resignation  Johanns  auf  die  Kanzlertvürde 
scheint  übrigens  die  Folge  unangenehmer  Vorgänge  geivesen  zu  sein  and 
diesen  selbst  sehr  verbittert  zu  haben.  Vielleicht  lassen  die  Worte:  'Ali- 
quando  reputatus  nunc  couteraptus  Caiicellarius  vester',  die  sich  am 
Schlüsse  des  Pergamentcodex  der  Cancellaria  in  der  Prager  Domcapitel- 
bibliothek  befinden,  diese  Deutung  zu.  Vgl.  auch  Archiv  f.  österr.  Ge- 
schichte 55,  289:  'doch  ist  dessen  Glanz  mit  dem  Tode  Karls  IV.  ver- 
blichen' in  ^Beiträge  zur  Geschichte  der  husitischen  Bewegung'  von  J. 
Loserth. 
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recognoscirt  als  Leiter  der  Kanzlei  der  Prothonotar  Probst 
Nicolaus  von  Cammerich  und  ausnahmstoeise  selbst  der  Erz- 
kanzler Erzbischof  Liidicig  von  Mainz. 

Mit  um  so  grösserem  Eifer  widmete  sich  jetzt  Johann 
der  Verwaltung  seiner  Diöcese.  Jedoch  die  letzten  Jahre  seines 
Lehens  waren  keineswegs  sorgenfrei.  Blit  dem  Markgrafen 
Jost  geriet  er  in  mannigfache  Händel  und  Streitigkeiten,  und 
im  Anfange  des  Jahres  1380  brannte  die  Kirche  in  Olmütz 
mit  dem  bischöflichen  Palast  vollständig  nieder.  *)  Johann 
Hess  die  Kirche  wieder  herstellen  und  fand  ausserdem  Zeit, 
eine  Diöcesansgnode  nach  Kremsier  zu  berufen,  welche  am 
Dienstag  nach  dem  Feste  der  heil.  Dreifaltigkeit  (22.  Mai) 
1380  erö-ffnet  wurde,  und  für  welche  er  die  Statuten  seihst 
ausgearbeitet  hatte.  ^)  Bald  darauf  wurde  er  zum  Bischöfe 
von  Breslau  erwählt,  wo  man  damals  einen  Mann  brauchte, 
der  das  allgemeine  Vertrauen  besass  und  der  die  Zügel  der 
Regierung  mit  kräftiger  Hand  zu  führen  verstand.  ^)  Allein 
Johann  wurde  durch  den  Tod  verhindert  das  in  ihn  gesetzte 
Vertrauen  zu  rechtfertigen :  am  23 .  December '^)  des  Jahres  1380 
verschied  er  und  wurde  zu  Leitomischl  in  dem  Kloster  der 
Augustiner  begraben,  das  er  gegründet  hatte.  ^) 

Johann  von  Neumarkt  war  ein  Mann  von  bedeutenden 
Talenten,  der  eine  vielseitige  Tätigkeit  entwickelte.  Auf  die 
Politik  hat  er  zwar  wenig  oder  gar  keinen  Eiufluss  ausgeübt, 
wie  man  bei  seiner  loichtigen  Stellung  als  Kanzler  erwarten 
möchte. 

Es  hat  dies  wol  seinen  Grund  darin,  dass  Karl  IV. 
in  seinen  Entschliessungen  und  Handlungen  sich  nicht  gerne 
beeinflussen    Hess.  **)      Das    loird    denn    auch   Johann   gewusst 


')  Richter   im.    lUJ. 

•)  Monse  pay.  40.  Riclder   tili  sqq. 

^)    Vgl.  Archiv  für  österr.  Ge-ichichle  37,  242. 

*)  Dass  Johann  am  14.  Jänner  13H0  gestorben  sei.,  wie  Balhinus  und 
mit  ilim  Mornse  a.  a.  0.  mitteilt,  ist  offenbar  unrichtig.  Im  österr.  Arch.  ist 
a.  a.  0.  der  20.  December  als  Todestag  angegeben;  dagegen  ibid.  öo.  315 
der  24.  December. 

'")  Richter  113.  Frind  II,    112.  Feifalik  200. 

')  Vgl.  hierüber  Pelzet  II,  !)59,  und  Friedjung  320  f.  über  das  Ver- 
hältnis des  Kaisers  zu  Petrarca. 


und  grundsätzlich  jeden  Versuch,  auf  den  Kaiser  einzuwirken, 
gemieden  haben,  da  ja  ein  Resultat  immer  prohlematisch  sein 
musste.  Dagegen  ist  schon  aus  dem  wenigen,  tcas  über  sein  Lehen 
mitgeteilt  wurde,  zu  ersehen,  dass  Johann  als  Bischof  eine 
sehr  erspriessliche  Tätigkeit  entfaltete,  und  dass  naimntlich 
Stadt  und  Bistum  Leitomischl  während  seines  Episcopates 
manche  Errungenschaft  zu  verzeichnen  haben. 

Am  umfangreichsten  jedoch  und  von  den  schönsten  Erfolgen 
begleitet  war  die  Tätigkeit  Johanns  auf  litterarischem  Ge- 
biete. In  dieser  Beziehung  hatte  die  damalige  Zeit  wenige 
Männer,  die  mit  Johann  rimdisiren  konnten,  und  wenn  von 
den  Bestrebungen  Karls  IV.  um  die  Hebung  tmd  Pflege  der 
Wissenschaften  und  der  Litteratur  die  Rede  ist,  so  wird 
immer  Johann  unter  den  ersten  genannt  werden  müssen  von 
denen,  die  ihnin  diesen  Bemühungen  mit  Eifer  und  Erfolg  unter- 
stützten. Ein  grosser  Dichter  war  Johann  allerdings  nicht; 
allein  er  besass  ein  umfassendes  Winsen,  das  sich  auf  edle 
Zweige  der  Litteratur  erstreckte;  er  verfolgte  mit  dem  grössten 
Interesse  alle  neuen  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  und 
stand  mit  den  berühmtesten  Männern  der  damaligen  Zeit  in 
regem  Verkehr.  Gerade  in  der  Zeit  Johanns  dichtete  in  Italien 
Petrarca,  und  wie  sehr  er  diesen  Mann  schätzte,  bezeugt  der 
Umstand,  dass  er  an  Petrarca  schreibt  und  denselben  in  den 
schmeichelhaftesten  Ausdrücken  um  eine  Antwort  bittet.  ') 

Petrarca  antwortete  auf  den  Brief  Johanns  freundlich 
und  in  der  zuvorkommendsten  Weise,  und.  es  fand  von  nun 
an  ein  lebhafter  Briefwechsel  zwischen  den  beiden  Männern 
statt,  der  am  eifrigsten  geführt  wurde  nach   der   Anwesenheit 


^)  Friedjurifj  311.  Dass  Johann  Petrarca  nicht  gesehen^  bevor  er 
diesen  Brief  an  ihn  abschickte,  ''Friedjung  dalirt  n'dvilich  den  Beginn  des 
Briefvjechsels  zwischen  Johann  und  Petrarca  mehrere  Jahre  vor  deren 
persönliche  Bekanntschaft  zurück)  lo'dre  nur  dann  möglich,  >cenn  das  schon 
vor  dem  Jahre  13n5  geschehen  wäre;  wahrscheinlich  jedoch  dürfte  dieser 
Brief  an  Petrarca  abgegangen  sein,  nachdem  Johann  aus  Italien  nach 
Deutschland  zurückgekehrt  icar  und  den  Dichter,  der  sich  längere  Zeit 
im  Lager  des  Kaisers  aufhielt,  wenigstens  gesehen  hatte.  Allein  eine 
vorübergehende  Begegnung  wenigstens  der  beiden  Männer  dürfte  doch  tvol 
stattgefunden  haben. 
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Petrarca's  in  Prag  {1856).  Beide  bedienten  sich  der  lateinischen 
Sprache  und  jeder  handhabte  dieselbe  in  seiner  Art.  Johann 
schrieb  das  schicülstige  Latein  seiner  Zeit,  ja  er  bildete  diese 
Darstellungsiveise  bis  zur  Manier  ans.  Der  Stil  Petrarca's 
dagegen  war  das  gerade  Gegenteil:  er  suchte  kunstlos  und 
ungezwungen  zu  schreiben  und  den  lateinischen  Stil  auf  seine 
ursprüngliche  Kraft  und  Festigkeit  zurückzuführen.  Und  wenn 
er  auch  Johann  eine  gewisse  Meisterschaft  im  Gebrauche  der 
lateinischen  Sprache  zugesteht,  so  fühlt  er  sich  diesem  doch 
immer  überlegen  und  lässt  dies  auch  Johann  am  Ende  ihres 
Briefwechsels  fühlen. 

Hat  somit  Petrarca  Johann  seine  Anerkennung  gezollt, 
so  hat  er  dennoch  dessen  Schreibweise  nicht  im  entferntesten 
nachgeahmt,  im  Gegenteil  sie  perhorrescirt.  Anders  verhielt 
sich  in  dieser  Beziehung  Cola  di  Rienzi.  Auch  dieser  stand 
in  Briefwechsel  mit  Johann  und  war  zugleich  ein  rückhalts- 
loser Bewunderer  des  Stils,  den  dieser  schrieb.  Er  suchte  den- 
selben auch  nachzuahmen,  und  es  gelang  ihm  das  in  einem 
solchen  Grade,  dass  es  schwer  hält  die  Briefe  Johanns  von 
denen  RienzVs  zu  unterscheiden.  ') 

Aber  auch  diesseits  der  Alpen  fand  der  Stil  Johanns 
zahlreiche  Bewunderer  und  Nachahmer.  So  hat  Friedjung  im 
Anhange  zu  seinem  Werke  unter  Nr.  III  ein  Schreiben  ab- 
gedruckt, das  der  Cancellaria  Wenceslai  regis  (Cod.  183  im 
Wiener  Staatsarchiv)  entnommen  ist  und  das  ganze  Wen- 
dungen aus  einem  Briefe  entlehnt,  den  Johann  an  Petrarca 
richtet.  -) 

Das  Latein  Johanns  ist  in  dem  Stile  geschrieben,  der  in 
jener  Zeit  cdlgemein  üblich  war  und  der  der  classischen  Latinität 
diametral  gegenübersteht ;  ja  Johann  hat  dieses  schwülstige 
Latein  so  sehr  zur  Manier  emporgeschraubt,  dass  er  vielleicht 
die  weiteste  Abirrung  der  mittelalterlichen  Latinität  von  dem 
Geiste  der  alten  Classiker  bezeichnet.  ^) 


')  Friedjung    It'J. 

^)  Friedjung  111,  uota.  Dieselbe  Erscheivung  tritt  uns  auch  ent- 
gegen in  Briefen  des  Prager  Erzbischofes  Johann  von  Jenzensfein.  Vgl- 
Loserih,  Beiträge   zur  Geschichte   der    husitischen  Bewegung   a.  a.   0.  289. 

')  Friedjung   111. 
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Ist  der  Stil  so  manches  Nacheiferers  Cicero's  schtoülstig 
und  iiberladen,  da  kaum  einer  es  verschmäht,  von  den  Mitteln 
der  Rhetorik  in  ausgiebigstem  Masse  Gehrauch  zu  machen 'y 
so  geschieht  dies  doch  selten  in  dem  Grade,  dass  dabei  die 
Deutlichkeit  utul  Verständlichkeit  des  Geschriebenen  ausser  Acht 
gelassen  wird.  Bei  Johann  von  Neumarkt  dagegen  tritt  hinter 
der  Häufung  bildlicher  Ausdrücke,  dem  Haschen  nach  glän- 
zenden Wendungen,  d.er  endlosen  Periodengliederung  der  Sinn 
des  Gesagten  vollständig  in  den  Hintergrund  und  man  hat  oft 
Mühe  ans  dem  Schwulst  von  Phrasen  den  eigentlichen  Kern 
herauszuschälen.  Und  dieser  selbst  ist  oft  dürftig  genug:  ein 
einziger  Gedanke  reicht  für  Johann  hin  für  ein  umfangreiches 
Schriftstück,  und  derselbe  kehrt  dann  in  den  verschiedensten 
Wendungen  und  Formen  immer  icieder. 

Diese  Schreibweise  begegnet  uns  mehr  oder  minder  in 
allen  lateinischen  Schriften  Johanns,  und  dÄese  sind  zahlreich 
genug   und  bewegen  sich  auf  den  verschiedensten  Gebieten. 

So  wird  Johann  ziemlich  übereinstimmend  die  Abfas- 
sung einer  vita  sancti  Venceslai  zugeschrieben,  die  aber 
nicht  sein  Werk  ist.  ')  Diese  vita  des  heil.  Wenzeslans  ist 
mehrfach  handschriftlich  vorhanden.  Eine  Handschrift  be- 
findet sich  im  Archive  des  Bisttims  zu  Olmütz  tmd  wird  von 
d'Elvert  mit  Boczek  auf  das  Jahr  1262  verlegt."^)  Ihnen  ist 
zweifellos  Feifalik  gefolgt,  wenn  er  in  seiner  Abhandlung  über 
das  Leben  des  heil.  Hieronymus  Johann  dieses  Werk  abspricht.  ^) 
Das  Alter  dieser  Handschrift  ist  ein  Betveis  gegen  die 
Autorschaft  Johanns.  Eine  zweite  Handschrift  dieser  latei- 
nischen vita  besitzt  die  Prager  Universitätsbibliothek.  Sie  trägt 
die  Signatur  X.  B.  12y  ist  eine  Papierhandschrift  und.  enthält 
130  Blätter,  während  zum  Schlüsse  eine  grössere  Anzahl  von 
Blättern  herausgerissen  ist. 

Die  Handschrift  ist  nicht  datirt  und  enthält  ausser  dem 
Leben  des  heil.    Wenzel  auch  das  der  heil.    Adalbert,  Procop, 


')  Balbmus,    Buh.  docta  2,   184;    3,  80  und  3,    142.    Mause,  pag.  39 
Nro.  IV  u.  a. 

^)  d'Elvert,  historische  Literaturgeschichte  Mährens  S.   lU. 
3)  Feifalik  a.  a.  0.  S.  200. 
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LudmiUa,  Cyrill  und  Methvd.  Letzteres  steht  auf  fol.  32 — 34 
und,  wurde  von  Dobrovsky  lieravsgegehen  (Prag  1826).  Das 
Leben  des  heil.  Wenzel  beginnt  aiif  fol.  100  b.  Dieses  wurde 
schon  1644  vom  Augustinerbatflissi'rmUnch  Aigidius  a  S.  Joanne 
Baptista  herausgegeben  und  in  Prag  bei  J.  Bilin  gedruckt 
u.  z.  unter  dem  Namen  Johanns  von  Neumarkt.  ') 

Vo)i  unserem  Johann  stammt  dagegen  ein  Werk,  das 
sämmtliche  ältere  Schriftsteller,  die  id)er  Um  berichten,  mit 
Stillschweigen  übergehen.  Erst  Friedjung  und  Frind  erwähnen 
dasselbe.-)  Es  ist  das  der  Über  viaticiis,  der  sich  hand- 
schriftlich in  der  Bibliothek  des  höhmischen  Museums  zu 
Prag  befindet.  Die  Handschrift^)  ist  nicht  signirt,  auf  Per- 
gament im  grössten  Folio  geschrieben  und  enthält  319  Blätter. 
Gebunden  ist  sie  in  roten  Sammf  und  trägt  den  üblichen 
Blechbeschlag.  Das  erste  Blatt  ist  unbeschrieben  {ebenso  Fol.  8 
und  9  a,  68  und  69  a  und  das  letzte  Blatt),  trägt  aber  schon 
am  unteren  Rande  schwarz  und  rot  geschrieben  die  Worte  : 
'Liber  viaticus  Domini  Johannis,  Luthomusslensis  Episcopi, 
Imperatoris  Cancellarii',  tvelche  regelmässig  bis  fol.  304  a 
wiederkehren.  Nur  auf  Fol.  9  a  und  10,  deren  Rand  später 
mit  einer  andern  Schrift  beschrieben  umrde,  wtirden  diese 
Worte  ausradirt.  Atisserdem  trägt  jedes  Blatt  das  Leitomischler 
Bischof swapipen . 

Der  Codex  ist  durchaus  gleichmässig  schön  geschrieben, 
die  einzelnen  Capitelan fange  werden  durch  prächtige  Initialien 
mit  Miniaturbildern  ausgezeichnet,  und  ein  solches  Miniatur- 
bild {fol.  69)  zeigt  uns  den  Bischof  selbst  kniend  vor  der 
Krönung  Mariens. 

Der  liber  viaticus  ist  ein  Reisebrevier  und  demgemäss 
bildet  den  Eingang  desselben  ein  Calender  von  fol.  2  a — 7b; 
auf  jeder  Seite  ist  ein  Monat  untergebracht.  Auf  fol.  9  b 
beginnt  dann  der  eigentliche  Text.  Das  Blatt  ist  reich  ver- 
ziert und  namentlich  die  Initiale  B  prächtig  a^isgestattet. 


')   Vgl.   Fpifal'ik    200.    iJulhinu.s  2,    l.HJ. 
-)  Friedjuvg   110.  Frind  IL    ll.'l. 

^)  Die  Hs.  konnte  ich  im   Museum  einsehen  und  henilfzen,    irofitr  ich 
dem  Herrn  Bibliothekar  hiemit  meinen  Dank  ausspreche. 
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Der  Text  beginnt  mit  den  Worten:  'Beatus  vir,  qui  non 
abiit  in  consilio  impiorum  et  in  via  peccatorum  non  stetit, 
et  in  cathedra  pestilentiae  non  sedit,  Sed  in  lege  domini 
voluntas  eins  et  in  lege  eins  meditabitur  die  ac  nocte. 
Et  erit  tamquam  lignum,  qnod  plantatum  est  secus  decursus 
aquae:  quod  fructum  suura  dabit  in  tempore  suo.' 

Den  Schluss  der  Handschrift  bildet  das  auf  fol.  316 
beginnende  letzte  Capitel  in  0'  Lectiaien,  überschrieben  :  'Sequitur 
legenda  de  translatione  sanctissimi  et  egregii  niartyris  wen- 
eezlay  dueis  bohemorum'. 

Die  Handschrift  selbst  ist  nicht  datirt-^  allein  da  Johann 
Bischof  zu  Leitomischl  war,  als  sie  geschrieben  tvurde,  so  ist 
damit  die  Abfassung  des  Werkes  in  die  Jahre  1353 — 1364 
verlegt.  Die  Abfassung  selbst  dürfte  wol  in  die  erste  Hälfte 
des  6.  Jahrzehents  des  XIV.  Jahrhunderts  fallen,  während  die 
Anfertigung  der  Handschrift  wol  noch  nicht  vollendet  %var, 
als  Johann  Bischof  von   Olmütz  ivurde. 

Es  scheint  mir  dafür  der  Umstand  zu  sjrrechen,  dass 
von  fol.  304b  an  am  untern  Rande  die  Worte  liber  viaticus  etc. 
verschwinden.  Der  Schreiber,  der  jetzt  Johann  nicht  mehr 
Bischof  von  Leitomischl  nennen  konnte,  in  seinem  Werke  aber 
auch  zum  Schlüsse  nicht  mehr  Bischof  von  Olmütz  nennen 
wollte,  Hess  lieber  die  ganze  Bezeichnung  iceg.  Die  Hand- 
schrift des  böhmischen  Museums  ist  xool  die  einzige,  die  über- 
haupt vom  liber  viaticus  angefertigt  wurde. 

Gleichfalls  in  die  Zeit,  in  welcher  Johann  Bischof  von 
Leitomischl  war,  gehört  sein  liber  pontificalis.  Dieses  Werk 
befindet  sich  handschriftlich  auf  der  Capitelbibliothek  zu  Olmütz 
und  ist  dem  Markgrafen  Johannes  gewidmet.  ')  Diese  Hand- 
schrift tcird  auch  von  Monse  erwähnt  unter  Nr.  Hl:  'Liber 
-pontificalis,  qui  manuscriptis  inter  Codices  bibliothecae  Cathe- 
dralis,  nunc  metropolitanae  Olomucensis  assei^atur.'  Balbinus 
erioähnt  diese  Schrift  nicht. 

Das  bekannteste  Werk  jedoch,  das  ivir  von  Johann  in 
lateinischer  Sprache  besitzen,  ist  die  Cancellaria  Caroli  quarti. 
Dieselbe    ist   mehrfach    handschriftlich    vorhanden;    die    beste 


»)  Feifalik  200. 
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Handschrift  besitzt  v:ol  die  Bibliothek  des  Prager  Domcapitels. 
Die  Handschrift  ist  i)i  folio  avf  88  Pergamentbh'ltter  ge- 
schrieben^  von  denen  die  ersten  10  aus  dem  XIII.  Jahrhundert 
stammen]  auch  sie  enthalten  verschiedene  widatirte  Formulare, 
deren  Inhalt  sich  jedoch  auf  Böhmen  bezieht. 

Darauf  folgt  die  eigentliche  Cancellaria  Caroli  IV.  Den 
Inhalt  derselben  bilden  279  Copien  verschiedener  Briefe  tind 
Urkunden  von  verschiedenen  Männern. 

Nach  dem  238.  Briefe  finden  wir  die  Worte ;  'Explicit 
summa  Cancellariae  anno  Domini  Millesimo  Trecentseimo 
octuagesimo  septinio  feria  quarta  in  vigilia  sancti  Procopü 
Abbatis  et  Confessoris/  Nach  diesem  folgen  die  Adressen  an 
die  damaligen  Fürsten  vnd.  dann  finden  wir  die  Worte  : 
'Aliquando  reputatus  nunc  contemptus  Cancellarius  vester.'  M 

In  Prag  befinden  sich  noch  zwei  Handschriften  der  Can- 
cellaria, und  zwar  beide  in  der  Universitätsbibliothek.  Die 
eine  trägt  die  Signatur  XHI.  D.  6,  ist  eine  Pajiierhandschrift 
aus  dem  Jahre  1404  in   Folio  vnd,  enthält  217  Blätter. 

Die  Cancellaria  Caroli  IV.  Imperatoris  beginnt  auf  Fol.  162 
und  endigt  fol.  214  a.  Den  Schluss  der  Handschrift  bildet 
ein  Leben  des  heil.  Adalbert  von  fol.  214  b  an. 

Die  ziceite  Handschrift  trägt  die  Signatur  XIV.  G.  4,  ist 
ebenfalls  eine  Papierhandschrift,  undatirt.  Sie  enthält: -^  1.  Ein 
Formelbuch  als  eine  vollständige  Anleitung  zur  Abfassung 
von  Geschäftsbriefen  mit  Seh  idpensen,  unter  anderen  viele  Briefe 
an  Wladislaus  Jagello,  ausserdem  zwei  Briefe  Wenzels  und 
ztcei  Signmnds. 

2.  Ein  anderes  Formelbuch,  verschieden  von  der  soge- 
nannten Cancellaria  Caroli,  wenn  auch  in  vielem  mit  dieser 
übereinstimmend. 

3.  Ein  lateinisches  Lehrgedicht :  summa  bonorum  mit 
Anklagen  gegen  die  verschiedenen  Stände. 

4.  Ein  Lehrgedicht  Über  den    Verfall  aller  Sitten. 


^)  Pelzet,  Kaiser  Karl  IV.  7,    Vorher icht,   10  f. 

*)  Auf  einem  am  vorderen  Deckel  angeklebten  Blatte  hat  Herr  Hof  rat 
Ritter  V.  Höfler  den  Inhalt  angegeben,  was  ich  benütze. 
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Eine  iveitere  Handschrift  der  Cancellaria  behandelt  Kev- 
mann.  ')  Diese  befindet  sich  in  der  Milich' sehen  Bibliothek 
in  Görlitz,  Folioband  122,  und  ist  eine  Papierhandschrift 
mit  228  Blättern.  Sie  enthält:  1.  Ein  Psalterinm,  Fol.  1 — .9.5; 
2.  Quaestiones  Helmoldi  de  Zoltwedyl  fol.  96—168  b ;  3.  Tra- 
ctafns  de  anima  fol.  169 — 180  6;  4.  Ratio  styli  epistolaris 
antiqui  fol.  181 — 228  b.  Ans  dieser  Handschrift  hat  Nenmann 
mehrere  Briefe  abgedruckt. 

Andere  Handschriften  der  Cancellaria  finden  sich  noch 
in  Wien,  **)  in  Leipzig  ^)  und  an  anderen  Orten.  Jedoch  die 
meisten  derselben  sind  fehlerhafte  Abschriften  und  wurden 
als  solche  schon   von  Pelzel  bezeichnet.  *') 

Die  Sammlung  von  Schriftstücken,  die  tins  in  der  Cancel- 
laria vorliegt,  hat  im  Laufe  der  Zeiten  mannigfache  Um- 
arbeitungen erfahren,  indem  einzelne  Schriftstücke  iveggelassen, 
andere  neu  hinzugefügt  wurden  u.  s.  w.  "*)  Und  sn  kommt 
es  denn,  dass  die  einzelnen  Handschriften  oft  sehr  stark  von 
einander  abweichen,  wie  luiteo'  anderen  der  Prager  Codex 
XIV.  G.  4  dafür  ein  Beispiel  liefert. 

Ueber  die  Cancellaria  (Jaroli  IV.  icurde  schon  viel  ge- 
schrieben und  sie  nehmen  überall  da  einen  hervorragenden 
Platz  ein,  ico  es  sich  um  Fornielbücher  handelt.  ^)  Und  ein 
solches  ist  eben  die  summa  Cancellaria:  Johann  wollte  eine 
Reihe  von  Musterbriefen  zusammenstellen,  vozit  allerdings  seine 
eigenen  das  grösste  Contingent  lieferten.  Dass  die  Cancel- 
laria schon  zur  Zeit  ihres  Entstehens  ein  hohes  Ansehen  genoss, 
beweist  der   Umstand,  dass  nach    dem    Muster    derselben    bald 


')   ypiiiiKiiin.   neues  Lavü'ttzir  Magur.in   i  oru  Jahif    iS'4(J,  28.  Band. 

^)  FrieJJidii/.    110,  Aiiiii.  4. 

^)  Stübel ,  eine  Leipziger  Hamhchrlft  der  Siniima  ranrellarlae  In 
Forschungen   14,  S.  56. 

*)  Pehel  l  Vorhericht  S.   11. 

'")   Vgl.  Friedjung  109  f. 

*)  Man  vgl.  Lorenz,  Deutschlands  Geschichfsquellen  im  Mittelalter  7, 
266;  Rochinger,  über  Briefsteller  und  Formelhücher  in  Deutschland  v'uh- 
rend  des  Mittelalter.<i  S.  17;  Palacky,  über  den  Wert  der  Formel biicher 
namentlich  in  Bezug  auf  die  höhm.  Geschichte ;  Ahhandl.  der  böhm.  Ge- 
sellschaft der    Wlssensch.  neue  Folge  IL  '^'   '^i^  ff-   a.  a. 
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neAie  Formelsanwihmgen  entstanden^  unter  denen  die  des  Johann 
von  Gelnhausen  am  Main,  der  auch  in  der  Kanzlei  Karls 
beschäftigt  war,  hesonders  erwähnt  zu  werden  verdient.  ')  Anch 
der  formiilarius  notai'iae  gehört  hieher,  der  von  Johann  Pfimda 
stammt  und  im  Jahre  1377  verfasst  wurde.  Dieser  formularius 
befindet  sich  handschriftlich  anf  der  Prager  Metropolitan- 
bibliotheh  mit  der  Signatnr  J.  40.  -) 

Hat  nun  Johann  in  die  Cancellarla  eine  grosse  Zahl  von 
seinen  eigenen  Schriftstücken  eingeßochten,  ""*)  so  ist  damit 
keineswegs  gesagt,  dass  es  edle  sein  müssen:  denn  wenn  man 
auch  annehonen  darf,  dass  Johann  die  meisten  von  den  Ur- 
kunden, die  während  seiner  Tätigkeit  als  Kanzler  ausgefertigt 
iourden,  selbst  abgefasst  habe,  so  ist  doch  auch  nicht  der  Um- 
stand ausgeschlossen,  dass  manche  derartige  Urkunden  über 
seinen  Auftrag  von  andern  ausgefertigt  wurden,  und  hier  wird 
Sicherheit  kaum  zu  erreichen  sein,  da  es  leider  unter  Karl 
ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  loar,  dass  die  Urkunden  von 
den  Kanzlern  gezeichnet  wurden.  *) 

Einen  ähnlichen  Zweck  wie  die  Cancellaria  mögen  auch 
mehrere  kleinere  Schriften  juristischen  Inhalts  gehabt  haben, 
welche  Johann  zugeschrieben  loerden.  Monse  a.  a.  0.  zählt  die 
lateinischen  Werke  Johanns  unter  Nr.  I — VI  auf  und  fügt 
dann  hinzu :  'Reliquit  etiam  formulas  et  varios  processus  juris, 
tractatum  de  advocatis,  judicibus,  syndico  et  actore  etc.'  Genau 
mit  denselben  Worten  erwähnt  auch  Balbinus  diese  Schriften, 
während  Friedjung  bemerkt,  sie  seien  ihm  nicht  aufgestossen, 
lind  Feifalik  dieselben  ohne  iveitere  Bemerkung  einfach  aif- 
zählt.  Ich  habe  von  diesen  Schriften  nichts  näheres  in  Er- 
fahrung bringen  können;  doch  findet  sich  in  dem  Prager 
Codex  IV.  A.  5,  der  auch,  die  Cancellaria  officii  Olomucensis 
enthält,  als  erstes  Stück  ein  ordinis  judiciarii   iibelhis,  welcher 


')  Friedjung  112. 

•^)   Ihid.   113. 

^)  Welche  Stücke  von  Johann  selbst  herstammen,  ist  schn-er  zk  ent- 
scheiden ;  denn  dieselben  enthalten  weder  die  Zeit,  tcann,  noch  den  Ort,  iro 
sie  anagestellt  wurden.    Pelzel  a.  a.  0.  schreibt  mehr  ah  50  Johann  zu. 

*)  Lorenz,  Geschicht^quellen  I,  206. 

B 
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in  einzelne  Capitel  abgeteilt  ist,  die  mit  Ueherschriften  versehen 
sind,  vnd  von  denen  die  ersten  Imiten:  de  judicibus  ordinariis; 
de  judicibus  delegatis;  de  arbitris  ;  de  assessoribus  et  audi- 
toribus;  de  advocatis ;  de  procuratoribus ;  de  syndieo  et  actore 
V.  s.  IC.  Möglich,  dass  diese  oder  eine  ähnliche  Handschrift 
jenen  Schriftstellern  vorlag,  icelche  diese  Schriften  Johann  zu- 
schreihen.  Dass  diese  keinen  grossen  Umfang  können  gehabt 
haben,  daraif  scheint  -mir  wenigstens  die  smnmarische  Anf- 
zählnng  derselben  hinzudeuten. 

Eine  ähnliche  Formelsammlung  wie  die  Cancellaria  Ca- 
roli  IV.  hat  Johann  für  das  Bistum  Olmiitz  veranstaltet  unter 
dem  Titel:  Cancellaria  officii  Olomucensis. ')  Angelegt  wurde 
diese  Sammlung  also  wol  in  der  Zeit,  in  icelcher  Johann 
Bischof  von  OlniUtz  war,  d.  h.  in  den  Jahren  1364 — 1380. 
Doch  tcird  die  erste  Zeit  seiner  bischöflichen  Wirksamkeit 
in  Olmiitz  als  diejenige  angenommen  werden  dürfen,  in  welcher 
die  in  Hede  stehende  Cancellaria  entstand,  also  die  Zeit  von 
1364 — 1370.  Auch  diese  Sammlung  ist  in  einer  Handschrift 
in  der  Universitätshibliofhek  i)i  Prag  vorhanden.  Dieselbe 
trägt  die  Signatur  IV.  A.  5,  ist  eine  Papierhandschrift  in 
folio,  nicht  ijaginirt,  tmd  enthält:-^  1.  ordinis  judiciarii 
libellus;  2.  Index  (ivahrscheinlich  zu  dem  folgenden  geistlichen 
Formelbuche)  ;  3.  Processus  de  canonicatn  et  j)i"f^bend.a  vacanfi 
mit  Briefen  des  Erzbischof  es  Ernst  von  Prag;  4.  Declaratio 
Processus  Domini  Archiepiscopi  Pragensis ;  ö,  Approbatio 
examinis;  6.  Formeln  für  einen  Officicd ;  7.  Cancellaria  offi- 
cialis  ScDideri  Olomucensis  de  stilo  Johannis  Episcopi  Olo- 
mucensis  (noviforensis) ;  8.  Rheforica. 

Es  verdienen  ferner  noch  zwei  Schriftchen  hervorgehoben  zu 
werden,  vdche  wUhrend  der  Zeit  entstanden,  als  .lohann  Bischof 
von  Olmütz  war.  Die  erste  dieser  beiden,  die  in  das  Jahr  1367 
fällt,    ist   die    confirmatio    statatoruiu    capituli    ecclesiae   Olo- 


')  Monse :  VI.  Cancpllaria  officii  OlomKcmsis  infer  Mcnnisr.n]}fis  C'l 
P.  Gelasii  Dobner. 

•)  Den  Inhrilt  hat  mich  hier  Herr  Hofrat  Ritter  v.  Höfler  auf  einem 
Blatte  am  vorderen  Deckel  angegeben. 
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mucensis,  ^)  u-ahrend  die  ziveite,  die  Statuten  der  Diöcesau- 
synode,  welche  Johann  im  Jahre  1380,  dem  letzten  seines 
Lebens,  nach  Kremsier  einberief,  als  letztes  Produkt  seiner 
litterarischen   Tätigkeit  betrachtet  werden  darf. ") 

Ausserdem  sind,  noch  viele  Urkunden  vorhanden,  die  von 
Johann  verfasst  wurden  und  teils  handschriftlich,  teils  gedrtickt 
vorliegen.  Im  Allgemeinen  w^irde  derselben  oben  bei  Besprechung 
der  Cancellaria  Caroli  IV.   Erwähnung  getan. 

Ebenso  haben  sich  viele  Bvit-fe  erhalten^  welche  nach 
Balbinus  und  Monse  in  lateinischer,  deutscher,  tschechischer, 
französischer  und  italienischer  Sjjrache  geschrieben  sind.  Allein 
die  meisten  derselben  sind  doch  lateinisch  geschrieben  und 
scheint  sich  Johann  einer  anderen  Spraclie  nur  dann  bedient 
zu  haben,  wenn  der  Adressat  nicht  Latein  verstand.  Dass  er 
mit  Petrarca  und  Cola  di  Rienzi  einen  regen  Briefioechsel 
unterhielt,  wurde  schon  oben  bemerkt,  und  sind  uns  diese  Briefe 
grossenteils  erhalten.  ^)  Aber  auch  mit  anderen  grossen  Männern 
seiner  Zeit  stand  Johann  in  brieflichem  Verkehr:  so  finden 
lüir  in  Bcdbivs  Miscellaneen  einen  Brief  an  den  Erzbischof 
von  Magdeburg  *)  und  einen  zweiten  über  Rudolf  IV.,  den 
Sohn  Albert  I.  •'*),  ferner  einen  solchen  an  den  Bischof  von 
Freisingen  im  neuen   Lausitzischen  Magazin  ^)  ^ind  andere.  ■ 

In  einem  solchen  lateinischen  Briefe  finden  wir  sogar 
eine  üebersetzung  ans  dem  Deutschen:  Johann  sucht  nämlich 
einen  böhmischen  Bischof  mit  einem  Gedichte  von  Johann 
Frauenlob ")  bekannt  zu  machen,  das  von  der  Verbannung 
der  Gerechtigkeit  handelt.  Der  Bischof  mochte  wol  init  der 
deutschen  Sprache  nicht    vertraut   sein,    und    Johann    benutzt 


')  Monse   a.    a.    ().    Nrn.    I;     vgl.  FnssJjon,    Collect,    .'iynoil.    Olomu- 
cens.  p.  S. 

^)  Friedjung    110    stellt   die    Vermutung    auf,    dass   auch  die  Samm- 
lung der  Reden  des  Papstes  Clemens    VI.  von  Johann  herzurühren  scheine.. 

*)   Vgl.   Friedjvng,  Anhang  Kro.  II  und  Nro.    VIII. 

*)  Balhinvs,  Mise  eil.  Der.   I.  LH.    VII  pag.   188;    Pfeiffers  Germ.    0, 
152;  Neumann^   N.   Laus.  Mag.  S.   153. 

■^)   Balbinus  a.  a.   0.  iJag.  208. 

*)  Neumann,   Cancellaria   Caroli  IV.  Nro.   10. 

)  Sollte  eine  Veruechslung  mit  Heinrich  Frauenlob  vorliegen? 
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zur  Verständigimg  die  lateinische  Sprache,  in  tcelcher  er  das 
Gedicht  mit  einem  erklärenden  Schreiben  an  den  Bischof  ab- 
schickt. ^)  Hier  möge  aiich  erwähnt  werden,  dass  sich  Johann 
von  Nevmarkt  auch  in  lateinischen  Versen  versucht  hat,  und 
den  vorhandenen  Urkunden  nach  zu  urteilen  dürften  dies 
kaum  stümperhafte  Versuche  geioesen  sein,  wenn  uns  auch 
ven  seinen  'poetischen  Producten  nicht  besonders  viel  erhalten 
ist.  An  diesen  poetischen  Bestrebungen  Johanns  hat  besonders 
der  Prager  Erzbischof  Johann  von  Jenzenstein  regen  Anteil 
genommen,  loelcher  in  lebhaftem  Verkehr  mit  jenem  stand  und 
ihm,  wie  es  scheint,  in  manchen  Stücken  zu  Da nkbarkeit  ver- 
pflichtet ivar.  ") 

Dieser  Johann  v.  Jenzenstein  schickt  im  Jahre  1380  einen 
Brief  an  Johann  von  Neumarkt,  in  ivelchem  sich  folgende 
Stelle  findet :  'Supplico  igitur  eidem  V.  P.  obnixe,  ut  beate 
Marie  metra  mihi  vestra  dirigat  paternitas,  per  que  pro 
vestre  sanitatis  et  \ate  longitudine  crebro  matrem  domini 
piacabo'  etc.  ^)  Derselbe  schreibt  ferner  im.  Jänner  1381  an 
den  Magister  Nicolaus  in  Prag  und  beklagt  in  der  rührendsten 
Weise  den  Tod  Johanns  von  Neumarkt  5  zugleich  hebt  er  dessen 
Verdienste  namentlich  um  die  Litteratur  hervor  und  schreibt 
in  Bezug  auf  seine  Marienlieder  :  'illa  dearum  dea  (Maria), 
que  deuni  deorum  meruit  in  sui  sacrarii  utero  contLnere,  cui 
ipse  sepius  carmjnis  odas  foriuabat,  cui  canticum  laudis  pre- 
cinebat,  cui  oracionum  suaruiu  supplices  preces  tribuebat,  cui 
metra  scandere  parabat,  hec  enim  pro  temporali  varietate 
vitam  sibi  stabilem  tribuit  et  eteruam.  '^) 

Es  dürfte  kaum  einem  Zweifel  unfericorfen  sein,  dass 
diese  Marienlieder   Johanns    von    Neumarkt,    von    denen    hier 


')  Friedjung  114.  Das  Sehreihen  hat  Friedjung  aus  der  Wiener 
Handschrift  3372  fol.  121  im  Anhange  tinter  Nro.  IV  abgedruckt.  Vgl. 
ferner  Böhmer,  Zeitschr.  f.  d.  Altert.  VI,  29  und  Zeitschr.  d.  Vereins  für 
Geschichte  und  Altert.  Schlesiens  IX,  192.  Auch  Höfler  erwähnt  diesen 
Umstand  in  Johannes,  genannt  Porta  de  Avonniaco.  Vgl.  auch  Höfler,  Aus 
Avignon,  S.  46. 

^)  Loser  Ih,  Ar  eh.  für  österr.  Gesch.  55,  289. 

*)  Der  Brief  ist  abgedruckt  von  Loserth  «.  a.  0.  384,  Kro.  63. 

*)  Ibid.  315,  Nro.   13. 
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die  Rede  ist,  in  lateinischer  Sprache  abgefasst  waren;  denn 
es  ist  mir  bis  jetzt  kein  Beweis  dafür  bekannt  getoorde)i, 
dass  sich  Johann  je  in  deutschen  Versen  versucht  hätte,  ') 
während  sich  von  seinen  lateinischen  poetischen  Schriften 
wenigstens  dürftige  Ueberreste  erhalten  haben.  So  ist  uns  in 
einer  Wiener  Handschrift  der  Cancellaria  Caroli  IV.  ein 
geistliches  lateinisches  Lied  erhalten  in  Brief  53,  das  Johann 
nebst  einer  Auslegimg  anderer  Lieder  an  den  Prager  Erz- 
bischof Ernst  schickte ;  dieses  Schriftstück  findet  sich  auch  in 
der  Prager  Handschrift  der  Cancellaria  XIV.  G.  4.  ")  Es 
ist  uns  ferner  ein  lateinisches  Gedicht  erhalten,  das  Johann 
zu  Ehren  des  heil.  Hieronymus  abgefasst  hat,  desselben  Heiligen^ 
dessen  Lebensgeschichte  er  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche 
übersetzte.  Dasselbe  ist  handschriftlich  vorhanden  in  dem 
Codex  III.  III.  15  der  Olmützer  Studienbihliothek.  ^) 

Als  Beleg  für  die  vielseitige  Tätigkeit  Johanns  aif  dem 
Gebiete  der  lateinischen  Litteratur  sei  schliesslich  noch  die 
Tatsache  verzeichnet,  dass  derselbe  geivissennassen  als  Heraus- 
geber eines  lateinischen  Werkes  fungirt  hat.  Die  Kirche  zu 
St.  Peter  und  Paul  in  Liegnitz  besitzt  nämlich  eine  Hand- 
schrift des  Policraticus,  tvelche  mit  folgenden  Worten  schliesst  : 
'Explicit  Policraticus  liber  solempnis  et  utilis  Quem  domin i 
Johannis  Nouiforensis  Olomucensis  Episcopi  solicitudo  correxit 
ad  utilitatem  publicam  promovendam.  Scriptus  per  P.  Wey- 
gensdorf  in  promptuario  Episcopi  Luthom.  de  anno  domini 
M".  CCC»  XCIV  finitus  etc.'  ^) 

Dieser  Umstand  zeigt  uns  zugleich  Johann  von  Neumarkt 
von  einer  ganz  anderen  Seite  seiner  Tätigkeit  und  seiner 
Bestrebungen:  er  bereicherte  nicht  nur  die  Litteratur  durch 
seine  eigenen  Schöpfungen,  sondern  er  hatte  auch  ein  ebenso 
reges  Interesse  für  das,  was  in  seiner  Zeit  geleistet  lourde, 
wie  für  das,  loas  die  frühere  Zeit  an  hervorragenden  Geistes- 


»)  Ein  Gedicht,  das  E.  Martin  in  Zeitschr.  f.  d.  Altert.  XXIII,  438 
aus  der  Hohenfurter  Hs.  des  heil.  Hieronymus  mitgeteilt  hat,  ist  nicht  von 
Johann  v.  Nemnarkt.     Vgl.  die  betreffende  Stelle  in  der  Zeitschr. 

-)  Friedjung  110,  Anm.  4. 

»)  Ibid.  114. 

*)  Zeitschrift  des  Vereins  f.  Gesch.  u.  Altert.  Schles.  IX,  192. 
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producten  bot.  Und  er  fand  nicht  Mos  Interesse  an  den 
Werken  de,r  lateinischen  Litteratur ;  auch  die  litter  arischen 
Schöpfungen  anderer  Ciilt Ursprachen  verfolgte  er  mit  Auf- 
merksamkeit ,  wobei  ihm  seine  ausgedehnte  Sprachenkenntnis 
vortrefflich  zu  statten  kam.  ')  Zunächst  musste  es  da  die 
deutsche  Litteratnr  sein,  die  ihn  anzog  und  die  ihm  auch 
am  meisten  zugänglich  icar.  Und  wir  haben  verschiedene 
Beweise  dafür,  dass  Johann  für  dieselbe  eine  lebhafte  Teil- 
nahme bekundete.  Schon  früher  wurde  erwähnt,  dass  er  einem 
höhmischen  Bischöfe  die  Schönheiten  begreiflich  zu  machen 
suchte,  welche  er  in  einem  Gedichte  Johanns  Frauenlob  ge- 
funden hatte,  das  von  der  Verbannung  der  Gerechtigkeit 
handelt.  Gleichfalls  hei  der  Besprechung  seiner  lateinischen 
Briefe  wurde  ein  Schreiben  an  den  Erzbischof  i'on  Magde- 
burg'^)  erwähnt,  in  welchem  er  diesem  mitteilt,  dass  Marga- 
retha  Maidtasch,  die  treulose  Gemalin  des  Markgrafen  Johann 
Heinrich  von  Mähren,  an  den  Hof  Karls  IV.  zu  kommen  beab- 
sichtige, und  er  vergleicht  dieselbe  mit  Kriemhilde.  Er  setzt 
damit  voraus,  dass  dem  betreffenden  Bischöfe  Kriemhilde  eine 
bekannte  Persönlichkeit  sei,  wie  andererseits  aus  dieser  Tat- 
sache geschlossen  loerden  muss,  dass  ihm  selbst  die  deutsche 
Held.ensage  geläufig  gewesen  sein  muss.  Ueber  diesen  Be- 
such, den  Margaretha  Mcmltasch  ihrem  ehemaligen  Schwager 
Karl  IV.  abstattete,  scJireibt  .lohan.n   auch  an  einen  deutschen 


^)  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  Karl  IV.,  tils  er  das  Kloster  Emaas 
stiftete,  seinem  Schreiber  Johann  im  Jahre  1356  einen  Jahi-esyehalt  anwies, 
um  die  libros  lei/endarum  et  cantas  nobilis  Ungaae  slaconicae  für  dieses 
Kloster  zu,  schreiben.  Dieser  Schreiber  Johann  wird  kaum  ein  anderer  als 
unser  Johann  von  Xeamarkt  geioesen  sein.  Erhalten  sind  uns  in  der  Tat 
zwei  Manuskripte:  ein  Bruchstück  eines  Ecanyelienbuches  in  cyrillischen 
Lettern  und  ein  glagolitisches  Pontificalbuch  zum  Gebrauche  beim  feier- 
lichen Gottesdienste.  Diese  wurden  in  späterer  Zeit  eine  Krönungsinsignie 
der  Könige  von  Frankreich.  Herausgegeben  sind  sie  von  Hanka  als  Sazavo- 
Emmauskoje  Svatoje  blagoviestvovanie  Illust.  (Jhron.  1,  205 — 207.  Vgl.  Frind. 
Kirchengesch.  Böhmens  II,   189  f. 

^)  Friedjung  113  l'dsst  ihn  den  Brief  an  den  Erzbischof  von  Prag 
richten.  Vgl.  Balbinus,  Boh.  docta  II,  135  und  Balbinus,  Miscell.  Dec.  I, 
Lib.    VII,  p.  188. 
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Herzog  ')  in  deutscher  Sprache  und  gebraucht  in  diesem 
Schreiben  denselben  Vergleich  icie  in  dem  Briefe  an  den 
Erzbischof  von  Magdeburg  '^)  (s.  unten). 

Ein  Formelbuch,  das  die  k.  Unicersitälsbibliothek  zu 
Breslau  besitzt,  und  das  aus  dem  Chorherrenstift  zu  Sagan 
stammt,  wird  einem  Johann,  Pfarrer  zu  Neumarkt,  zugeschrieben. 
Dasselbe  ist  vom  Jahre  ISDl  datirt  und  G)ithält  einen  fingirten 
Brief  Kaiser  Karls  IV.,  in  welcJtem  es  unter  anderen  heisst: 
^Quid,  est,  pater  dilecte,  quod  cum  tanto  gaudio  pluries  ceci- 
nisti:  Dy  kw  Kot  eyncn  langen  zagcl.  czwor  her  ist  ir  lang? 
Quid  est  hoc:  ze  hot  czwe  crommc  honiir  und  eynen  wcyten 
gangV  Dieser  Johann,  Pfarre)-  von  Neumarkt,  und  seine 
Verbindung  mit  Karl  IV.  lässt  mit  ziemlicher  Sicherheit 
schliessen,  dass  dieses  Fornielbucli  in  irgend  welchem  Zusam- 
menhange mit  Johatm  von  Neumarkt  steht,'  wir  hätten  dann 
einen  neuen  Beweis,  wie  sehr  sich  .lohann  für  die  deutsche 
Litteratur  interessirte.  ^) 

Wie  Johann  für  die  deutsche  Litteratur  sich  besonders 
interessirte,  so  hat  er  auch  als  deutscher  Schriftsteller  sich  be- 
tätigt. In  seinen  Briefen  zwar  hat  er  sich  der  deutschen  Sprache 
wie  erwälknt  sehr  selten  bedient,  und  immer  nur  da,  wo  es 
unbedingt  notwendig  war.  Es  ist  mir  ein  einziger  Brief  in 
deutscher  SpracJie  bekamd  geworden,  und  zioar  der  an  einen 
deutschen  Herzog,  in  welchem  Murgaretha  Maidtasch  mit 
Kriemhilde  verglichen  icird.  Der  Brief  steht  in  dem  Wiener 
Codex  3372  unter  Nr.  50.  Die  Pa pierhandschrift  ist  im 
XV.  Jahrhundert  sehr  schlecht  geschrieben  und  enthält  die 
Cancellaria  Caroli  IV,  in  welcher  sicJiauch  dieser  Brief  vor- 
findet. *)  Derselbe  ist  interessant  durch  seinen  Inhalt  und 
merkicürdig  durch  seine  schlechte  Ueberlieferung  (denn  so, 
wie  er  vorliegt,  hat  ihn  .Johann  von  Neumarkt  gewiss  nicht 
geschrieben,),  so  dass  ich  ihn  loiederholen   will. 


')   Friedjuwj   llfi  vermutet  in  dieseno  llcr::o(je  liuilulf  von  Sac/men. 

'*)    Vffl.  auch  Höfler,  Aus  Avii/nun  S.   1(1  f. 

^)  V(jl.  H.  Palm  In  J.  M.  Watjner,  Archiv  f.  Geschichte  deutscher 
Sprache  und  Dichtumj,    Wien   181 1  I,  S.  Sol. 

')  Vfjl.  Böhmer,  Zeitsch.  f.  d.  Altert.  VI,  27  f.,  icv  die.^er  Brief 
auch  ab(/edruckt  int. 
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Cancellarius  scribit  Duci  in  Teuthonico  de  Marchionissa  ]\I. 
Liber  gnediger  herre,  ist  das  waz  (war?)  nach  alder  sagung 
und  noch  nrchunde  der  syten,  dij  an  uns  gewachsen  seint, 
das  die  vasnacht  ie  dester  Avezzer  ist,  so  man  allermeist  frem- 
dichait  dorinne  übet  und  treibet,  so  hoff  ich  zu  got,  is  sey  ein 
rechte  merchleich  vasnacht  abenteure,  das  Crimholt  zu  hofe 
varen  welle,  und  wollet  ir  meines  herren  hoff  versäumen  und 
den  nicht  suchen,  durch  welche  hindernisse  daz  gesein  mochte, 
do  gelaubt  ich  ir  sullit  daz  nicht  lozen,  ir  kumt  zu  uns,  nur 
umb  dy  so  fremde  wunderliche  mere,  wann  ich  glaube  daz 
ir  so  seitseines  nie  gehöret  habt,  als  daz  dije  frawe  uns  ge- 
lawbet,  die  uns  und  land  und  leute  in  chummer  und  in  arbeit 
geseczt  hat.  und  gelaub  ich,  es  sei  der  funfczechen  zeichen 
eines,  dije  von  dem  iungesten  tag  schollen  gescheen.  wan  ich 
nie  erfure  so  grosses  unmenschleiches  (so)  wunder.  ^) 

Vo7i  Johann  stammen  aber  mehrere  Werke  in  deutscher 
Sprache,  die  freilich  grösstenteils  Uebersetzungen  sind.  In 
dem  Münchner  Cod.  germ.  110 ")  stehen  ivenigstens  einige 
Gehete,  icelche  sich  auf  Johann  von  Neumarkt  berufen,  und 
es  ist  sogar  nicht  unmöglich,  dass  auch  die  in  derselben 
Handschrift  befindliche  Passion  von  demselben  Verfasser  her- 
rührt; allein  Beweise  für  die  Autorschaft  Johanns  lassen  sich 
nicht  beibringen.  Ebenso  loenig  ist  es  sicher,  ob  die  Ueber- 
setzung  der  Meditationes  des  heil.  Augustinus,  welche  ihm  zu- 
geschrieben xoird,  von  ihm  stammt.  Diese  Uebersetzung  befindet 
sich  in  dem  Cod.  germ.  70  der  Bibliothek  zu  München.  Es 
ist  eine  Pergamenthandschrift  aus  dem  XV.  Jahrhundert  in  8^ 
und   enthält    auf  fol.  1 — 85    die    Uebersetzung  der  Soliloquia 


')  Zti  den  kleineren  litterarischen  Leistungen  Johanns  icären  hier  wol 
noch  die  U7-kunden  zu  erwähnen,  die  er  als  Kanzler  Karls  IV.  aus- 
geferti(jt  hat.  Allein  ivas  oben  S.  XVII  von  den  lateinischen  Urkunden 
gesagt  wurde,  gilt  auch  von  den  deutschen,  und  mit  positiver  Gewissheit 
wird  kaum  eine  direkt  auf  Johann  zurückgeführt  werden  können.  Bei  der 
Behandlung  der  Sprache  Johanns  wird  überdies  davon  noch  gesprochen 
werden  müssen. 

•)  Die  Hs.  stammt  aus  dem  KV.  Jahrhundert  und  enthält  321  fol. 
in  Octav  mit  Malereien.  Auf  fol.  253—305  stehen  Gebete  von  Johann  von 
Olmütz  und  andern. 
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des  heil.  Augusthms  unter  dem  Titel:  'puccli  der  liebchosung' 
und  Mtf  fol.  86— 151  die  Uehersetzung  der  Meditationen  unter 
dem  Titel:  'das  puech  Sand  Augustin  von  der  lieb  der 
petrachtung',  und  zivar  von  anderer  Hand  geschrieben  als  die 
Soliloquien. 

Der  Eingang  lautet :  'Hie  hebt  ')  sich  an  das  puech 
sand  Augustin  von  der  lieb  der  petrachtung,  das  erchlaubt 
ist  aus  der  heiligen  geschrifft  sunderbar  den  zw  nutz,  dy 
da  liebhaber  sein  des  petrachtleichen  leben  vnd  am  ersten 
sol  man  sprechen  den  psahn  :  Dens  misereatur  nostri.  Der 
psalm  ist  ze  sprechen  von  der  heiligen  driualtikait  und 
aynikait  der  gothait,  davon  der  prophet  in  psalm  chlarleich 
geredt  hat.  Nach  dem  sol  man  sprechen :  Dich  vater  vn- 
geporen,  dich  sun  aingeporn^  dich  heiliger  geist  troster ^  heilige 
vnd  ungetailte  driualtikait  mit  gantzem  hertzen  vnd  mund  ivir 
verjechen  vnd  lohen  vnd  dir  sey  lob  vnd  glori  gesagt  eivichleich 
Amen. 

Darnach  dy  hernach  geschriben  gepet  vnd  gottes  lob 
mit  lauttrem  herczen  fleissig  vnd  andachtlich  chleich  sullen 
gesprochen  werden.     Nu  hebt  sich  an  der  erst  taill.' 

Die  Ueberlieferung  dieser  Schrift  ist  eine  sehr  mangelhafte 
und  fehlerhafte ;  die  Sprache  ist  oft  hart,  gesucht]  man  sieht  es 
der  Arbeit  auf  den  ersten  Blick  an,  dass  der  Uebersetzer 
sehr  oft  mit  dem  Ausdrucke  zu  ringen  hatte. 

Was  jedoch  die  Lautverhältnisse  in  dieser  Schrift  an- 
belangt, so  stimmen  sie  grösstenteils  mit  dem  überein,  tvas  von 
der  Sprache  Johanns  gelegentlich  der  Besprechung  des  Lebens 
des  heil.  Hieronymus  gesagt  werden  ivird.  Einzelne  Abioeichungen 
sind  etwa  die  folgenden  : 

Für  e  steht  a  in  almachtiger  94;  doch  gleich  darauf 
almechtiger;  o  für  e  in  erschrokleich  107  n.  ö ;  die  Endung 
des  Part.  Praes.  lautet  in  der  Regel  -und:  pittund  86,  erful- 
lund  87  u.  a. 

Für  o  steht  ö  in  aingepörn  128. 

i  blieb  erhalten  in  driualtikait  86  u.  ö. 

Für  6  steht  ä  in  schäss  106. 


^)  Was  nicht  cursiv  gedruckt  ist,  ist  in  der  Handschrift  rot  geschrieben. 
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Fü7'  86  steht  a  in  salikait  100,  saugen  103  n.  ö.,  doch 
sälig  123. 

Für  ei  steht  fast  immer  ai  (ay)  tail  f^'^,  pebain  (beweine) 
103  u.  a. 

Für  iu  steht  ei  (ey)  :    cheisch  lOö  v.  ö.,   pauleyt  149  ö. 

Für  öii  steht  in  der  Regel  ey  in  erfreyt  f>9,  Erfrey  109  u.  ö. 

Für  uo  und  üe  steht  fast  immer  ue  :  muetter  90,  pluet- 
vergissen  90,  gesuecht  91  u.  a;  c?ocA  armüet  .9,9^  vnmüede  87. 

Für  dentalis  im  Auslaute  steht  oft  Ai:  enclt  87,  sündt  ^78, 
vindt  123  n.  a. 

s  wird  nach  t  gern  zu  z :  pluctz  93,  gotz  94,  nielitz  115 
u.  a.;  dafür  steht  ß   in  erloß  89  u.  U. 

Für  V  steht  b   iu  puezbertigen  87  n.  ü. 

Ferner  hat  die  Handschrift  immer  durichj  und  ähnlich 
wericli  88  und  immer  die  Foriu  lembtig  für  lebendig. 

Auf  ein  anderes  Werk,  das  unhestritten  unseren  Johann 
zum  Verfasser  hat,  hat  Hößer  hingewiesen,  ^)  und  zwar  auf 
die  Uebersetzung  der  Soliloqideu")  des  heil.  Augustinus  ins 
Deutsche.  Von  derselben  sind  mir  folgende  fünf  Handschriften 
bekannt  geworden  : 

1.  Die  Heidelberger  Handschrift  Cod.  Palat.  107.  ^]  Es 
ist  das  eine  Papierhundschrift  aus  dem  XV.  Jahrhundert 
mit  132  Blättern  in  Quart.  Sie  enthält  auf  fol.  1 — 107  die 
deutsche  Uebersetzung  der  Soliloquien  mit  dem  Schlüsse : 
^Jacobus  Hornberg  von  gengenbach  argentineasis  Di/ocesis  orate 
pro  eo.  Fol.  108 — 152 :  'Disz  heyszet  der  Spyegel  der  seien 
Meyster  Henrichs  von  Hessen,  den  man  nennet  Langenstein, 
vnd  hat  es  briider  vlrich  carthü.ser  zu  Dutsclie  gemacht 
von  wort  zu  wort  als  er  künde.' 

2.  Die  Münchner  Handschrift  Cod.  germ.  3900,  eine  Papier- 
handschrift in  folio,  mit  4  Spalten  auf  jedem  Blatte,  aus  dem 
Ende  des  XV.  Jahrhindertes.  Die  Uebo-setzung  der  Soliloquien 


')  Hößer,  Aus  Aviynon.  41. 

^)  Die  lat.  Soliloquien  sind  zu,  fiiulcn  in  S.  Aarelii  Awjustini  Hipp, 
episc.  opera,  vol.  XVII,  editio  8.  Venetae,  Bassani  1787  <S/;.  1721.  Sie 
sind  nicht  vom  k.  Aatjuslinas  verfasst,  sondern  erst  nach  1200. 

')    Vijl.    Wilkeu.  Geschichte  der  Ileidelb.  Büchersaminlungen  Ulö. 
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steht  in  derselben  auf  fol.  1 — 27  h;  doch  finden  lolr  auf 
fol.  73  d  unten:  'Explicit  Augustinus  Soliloquiorum'.  Die 
Hs.  enthält  im  (finzen  172  Blätter  und  ist  mit  einem  Wappen 
geziert. 

3.  Die  Münchner  Handschrift  cod.  (jerm.  70.  [s.  die  Hs. 
der  Meditationes  S.  XXIV). 

4.  Die  Wiener  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  14211 
{Suppl.  1655).  Es  ist  eine  l'apio-handschrift  in  folio  mit  4 
Spalten  auf  dem  Blatte,  und  nach  einer  Notiz  unten  auf  dem 
letzten  Blatte  17 Sa  147 o  <)eschrieben.  Als  Zierde  weist  sie 
ein  ivürtembergisches  Wappen  aus.  Die  Handschrift  enthält 
die  beiden  ivichtigsten  deAitschen  Schriften  Johanns  von  Neu- 
markt: das  Leben  des  heil.  Hieronymus  auf  fol.  la — 135  d, 
und  die  Soliloquien  des  Augustinus  von  136 — 178. 

ö.  Eine  Vorauer  Handschrift,  über  loelche  zu  vergleichen 
ist:  Beiträge  zur  Kenntnis  steirischer  Geschichtsguellen  IV, 
S.  108,  Nro.  15().  Doch  ist  da  die  Beschreibung  eine 
mangelhafte  und  Alter,  Material  ii.  s.  w.  der  Hs.  nicht  an- 
gegeben. Nur  eine  Inhaltsangabe  ist  zu  finden,  welcher  zu 
entnehmen  ist,  dass  den  Aufang  der  Hs.  die  Soliloquien  bilden. 
Es  folgen  dann  eine  grössere  Anzahl  kleiner  Schriften  mit 
verschiedenem  Inhalte,  und  den  Schluss  des  Ganzen  bildet  'las 
Leben  des  heil.  Hieronymus. 

Von  den  Soliloquien  liegt  mir  eine  Abschrift  aus  dem 
Heidelberger  Cod.  Palat.  Nro.  107  vor,  welch«  mir  Herr 
Prof.  Ernst  Martin  eben  so  wie  die  Abschrift  der  Meditationes 
aus  der  einzigen  Münchner  Handschrift  freundlichst  zur  Ver- 
fügung gestellt  hat.  Ich  lasse  im  nachstehenden  den  Eingang 
zu  den  Soliloquien  folgen  mit  den  Lesarten  der  Münchner  Hs. 
cgm.  70,  welche  ich  in  einer  Klammer  beifüge. 

Allein  (Allaiii)  der  allerdurclileuchtigste  t'urste  (aller- 
durchleuchtigist  fürst)  unde  lierrc  (lierr)  herr  Karl  der  vicrdc, 
von  goetlicher  gunste  seniftikeit  Römischer  kcyscr,  zuo  allen 
zeyteu  merer  des  reychs  und  kunig  tzuo  Ijeheym,  mein  gnädiger 
herre,  von  gnaden  dez  allmechtigen  gutes  so  viel  Vernunft  (hat 
und)  und  sieh  {fehlt)  so  fieiszielichen  (geubet")  hat  in  den 
heiligen  schrifften  (geschriften)  das  er  des  grossen  aehpcrcn 
lerers  sanet  augustinus  buch  der  licbkosunge,  dorynnc  er  sich 
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in  gotte  mit  tyffen  synnen  (tiefFem  synn)  süzzeclich  erlustet 
(erleucht),  Und  ouch  ander  seine  buch  (puecher)  avöI  vor- 
nemen  miig  (mügen)  in  latein,  also  sy  beschriben  (geschriben) 
und  begriffen  sint;  Doch  ist  so  (fehlt)  grosz  sein  angeborne 
tugent  imd  die  besunder  liebe,  die  er  als  ein  cristenlicher 
fiirste  hat  zuo  seinem  ebencristen,  das  er  begeret  hat  und 
mir  (vns)  iohannes,  von  gots  gnaden  bischoue  zuo  dem 
luthomuschl  fOlmüntz),  seinem  obristen  Schreiber,  gebotten 
hat  \md  wolde  daz  mit  (von)  synen  keyserlichen  gnaden,  das 
ich  das  egenant  buch  der  liebkosunge  von  worte  tzuo  wortc 
zuo  deutscher  tzungen  bringen  und  keren  solte  uff  die  rede 
das  von  diser  deutschen  schrifft  manche  mentsch  getröstet 
werde,  daz  sich  in  dem  latin  (lateinischen)  nicht  berichten 
künde.  Und  (fehlt)  allein  mein  kunst  und  mein  krafft  dez 
zu  sAvacli  und  zuo  kranck  sey,  doch  zuo  lobe  dem  allmechtigen 
gott  und  in  dem  namen  der  heyligen  dryvaltikeit  hab  ich 
zuo  eren  der  keyserlichen  wirde  meines  obgenanten  herren 
Und  genug  tzuo  tun  seiner  fürstenlichen  (Chaiserleichen) 
andacht  das  egenant  Inich  gedeut  (geteütscht)  in  der  mazze 
als  man  hernach  geschriben  vindet.  ') 

In  Bezug  auf  die  lautlichen  Verhältnisse  in  dieser  Hart d- 
schrift  ist  hervorzuhehen,  dass  die  Vocale  noch  in  mancher 
Beziehung  dem  vihd.  ziemlich  nahe  stehen,  icenn  auch  grössten- 
teils jener  Vocalhestand  bereits  die  Oberhand  gewonnen  hat 
welcher  im  Leben  des  heil.  Hieronymus  die  unbestrittene  Herr- 
schaft erlangt  hat.  Im  einzelnen  icäre  etwa  folgendes  zu 
bemerken : 

Für  e  steht  ä  in  täglichen  42  a. 

Für  i  steht  selten  ie,  vne  in  verdierbet  9  a. 

Für  0  steht  häufig  ö :   völ  3  a,  wölde  1  b  u.  a. 

Für  ü  steht  ue  in  fuer  9  a. 

Für  ge  steht  neben   dem  häufigeren    e    ae  in  saelikeit  2  a 
und  a  in  vnsalden  64  a. 

i    hat    sich    namentlich    am   Anfange    der   Hs.    mehrfach 
erhalten:    dryvaltikeit  i  &,    miner    2a  u.  ö.,   bewisz  2a,    ert- 


')  Höfler  a.  a.  0.  druckt  diese  Einleitunff  ah  aus  dem  cgm.  3900  zu 
München, 
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rieh  2h,  din  3h  u.  ö.,  tzitlichen  />/>  u.  a.,  während  es  später 
seltener  wird  %ind  als  ei  erscheint.  Es  findet  sich  aber  weder 
für  dieses  ei  noch  für  den  ursprünglichen  Diphthong  ei  in 
der  Handschrift  ui  geschrieben. 

ü  hat  sich  erhalten  in  den  Leiden  Präpositionen  lif  tmd 
üz :  uff  1  h  n.  ö.,  ussneme  S  a  v.  ö. ;  es  wird,  zu  uo  *'//  nuo 
/  h  n.  ö. 

ie  findet  sich  öfter  als  i:  siechen  7  b,  liecht  7  b,  die  8  a, 
ie  8  b  n.  a. 

ou  hat  sich  erhalten  in  ouch  1  a,  20  a  u.  ö.  {doch  auch 
58h  lind,  öch  711j),  ougen  107b  u.  U. 

Für  ouw  steht  ow  in  beschowe  94  b  n.  ö. 

öu  bleibt  in  fröude  2  a. 

uo  bleibt  in  zuo  1  a  u.  ö.,  muosz  1  b,  guot  2  b,  tuo 
2  b  u.  ö. 

Für  üe  steht  ue  in  guete  4,5  a,  ie  in  siezzikeit  76  a  und 
uo  in  wuotenunge  65  b. 

Die  Vorsilbe  er  erhält  auch  hier  öfter  Vorschlag  eines 
d :  derAvege  2  h,  derleuchte  2  b,  derloser  86  a  u.  a. 

In  Bezug  auf  den  Consonantismus  hätte  ich  nur  zu  be- 
merken, dass  tw,  sl  ^ind  sw  unverändert  bleiben :  twinget  9  a, 
geslagen  16  a,  swartz  24  a  u.  a. 

Für  mensch  .steht  immer  mentsch:  mentschen  59  u.  Ö. 

Diese  Übersetzung  der  Soliloquien  des  heil.  Augustinus 
bietet  den  Vorteil,  dass  derselben  eine  Einleitung  voraus- 
geschickt ist,  cms  welcher  mit  vollster  Bestimmtheit  zioeierlei 
erhellt:  dass  Johann  von  Neumarkt  toirklich  der  Übersetzer 
dieser  lateinischen  Schrift  ist  und  dass  er  sie  im  Auftrage 
Karls  IV.  übersetzt  hat-,  ferner  dass  die  Übersetzung  ent- 
standen ist  in  der  Zeit,  in  loelcher  Johann  Bischof  von 
Leitomischl  toar.  Denn  dass  die  Münchner  Handschrift 
cgm.  70  'bischoue  zuo  dem  Olmüntz'  liest,  kann  nicht  be- 
sonders schwer  ins  Gewicht  fallen,  da  sie  mit  dieser  Lesart 
allein  steht  und  für  die  Einführimg  derselben  durch  einen 
Schreiber  so  manches  spricht.  Die  Übersetzung  der  Soliloquien 
wurde  also  verfasst  in  den  Jahren  1353 — 1364.  Da  aber 
Johann  in  den  ersten  Jahren  seiner  bischöflichen  Würde  zu 
Leitomischl  vielfach  mit  anderen  Dingen  beschäftigt  war  {ich 
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erinnere  an  .den  Eömerziig  Karls  IV.,  an  die  Ausfertigung 
der  goldenen  Bulle  ii.  a.),  so  darf  man  2Vol  annehmen,  dass 
Johann  erst  nach  dem  Jahre  ISr^l  etxoa.  an  die  Übersetzung 
der  Soliloqiiien  gegangen  sei,  dass  also  diese  in  den  Jahren 
1358 — 130'S  entstanden  sein  möchte.  Es  ist  diese  Zeitbestimmung 
insofern  von  besonderer  Wichtigkeif,  ah  auch  eine  tschechische 
Übersetzung  der  Sollloquia  des  heil.  Augustinus  vorhanden 
ist,  von  welcher  in  der  Litteraf Urgeschichte  von  Jungmann  die 
Rede  ist.  *)  Derselbe  erioähnt  eine  Handschrift,  welche  sich 
in  der  Universitätsbibliothek  in  Prag  befindet  und  die  Soli- 
loquien  des  heil.  Augustinus  enthält.  Die  He.  trägt  die 
Signatur  XVII.  F.  21  und  tourde  1398  geschrieben.  Sie  enthält 
33  Cajjitel,  der  Schluss  fehlt.  Schon  im  Jahre  1543  wurde  die 
Handschrift  gedruckt  bei  .Johann  Günthner  in  Nürnberg  tind 
seitdem  zu  tviederholten  Malen.  Jiingmann  stellt  es  als  zweifellos 
hin,  dass  diese  Übersetzung  von  Thomas  Stitny  herstamme. 
Dieser  entstammte  dem  cdten  böhmischen  Rittergeschlechte  Stitnycli 
ze  Stitneho  und  wurde  etica  um  das  .Jahr  1330  geboren.  Er 
führte  ein  z%i  rückgezogen  es  Leiten  auf  seiner  Burg  und  vxir 
am  Ende  des  XIV.  Jahrhunderies  ein  siebzigjähriger  Greis.  ^) 
Stitny  rvar  ein  im  Verhälfniss  zti  seiner  Zeit  hoch  gebildeter 
Edelmann,  der  zum.  grossen  Verd.russe  der  damaligen  Latein- 
schreiber seine  jn^osai sehen  Schriften  in  tschechischer  Sprache 
verfasste.  ^)  Der  letztere  Umstand  mochte  ihm  von  gewissen 
Seiten  Anfechtungen  zugezogen  haben;  denn  er  sah  sich  im 
.Jahre  1374  veranlasst,  seine  Ansicht  zu  verteidigen,  dass  es 
vorteilhaft  sei,  gute  Bücher  unter  dem  Volke  zu  verbreiten, 
damit  jeder  und  jederzeit  ans  ihnen  sich  Belehrung  holen 
könne,  möge  er  sie  nun  auf  einer  Burg,  in  der  Kirche,  am 
Felde  u.  s.  ir,  lesen.     Er  fügt  ferner  hinzu  :  "*)    ^Der    heilige 


')  Jnngmoun.  Historie  liferatury  rp/tke,  2.  vi/däiu'.  (Geschichte  der 
tschechischen  Lit.  2.  Aufl.)  S.  89  h,   12P,. 

■^)  Jimgmann  f>P>7. 

3)  Ibid.  26. 

*)  Jungmann  24:  SS'w.  Pawel  k  Zidihn  hehrejsky,  k  Beküvi  recky, 
kasdeviu  u-  reci  jemu  srozumitedlne  jjsal ;  j^roc  bych  jd  Cechfim  krajanüm 
cesky  p<idti  se  ostychal?  Budu  cesky  jisäti.  proto  ze  Cech  jsem  a  pdn 
büh  Cecha  Jako  Lalinlka  miluje.' 
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Paulus  hat  an  die  Juden  hebräisch,  an  die  Griechen  griechisch^ 
kurz  an  jeden  in  der  ihm  cerständlichen  Sprache  geschrieben  • 
warum  sollte  ich  anstehe)!,  für  meine  tschechischen  Landsleute 
tschechisch  zu  schreibend  Ich  werde  tschechisch  schreiben, 
weil  ich  ein  Tscheche  bin  und  Gott  den  Tschechen  ebenso 
liebt,   wie  den,  der  in   lateinischer  Sjirache  schreibt.^ 

Abgesehen  davon,  dass  Stitny  wenigstens  20  Jahre  jünger 
war  als  Johann  rov  Keuniaikt.  so  gibt  uns  die  im  vor- 
stehenden mitgeteilte  Ausserunfi  einen  ziemlich  festen  Anhalts- 
punkt für  die  Zeit,  in  welcher  die  Übersetzung  der  Soliloquia 
entstanden  ist.  Die  citirte  Stelle  sieht  gerade  so  aus,  als  ob 
Stitny  damit  seine  litterarische  Tätigkeit  einleiten  und  seinen 
netten  Standpunkt  verteidigen  wollte;  weit  war  diese  g^ioiss  noch 
nicht  gediehen,  sonst  wäre  es  überflüssig  gewesen  zu  versichern, 
dass  er  auch  fernerhin  in  seiner  Sprache  schreiben  werde 
Es  lässt  sich  daher  wol  die  Annahme  rechtfertigen,  dass  Stitny 
nach  der  VerößentJichung  seiner  ersten  Schrift  in  tschechi- 
scher Sprache  angegriffen  wuorle ;  tind  diese  erste  Schrift 
war  keineswegs  die  Übersetzung  der  Soliloquien.  ')  Bei  der 
Veröffentlichung  einer  folgenden  Schrift  mag  dann  Stitny 
in  der  obigen  Weise  seinen  Standpunkt  gerechtfertigt  haben. 
Da  dies  aber  im  Jahre  1874  gesch<ili,  so  kann  jene  Ueber- 
setzung,  selbst  wenn,  sie  Stitny  als  seine  zweite  Schrift  der 
Uejjentlichkeit  übergab,  keineswegs  vor  dieses  Jahr  fallen, 
während,  die  deutsche  Übersetzung  der  Soliloquien  Johanns  von 
Neumarkt  schon  im  Jahre  1363  rollendet  war.  Somit  kann 
es  keinem  Zweifel  untericorfen  sein,  dass  dem  deutschen  Werke 
das  Recht  der  Priorität  zusteht.  Es  soll  damit  durchaus  nicht 
gesagt  sein,  dass  die  beiden  Uebersetzungen  etioa  von  einander 
abhängig  seien,  was  i)idessen  allerdings  möglich  ist ;  wol  aber 
wird  man  annehmen  dürfen,  dass  die  deutsche  Uebersetzung, 
die  sich  einer  ziemlichen  Beliebtheit  erfreuen  mochte,  die  nächste 
Anregung  für  den  tschechischen  Schriftsteller  zur  Inangriff- 
nahme seiner  Arbeit  geicesen   ist. 

Das  wichtigste  und  umfangreichste  Werk  jedoch,  das  uns 
von  Johann    rnn   Xeuinnrkt    erhalten   ist,    ist    das  Leben    des 


')    Vgl.  aber  die    Werhc  StUnys  Jnngmann  a.  a.   Ü.  637. 
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heil,  Hieronymus.   Von  diesem  Werke  shul  mir  folgende  Hand- 
schriffen  bekannt  geioorden  : 

A.  Die  Handschrift  483  zu  Heidelberg  vom  Jahre 
1389,  eine  Pergamenthandschrift  mit  155  Blättern  in  Quart, 
Sie  enthält  nur  das  Leben  des  heil.  Hieronymus  iind  am 
Schlüsse  steht :  ^Completus  est  Liber  Jste  Anno  Domini 
M"C"C"C0L  XXX  Vim»  In  die  Sancti  Syxti,  clarissimi  Agapiti 
martiris  Per  manus  Vlrici  Prespiteri  Currificis  (Wagner  ?) 
de  Esehenbacli.  Reddamus  deo  Gracias.'  Auf  dem  letzten 
Blatte  steht  ein  deutsches  Tedeum.  ') 

B.  Eine  Pajnerhandschrift  des  Stiftes  Hohenfurt  in 
Böhmen  vom  Jahre  1392.  Dieselbe  enthält  141  Blätter  in 
Octav ;  Fol.  63  fehlt,  zwei  Blätter  sind  mit  70  bezeichnet, 
während  noch  100  gleich  102  folgt.  Auf  Fol.  139  steht 
folgender  Schhiss :  'Finitus  est  liber  iste  Anno  domini 
m  ccc  Ixxxxii  ante  festiim  margaretlie  virginis  gloriose  in 
quo  continetur  vita  sancti  jeronimi  etc.  etc'  Darunter 
folgt  ein  Gedicht,  von  %mkundiger  Hand  geschrieben  '^)j  und  die 
letzten  zivei  nicht  numerirten  Blätter  enthalten  Federproben 
und  Zeichnungen,  darunter  auch  das  mährische  Wappen.  Auf 
der  Seite  stehen  29 — 33  Zeilen,  die  Capitelanfänge  sind  durch 
gemalte  Buchstaben  aiisgezeichnet,  im  ersten  und  dritten  Briefe 
haben  überdies  die  Capitel  rote  Überschriften,  welche  jedoch 
ohne  Zzveifel  erst  später  geschrieben  ivurden.  Die  Handschrift 
ist  in  Holzdeckel  gebunden,  loelche  mit  tveissem  gepressten 
Leder  überzogen  sind.  Der  Bücken  trägt  die  Worte  :  Joann. 
Bischoffs.  zu.  Ollmutz.  Leben.  S.  Hieronom.  M.  SS. 

C.  Die  Papierhandschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien 
vom  Jahre  1400  in  Folio.  Sie  ist  in  Holzdeckel  mit  Leder  über- 
zogen gehinden.  Auf  der  Innenseite  des  vorderen  Deckels  ist 
ein  Zettel  angeklebt,  auf  welchem  geschrieben  steht :  ^Epistolae 
Sanciorum  Patrum  Eusebii  Augustini  Cyrilli  de  S.  Hieronymo 


■)  Wilken  a.  a.  0.  489.  Die  Hs.  konnte  ich  hier  in  Prag  leider 
nicht  benützen.  Die  Collation  und  eine  Darstellung  der  Sprache  derselben 
besorgte    durch    Vermittlung  Prof.  Martins  freundlichst  Hr.   C.   Schorbach. 

■)  Dieses  Gedicht  über  die  Himmelfahrt  Mariens  icvrde  mittlericeile 
von  Martin  mitgeteilt.     Zs.  XXIII,  438. 
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Vnlgtoi    li/ioinafl    e   Latino    redditae    ab    Johanne    de    N^ovo 
Foio  Ej).  o/om.'   Auf  dem  ertite)i  Blatte  befindet  sich  ein  Bild, 
welchen  einoi  Maim  mit  Cardinahhut  und  Mantel  i)i  sitzender 
Stellung    darstellt;    auf  seiner    rechten    Seite    liegt    ein  Löwe, 
der    ihm    die    Haiul    leckt]     links    von    der   Fignr    steht    ein 
Schreibtisch  mit  einer  Rolle,  auf  ivelcher  steht:  S.  Jeronimus. 
Die  Handschrift  enthält  208  Blätter;  auf  fol.    l—lOod  steht 
das  Lehen   des   heil.    Hieronymus    in   2  Sandten    7ind   H2 — 33 
Zeilen  auf  jeder  Seite.  Die  Capitelanfänge  sind  ausgezeichnet 
durch    gemalte   Initialen,    die    sich   über   3   Zeilen,   erstrecken. 
Grösser  und  zierlicher  sind  die  Initialen  am  Beginne  der  drei 
Hauptabschnitte.   Am  Schlüsse  steht  folgendes :  'Hye  ente  sich 
sant  Cirillus  Epistel,  die  er  geschrieben  hat  dem  Erwirdigen 
saut  Allgustino    von  wundern    und    czeichen   dez  Erwirdigen 
vnsers  vatirs  sant  Jeronimus;    do  man  czalt  nach  Cristi  ge- 
hurt   vierczehen    hundert  Jar  ist    geselirieben  ditz  buch  und 
geendet  an  dem  sunnabent  vor  ludica  in  der  fasten.'  Daran 
scliliesst    sich    auf  fol.  lOöb    ein   deutsches    Gedicht,    welches 
die    Legende    von  den    heil.    Cosmas    und    Damian    und    deren 
Brüdern  behandelt.     Alf  107  b  steht  ein  tschechisches  Gedicht 
mit   der    Überschrift :    Totot    gest    czeske    Czizioianus.     Äif 
108  a   folgen    wieder    deutsche    Verse,     die   lool    zu   den  frü- 
heren gehören;  fol.  108b  ist  leer.     Auf  109a  beginnt  icieder 
ein  grösseres  Stück    in   deutscher  Sprache :    Gregorius  Hung. 
S.  Patricii  Purgatorium  in  Hibernia  visitans  und  endigt  162  a. 
162b  ist  leer.  Alf  fol.  163  a — 177  a  steht  die  goldene  Schmiede 
Konrads  von  Würzburg;  von  177b — 186b  findet  sich  ein  Stück 
in  Prosa,  über  das  eheliche  Leben  und  den  Schluss  (^186  b — 208  b) 
bildet    ein    zweites  Prosastück  mit  der   Überschrift :    'Hie  sint 
beschriben  die  siben  tot  sunde.'  ^) 

I).  Die  ]Viener  Papierhandschrift  2800  vom  Jahre  1410. 
Sie  enthält  174  Blätter  in  folio  mit  4  Spalten  auf  jedem 
Blatte.  Auf  fol.  1 — 134b  steht  das  Leben  des  heil.  Hiero- 
nymus; fol.  136  ist  leer;  auf  136a  — 137 a  steht  das  Register 
eines    Werkes,    das    in  dem  Code,)'    nicht  vorhanden    ist;    137b 


'j    Vgl.  Hoffmann  v.   Fall  erst  eben.,  die  Hus.  der  Wiener  Hofbibliothek 
CCCL ;  tahulae  codicum  2,   148. 

C 
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bis  188  n  sindJeAir;  138  h — 143  a  enthalten  nsceti  sehe  Betrach- 
tungen; 143  b — 147  b  wird  die  Sage  von  einer  rtnschiddiqen 
gallischen  Königin  in  deutschen  Versen  behandelt;  148a—  163  b  : 
Hye  hebt  sich  an  die  kunst  von  dem  heilsamen  sterben,  di 
zn  deutsch  pracht  hat  her  Thonian  pharrei*  ze  hoff;  103  b 
bis  156  a  enthält  eine  deutsche  Erklärung. des  englischen  Grusses ; 
156b— 173b  sind  leer;  auf  fol.  174a— 174h  steht  ein  Teil 
des  Officinins  irgend  eines  Mönchsordens,  und  zwar  für  eine 
Woche  berechnet.  ^) 

E.    Die    Handschrift    des    Benedictiner Stiftes  Baigern    in 

Mähren  Kro.  360.     Dif   Handschrift  trägt  die  Signatur  -^  I. 

a  14,  ist  auf  Papier  in  klein  Quart  geschrieben  und  vom 
Jahre  1424  datirt.  Sie  ist  in  mit  rotem  Leder  überzogene 
Holzdeckel  gebunden,  an  icelchen  der  übliche  Metallbeschlag 
nicht  fehlt.  Auf  der  Innenseite  des  vorderen  Deckels  ist  ein 
Pergarnentblatt  angeklebt,  cmf  loelchem  geschrieben  steht :  'Das 
pnch  gehört  in  daz  closter  zu  Sanct  katerina  zu  Nurinberg 
prediger  orden.'  Aiif  diesem  Blatte  loie  caf  einem  zweiten  hier 
beigehun denen  Pergamentblatte  stehen  ausserdem  'Kotata  von 
Zehentabgaben ,  wahrscheinlich  an  obiges  Kloster',  wie  der 
Katalog  des  Stiftes  sagt.  Auf  fol.  1  a,  das  \irsprünglich  ganz 
unbeschrieben  war,  steht  oben:  'Anno  doniini  MCCCC  XXIIII 
auf  xxii.  tag  marczo,  do  man  daz  heil  tum  her  gen  Nurinberg 
procht  von  vngern  per  Sigmont  Strom  Amd  jorg  pfintzing.' 
Unter  einem  Striche  steht  dann:  'Sr.  Hochwürden  Gnaden 
dem  verehrten  H.  Prälaten  Victor  Schlossar  Abt  des  Stifts 
Raigern  für  dAe  Stiftsbibliothek  zum  Andenken  geschenkt 
wegen  der  hier  enthaltenen  Arbeit  des  Olmützer  Bischofs  Jo- 
hannes. Breslau  den  24.  Mai  1851  von  Melchior  Card,  von 
Diepenbrock  Fürstbischof  von  Breslau.'  (Mit  Sigel).  Alf 
fol.  2 :  'Hye  nach  stet  geschriben  daz  register  über  die  ewi- 
gen weißhait.'  Das  Pegister  geht  bis  fol.  3  a.  Von  fol.  4  a 
bis  121  folgt  die  ewige  weißhait  von  Heinrich  Suso  in  104 
Cajnteln.  Auf  fol.  121b:  'Explicit  die  ewigen  weyszhait. 
Anno    doniini    MCCCCXXITII   finitus    est.  iste    libellus    per 


^)  Hoffmann   CCCXLIX;  talulae  codicum  2,   134. 
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inanns  frulcrici  soxta  fcria  post  luee  cvangelistac'  Fol.  122 
ist  leer;  auf  fol.  123  beginnt:  ^Hve  hebt  sich  an  das  Regi- 
ster! vber  das  leben  sancti  Jeroninii  etc.  (rot)/  Das  Register 
reicht  his  fol.  128a.  128h— 129  sind  leer,  fol.  130—321  a 
folgt  das  Lehen  des  heil.  Hieronyrmis.  Auf  fol.  322  a  be- 
ginnt: 'Hye  liebt  sich  an  das  Register  vber  das  leben  der 
altueter  von  einsidel  (rot)' ;  das  Register  geht  his  326  a.  327  a 
beginnt  eine  Vita  patrum :  'Hie  veht  sich  an  die  vnter  weiß 
Rat  vnd  nieinung-  Etlicher  heiHger  geistlicher  altueter  die 
nucz  vnd  gut  sinde  den  die  czu  einem  geistlichem  volkumen 
leben  kumen  wollen  Amen',  (rof).  Hierauf  folgt  das  i)ro- 
saische  Leben  der  Altväter  in  84  Capitehi.  Aif  fol.  416  a 
steht  rot  geschrieben  :  'Explicit  vita  beati  Jeronimi  cum  hoc 
vitas  patrum  per  Johannem  Liebhardum  de  stein  Eystetensis 
dyocesis  Anno  domini  M  GCCC  XXIIIL'  Fol.  417—418  sind 
leer.  Auf  jeder  Seite  stehen  23 — 2.'>  Zeilen.  Auch  die  hinen- 
seite  des  Rückdeckels  ist  mit  einem  Blatte  beklebt,  und  dieses 
tvie  das  anf  dem.  vorderen  Deckel  beschrieben;  ebenso  findet 
sich  aif  einer  freien  Stelle  wieder:  ^Daz  buch  gehört  in  daz 
kloster  zu  Sant  katerina  in  Nurinberg  prediger  Orden.'  ^) 

F.  Die  Handschrift  der  k.  Bibliothek  zu.  München  Cod. 
germ.  60n.  Die  PapierhandscJirift  ist  auf  209  Blätter  in 
folio  geschrieben  und  stammt  nach  den  Schlussrvorten  aus  dem 
Jahre  14ö4.  Sie  enthält  auf  fol.  1 — 132  die  XXIV  Alten 
von  Otto  von  Fassau '^  fol.  132 — 138  drei  Predigten  von 
Tauler;  138—207  das  Lehen  des  heil.  Hier omjmus ;  208—209 
guter  Rat  zu  einer  christlichen  und  tuge)itlichen  Lebensordnung. 

G.  Gleichfalls  eine  Pajnerhandschrift  der  Münchner  Bi- 
bliothek, Cod.  germ.  784, 1458  geschrieben  von  Stephan  Hüczguet, 
convers  ze  Scheyern  (tcenigstens  das  erste  Stück).  Die  Hs. 
enthält  209  Blätter  und  auf  fol.  158-268  das  Lehen  des 
heil.  Hieronymus.  So)ist  finden  sich  in  der  Hs.  noch  13 
andere  Stücke  mit  rerschiedenem  Inhalt. 


')  Die  Nochric/iten  über  diene  Hs.  verdanke  ich  )iipiiieiii  Freunde 
W.  ToisHier,  der  sie  gelegentlich  einer  Ferienreise  einsah.  Vgl.  auch 
Feifalik  a.  a.  0.  195.  E  und  nnfa  :  Diidik.  For.-irli.  in  Srhireden 
S.   16,  Anm. 

C* 
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H.  Eine  Papierhandschrift  des  Stiftes  Melk  in  Quart 
vom  Jahre  1461.  Die  Hs.  enthält  nur  das  Leben  des  heil. 
Hieronymns  in  31  Zeilen  auf  jeder  Seite.  In  dem  ersten 
Bnchstahen  D  der  Handschrift  findet  sich  ein    Wappen.  ') 

I.  Eine  Papierhandschrift  des  Klosters  St.  Gallen  in 
folio  vom  Jahre  1467.  Die  Hs.  enthält  507  Seiten,  gehörte 
vrsprilnglich  den  Ciarisserinnen  zu  Freiburg  im  Breisgau  und 
kam  im  .Jahre  1699  in  das  Kloster  St.  Gallen.  Sie  enthält: 
S.  1—9  Erbauliche  Tractate  in  deutscher  Übersetzung]  9 — 40 
Ars  nwriendi,'  40 — 118  Cordiale  de  IV  novisslmis ;  113  bis 
379  das  Lehen  des  heil.  Hieronymns;  379 — 381  ein  Gedicht 
von  Frauenlob;  381 — 420  Reimspruch  über  geistliches  und 
gottloses  Leben;  420 — 507  Geschichte  der  heil,  drei  Könige.-) 

K.  Eine  Papierhandschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu 
Wien.  (Vgl.  Hs.  4  der  Soliloquien  S.  XXVII.) 

L.  Eine  Papierhandschrift  der  k.  Bibliothek  zu  Mün- 
chen, Cod.  germ.  630  mit  258  Blättern  in  folio  vom  Jahre 
1476.  Fol.  1—139  von  göttlicher  Minne;  140--14S  Predigt 
von  S.  Andreas;  151—  155  Legende  von  S.  Hieronymus ;  155 
bis  255  das  Leben  des  heil.  Hieronynius. 

M.  Eine  Papierhandschrift  derselben  Bibliothek,  Cod. 
gei^i.  753  mit  124  Blättern  in  Quart  vom  Jahre  1478.  Fol. 
1 — 94  Leben  des  heil.  Hieronymns;  95 — 116  Arzneimittel ; 
117 — 118  Ascetisches ;  119  bis  Schluss :  Verhandlung  gegen 
die  Juden  zu  Passau  im  .Jahre  1478. 

Undatirt  sind  iind  gehören  dem.  XV.  Jahrhundert  an: 

N.  Eine  Pergamenihandschrift  der  k.  Bibliothek  zu  Mün- 
chen  Cod.  germ,  60  mit  160  Blättern  in  Qxiart.  Am  Eingange 


'j  Auf  diese.,  sowie  auf  die  zweite  Melker  (R)  und  die  St.  Galler  Hs. 
icvrde  ich  durch  die  Abhandlung  Prof.  _Loserth's  'über  die  Nationalität 
Karls  IV.'  in  den  Mifteilunyen  des  Vereins  f.  Gesch.  d.  Deutschen  i.  Böh- 
men XVll,  291  aufmerksam  gemacht.,  trelcher  mir  auch  freundlichst  weitere 
Mitteilungen  :.tikonnnen  Hess.  Die  näheren  Daten  über  die  beiden  Melker  Hss. 
erhielt  ich  über  Vermittlung  Prof.  HoJ^er's  in  Melk  durch  den  Stifts- 
bibliothekar Herrn  Vincenz  Staufer ;  ßir  ihre  freundlichen  Bemühungen 
sage  ich  hiemit  den  Herren  meinen  Dank. 

'^)  Vgl.  G.  Scherrer,  Verzeichnis  der  Hss.  der  Stiftsbibliothek  zu  St. 
Gallen,  Nro.  985. 
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befindet  sich  eine  Miniatur  und  die  Worte:  'Aus  der  Nüe- 
hergerischer  liherei.'  Fol.  1 — 158  das  Lehen  des  heil.  Hie- 
ronymns. 

().  Eine  Papierhaiidsclirift  derselben  Bibliothek,  Cod. 
germ.  383  mit  184  Blättern  in  Quart.  Fol.  1  183  das 
Lehen  des  keil.  Hieronymus.  Fol.  184:  ^Ein  gut  mensch  pat 
vnsser  franm  dreizzig  iar  daz  sich  in  sechen  Hess.' 

P.  Die  Papierhandschrift  2861  der  k.  k.  Hofbibliothek 
zu  Wien  mit  114  Blättern  in  folio  mit  4  Spalten  auf  jedem 
Blatte.  1  a — o  a  Vita  S.  Hieronymi  von  einem  andern  Ver- 
fasser; ha — !)0b  das  Leben  des  heil.  Hieronymus;  100a 
bis  112  h  Hieronymits^  Brief  an  Eustachius ;  113 — 114  fi  leer; 
114b:  *Dies  indulgentiarum  Capelle  sancti  Jeroninii.' 

Q,.  Die  Papierhandschrift  29ö3  derselben  Bibliothek  mit 
271  Blättern  in  Quart,  geziert  mit  teilioeise  colorirten  Mi- 
niaturbildern. Fol.  lh'3  a — 206  a  das  Lehen  des  heil.  Hiero- 
nymus  mit  Lücke)i  und  unvollständig.  Ausserdem  enthalt  die 
Hs.  noch   13  Stücke  verschiedenen   Inhalts. 

R.  Die  Papierhandschrift  G.  8  mit  612  Seiten  in  Quart 
des  Stiftes  Melk.  Seite  1 — 18:  'Das  ist  ein  vorrede  auf  di 
den  do  wider  ist  di  deutschen  di  do  noczlich  vnd  tüglich  ist 
den  menschen  czu  selikeit  iren  zelen.'  18 — 21 :  Ejusdem  alia 
epistola  ejusdem  argumenti.  21 — 389  Lehen  d"s  heil.  Hieru- 
)iymus.  389 — 392:  'Von  dem  übel,  das  czukünftig  spelern 
vnd  pösen  pf äffen  di  leytheüser  vnd  spiler  seint.'  392 — 444: 
'Alhy  hebet  sich  anne  von  dem  heiligen  leichnam  eine  qete 
lere  vnd  dar  nach  czivelf  nöcze  von  vnsirs  heren  leichnam 
amen.'  444  bis  Schluss:  'Hy  hebet  sich  an  eine  gute  lere  von 
der  vorchte  vnd  der  libe  Amen.'' 

Schluss:  'Hy  liot  dis  buch  ein  ende.  Daz  das  buch  ge- 
schriben  ist,  daz  si  2:elobit  vnse  herre  ihesus  crist  von  Jo- 
hannis  torgaws  haut,  dein  lioU<-  ihesus  der  gute  in  daz  hirae- 
lische  laut.' 

S.  Die  Papierhandschrift  (Jh.  A.  no.  27  der  herzogl. 
Bibliothek    zu  Gotha.     Die   Hs.  enthält   207    Blätter    mit  44 

Zeilen  auf  den  gespaltenen  Seiten.    Sie  bringt  nur  das  Lehen 
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des  heil.  Hieronymus  mit  roten  Capitelüberschviften  und  roten 
und  blauen  Initialen.  ^) 

T.  Eine  Vorauer  Handschrift  (vgl.  Ato,  o  der  SoliloqiUeu 
S.  XXVII). 

U.  Die  Handschrift  Ch,  A.  no.  21  der  herzogl.  Bihl.  zu 
Gotha,  icol  dem  XVI.  .Jahrhundert  angehörig.  Einige  Blätter 
der  Hs.  sind  Pergament,  so  1,  6,  7,  12,  die  übrigen  Papier.  Die 
gespaltenen  Seiten  haben  je  41  Zeilen,  die  Initlcden  sind  ge- 
ziert, in  dem  ersten  D  finden  icir  in  roher  Malerei  den  heil. 
Hieronymus  mit  dein  Löwen.  Fol.  1 — 72  b  steht  das  Leben 
des  heil.  Hieronymus,  iroraitf  noch  mehrere  Stilrke  mit  ver- 
schiedenem Inhalte  folgen.  *) 

V.  Endlich  ist  noch  einer  Hs.  Erwähnung  zu  tun,  von 
u}elcher  Feifalih  a.  a.  0.  201  redet,  und  trelche  der  Buch- 
händler E.  Mai  in  Berlin  im  Jahre  1^54  feil  geboten  haben 
soll.     Die  Hs.  ist  seitdem  verschollen. 

Zu  diesen  Handschriften  kommt  noch  ein  Druck  in  nie- 
derdeutscher Mundart,  welcher  1484  gedruckt  wurde  unter 
dem  Titel :  'Von  dem  Leben  des  li.  Hieronymus ;  utli  dem 
latin  in  dudescli  gebracht  diu'ch  Johannes  Büscop  to  Ohmtz. 
Lübeck,  durch  Bartholom.  Ghothan,  1484  in  Quarto.'  ^)  Ein 
Exemplar  dieses  seltenen  Druckes  befindet  sich  in  der  aka- 
demischen Bibliothek  zu  Helmstädt,  und  sind  über  dasselbe 
nähere  Daten  zu  find.en  bei  Jacob  Bruns,  Beitrag  zur  kri- 
tischen Bearbeitung  unhenutzter  alter  Handschriften.  Braun- 
schweig 1802,  erstes  Stück,  S.  94 — 102.  Bruns  hat  auch  Aus- 
züge gegeben,  und  nach  ihm  hat  die  Dedication  wiederholt 
Feifalik  a.  a.  0.  208,  Beil.  IL 

Auch  die  königl.  Bibliothek  in  Berlin  besitzt  ein  Exem- 
plar dieses  Druckes.  Der  Quartband  enthält  l-')7  Blätter  und 
wurde  1484  in  Lübeck  gedruckt  narh  den  Sclünssworten : 


')  Vyl.  Jakohx  und  U/cert.,  Beiträge  zur  älteren  Litteratur  oder  Merk- 
würdigkeiten der  herzogl.  Bibl.  zu  Gotha  II,   111. 

^)  Genaueres  über  diese  Hs.  ist  zu  finden  hei  Jacohs  v.  Ukert  a. 
a.  0.  II,  107  ff. 

■■')   Vgl.  Feifalik   IfW  und  Hain,  Bepertorium   1,  2,  H2'Jb,  Nro.  6723. 
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'Mille,  rjKailrli)(i<'iitis  .sininl  octaaginta  rctentis  Li  quarto 
cristi  pro  lande  /dai/  deois  istL  Hoc  opus  arte  mei  perfectiim 
Bartholomai.  Ghotan    degmitis   et    in    urba  Lidjeck    resideti'is.' 

Der  Band,  der  mit  der  Siijnatnr  Eq  q  380  rerse/ieit  i>yt, 
enthält  auch  das  in  dentselben  Jahre  in  derselbe)i,  Druckerei 
erschienene  Werk:  [Dyt  is  dat  register  auer  dat  nutche  bock 
dat  hj/r  na  volghet  gheheten/  dat  Lyclit  der  seien  auf 
fol-  1^-72. 

Die  erste  Seite  ist  leer.  Auf  der  zweitcn^  beginnt  das 
Register  Über  das  Leben  des  h.  LIieronyrnus.  Das  letztere 
beginnt  nach  dem  'dat  Lycht  der  seien'  (tvf  ßd.  73  und 
endigt  228.  Blatt  7-08  ist  herausgerissen  und  fehlt.  Das 
Lieben  des  heil.  LLieronymns  ist  mit  Holzschnitten  geziert  und 
zwar  sind  es  folgende.  Auf  fol.  74  b  ein  Holzschnitt^  dar- 
stellend den  heil.  Hieronymus.  Llr  kniet  vor  einem  Baume 
mit  der  Geisel  in  der  linken  Hand,  hinter  ihm,  ruht  der  Lötoe. 
Ln  Hintergrunde  türmen  sich  Felsen  auf.  Auf  fol.  7h'  a  ist 
wieder  ein  Holzschnitt  mit  der  Unterschrift  'Beatus  Eusebius.' 
Er  sitzt  im  Pluviale  und  mit  der  Lfel  auf  dem  Haupte  vor 
einem  grossen  Buche.  Auf  fol.  146  b  ist  ein  Holzschnitt  mit 
der  Überschrift:  'Dit  ys  dat  steruent  sunte  Jeronimi.'  Hie- 
ronymus liegt  auf  einer  Decke,  um  ihn.  her  sind  seine  Mön-^he 
rersammelt ,  von  denen  einer  die  heil.  Hostie  hält.  Auf 
fol.  14lih  ßndet  sich  derselbe  Holzschnitt  wie  auf  fol.  7b' a, 
nur  stellt  er  hier  nach  der  Unterschrift  den  heil.  Axigustinus 
vor.  Auf  fol.  162  a.  ist  ein  Holzschnitt  mit  der  Lnschrift : 
'De  vorweckinghe  dryer  doden  mit  deme  cleyde  sunte  Jero- 
nimi/ und  fol.  1(U~)  b  bringt  denselben  Holzschnitt  wie  14ö  b 
mit  der  Überschrift:  'Hyr  na  steyt  dat  sternent  sunte  Eusebij.' 

Li  demselbdn  .fahre,  in  welchem  die  niederdeutsche  Be- 
arbeitung gedruckt  wurde,  erschien  auch  eine  holländische 
Übersetzung  unter  dem  'Titel:  '^Johannis  Bisscop  to  (Jluntz 
von  dert  Hilligen  Levende  S.  Jeronimi  S.  Augustini  Eusebi 
und  Cyrilli.  S.  1.  et  t.   1484  in  .Quarto.  ^) 

Wie  aus  dem  voran  stehenden  zu  ersehen,  ist  die  hand- 
schriftliche Überlieferung  für  das  Leben  des  heil.  Hieronymus 


')    Vy!.  Feifalik    l'J6  und  Hain.   Iieperforimn  a.   a.    0.   Xr.   >',~i24. 
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eine  sehr  ansgiebige;  und  es  ist  u-ol  keinem  Z/reif el  unter- 
worfen, dass  hie  und  da  noch  eine  oder  die  andere  Hand- 
schrift sich  vorfinden  dürfte.  Allein  für  die  Bearheitung  des 
Textes  kommen  doch  nur  die  ältesten  Hss.  in  Betracht;  in 
den  tipäteren  ist  die  Sprache  hpreits  ganz  neuhochdeutsch, 
andererseits  ist  auch  der  Text  seihst  in  .seiner  iirsprünglichen 
Reinheit  nicht  mehr  vorhanden.  Es  schien  also  zu  genügen, 
Mos  die  drei  ältesten  Hss.  für  die  Herstellung  des  Textes 
heranzuziehen,  nmsoniehr  als  jede  dieser  Hss.  denselben  ziem- 
lich fehlerlos  überliefert,  so  dass  durch  eine  Vergleichung 
derselben  und  Heranziehung  des  Originales  der  Text  ohne 
Schiüierigkeit  sich  herstellen  Hess. 

Zu,  Grunde  gelegt  wurde  die  Hs.  B,  die  des  Klosters 
Hohenfurt  in  Böhmen,  denn  diese  ist,  wie  mit  Sicherheit  an- 
genommen werden  kann,  in  Böhmen  oder  Mähren  geschrieben, 
was  aus  dem  am  Schlüsse  eingezeichneten  mährischen  Wappen 
zu  ersehen  ist.  ^)  Auch  die  Wiener  Hs.  C  joird  hier  ge- 
schrieben worden  sein  und  sich  längere  Zeit  in  Böhmen 
befunden  haben,  da,  in  dieselbe  ein  tschechisches  Stück  ein- 
geschrieben ist.  Die  älteste  Heidelberger  Hs.  A  dagegen  ist 
in  ihrer  Schreibweise  zu  sehr  bairisch  gefärbt,  als  dass  sie 
bei  der  Beurteilung  der  Sprache  Johanns  besonders  ins  Ge- 
icicht  fallen  könnte.  Die  Stücke,  die  Johann  selbständig  seiner 
Übersetzung  eingefügt  hat,  wurden  überdies  von  Prof.  Martin 
auch  mit  der  'Münchner  Hs.  N  [Cod.  germ.  60)  verglichen, 
und  die  betreffenden  Varianten  sind  eingetragen  worden.  Den 
niederdeutschen  Druck  in  Berlin  hat  Dr.  Toischer  collationirt 
und  mir  die  Ergebnisse  dieser  Vergleichung  mitgefeilt.  Diese 
Lesearten  erscheinen  allerdings  nicht  eingetragen ;  allein  an 
manchen  Stellen  loaren  sie  doch  ausschlaggebend.  Der  Über- 
setzer ins  Niederdeutsche  hat  gewiss  eine  gute  hochdeutsche 
Vorlage  gehabt,  die  der  Hs.  A  sehr  nahe  stand;  und  überall 
da,  tco  ein  Abu^eichen  von  den  drei  ältesten  hochdeutschen 
Hss.  notwendig  war,  konnte  dem  niederdeutschen  Drucke  ge- 
folgt loerden. 


i)    Vijl.  Martin,  Zs.  f.  d.  Altert.  XX III,  43S. 
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Was  nun.  (Jif  äussere  Gestalt  des  Textes  anbelangt,  so 
zerfällt  derselbe  in  drei  grössere  Abschnitte  entsprechend  den 
lateinischen  Briefen  des  Eusebius  an  Damasns  und  Theo- 
dosius,  des  Augnstiniis  an  Cyril/us  vnd  des  Ci/rillus  an  Äx- 
grtstinns.  In  den  Hss.  sind  die  Anfänge  dieser  grösseren 
Abschnitte  durch  sorgfältiger  gemalte  Initialen  bezeichnet.  In 
0  fehlt  das  verzierte  1)  am  Anfange  des  dritten  Briefes; 
doch  ist  ein  grösserer  Raum  frei  gelassen,  und  sollte  der 
Buchstabe  wol  später  eingetragen  iverden.  Die  einzelnen  Ab- 
schnitte zerfallen  irie.der  in  Copitel,  welche  jedoch  nur  in  der 
Münchner  Hs.  ßO  numerirt  sind.  In  dicker  Hs.  ist  zugleich 
die  Vorrede  zum  zweiten  Briefe  als  120.  Capitel  dem  ersten 
Briefe  angefügt;  nichts  destoveniger  zeigt  es  doch  auch  schon 
die  Überschrift :  'des  Bischoffs  vorrede.'  In  der  Hs.  B  haben 
die  Capitel  des  ersten  und  dritten  Briefes  rote  Überschriften, 
welche  jedoch  erst  später  hinzugefügt  VKrden  und^  zwar  von 
ungeübter  Hand:  häufg  sind  dieselben  ganz  sinnlos,  oft  ganz 
(dlgemein  gehalten  oder  bestehen  aus  einem  herausgerissenen 
Satze  des  folgenden  Textes.  Am  Anfange  eines  jeden  grösseren 
Abschnittes  hat  Johann  eine  eigene  Einleitung  und  am  Schlüsse 
des  ganzen  Werkes  ein  selbständiges  Schlussioort  hinzugefügt. 
In  Bezug  auf  die  Schreibung  u-urde  bei  der  Bearbeitung 
des  Textes  in  mancher  Beziehung  von  den  Hss.  abgeicichen, 
um  toenigstens  einigermassen  consequent  zu  sein.  Doch  durfte 
dies  nur  in  solchen  Fällen  geschehen,  wo  an  der  Hand  der 
Hss.  sich  eine  gp.u-isse  Regel  für  die  eine  oder  die  andere 
Schreibweise  ableiten  Hess.  Wo  das  nicht  der  Fall  war, 
Wurde  die  Hs.  B  auch  in  der  Orthographie  zu  Grunde  ge- 
legt. In  Bezug  auf  den  Sprachgebrauch  Johanns  schien  es 
aber  auch  notioendig  andere  Denkmäler  heranzuziehen  vnd 
darunter  namentlirh  solche  Urkunden,  die  uns  im  Ori- 
ginal vorliegen  und  die  wenigstens  mit  Wahrsrheitdichkeit 
auf  Johann  zurückzuführen  sind.  Getoissheit  darüber  kann 
man  allerdings  nicht  gewinnen,  da  die  Urkunden  von  dem 
Aussteller  nicht  mehr  gezeichnet  ivurden.  Die  Ausbeute  an 
solchem  Material  xoar  nun  allerdings  eine  sehr  geringe. 
So  sind  unter  den  34!J  Urkunden,  die  Pelzel  in  seinem. 
Urkundenbuche   abdruckt,    bloss  S^^  deutsche,    und   nur  icenige 
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stammen  aus  des  Kaisers  Kanzlei,  oder  wenn  sie  aus  der- 
selben stammen,  so  ist  kaum  anzunehmen,  dass  sie  von 
Johann  herrühren.  Nichtsdestoteeniger  aber  ist  aus  diesen 
wenigen  Stücken  schon  zu  ersehen,  dass  in  der  Kanzlei  bereits 
eine  ziemlich  consequente  Schreibung  Platz  gegriffen  hatte: 
sie  sind  mehr  oder  minder  getreu  in  der  Sprache  Johanns 
abgefasst  und  geben  dieselbe  in  ihren  loichtigsten  Eigentüm- 
lichkeiten genau  wieder.  So  eine  Urkunde  vom  1.  April  1347,^) 
eine  solche  vom  28.  August  1348,"^)  vom  25.  Juni  1349^)  u.  a. 
Von  Urkunden,  die  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  Johann 
von  Neumarkt  selbst  zurückzuführen  sind,  kann  ich  nur  eine 
einzige  anführen.  Dieselbe  befindet  sich  im  mährisch-ständi- 
schen Archive  suh  Nro.  73,  ist  auf  Pergament  geschrieben  und 
■mit  einem  Doppelsiegel  versehen.  "*)  In  der  Urkunde  bestätigt 
Karl  IV.  das  der  Gemahlin  des  Markgrafen  Jost  von  Mähren 
Elisabeth,  der  Herrscherin  von  Oppeln,  angewiesene  Leib- 
gedinge Cimburg,  Bisenz  und  Napagedl,  u.nd  ausgefertigt  ist 
dieselbe  zu  Prag  am  Freitag  nach  llOOO  Jungfrauen  (28. 
October)  1372.  Zum  Schlüsse  heisst  es :  'Ad  mandatum  Cesaris 
Cancellarius.'  Damit  ist  freilich  noch  nicht  gesagt,  dass  der 
Kanzler,  und  dieser  ivar  damals  Johann  v.  Neumarkt,  die 
Urkunde  selbst  geschrieben;  allein  in  näherer  Beziehung  stand 
er  zu  derselben  doch,  und  vielleicht  wird  er  das  Concept  der- 
selben angefertigt  haben.  In  diesem  Schriftstücke  nun  herrscht 
genau  dieselbe  Sprache  wie  in  der  Hohenfurter  und  Wiener 
Hs.  C  des  heil.  Hieronymus.  Und  vielleicht  ist  es  nicht  zu- 
fällig, wenn  wir  in  dieser  Urkunde  eine  Redensart  finden, 
die  uns  sogleich  in  der  Einleitung  zum  ersten  Briefe  des 
heil.  Hieronymus  wieder  begegnet,  wenn  dieselbe  auch  etwas 
allgemeiner  Art  ist:  'So  sullen  sie  .sulchen  gebrechen  ir 
derfulleu  vff  andern  gewissen  guten,  die  nechste  dobei  ge- 
legen seint.'  ^) 


')  Pelzel,   Urkundenbuch  Nro.   XLII. 

2)  Ibid.  LVl. 

3)  Ibid.  LVIL 

*)  Die   Urkunde  lourde  abgedruckt    von   Clvjtil    in   den  Schriften  der 
mähr.-schles.  Gesellsch.  des  Ackerbaues  etc.  II.   11.    Vgl.  auch  Huber  5 148. 
5)  Vgl.   unten  2,  2 f. 
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Wenn  nun  im  folijenäcn  versucht  iclrd,  die  Sprache  Jo- 
hanns in  ihren  (irundzügen,  so  loeit  dies  eben  anf  Grundlage 
eines  Frosawerkes  möglich  ist,  nach  den  drei  ältesten  Hss. 
darzustellen,  so  wurde  dabei  auch  auf  diese  Urkunde  Rück- 
sicht genommen,  da  dieselbe,  wie  schon  bemerkt  wurde,  in  allein 
Einzelheiten  mit  der  Sprache  in  den  Hss.  B  und  C  des  heil. 
Hieron ijmus  Übereinstimmt.  Um  anf  dieselbe  verioeisen  zu 
können,  bezeichne  ich  sie  mit  u. 

Für  !i  steht  in  allen  S  Hss.  o  fast  regelmässig  in  dorauz 
19,  H;  doruiub  23,  ö;  dorczu  26,  6;  worumb  J9,  25  und 
anderen  ähnlichen  Zusammensetzungen.  Diese  Schreibung  icurde 
auch  in  den  Text  aufgenommen ;  wo  tdjer  sonst  noch  o  für  a 
steht,  konnte  das  als  Schreibertvillkür  angesehen  tverden  und 
unberücksichtigt  bleiben,  da  loeder  eine  Übereinstimmung  der  ein- 
zelneu Hss.  vorhanden  ist,  noch  auch  in  einer  und  derselben 
Hs.  irgend  eine  Regelnlässigkeit  herrscht.  So  steht  o  für  a 
in  nomen  2S,  10  (A) ;  nomen  1,  o ;  rosenvorber  1,  14;  ,mo- 
nigen  4,  14  ( E)  n.  a.  Seltener  ist  diese  Schreibung  in  der 
Hs.  C.  Sonst  steht  noch  für  a :  e  in  tegleiclien  10,  21  ; 
ritterscheft  18,  13;  veter  {sing.)  92,  4;  104,  11  {A);  wun- 
derlieftigen  17,  1;  vorbotsclieft  32,  10;  bermielichen  98,  8; 
dernach  161,  1  (B)  u.  a. ;  ritterschefte  18, 13;  encker  104,  14; 
schaden  205,  20;  gertner  207,  24  {U)  u.  a. 

Für  e  steht  i  (y)  in  wegirung  11,  6;  begyrvnge  59, 
17  (A) ;  ferner  ä  in  vächten  50,  25;  Avaste  42,  6  und  o  i)i 
woste  176,  20  {B)  n.nd  ei   in  reichten  211,  22  (C). 

Für  e  steht  a :  maclitige  13,  2 ;  krafte  67,  1 ;  aptessynne 
177,  16  (A);  hoclifartigen  24,  5  (B);  ei  in  beliciglich  70, 
12  (A);  allermeiniciich  14,6  und  fast  immer  in  diesem  Worte; 
reiehenung  216,  17  [C] ;  ferner  6  in  schopfere  60,  19;  "wolle 
6S,  II  {A);  schömet  If  9;  vortroget  29,  28  {B);  o  in 
schöpfet  16,  2;  schopfer  76,  28  (A) ;  und  a  in  schämet  105, 
11 ;  ganczlichen  14(),  24  (B).  Verdoiypelung  des  e  steht  in 
meer  82,  11  (B).  Die  Vorsilbe  zer  wird  in  allen  drei  Hss. 
neben  cze  auch  czu  geschrieben:  czubrochen  4,  3  u.  o.  Sj/n- 
cope  und  Apocope  eines  e  ist  sehr  häufig  in  allen  3  Hss. : 
ertreichs  4,  7 ;  warn  4,  9;  1er  3,  12  u.  a. ;  doch  auch  ein 
üherflüsslgex  v  findet  sich   öfter:  mage  9h',  19:  wille  116,11; 
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entstünde  131,  4;  schole  13S,  24  k.  a.  Für  das  schwache  e 
in  den  Endungssilben  erscheinen  verschiedene  Laute;  verkerat 
59,  9;  redat  6ö,  2ö ;  keraht  19,  15;  wartat  93,  1;  be- 
gegenat  150,  19  u.  a.  (A) ;  meistirleicher  16\  20;  jiigont 
iS,  1 ;  vergessen  29,  25;  holsat  72,  3;  czehoren  (Zähren) 
77,2t ;  nahant  79,4;  werot  152,  15;  gobot  185,  17  u.  a.  (B) ; 
gnttir  20,  13;  purpir  29,  9;  reitzeit  52,  16  (C). 

Für  i,  das  oft  mit  j  bezeichnet  loird,  steht  e :  vergezzest 
47,  12;  scherm  89,  13;  aptessynne  177,  8;  fursechtiger  203, 
6  (Ä);  sprecht  21,  16;  vorwerfert  30,  12;  begerig  38,  3; 
einsedel  lUK  1 :  der  124,  1 ;  wesen  151,  4;  schef  174,  15; 
brengen  221,  14  u.  a.  (B);  brenge  20,  14;  vorneme  215, 
17  (C) ;  ferner  ie:  briemvenden  12,  5;  liest  50,  2 ;  vergiezzet 
55,5;  Avierde  78,  15;  Avierdichait  127,  2;  schieff  212,  18  {A); 
wier  29,  3;  raier  29,  5;  wiert  29,  7 ;  ir  31,  8;  kirchen 
47,  5;  dyer  73,  19;  schief  2i 2,  18  (B);  in  C  findet  sich 
diese  Schreibiüirj  nicht,  ei  für  e  steht  in  seint  (ex  quo)  18, 
10  u.  ö.  (Ä) ;  seint  21,  17  [B) ;  seint  21,  17  und  immer  C; 
so  ivird  auch  oft  das  Yerbum  (sint)  geschrieben.  Endlich  steht 
für  i  ü  (u):  stürbet  20,4;  stürbet  20,  3;  gemuschet  45,22; 
subenstunt  144,  3;  Avurde  (nihd.  toirde)  198,  17  (B) ;  brun- 
nende 4,  21 ;  dertrüncke  20,  16  (C).  Alle  diese  Abweichungen 
sind  jedoch  nur  Ansnahm^fälle  gegenüber  der  regelmässigen 
Schreibnng  und  vurden  in  den  Text  nicht  aufgenommen. 

Für  o  steht  u  (u):  sulch  10,  5;  schul  15,  26  (A);  be- 
kumen  33,  25 ;  gelubet  185,  1 ;  sulche  24,  1  (auch  selchem 
geschrieen  5,  10)  (B) ;  sulches  3,  2;  sülcher  14,  18  (C) ; 
ferner  a:  ab  29,  25;  haniksaim  64,  2  (A) ;  walde  2,  19; 
gesprachen  2.  20;  warten  2,  22;  entslassen  4,  11;  pharten 
13,  13  u.  a.  \^B) ;  auch  diese  Schreibung,  die  sich  in  C  nicht 
findet,  blieb  wie  die  folgende  im  Texte  unberücksichtigt.  Es 
steht  nämlich  noch  b  für  o:  wont  22,  1;  hol  23,  16;  doner 
6  t,  !);  gote  i(f4,  24  (Ä);  wolde  21,  19;  bekomet  44,  13; 
scholden  137,  2  (C);  endlich  findet  sich  einmcd  ü  für  o  in 
Aviirden  73,  15  (B)  (vielleicht  blos  eine  Correcturf). 

Für  ö  tritt  ganz  vereinzelt  e  ein  :  lebleich  21,  2  (A);  mecht 
19,  11 ;  kestlich  36.  2 ;  durchlechert  46,  5  u.  a.  (B) ;  einmal 
a:  mächt  39,  12  (B);  in  C  findet  sich  diese  Schreibung  nicht. 
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Sonst  viril  ö  mit  ö  oder  o  hezeichunf ,  oder  der  Umlaut  wird 
<j((r  nicht  ai(sgedrilckt :  öl  23,  0;  mochte  43,9;  gotlicher  22^ 
22  u.  a.  (B);  u-otlicher  22,  22;  durchlöchert  46%  5;  ole  23, 
6  u.  a.  (C).  In  den  Text  icurde  nur  dort  ö  gesetzt,  ^oo  es 
in  B  steht. 

Für  u  steht  u:  tilgende  3,  7;  siist  23,  20;  süne  95,  11; 
münde  136,  10  u.  a.  [A] ;  kürczweil  30,  4  (B);  gedüldiclich 
14,  22;  süst  23,  20  u.  a.  (C);  ferner  o  in  kommer  28,  17 
u.  ö.  {B) ;  vnbekomert  29, 12  und  regelmässig  in  sonne  32,  Ifi 
und  son  (sones  ö6,  7)  {(■■);  o  für  u  findet  sich  in  bekomert 
25,  27  und  gönne  200,  27  (/');  endlich  findet  sich  ue  in 
fliiez  7,  9;  lOS,  9  (A). 

Für  \\  finden  wir  entweder  u  oder  Mos  u:  wurket  3,  8; 
verkuntet  4,  6;  erfult  4,  18;  fürst  8,  4;  vui-chtet  20,  13 
u.  a.  (il) ;  ge-\viirket  3,  7;  sunder  13,  20;  kundiget  10,  1 
n.  a.  [B).  Selten  steht  ü  :  fürleget  3,  25 ;  stinder  25,  2  ?/.  a.  [B) ; 
Sünder  13,  20;  vürsatze  35,  21  n.  a.  (C),  Bezüglich  dieser 
Schreibweisen  wurde  hei  der  Herstelhing  des  Textes  vorgegangen 
wie  hei  ö.  Sonst  findet  sich  für  ü :  a  in  varchten  10,  22  (^B) ; 
i  in  sinden  27,  7  u.  ö.  in  diesem  Worte  (B);  gewirket  3,7; 
wirket  20,  5  u.  ö.  (C) ;  o  in  vorchtent  21,  4  u.  U.  (A); 
vorchten  10,  22  (C),  \oelche  Schreibung  wegen  ihrer  Regel- 
mässigkeit in  den  Text  aufgenommen  wurde;  vorsacze  35, 
21  (B);  möglicher  34,  2;  antworte  37,  13  (C);  endlich  6 
für  ü:  vnmoglich  29,  1;  konig  182,  1  u.  a.  (C)  und  e  in 
vmmegelich  55,  8  (^B). 

Für  ä  steht  ziemlich  übereinstimmend  o  in  do  U7id  seinen 
Zusammensetzungen  (dovon  18,  11  ;  do  19,  0)  und  wurde 
dieses  o  heihehnlten.  Vereinzelt  findet  sich  dieses  o  auch  sonst 
namentlich  vor  Liquidis:  on  17,  7;  schof  17,  11;  wor  79, 
21  u.a.{Ä);  worhaftiger  4,  12;  noch  0,  17;  worhe'it  16, 10 ; 
hot  18,  15  u.  a.  (B);  alczumole  2,  11;  woren  3,  16;  wor- 
haftiger 4,  12;  one  25,  8;  some  28,  10  n.  a.  (C) ;  sonst 
findet  sich  für  a:  o  in  worhait  5,18;  on  10,  7;  nodel  34,3; 
hoher  154,  28  u.  a.  (A);  ferner  e  in  schefF  27,  17  und  be- 
gebet 195,  18  und  ä  in  waren  147,  10  (J5). 

Für  se  steht  in  den.  weitaus  meisten  Fällen  e,  so  dass 
dieses  auch   in  den  Text  aufgenommen  werden  konnte:  meren 
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S,  16;  AVer  9,  11;  lUcarterer  9,  12;  swerleich  22,  4;  seiden 
öO,  ö  {Ä);  swerem  15,  10;  vnstetes  16,  26  v.  a.  (B);  an- 
dechtigen  13,  3;  swerem  16,  10;  vnfletikeit  36,  13  (C) ;  es 
findet  sich  aber  auch  a:  swarer  10,6;  wäre  23,  11;  vnsälde 
189,  8  (Ä);  ferner  a:  angedaclitigem  13,  23;  sundar  20,  1; 
adelares  69,  14  (Ä) ;  vnflatigen  207,  22  (B) ;  endlich  ei :  vn- 
fleitikeit  36,  13  (B) ;  seiliger  7,  9  und  immer  in  diesem  Worte ; 
vnderteinig  124,  29;  gereit  197,  2  {€). 

Für  e  steht  a:  gelarte  71,  18  (A) ;  gelarte  71,  18;  vor- 
karten 137,  22  (BC);  einmal  steht  bieten  für  beten  149, 
11  (B). 

1  ist  fast  durchaus  aufgelöst  in  ei  (e j) :  weis  3,  4; 
seinez  3,  12;  mein  5,  16;  streit  12,  3;  geitichait  46,  26; 
pey  9,  11;  bey  weylen  10,  16;  scbreyne  47,  10;  preymen 
226,  11  (Ä)  und  so  mich  in  den  beiden  andern  Hss. ;  ferner 
ai  (ay):  naygen  i4.0,  13  {A);  ailet  37,  21  (B) ;  es  erscheint 
ew  in  fleisscblewchen  21,  8(^B);  ie  in  beschrieben  149,  28; 
Hecht  204,  8  (B).  Die  Nachsilbe  lieh  ^oird  in  A  immer,  in 
B  manchmal  (in  C  nicht)  leich  geschrieben,  und  icurde  im 
Texte  lieh  beibehalten.  (In  u  findet  sich  diese  Silbe  Ihnal 
u)id  immer  in  der  Form  lieh.)  Erhalten  hat  sich  i  nur  in 
folgenden  Fällen:  hymelrich  15,  14;  dines  27,  21;  selden- 
riche  83,  24;  schriben  113,  8;  triiialtikeit  117,  6;  paradis 
13ö,  2;  bliben  137,  2  und  in  mehreren  Formen  des  Suhst. 
viant  (vinden  45,  17  neben  veint  73,  14)  (B) ;  seldenriche 
83,  24  und  in  der  Silbe  lieh  {  froliches  18,  18)  (C). 

Für  6  steht  a:  aAve  21,  1  (A) ;  tad  2,  22;  brat  3,  25; 
geharsamichhen  24,  7 ;  awe  39,  16  u.  a.  {B) ;  öfter  findet 
sich  o:  pozhait  8,  16;  schoz  17,  12;  hoch  22,  4;  tot  64,  26; 
ti'ost  77,  4  {A) ;  einmal  oe  in  gepoet  162,  12  und  sneder 
(pos.)  159,  13  (B). 

Für  ce  steht  entweder  o  oder  hlos  o:  gehöret  3,  14; 
bozzen  11,  24;  gekronet  14,8;  hören  3,  17;  höchstes  5,21; 
gekronet  21,  7  (A);  böse  29,  16;  betöret  55,  3;  romischen 
1,4;  brodikeit  10,  3;  gekronet  21,  7  (B);  getötet  13,  25; 
hohe  15,18;  gekronet  21,  7 ;  bosze  12,  3;  gekronet  14,  8; 
betöret  55, -5  (C) ;  seltener  findet  sich  efürce:  gekrenet  14,  8 ; 
enplesset  19, 3;  treste  102,  21  u.  a.  (B)  und  terechte  208,  6  (C). 
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vi  ^feht  nur  in  natiirlciclicn  :'>,  2-V.  jdoch  n.-itirliclicn  146, 
14  (B);  n;iturlit'lic  14,  1  (C)J  und  in  (Un  l'räposif innen  vz 
Irl,  26  und  vff  20,  16,  die  aber  nur  in  C  fast  immer  so 
geschrieben  werden;  so7ist  toird  ü  zu  an  (aw) :  auf  4,  5; 
daucht  10,  14;  liaiis  10,  17 ;  Imut  21,  S;  liaAvse  4,  23;  bu- 
sawme  13,  11;  iiiaAvern  49,  3;  crawte  1Ö:~),  26  (A);  dauchte 
10,  14;  auf  20,  16;  vorsaAvraet  27,  .^  u.  a.  {B) ;  haut  21,  8; 
haus  61,  4  u.  a.  (C);  ew  für  \i  findet  sich  nur  in  sewl  15, 
6  (^Ä)  und  eü  in  vorseümet  27,  />  (C). 

ei  (ey)  unrd  nur  öfter  in  A,  selten  in  B,  gar  nicht  in 
C  z\i  ai,  und  konnte  dieses  im  Texte  iinberücksichtigt  bleiben  : 
weyshait  5,  2;  heylichait  3,  9;  maister  3,  Hl;  arbaiten  3,22; 
o-aistlichen  4,  20;  cliainer  .'7,  22;  gestain  7,  18  u.  a.  {A); 
alaine  16,  25;  maisterseliaft  87,  14  u.  a.  {E);  es  erscheint 
ferner  e  für  ei:  vnvormelte  46,  20;  gestlicher  50,  4;  en- 
ueldig-  58,  12;  heligcn  78,  24;  flessiclichen  128,3  {B);  bede 
79,  24  iC)  und  i  kristenhit  6,  21;  gerechtikit  22,  22  {B). 

ie  ist  sehr  oft  in  i  (y)  zusammengezogen  :  lichtez  3,  2; 
sichtag  17,  26;  tir  23,  22;  nymant  22,  1  u.  a.  (A)]  ebenso 
in  B,  nur  tritt  hier  die  Contraction  viel  häufiger  ein.  C  hat 
im,  Inlaute  ie  nur  in  diet  8,  1-  liez  14,  23;  hiez  136,  25; 
vier  188,  4;  regelmässig  schreibt  diese  Hs.  aber  ie  im  Aus- 
laute, nnd.  diese  Schreibweise  tcurde  im  Texte  der  Consequenz 
wegen  beibehalten ;  diphthongisch  wurde  ie  ivol  kaum  mehr 
gesprochen,  ü  für  le  findet  sich  nur  in  trügerinne  ir)4,  4  (C) ; 
trügnern  69,  18  (^B);  und  eyv  für  ie  einmal  in  dewpHch 
48,  4  {B). 

Ein  in  kommt  nicht  vor;  dafür  .steht  u  (ü,  u ) :  vn- 
kuschait  9,  11;  sufczen  10.  16  u.  ö.  {A);  früntschaft  7,  16; 
frimtlichen  11,  18;  frund  19,  22;  früntschaft  116,  3  {die 
Schreibung  frund  lourde  in  den  Text  aufgenommen,  da  sie 
sich  ziemlich  oft  findet.  Auch  in  n  steht  fruntlichen) ;  vn- 
kuscheit  34,  26;  geczug  138,  26  u.  a.  (B);  siiftzzet  18, 
17  (C);  ferner  au  (aw):  erUiAvchtet  4,  9;  laAvchtet  4,  24; 
lawchter  4,  23;  erlaAVchtiget  13,  7;  vnkawsch  14,  17:  ge- 
trawer  76,  16  (A);  laute  212,  15  [B):  oder  k^y^.  lawt  12,3; 
huA'te  48,  8  (A) ;  oder  ei  in  vnkeischeit  36,  1.9  [^B)  und 
ie  in  enbiete  129,  18  (B).  Meistens  aber  ist  iu  zu  eu  (eu,  ew) 
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geivorden :  euch  SO,  16 :  heut  69^  23 ;  geczevvgen  8,  9 ;  few- 
riger  4,  4-  lewt  9,  16  u.  a.  (il);  leute  4,  10;  Icwte  7,  16 
u.  a.  {B)]  freuntschaft  7,  16-,  freund  19,  22  \  vnkeüscheit 
34,  26;  leüte  212,  lö;  frewnt  182,  12  (C);  für  iuw  schreibt 
B  immer  ew,  ivelche  Schreibung  beibehalten  tcurde,  C  euw 
(emv):  trewen  2,  6;  getrewen  2,  8  u.a.  (B);  reüwent  20,  2; 
neüwe  24,  1   u.  a.  (C). 

Für  ou  steht  au  (a\v) :  äugen  3,  10 ;  gelauben  4,  4  • 
auch  5,  19  \  Averawbet  9,  14;  awgen  49,  12  u.  a.  (Ä);  ge- 
laubigen 16,  15:  getraumet  210,  26  u.  a.  (B);  vngelaubigen 
23,  12 ;  haupt  33,  11  u.  a.  (C) ;  doch  kommt  öfter  der  Um- 
laut vor:  geläubig  71,  20  (Ä);  vngelewbigen  23,  12  (B); 
geleübigen  26,  17;  geleübet  41,  21;  getreümet  210,  25  (C); 
sonst  steht  für  ou  noch  a  in  bamgarten  66,  1  und  vrlab  186, 
24  (B).  Für  ouw  steht  aw:  weschawet  3,  10;  frawen  10, 
20  u.  a.  (A);  fraAven  1,  3;  schämen  204,  17  (B);  dagegen 
frauwen  1,  3;  beschauwet  3, 10;  tauwes  5, 1  und  immer  so  (fJ). 

Für  öu  steht  ew:  frewd  3,  3  u.  a.  (Ä);  rewber  23,  20 
u.  a.  (B);  eu  (eü,  eü) :  freudenreichen  18,  15  u.  a,  (C) ; 
ferner  steht  für  üu  ganz  avsnuhmsiceise  ei:  vreiden  4,  18; 
freidenreichen  18,  15;  äw  in  cz&wmen  114,  11;  aw  in  fraw- 
den  139,  9  und  frawde  220,  13  (B).  Für  öuw  steht  ew: 
frewet  20,  21;  strewn  27,  17  u.  a.  {A);  frewent  20,  2; 
drewet  155,  7  u.  a.  (^B);  eiiw,  eüw:  fi'eüwent  20,  2;  freüwe 

86,  20;  dreüwen  168,  16  u.  a.  (C).  Als  einzelne  Formen 
sind  hier  zu  merken:  bestrebet  (beströut)  19,  12  {A);  droen 
168,  16  (B);  bestrüet  19,  12;  dreuet  155,  7  (C). 

Für  uo  steht  u  (u,  ü)  :  schuler  3,  1;  versuchet  8,  12; 
tun  14,  21;  blut  18,  27;  mut  24,  5  u.  a.  {A);  grüne  18,  1; 
suchen  27,  22;  künheit  18,  9;  muter  30,  20  u.  a.  {B); 
kunheit  18,  9;  muttir  30,  20;  grüne  18,  1;  suchen  27,  22 
u.  a.  (C).     Ausnahmsiceise    steht  für  uo    ein  ue  (ue) :    stuel 

87,  26;  stüel  84,  19  (A\;  grueben  160,  17  (B)  und  o  in 
czo  38,  13  (B). 

Für  üe  steht  ü  (u):  stünde  3,  20;  gebliimten  5,  2;  prü- 
fen 54,  21  u.  a.  {A);  pücher  6,  25;  guten  19,  19  u.  a.  (B)  ; 
süzzen  3,  3;  betrübet  15,  7;  einmütticlich  14,  19;  nüchtern 
21,  22  u.  a.  {C);   ferner  ue  (üe) :    wuest    10,  12:    wüestvng 
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il,  12  n.  a.  (Ä)',  sueehten  110,  2S\  Imete  201,  17  «.  «.  (ß); 
glüendingen  52,  23  (C),  u  in  suzzer  5,  -5;  weruren  5,  22 
II,.  a.  {A);  suzzen  3,  -5;  einmuticlich  14,  19  n..  a.  (B).  Ein- 
zelne Formeil. •  dimitikliclioii  23,  7:  uotenfliii^er  t)0\  7  {B): 
flemötiger  32,  21  (C). 

Die  liquidae  icerden  hie  und  da  iierdoppelt :  scholl  0, 
1  {A);  vnschullt  68,  26  (B);  alleine  /ö,  11  (C);  himmels 
83,  11  (ß);  volkommenheit  2,  3  (C);  wann  3,  12  \  maynnc 
229,  9;  ewigenn  61,  21:  geredenn  117,  12  {A);  czehernn 
171,  27  (B);  gesannges  92,  20  (C);  anderr  56,  19-,  vnserr 
78,  14  n.  a.  (A);  toiTechten  210,  20  (B).  In  den  Text 
icurdeu  diese  seltenen  Ansna/inisfälle  nicht  außienommen.  Für 
m  steht  n:  turn  72,  11  {A)]  schinpf  5<S', /7;  kanpfe  67,  ^8  (C). 
Für  mm  steht  mf  (mv):  briemvenden  12,  o;  brie)nfendcr  22. 
1  (Ä).  n  wird  vor  m  nnd  p  (jern  zu  m :  vmmuglich  29,  1 ; 
empfahe  91,  11  nnd  in  leichmam  229,  24  (^B) ;  es  wird  zu  1 
//*  lierczellieber  163,  19  [B^  nnd  fällt  aus  in  couent  176,  10 
und  noen  190,  4  (B). 

Für  b  steht  namentlich  int  Anla.ute  öfter  p:  pracht  4,  15; 
pald  5,  13;  pogen  5,  23  {Ä) ;  pitterkeit  5,  7 ;  furpas  17, 
17  i^B) ;  enpeiite  1,3(C).  Doch  verliert  sich  diese  (inlautende 
tenuis  gegen  die  Mitte  der  Hs.  B  und  kommt  in  C  überhaupt 
äusserst  selten  vor,  so  dass  dieselbe  in  den  Text  nicht  auf- 
genommen wurde.  Ferner  steht  av  für  b :  wogen  15,  21  : 
wozzen  16,  3;  weschawet  3,  10;  weleiben  5,  7  u.  a.  (A): 
arweit  14,  6 ;  erwirwet  43,  14  u.  a.  (B).  Für  b  steht  f  in 
swefels  219,  3  (A);  bufen  215,  28  (B);  ff  in  sweffels  219, 
3  (C);  ferner  y  in  vesicze  73,  4  (B).  b  fällt  aus  in  be- 
kumert  25,  27 ;  kummer  28,  27 ;  kommer  28,  27;  bekomert 
25,  27  (C).  Für  umb  tmd  seine  Zusammensetzungen  finden 
sich  in  B  4  Formen:  vm,  vmm,  vme  und  vmme,  während 
C  regelmässig  vmb  schreibt,  was  beibehalten  tmoxle. 

Für  p  steht  b:  lob  .'),  22;  djb  84,  1  n.  a.  {A) ;  lob 
16,  24;  grab  71,  13;  haubdes  153,  4  n.  a.  (B);  lob  16,  24 
i(.  a.  (C);  es  wird  verdoppelt  in  wappen  18,  13  (B). 

Für  ph  steht  pf:  enpfendet  3,  20;  enpfengest  63,  11 
u.  a.{A);  opfer  49,  12;  scharpfen  52,  18  u.  a.  (B);  pfaffen 
12f  8;  empfabest  91,  6  u.  a.  (C) ;  ferner  pff:    kempffer  14, 

D 
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7  (Ä);  ppf  171  scheppfet  16,  2;  oppfer  49,  12  u.  a.  {C)  • 
pph:  schepphenunge  72,  13;  tropphen  85,  21  u.  a.  (C);  f 
(ff):  profeten  29,  11;  scherfen  71,  12;  füzstaffen  165,6  {B); 
scharffen  52,  18  {C);  pfh:  enpfhahest  91,  6  (B) ;  endlich  p 
in  pliehtig  70,  1  (Ä) ;  geplantzet  66,  2  und  schepunge 
146,  4  (C). 

Für  g  steht  k:  kestalt  28,16;  enkegen  39,1;  gelediket 
59,  10;  kegenwurtigen  65,  6  (B);  enkegen  39,  1  (C). 

Für  k  steht  ck :  gedencken  55,  7 ;  stercket  61,  23  v.  a.  {A)  ; 
gestercken  6,  1 ;  gedancken  13,  6  u.  a.  (C) ;  ferner  ch : 
chundige  3,  14;  chan  5,  16;  chunde  5,  21;  gewurchet  3,  7 
w.  a.  (A);  chunst  1,  12;  cliraft  4,  4;  chan  5,  16  u.  n.  (B). 
Li  C  findet  sich  diese  Schreibung  nicht,  und  vmrde  dieselhe 
im  Texte  auch  nicht  berücksichtigt,  da  sie  sich  auch  in  B 
gegen  die  Mitte  der  Hs.  verliert.  Ferner  steht  chk  für  k: 
wurchket  56,  22;  xngelnchke  194,  6(Ä);  c:  clagebem  2,22; 
creften  7,  10  u.  a.  [B);  kh  in  khunst  1,  12  (B).  Für  c 
im  Auslaute  steht  g,  k,  ck:  mag  5,  17 ;  honig  9,  6 u.  a.  (A); 
ding  17,  10  u.  a.  ißC);  gank  78,  11  u.  a.  {BC);  sack 
19,  14;  perck  86,  3  u.  a.  (A);  danck  15,  11  v.  a.  (C).  Im 
Auslaute  wurde  im  Texte  die  Schreibung  der  Hs.  B  beibehalten, 
ebenso  bei  den  labialen  imd  dentalen  Consonanten. 

Für  ck  steht  k:  strike  12,20;  wedeket  15, 18  u.  a.  (A) ; 
geschiken  5,  16;  gesmeket  8,  19  u.  a.  iß);  kk  in  sakke  9, 
4  (A);  sakke  9,  4  und  bedekket  15,  18  (B);  ch  steht  in 
nachten  77,  24  (B).     In  C  bleibt  ck  unverändert. 

Für  d  steht  t:  vorterben  133,  7  w.  ö.  (Ä);  vorterber 
27,  21;  triualtikeit  117,  5;  vortampten  140,  7  u.  a.  (B) ;  d 
fällt  aus  in  noturft  199,  18  {B).    In  C  bleibt  d  unverändert. 

Für  t  steht  d:  schild  4,  3;  dobendigen  12,12;  schaden 
50,  24  u.  a.{A);  yeczund  17,  19;  kind  18,  16;  geburd  117 
6  u.  a.  (B) ;  geliden  15,  9  (C) ;  t  wird  verdoppelt :  beraittet 
37,  22;  crawtte  105,  26;  swertt  51,  15  u.  a.  {Ä) ;  behütter 
15,  25;  gottlichen  28,  14  u.  a.  {E) ;  einmütticlich  14,  19; 
behütter  15,  25;  dritten  161,  16  u.  a.  (C).  Für  t  steht  ferner 
th:  thafel  58,  13;  thobige  107,  10  {A) ;  kethen  228,  8  (C). 
i  fällt  ab:  haup  28,  21;    nich  67,  1;  beigraf  95,  17;    nach 
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133,2  u.a.  iß);  dayegt'ii  irlrd  i  anguhängt :  erschrakt  i  54,  7  ; 
leipt  166,  26  u.  a.  (B) ;  t  wird  eingeschoben :  tawbten  9ö,  27 
(BC);     reichtlich    174,    9    (B).     Einzeln   findet    sich    wardt 

19,  15  (B). 

Für  8  steht  z:  selbez  3,  11;  alz  4,  K!  n.  a.  (A) :  alzo 
30,  25  u.  a.  (B);  alz  47,  3;  speiz  22,  4  u.  a.  (C);  zz  {/; 
g-ewezzen  19,  27  (Ä) ;  sz  nur  in  C:  speisze  36,  IS;  der- 
loszer  72,  9  u.  a.  s  loird  verdoj^pelt :  geAvaelissen  46,  26; 
derlosset  80,21  u.a.{B);  vnweisses  16,  4;  wachsseu -50,  2/> ; 
derlösset  68,  25  u.  a.  (C).  seh  für  s  steht  nur  in  geschlechtes 
207,  25  (B).  Besonders  hervorzuheben  ist  war  für  was  {verb.) 
171,  2;  192,  23  (B),  während  war  {waz)  23,  1  (B)  blos 
als  ein  Schreibfehler  anzusehen    sein    wird. 

h  wird  vor  t  zu  ch:  icht  20,  14;  nicht  3,  17  u.  a.  {A)\ 
nüchte  21,  22;  geschieht  41,  22  v.  a.  {BC);  es  fällt  aus: 
nit  22,  5;  hoe  49,  3  u.  a.  {Ä);  hoe  22,  4;  empfaer  72,  H 
u.  a.  {B);  hoe  59,  4;  pflitig  26,  19  (C)  und  steht  als  pro- 
thetisches  h  in  her  30,  22  [B). 

Für  j  steht  g :  gamer  170,  25  (A) ;  gener  189,  26  {B) ; 
i  (y)  :  iener  37,  5 ;  voryagen  74,  4 ;  yamer  182,  2  (B).  Li 
C  bleibt  j   tiuverändert. 

Für  w  steht  h:  verborfFen  12,  23;  erbelten  13,  10;  bar- 
haftiger  39,  25  u.  a.  (Ä) ;  geburket  15,  28 ;  allebege  28,  23 ; 
bebaren  172,  24  u.  a.  (B)  und  v :  verden  33,  24 ;  vorte  129, 
26  (ß)  und  andere  wenige.  In  C  bleibt  w  unverändert.  Die 
Schreibung  b  für  w  wurde  in  den  Text  nicht  aufgenommen, 
da  sie  nur  ausnahmsweise  vorkommt. 

Für  V  steht  f:    frawen  10.  20;    fride  11,  5;    widerfaren 

20,  25  u.  a.  [A);  frawen  1,  3;  freideu  16,  2  u.  a.  {B);  wi- 
derfaren 20,  25;  hoehfertiges  37,  14;  frefmtschaft  146,  3 
?t.  a.  (C) ;  im  Texte  wurde  die  Hs.  B.  genau  wiedergegeben. 
Für  V  steht  ferner  u :  geuallen  20,  27  ;  piiluer  72, 19  «.  a.  (A)  ; 
geuaren  4,  7 ;  wideruaren  20,  25  u.  a.  [B)  und  w  in  wor- 
smehent  33,  24;  nachwolgen  41,  10:  water  75,  1  (B). 

f  lüird  oft  verdoppelt :  gestraftet  4,  14  u.  a.  {A);  ge- 
straflfet  14,  5;  hilfte  30,  10;  ftrewet  154,  14  a.  u.  (B); 
schaff  17,  11  ;  gestraffet  14,  5  u.  a.  {C). 

D* 
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Für  ch  steht  h :  crihischer  31,  7  (B) ;  suhen  49,  7  (C). 
In  B  finden  sich  verschiedene  Schreibiveisen  :  geharsamichhen 
24,7-  sichherheit  61,17;  heimligkeit  85,  7  ;  felschlig  157,  26; 
rukes  (geruch)  91,  27;  erweiken  179,  6;  erwackt  177,  16; 
snellischen  163,  25. 

Für  qu  steht  qw :  qwamen  ^6',  1 ;  qwellendes  99,  11  (B). 

%  wird  nur  in  schaz  58,  10  (B)  z  geschrieben',  sonst 
irird  es  mit  cz  bezeichnet:  czungen  5,  15;  wurczen  26,  18; 
enczundet  3,  20  u.  a.  Inlautend  und  cuislautend  schreibt  C 
tz  oder  tzz :  ketzzerey  -3,  20  \  wurtzzen  26,  18;  schätz  58, 
10  u.  a.  Im  Texte  ivurde  für  cz  i)n  In-  und  Auslaute  tz, 
im  Anlaute  z  geschrieben.  Sonst  findet  sich  vereinzelt  auch 
c  für  z:  cellen  92,  9  (A);  cirheit  122,  17;  eitern  166. 
25  (B). 

z  mit  dem  s-Laute  ivird  oft  verdoppelt:  grozzen  .9,  21; 
fleizz  11,  8  u.  a.  {A);  süzzen  3,  3;  hazz  14,  10  u.  a.  [B); 
süzzen  3,  3 ;  mfizzen  34,  6  u.  a.  (C) ;  für  dieses  z  .steht 
s  (ss):  vnderlas  109,  10;  has  156,  14  u.  a.  {A);  grosser 
17,  25;  mus  22,  4;  bas  24,  25;  grose  71,  11  u.  a.  (B); 
bessern  70,  14;  fleisse  213,  12  u.  a.  (C).  Im  Texte  wurde 
im  allgemeinen  die  Schreibung  der  Hs.  B  beibehalten,  mir 
im  Auslaute  des  Fron,  und  Adj.  ivurde  s  durchgeführt,  da 
diese  Schreibung  häufiger  ist.  Sonst  steht  noch  für  dieses  z : 
cz  In  fleicze  213,  12  {B)  und  verschiedene  Bezeichnungen  in 
C:  wazseru  66,  10;  waszer  16,  2;  grosze  71,  4;  großem 
143,  1;  büße  249,  13;  boßen  150,  19  u.  a. 

Für  seh  steht  s:  salkait  16,  18;  ersrecke  37,  11;  siken 
195,  9  u.  a.  i^A) ;  bysolf  1,  3 ;  vnsuldigem  50, 13 ;  gesee  84, 
27  u.  a.  (B) ;  ss :  bissolfe  2,  15 ;  kriehisser  7,  1 ;  vnkeusser 
14,  17  ti.  a.  (B);  sseh:  bisseholfe  1,  7;  czwissehen  13,  21; 
fleissches  17,  18  u.  a.  (B).     In  C  bleibt  seh  unverändert. 

Die  Vorsilbe  er  erhält  oft  Vorschlag  eines  d  in  allen 
3  Hss. :  dertrünek  20, 16 ;  dertrunken  20,  28 ;  derloser  72,  9 ; 
derloset  80,  21  n.  a. 

Wenn  wir  mm  einen  Rückblick  werfen  auf  die  im  vor- 
hergehenden dargestellten  Lautverhältnisse,  so  finden  wir,  dass 
diese  im  allgemeinen  dieselben  sind,  icie  sie  Müllenhof  für  die 
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Sprache,  die  um  diese  Zeit  in  Böhmen  herrschte,  mifgestellt 
hat.  ')  Ein  \  ist  nicht  meJir  rorhaaden;  denn  die  7  Falle, 
in  irelchem  B  noch  i  schreibt,  koinmei)  der  grossen  Zahl  der 
ei  (jegenüher  kaum,  mehr  in  Betracht,  in  ist  gar  nicht  mehr 
vorhanden,  ebenso  wenig  ein  \x  und  (»u:  dafür  erscheinen  als 
allgemein  giltige  Formen  eu  und  an.  üe  ist  )iur  in  ver- 
sckwindend  geringer  Anzahl  vorhanden,  ebenso  ai  für  ei  (ausser 
in  der  Hs.  A,  die  aber  toegen  ihrer  bairischen  Schreibweise 
weniger  in  Betracht  komm£).  Für  uo  ist  durchaus  ii  eiii- 
getreten,  für  je  finden  wir  e,  und  ie  ist  weitaus  in  den  meisten 
Fällen  i)t  i  zusammengezogen.  Dagegen  ist  ie  für  kurzes  i 
sehr  selten,  so  dass  es  kaum  in  Betracht  kommt  [etwa  lO 
ie  für  i). 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Bemerkungen  über  den  Conso- 
nantismus.  Das  strenge  mhd.  Auslautgesetz  ist  in  voller  Auf- 
lösung begriffen:  in  bunter  ISIannig  faltigkeit  toechselt  die 
tenuis  mit  der  media.  Dieser  Wechsel  hat  auch  im  Anlaute 
Platz  gegriffen,  namentlich  bei  den  labialen  und  gutturalen 
Consonanten,  indem  dort  media  und  tenuis,  hier  tenuis  mut 
aspirata  mit  einander  abwechsehi.  Doch  häufiger  nur  am 
Beginne  der  Hs.  B :  seltener  schon  in  der  Mitte  schwindet 
dieser   Wechsel  im  letzten  Drittel  dieser  Hs.  fast  völlig. 

h  vor  t  und  s  sotvie  nach  r  ist  durchaus  zu  eh  geworden, 
dagegen  findet  sich  noch  kein  zw  für  tw. 

Das  Leben  des  heil.  Hieronymus  von  .Johann  v.  Neumarkt 
ist  kein  Originalwerk,  sondern  eine  Übersetzung  aus  dem 
Lateinischen.  Zu  Grunde  liegen  dem  ganzen  Werke  unechte 
Briefe  der  heil.  Fusebius,  Augustinus  und  Cgrillus,  die  aber 
erst  nach  dem  XH.  Jahrhundert  entstanden  sind.  Der  erste 
Brief  wird  dem  heil.  Eusebius  zugeschrieben  und  enthalt 
einen  kurzen  Abriss  des  Lebens  des  heil.  Hieronymus,  hält 
sich  dann  lange  bei  den  Tode  desselben  axif  und  erzählt 
in  weitschweifiger  Weise,  wie  Hieronymus  vor  seinem  Tode 
seine  Mönche  belehrt  und  den  Eusebius  als  Nachfolger  ein- 
setzt ;    wie    er  allerlei  Befrachtungen  anstellt    über  das    Wesen 


')  Müllenhflß'  II.  Schere)\  Denkntoler  II.  Auß.   XXIX. 
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Gottes,  als  ein  Mönch  die  heil.  Hostie  brachte  ti.  s.  w.  Zum 
Schlüsse  icerden  einige  Wuncley  mitgeteilt,  die  nach  dem  Tode 
des  heil.  Hieronymus  geschehen  sind.  Der  zweite  Brief,  dem 
heil.  Augustinvs  unterschoben,  sucht  im  wesentlichen  den  Be- 
weis zu  erbringen,  dass  Hieronymus  dem  heil.  Johann  dem 
Täufer  an  Würde  und  Ehre  gleichzustellen  sei.  Der  dritte 
Brief  endlich,  von  CyriUus  an  Augustinus  gerichtet,  erzählt 
mir  Wunder,  die  nach  dem  Tode  des  heil.  Hieronymus  und 
in  dessen  Namen  geschehen  sind.  Dieser  Wunder  ist  eine 
grosse  Anzahl  und  sind  manche  von  gar  abenteuerlicher  Art: 
so  namentlich  die  Geschichte  von  dem  Erzbischof  Silvaniis 
von  Nazareth  {Cap.  27 — 39\  das  Abenteuer  ziceier  junger 
Römer  in  Constantinoi^el  {Cap.  46 — 50),  die  Geschichte  von 
einem  jungen  Mönch  {Cap.  82—93)  u.  a.  Gerade  diese  son- 
derbaren Wundergeschichten  jedoch  scheinen  diese  Briefe  schon 
im  Original  sehr  beliebt  gemacht  zu  haben ;  und  Feifalik  zählt 
schon  drei  lat.  Hss.  auf,  die  sich  in  der  k.  k.  Universitäts- 
bibliothek zu  Olmütz  befinden,  wul  spricht  auch  von  solchen 
im  dortigen  BletropoUtancapitel.  ^)  In  den  Hss.  sind  die 
3  Briefe  gewöhnlich  verbunden :  im  Drucke  werden  sie  in  der 
Regel  den  Schriften  des  heil.  Hieronymus  angeschlossen.  Aus- 
gaben  dieser  Schriften  sind  mehrere  vorhanden.  Sie  finden 
sich  in  der  Ausgabe  der  Werke  des  heil.  Hieronymus  von 
Valarsius  im  H.  Bande ;  ferner  bei  J.  P.  Migue,  Patrologiae 
cnrsus  completus,  series  I,  Paris  1845,  I.  239 — 326.  Die  Aus- 
gabe, die  ich  benützen  konnte,  ist  von  Johannes  Martianay 
besorgt  und,  erschien  unter  dem  T'itel^Sancti  Eusebii  Hieronymi 
operum  Tomus  quintus'  bei  Rigaud,  Paris  1706.  Die  Briefe, 
um  die  es  sich  handelt,  stehen   auf  col.  449 — 507. 

Diese  Briefe  selbst  sind  in  einem  recht  schlechten  Latein 
geschrieben,  uml  der  Herausgeber  fällt  über  dieselben  ein  sehr 
ungünstiges  Urteil  in  den  Censnren,  die  er  den  einzelnen 
Briefen  vorausschickt.  So  lautet  die  Censur  des  ziveiten  Briefes  : 
^Deum  immortalem,  sie  ineptiret  Augustinus  ?  Vitam  impostor 
ille  stultissime  simul  et  indoctissime  descripsit:  hie  se  ipsum 


')  Feifalik.  Schriften  der  mülir.-schles.  Gesellsck.  des  Ackerbaues  etc. 
IX,  197,  Anm.  18. 
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ita  refert,  iit  propemodum  vincat  ballnitic.  Neque  vero  solam 
eloquentiam  roquiro,  liominem  rlesidero.  Mutavit  personam 
noster  liic  histrio,  sed  vocem  ac  gestum  mufare  non  potuit.' 
Noch  abfälliger  äussert  sich  der  Herausgeber  in  der  Censnr 
des  dritten  Briefes,  nach  ivelcher  der  Verfasser  nur  geschrieben 
hat,  um  Papier  zu  verderben. 

Diese  Briefe  sind  aber  nicht  nur  von  einem  schlechten 
Lateiner  geschrieben :  derselbe  war  auch  ein  schlechter  Theolog. 
Und  so  finden  wir  in  dem  ersten  Briefe  den  ketzerischen  Satz, 
dass  ein  Priester  im  Zustande  der  Ungnade  die  Gnadenmittel 
nicht  mit  Erfolg  spenden  kann;  ja  derjenige,  der  weiss,  dass 
ein  Priester  sich  im  Zustande  der  Ungnade  befindet  und  den- 
noch seine  Messe  hört,  der  loird  der  Sünden  dieses  Priesters 
teilhaftig  {s.  mit.  S.  84,  Cap.  114).  Also  ganz  im  Gegensatze 
zur  Lehre  der  Kirche,  nach  welcher  die  Gnadenmittel  opcre 
operato  ivirken,  ivird  behauptet,  dass  dies  der  Fall  sei  open 
operantis,  welche  Irrlehre,  von  den  Donatisten  im  IV.  Jahr- 
hundert in  Africa  aufgestellt,  durch  mehrere  Jahrhunderte 
hindurch  zahlreiche  Anhänger  fand.  Freilich  haben  wir  in 
der  ganzen  Stelle  mehr  einen  pathetischen  Übereifer  als  die 
Absicht  zu  suchen,  einen  falschen  Satz  hinzustellen. 

Das  nun  ist  das  lateinische  Original,  tvelches  Johann 
V.  Neumarkt  ins  Deutsche  übertragen  hat.  Bei  dieser  Über- 
tragung aber  hat  sich  Johann  keineswegs  sklavisch  an  seine 
Vorlage  gebunden,  er  gibt  vielmehr  den  lateinischen  Text  mit 
einer  recht  verständigen  Freiheit  ivieder.  Die  undeutschen 
Constructionen,  wie  Participien,  Gerundien,  Accus,  c.  Infinitivo 
löst  er  auf  und  stellt  so  dem  lateinischen  Texte  einen  erwei- 
terten, in  mehrere  Sätze  zerlegten  gegenüber ;  allerdings  macht 
er  dadurch  zutceilen  den  Eindruck  der  Weitschweifigkeif.  An 
Stellen,  in  denen  besonders  schwierige  lateinische  Constructionen 
sich  finden,  steht  er  auch  nicht  an  ändernd  einzugreifen:  er 
macht  Zusätze,  lässt  einzelne  Sätze  aus,  so  dass  Mos  der 
Sinn  des  Originales  iviedergegeben  erscheint,  loobei  dann 
die  Sprache  selbst  durchaus  eigentümlich  ist.  Ich  halte  es 
für  das  zweckmässigste,  ein  Capltel  des  deutschen  und  latei- 
nischen Textes  neben  einaiider  zu  setzen,  loodurch  die  Art 
der  Übersetzung  Johanns    viel    besser    illustrirt   wird  als  dies 
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sonst    geschehen    könnte.       Ich 
welchem    sich    Johann     noch 
ijinal    hält. 

Patri  Kevereudissimo  Damaso 
Portuensi  Episcopo :  et  Christia- 
iiissiniu  Theodosio  Romanorum  se- 
uatori.  Eusebius  olim  Hieronymi 
sanctissimi  discipulus,  nunc  vero 
eodem  orbatus  lumine ,  pium  do- 
lorem et  suavissimum  gaudiuni. 
Multifarium  multisque  modis  olini 
Deus  locutus  est  omnibus  nobis 
per  suum  dilectissimum  tilhiin 
sanctum  Hieronymum,  de  Scrip- 
turis  sanctis  in  virtutibus  et  pro- 
digiis  miiltis  :  quae  per  illiini 
fecit  ipse  Dominus  in  medio  no- 
stri,  sicut  vos  scitis,  de  quo  et 
testes  suraus,  qui  cum  vidimus 
et  oculis  nostris  eins  sanctitatem 
perspeximus :  et  manus  nostrae 
contrectavennit  de  verbo  eius 
scientiae  et  doctrinae  quibus  vita 
manifestata  est.  Quod  ergo  vidi- 
miis  et  audivimus,  annunciamus 
vobis.  Eramus  enim  tanquam  oves 
errantes,  erroneis  et  superstitio- 
sis  fabulis :  non  audientes  sa- 
nam  doctrinaiii:  sed  coaeervantes 
nobis  pseudoprophetas :  qui  »ur- 
gentes in  populo  magistri  men- 
daces  iutroducebant  seetas  variac 
perditionis,  donec  iste  illucesceret 
dies,  qui  tanquam  sol  refulgens, 
quinquaginta  annis  et  sex  mea- 
sibus,  multis  laboribus  et  aeruni- 
nis,  in  lectiouibus  et  vigiliis :  iit 
nobis  frangeret  panem  doctrinae 
desudans,  tenebras  erroruni  pro- 
fiigans,  et  eunctus  a  perditione 
überaus,  eftulsit  in  Templo  Dei: 
incipiensque  ab  Oriente  usque  ad 
Occidentera,  auferens  bella  haere- 
tieorimi,  eorumque  arcum  conte- 
rens :     arma    et    scuta    eoruni  com- 


wähle    das    erste    Capitel ,    in 
ziemlich    streng     an     das    Ori- 


Deni  erwirdigen  vater  Damasius, 
dem  bischofe,  cardinalen  und  dem 
Theodonien,  dem  römischen  fursteu, 
enbeut  ich  Eusebius,  etwen  des  aller- 
heiligsten  sant  Jeronimns  schuler,  der 
itzunt  klares  lichtes  sulches  seines  va- 
ters  vorweiset  ist,  suzzen  smertzeu 
und  auch  suzzer  freude.  Mauigfaltik- 
lich  und  in  manigerweis  hat  der  al- 
uicchtige  got  mit  uns  allen  geredet 
durch  seinen  allerlibisten  sunsant  Je- 
lonimus  von  seinen  heiligen  Schriften 
in  vil  wundern  und  auch  in  vil  tilgen- 
den, die  der  almechtige  got  durch  in  ge- 
wurket  hat  und  mitten  under  uns  noch 
tcglichen  wurket,  der  wir  auch  gezeu- 
gen  sein  wir,  die  in  gesehen  haben  und 
sein  heilikeit  mit  unseni  äugen  be- 
schawet  haben  und  gegriffen  haben 
mit  unsern  selbes  hendeu,  beide  sein 
woii  und  sein  kunst  und  auch  sein 
heilige  götliche  lere,  wann  sein  heiliges 
leben  offenbar  gewesen  ist.  Dovon 
was  wir  gesehen  und  gehört  haben, 
dasselbe  kündige  wir  ewrer  libe :  wann 
wir  etwenne  alsirsame  schaf  in  grozzer 
irrung  irre  gewesen  sein  und  gekeret 
waren  zu  unnutzen  mereii  und  gute  1er 
nicht  hören  wolten,  sunder  wir  sainp- 
ten  zu  uns  falsche  und  lugenhaftig 
propheten,  die  aufgestanden  waren  in 
dem  Volke  als  lugenhaftig  meister  und 
l)redigten  vil  böser  irsamer  ketzerei 
uutz  an  die  zeit  das  sich  euphenget 
und  aufstunde  diser  lichte  tag,  der 
heilig  sant  Jeronimus,  der  itzunt  funf- 
tzig  jar  und  sechs  moneid  geschinen 
und  geleuchtet  hat  in  dem  tempel  des 
almechtigen  gotes  mit  vil  arbeiten,  mit 
vil  engsten,  mit  wachen,  mit  heiligem 
lesen,  auf  die  rede  das  er  uns  fürleget 
das  brot  seiner  warhaftigen  lere,  irre- 
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hiipsit  igni.  QiKiniam  in  ips<i  i  ^al  von  uns  vertriljc  und  uns  gelediget 
Deus  posuit  prodigia  super  ter-  von  ewiger  vorluste :  wann  er  ange- 
rara,  ut  nomen  suum  manifestum  1  hebt  liat  von  der. sunnenaut'gange  und 
fiei-et    in    nationi))Us.  !    hat  untz  an  iler  sannen  nidcrgank  alle 

ketzer  uberstriten  und  liat  die  bogen 
irer  wer  zubrochen  und  die  schilde 
irer  beliendikcit  mit  fewriger  kraft  des 
gelauben  verbrennet:  wann  got  mit 
im  gewundert  hat  auf  dieser  erden  auf 
die  rede  das  sein  heiliger  name  ge- 
breitet und  vorknndet  würde  aller- 
meniclielien. 

Schon  aus  dieser  Probe  loird  man  einen  iSchluss  ziehen 
kännen  auf  die  Art  der  Übersetzung  Johanns  überhaupt.  Er 
überseszt  z.B.  nicht  ^tanquam  sol  reflilgens;'  an  dessen  Stelle 
setzt  er  sofort  den  synoni/men  Schlusssatz  der  Periode  'effiilsit 
in  templo  dei/  welcher  im  lateinischen  Texte  erst  nach  einer 
(janzen  Reihe  von  Participien  folgt.  Diese  Participien  selbst 
werden  aufgelöst  und  in  Form  von  Finalsätzen  wiedergegeben, 
wodurch  ein  recht  lesbarer  und  vollkommen  verständlicher 
deutscher  Satz  entsteht,  und  in  welchem  dennoch  nichts  nn- 
iibersetzt  bleibt  Das  Streben  nach  möglichster  Deutlichkeit 
tritt  überall  zu  Tage ;  und  die  meisten  Zusätze  des  Über- 
setzers in  dem  ganzen  Werke  verfolgen  denselben  Zweck.  Wenn 
es  im  Lateinischen  heisst :  'clonec  iste  illucesceret  dies,'  so 
übersetzt  das  Johann  getreu  ins  Deutsche-  allein  er  fühlt  das 
Bedürfnis  den  Leser  nicht  in  Zweifel  zu  lassen,  tvas  dieser 
Ausdruck  'tag'  zw  bedeuten  habe,  und  er  setzt  als  Apposition 
hinzu :  'der  heilig  saiit  Jcronimus.'  Eine  derartige  Einschal- 
tvng  ßndet  sich  öfter.  So  ist  16,  0  'des  siizzen  hertzen  sant 
Jeronimiis'  eingefügt,  und  oft  werden  ganze  Sätze  eingeschaltet, 
welche  das  vorangehende  entweder  mit  anderen  Worte)i  wieder- 
holen oder  näher  erklären.  24,  25  'und  vil  bas  fuget  im  sein 
sweigen  dann  sulche  unnutze  rede,  die  er  so  gar  unnutzlichcn 
.saget';  29,  3  'Wir  mugen  nicht  gote  und  dem  teufel  beider- 
seit  gedinen'  sind  selbständige  Zusätze  Johanns,  und  finden 
sich  solche  an  vielen  anderen  Stellen.  Zur  Erzielung  grösserer 
Deutlichkeit  dient  ferner  die  häufige  Einschaltung  eines  Ob- 
jectes,  wenn  ein  solches  im  Latein  auch  nicht  steht.  'Ad  ilhi- 
minandum'  icird  70,   13  übersetzt:   'der    leute    hcrlze  zu  der- 
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leuchten',  *ad  corripiendum'  70,  14  durch  'sunde  zu  strafen.' 
Auch  auf  die  Quelle,  aus  der  einzelne  Sätze  genommen  sind, 
weist  Johann  gerne  hin,  loenn  das  im  Lateinischen  auch  nicht 
der  Fall  ist,  loie  in  dem  Satze:  ^sds  uns  das  ewangelium 
saget'  29,  8. 

Wo  dem  Übersetzer  Worte  genug  zur  Verfügung  stehen, 
ist  er  mit  denselben  keineswegs  sparsam,  und  er  übersetzt  ein 
lat.  Wort  gerne  durch  mehrere  synonyme  Atisdrücke.  So  ge- 
braucht er  für  'illucesceref  'enphenget  und  aufstunde'  3,  20 
u.  a.  Allein  oft  kam  es  vor,  dass  Johann  für  ein  lat.  Wort 
einen  entsprechenden  deutschen  Ausdruck  nur  mit  Mühe  finden 
konnte,  und  so  gibt  es  eine  ziemliche  Anzahl  von  Fällen,  in 
icelchen  für  das  lat.  Wort  ein  nahezu,  gleichlautendes  deutsches 
gebraucht  toird,  wenn  es  auch  nicht  am  passendsten  gewählt 
ist,  oder  die   Übersetzung  ist  hart  und  unzureichend. 

So  wird  3,  19  magister  durch  meister  übersetzt,  pulvis 
durch  pulver  72,  19,  latro  durch  loter  72,  22  und  nocli  an 
manchen  andern  Stellen,  claritas  durch  klarheit  94,  10,  wo 
es  nur  Ruhm  heissen  kann.  Für  das  Wort  religio  toeiss  er 
keinen  andern  Ausdruck  zu  finden  als  geistlichkeit  46,  20. 
Hierher  gehört  es  auch,  loenn  er  24,  3  f.  '^timenti  centu- 
rioni'  übersetzt  mit  'Centurio  behielt  von  got  mit  demütiger 
vorchte'j  also  aus  dem  centurio  einen  Eigennamen  macht. 
Zweimal  übersetzt  Johan)i  das  lateinische  a^erire  mit  bedecken: 
15,  1:  SSant  Jeronimus  gedult,  unsers  üben  vaters,  hat  des 
himels  höhe  bedecket  (Aperuit  autem  caelos  patientia  eins) 
und  16,  12  ^die  sie  bedecket  hetten  (aperuerunt).  Es  liegt 
da  eine  Verwechslung  mit  operire  vor,  und  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  in  der  Hs.,  die  Johann  benützte,  statt  des  a 
ein  o  geschrieben  war,  wodurch  sich  diese  Verwechslung  leicht 
erklärt.  Eine  andere  Verwechslung  von  ähnlich  laufenden 
Wörtern  findet  sich  auch  12,  4f:  ^und  trenket  ire  seien  gleich 
den  giftigen  spinnen'  (et  tabcscere  fecit  sicut  arenas  animas 
eorum) ;  allein  trotz  dieser  Verwechslung  gibt  die  Stelle  einen 
guten  Sinn:  ^Die  Lehre  der  Ketzer  ist  für  die  Seelen  der 
Menschen  ebenso  verderblich  toie  das  Gift  der  Spinnen  für 
den  Körper.^ 
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Die  Ubersetzuny  Ist  auch  nicht  in  allen  Teilen  gleich  gut 
gelungen.  Der  erste  Brief  verursachte  die  meisten  Schwierig- 
keiten in  Folge  seines  abstrakten  Inhaltes  v,nd  des  oft  geschraubten 
Stiles.  Die  zioei  folgenden  Briefe^  die  ivesentlich  in  einem 
erzählenden  Tone  gehalten  sind,  waren  viel  leichter  zu  über- 
tragen, und  icir  ßnden  in  denselben  auch  ein  recht  ßiessendes 
undj  gefälliges  Deutsch,  das  nur  unterbrochen  \rird  am  Anfange 
des  3.  Briefes  in  den  Capiteln  13 — 24,  in  Vielehen  abermals 
von  den  Dingen  im  Jenseits  gehandelt  loird,  die  sich  der 
Verfasser  in  seiner  Phantasie  recht  leJjhaft  ausmalen  mochte, 
zu  deren  Schilderung  ihm  aher  oft  die  nötige  Kraft  der  Sprache 
fehlte.  Im  allgemeinen  jedoch  hat  Johann  die  Sprache  ziemlich 
sicher  gehandhcdd  und  eine  für  die  damalige  Zeit  bedeutende 
Gewandtheit  in  derselben  bewiesen.  Und  schon  Denis  sagt  dies- 
bezüglich Cat.  II,  f  1090:  'Si  elocutionem  illiiis  cum  aliis 
Monumentis  gvvHnovoi^  compares,  Silesios  iam  olim  patriae 
linguae  prae  multis  studuisse  dicas.  ^) 

Allein  es  ist  doch  nicht  alles  Übersetzung  in  dem  'Lehen 
des  heil.  Hieronymus  ;  wir  finden  auch  ^selbständige  Zusätze 
in  demselben  und  zioar  als  Einleitung  eines  jeden  Briefes 
und  ein  Schlussioort  am  Ende  des  Ganzen  (S.  l  —  2 ;  107 
bis  108;  128—129;  230—231).  Und  wie  sich  in  dem 
ganzen  Werke  als  in  einer  Übersetzung  nichts  bemerkens- 
wertes  für  die  Zeit-  und  Sittengeschichte  findet,  so  ist  das 
auch  bei  den  selbständigen  Zusätzen  der  Fcdl.  Ja  die- 
selben sind  nicht  einmal  in  ihrem  ganzen  Umfange  selbständig : 
was  in  der  Einleitung  zum  ersten  Briefe  (S.  2)  steht,  wo 
Johann  von  seinem  Unvermögen  spricht  und  alles  der  Ein- 
wirkung der  göttlichen  Gnade  zuschreibt,  wenn  er  etioas  gutes 
geleistet  hohen  sollte,  das  ist  nur  eine  Wiederholung  aus  dem 
Schlusscapitel  des  pseudocyrillischen  Briefes  (230,  11  ff).  Sonst 
sind  namentlich  die  Einleitungen  zum  zweiten  und  dritten 
Briefe  moralische  Betrachtungen,  die  über  gewisse  Verhältnisse 
und  Erscheinungen  angestellt  werden. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  nur  die  Einleitung  zum 
ersten  Briefe,  weil  wir  durch    dieselbe    toichtige    Angaben    in 


V  Feifalik   197,  Anm.   14. 
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Bezug  auf  das  vorliegende  Werk  seihst  erhalten.  Abgesehen 
davon,  dass  sich  in  diesem  Abschnitte  der  Verfasser  seihst 
nennt,  erfahren  toi)-  anch,  dass  Johann  die  Übersetzung  über 
Auftrag  einer  Markgrätin  Elisabeth  von  Mähren  angefertigt 
hat,  wodurch  zugleich  die  Zeit  der  Abfassung  der  tlbersetzung 
mit  Sicherheit  bestimmt  ist,  loenn  es  möglich  ist,  die  Persön- 
lichkeit dieser  Elisabeth  festzustellen. 

Wer  aber  unter  dieser  Elisabeth  gemeint  sei,  lässt  sich 
mit  voller  Gewissheit  feststelle?!.  Es  gab  in  der  Zeit,  als 
.Johann  Bischof  von  OlmUtz  loar,  zwei  Markgräfinen  von 
Mähren  mit  Namen  Elisabeth.  Die  eine  war  die  zweite  Gemahlin 
des  Markgrafen  Jost  von  Mähren,  Elisabeth  von  Oppeln,  mit 
d^r  sich  Jost  1372  vermählte; ')  auf  diese  bezieht  sich  auch 
die  Urkunde,  von  tvelcher  oben  S.  XLII  die  Rede  ist.  Die 
zweite  Elisabeth  war  die  vierte  Gemahlin  des  Markgrafen 
Johann  Heinrich  von  Mähren.  Dieser  Johann  war  in  erster 
Ehe  mit  Margaretha  Maultasch  vermählt  (1327 — 1349),-)  in 
zweiter  mit  Margaretha,  Tochter  des  Fürsten  Niclas  II.  von 
Troppau,  seit  1364  in  dritter  Ehe  mit  Margaretha  von 
< Österreich,  der  Schwester  Rudolf  IV.,  welche  aber  schon  1366 
starb,  und  vermählte  sich  zum  vierten  Male  1371  mit  der 
Elisabeth,  Grälin  von  Ottingen.  Im  Jahre  1375  xtarb  .Johann, 
während.  Elisabeth  bis  zum  .Jahre  1409  lebte.  Als  Gemahlin 
des  Markgrafen  Johann  lernen  wir  diese  Elisabeth  kennen 
aus  einer  Urkunde,  die  im  Original  in  dem  Stiftsarchive  zu 
Raigern  aufbewahrt  icird,  ddo.  Brunae  in  die  S.  Ypoliti 
Martyris  1375,  durch  welche  Urkunde  der  Markgraf  mit 
Beistinimung  und  auf  den  Rat  seiner  drei  Söhne  und  wie  er 
selbst  sagt:  'nee  non  illustris  Elisabeth  conthoralis  nostre 
carissime'  das  Karthäuserkloster  in  Königsfeld  bei  Brunn 
stiftet.  ^J 

Johann  von  Neumarkt  versteht  unter  der  Elisabeth,  der 
er  seine  Übersetzung  widmet,  ohne  Zweifel  die  Elisabeth  von 
Ottingen,  Gemahlin  des  Markgrafen  Johann.  Mit  dem  Mark- 


')  Vgl.   Chyti/,  Sehr,  der  mahr.-schles.  Gesellsch.  etc.  11,  43. 

■-)    Vgl.   Chytü  a.   a.   O.  41  ff. 

')   Vgl.  Steyerers  Coment.  Alberli  II.  i>.  684. 
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(jvafen  Jost  stand  er  in  keinem  (juten  Einveruelinien,  und  es 
iat  schon  oben  (S.  IX)  erwähnt  ivorden,  dass  er  mit  diesem 
in  inannififache  Händel  geraten  ivar.  Dagegen  war  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Johann  v.  Neimiarkt  und  dem  Markgrafen 
Johann  IL  ein  überaus  freundliches,  und  der  Bischof  hatte 
diesem  auch  eines  seiner  Werke  zugeeignet  [den  liber  poiitificulis 
>S'.  XIV).  Es  ist  daher  natürlich,  dass  Johann  auch  die 
Gemahlin  des  Markgrafen  in  gleicher  Weise  auszuzeichnen 
gedachte,  um  so  mehr  wenn  diese,  toie  er  in  der  betreffenden 
Einleitung  selbst  sagt,  die  Übersetzung  des  heil.  Hieronymus 
angeregt  hat. 

Ist  es  aber  die  Elisabeth  von  Ottingen,  der  Johann  sein 
Werk  zueignete,  so  ist  damit  die  Zeit  der  Abfassung  desselben 
genau  bestimmt.  Es  kann  dieses  nicht  vor  1371  fallen,  denn 
in  diesem  Jahre  lourde  Elisabeth  von  Ottitigen  erst  Mark- 
gräfin von  Mähren.  Andererseits  aber  ivird  dasselbe  auch 
nicht  nach  1375,  dem  Todesjahre  des  Markgrafen  Johann  IL, 
fallen,  toofür  verschiedene  Gründe  sprechen.  Es  tcurde  schon 
oben  eriüäknt,  dass  die  letzten  Jahre  des  Bischofes  .lohann 
nicht  sorgenfrei  waren  (S.  IX),  und  in  einer  Zeit,  in  ivelcher 
dessen  Tätigkeit  durch  so  viele  Zivischenfälle  vollständig  ab- 
.so7'birt  werden  musste,  konnte  er  sich  einer  so  ausgedehnten 
litterarischen  Schöpfung  nicht  icidmen.  Auch  die  Niederlegung 
der  Würde  eines  kaiserlichen  Kanzlers,  die  im  Jahre  1374 
erfolgte  [S.  VIII)  und  die  Johann  sehr  verbittert  zu  haben 
scheint,  ist  hier  in  Betracht  zu  ziehen.  Da  aber  Elisabeth 
1375  Witive  wurde,  so  hätte  sie  Johann  in  seiner  Widnmng 
als  solche  gewiss  auch  aufgeführt,  wie  es  damals  üblich  war. 
Elisabeth  bezeichnet  sich  selbst  als  solche  in  einer  Urkunde 
des  k.  k.  Archivs  zu  Wien  ddo.  Wien  an  s.  Anthonytage 
1380,  ^)  deren  Anfang  lautet:  'Wir  Elizabeth  von  Gots  Gnaden 
Grefinne  von  Ottingen,  etAvenn  Marcligreiinne  ze  Merhern 
bechennen  und  tun  chunt  etr.^  -) 

Zwischen  1371  und  1.375  also  ist  das  Leben  des  heil. 
Hieronymus  übersetzt,  und  diese  Übersetzung  gewann  rasch  eine 


*)  Abgedruckt  in  Steierers  Coment.  Alherti  II.  p.  684  f. 
^j    Vgl.  Dobner-'i  Monumenta  IV,  p.  360. 
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allseitige  Beliebtheit.  Schon  die  grosse  Anzahl  von  Hand- 
schriften, die  sich  erhalten  haben  und  sich  in  allen  Ge- 
bieten Deutschland s  zerstreut  vorfinden,  ist  ein  Beioeis,  dass 
diese  Übersetzung  oft  und  gern  gelesen  lourde.  Derselben 
wird  aber  auch  die  Auszeichnung  zu  Teil,  in  dem  Ehrenspiegel 
Jacob  Püterichs  von  Reichertshausen  genannt  zu  werden,  ja 
sie  luird  in  demselben  dem  Seroatius  Heinrichs  von  Veldeke 
gegenübergestellt.  ')    Die  124.  Strophe  des  Ehrenspiegels  lautet: 

'Sanndt  Seruassius  Legenndt, 

Ein  Bischof  zu  Masstricht, 

Hat  woll  vnnd  schan  Bekhent 

Hainrich  von  Veldeckhe  Brocht  zu  Heiligem  Ticht. 

Sam    hat    von    Olmuncz    Bischof    Hannsz    erkhennet 

Jheronimusz  Heylligs  Leben, 
Vnnd  wie  auch  was  er  hab  die  khurz  gelernnet.'  ^) 

Wir  sehen,  dass  Puter  ich  von  dem  heil.  Hieronymus  eine 
hohe  Meinung  hegte,  wenn  er  ihn  neben  Heinrich  v.  Veldeke  stellt. 
Es  hat  dieser  Umstand  übrigens  auch  einige  Verioirrung 
hervorgebracht,  indem  man  glaubte,  Johann  hätte  sein  Werk 
auch  in  Versen  geschrieben,  und  Gödeke  ^)  hielt  unseren  Johann 
für  den  Verfasser  des  Lebens  des  heil.  Hieronymus,  das  sich 
im  dritten  Teile  des  Passionais  befindet.  *) 

Und  nicht  nur  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  vjar  diese 
Übersetzung  angesehen  und  wurde  sie  gern  gelesen :  es  tvurden 
eine  niederdeutsche  und  eine  holländische  Übersetzung  an- 
gefertigt, und  beide  liegen  gedruckt  vor.  ^)  Dagegen  scheint 
sonderbarer  Weist  ein  hochdeutscher  Abdruck  nicht  veranstaltet 
toordeii  zu  sein.  Feifalik  eriväJint  zwar  einen  solchen,  welcher 
in  Nürnberg    1514    bei   Hieronymus  Höltzel  erschien,^)    alhin 


*)  Feifalik  a.  a,  0.  194.  Vgl.  auch  Karajan,  Zeitsehr.  f.  d.  Altert. 
VI,  Ö2. 

•)  AJelung.  Jacob  Püterich  von  Heicherzhansen  S.  23. 

*)  K.  Gödeke,  Deutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Hannover  1854.  S  197. 

*)  Feifalik  194. 

5)   Vgl.  über  diese  Drucke  oben  S.  XXXVIII. 

^)  Dieser  Druck  ist  beschrieben  bei  Panzer,  Annalen  der  älteren 
deutschen  Litteratur  1,  165  f.  Nro,  776. 
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PS  bietet  dieser  nicht  die  Übersetzung  Johanns,  sondern  eine 
solche  vom  Nürnberger  Ratsschreiber  Lazarus  Spengel. ') 

Fort  Herrn  Prof.  Martin  wurde  ich  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  der  niederdeutsche  Druck  des  heil.  Hieronymus 
benutzt  erscheint  in  dem  mnd.  Werke :  'Des  Dodes  danz.'  ^) 
Der  Herausgeber  desselben  sagt  S.  3:  'Auch  au  das  Leben 
des  heil.  Hieronymus,  Lübek  1484,  toerden  wir  an  einigen 
Stellen  erinnert',  und  S.  82  in  der  Anmerkung  zu  v.  1457  : 
'Von  hier  ab  häufen  sich  die  aus  dem  bok  der  profecien 
entnommenen  Stellen.  Profec.  a  29  b  1 :  Sunte  Hieronymus 
seclit :  Salicli  is  de  minsche,  de  de  valscheit  disser  werlde 
rechte  bekennt.  He  is  noch  saliger,  de  de  stucke  disser 
werlde  nicht  en  achtet.  He  is  noch  vele  saliger,  de  diser 
werkle  woel  berouet  is.  Vgl.  Hier.  lev.  115  a,  c.66:  Salich 
is  de  dine  (o  valsche  levent!)  valscheyt  wol  erkennet,  noch 
saligher  is,  de  di  nicht  achtet,  aller  selyghest  ys  eyn  yslik, 
de  diner  wol  berouet  wert.'  ^)  Und  in  der  Anmerkung  zu  v. 
1675  finden  wir  :  'Hieron.  lev.  113  b  c.  64 :  Sint  unse  here 
Jhesus  cristus  dod  is,  szo  schole  wy  ok  gerne  steruen, 
wente  de  knecht  nicht  groter  syn  schal    denne  syn  herre."*) 

Dieses  Ansehen,  dessen  sich  Johanns  Übersetzung  eif reute, 
scheint  die  Ursache  gewesen  zu  sein  für  mehrere  andere 
Übersetzungen,  die  später  entstanden.  Auf  eine  solche  Über- 
setzung hat  schon  Feifalik  hingewiesen.  ^)  Sie  entstand  spät 
im  XV.  Jahrhundert  und  findet  sich  in  der  Handschrift  2956 
der  k.  k.  Hof  bibliothek  in  Wien  ^)  auf  fol.  7  a — 71  b.  Diese 
Übersetzung  gibt  den  lateinischen  Text  in  vielfach  verkürzter 
Form  wieder.  Eine  zioeite  Übersetzung  spät  aus  dem  XV. 
Jahrhundert  findet  sich  in  der  Hs.  12460  {Suppl.  109)  der 
k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien.    Es  ist  das  eine  Papierhandschrift 


')  Feifalik  196,   Anm.  9. 

'^)  Herausc/egehen  ah  121.  Band  des  Shätg.  lit.  Vereins  von  Hermann 
'Baethcke  1876. 

*)  Vgl.  unten  62,  3  ff.  c.  66.  Benützt  ist  diese  Stelle  in  'Des  Dodes 
dam'  V.   1457 — 1462. 

*)    Vgl.  unten  60,  5  ff.  c.  64. 

=)  Feifalik   195.  Anm.  5. 

«)    Vgl.  Hoffmann  Nro.   CCCLX,  S.  353. 
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in  foUo  vom  Jahre  1464  nach  den  Schlnsstrorten  'von  ainem 
prueder  Karteuser  ordens  auf  aller  engel  perg  in  Schnals  1464.' 
Nach  der  Vorrede  finden  ^wir  die  Worte.:  procht  zuo  ainer 
schlechten  gemainen  theutsch  die  man  avoI  versten  mag.' 

Auch  eine  tschechische  Übersetzung  des  heil.  Hieronymus 
ist  corhanden.  Auf  diese  hat  gleichfalls  schon  Feifalik  hin- 
gewiesen *)  ^ind  eine  Handschrift  derselben,  ericähnt^  tcelche 
sich  in  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  zu  Olmütz  befindet. 
Diese  Hs.  hat  die  Signatur  I.  c.  1,  ist  auf  Papier  in  Quart  ge- 
schrieben, nicht  paginirt;  die  tJberschrifteii  und  Initialen  sind 
rot.  Zum  Schhisse  steht :  '■Dies  Buch  ist  vollendet  am  Samstage 
vor  dem  Tage  des  heil.  Vavrinec  im  Jahre  1410.'  -)  Eine 
zioeite  Handschrift  dieser  tschechischen  Übersetzung  besitzt  die 
Prager  Universitätsbibliothek  mit  der  Signatur  XVII.  E.  9. 
Es  ist  eine  Papierhandschrift  des  XV.  Jahrhunderts  mit  192 
Blättern  in  Quart.  Das  Leben  des  heil.  Hieronymus  hat  rote 
Capitetüberschriften  und  gemalte  Initialen.  Als  zweites  Stück 
enthält  die  Hs.  das  Buch  Tobias  (poczyna  se  kniha  Tho- 
biassowa);  endlich  ein  drittes:  'Die  heil.  Kirche  nennt  den 
heil.  Johann  einen  Adler,  iceil  er  wie  ein  Adler  hoch  fliegt^ 
(swateho  Jana  Cierkew  swata  nazywa  orlem  Neb  yako  orel 
wyssoko  letaj.  Die  Handschriften  dieser  Übersetzung  führt 
Jungmann  in  seiner  Litteraturgeschichte  auf,  '"*)  ohne  eine  Mut- 
massung  bezüglich  des  Verfassers  und  der  Zeit  der  Abfassuncj 
aufzustellen.  Ich  glaube  aber  doch  annehmen  zu  dürfen, 
dass  Thomas  Stitny,  der  die  Soliloquien  übersetzt  hat,  auch 
der  Urheber  dieser  Ueber Setzung  sei]  denn  es  gab  in  der 
damaligen  Zeit  keinen  tschechischen  Prosaiker,  der  an  diesen 
herangereicht  hätte.  Und  da  dieser  am  Schlüsse  des  XIV. 
Jahrhnndertes  noch  lebte,  so  iväre  es  immerhin  möglich,  dass 
er  im  letzten  Jahrzehent  dieses  Jahrhnndertes  den  heil.  Hiero- 
nymus übersetzt  hat.    Höher  hinauf  darf  man  die  tschechische 


')  Feifalik   196. 

'')  Dokonany  gsu  tyto  knyhy  w  sobotu  przpd  svatym  Wcnrrzi/nrzem. 
leta  tysycz  a  cztyrzysta  n  dessaleho. 

2)  Jungmann  a.  u.  0.  S.  39  b,  Xro.  11,  127;  S.  110  a.  hi66 ; 
S.   114  a,  912. 
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Ühersefzuiitj  kaum  datirot.  ^)  Allalii  auch  hlrr  icinl  »ucn  vo)i 
einem  Einßusse  des  deittschen  Werkes  mo-  insofcni  sprechen 
dürfen,  dass  dieses  etira  die  Anretjung  für  den  tschechischen 
Übersetzer  gah.  Ei)ie  direkte  Bcniifzung  desselben  dagegen 
durch  diesen  ist  kaum  anzunehitnen.  Die  selhntänd.igen  Znsätze 
Johanns  i^on  Neumarkt  finden  sich  in  dem  fschechischen  Werke 
nicht,  und  auch  sonst  schliesst  sich  diese  IJhersetzung  viel 
enger  an  das  lateinische  Original  an.  Und  für  den  Tschechen 
war  es  viel  bequemer  aus  dem  lateinischen  zn  übersetzen.  Die 
grosse  Menge  ron  Participien,  die  sich  in  diesen  lateinische)! 
Briefen  finden  y  und  die  .Johann  uilt  grosser  Mühe  durch 
deutsche  Constructionen  ersetzen  niu><ste,  boten  dem  rscliechen 
keine  Schwierigkeit,  da  er  sie  durch  den  Transgressiv  wieder- 
geben ko)inte;  ja  er  hätte  manchoi  derartigen  deutschen  Satz 
in  die  Partlcipialconstruction.  zurUckrericandeln  müssen.  Und 
icir  finden  fast  regelmässig  für  ein  lat.  Fartlcip  einen  tsche- 
chischen Transgressiv.  Die  Einschcdtung  gleich  im  ersten,  Ca- 
pitel,  die  Apposition  zn  dies  ('■///.  oben  ^.  LVll)  findet  sich 
zicar  auch  im  tschechischen:  'to  gest  swaty  Jci'oiiyimi.s'  {das 
ist  der  heil.  Hieronymus),  ((Hein,  in  einer  anderen  Form.  Und 
dann  sind  solche  Ubereinstimmnngoi  so  geringfügig  gegenüber 
vielen  anderen  Besonderheiten,  durch  die  die  beiden  Übersetzungen 
von  einander  abiveichen,  dass  es  wenigste)is  geioagt  icäre,  eine 
Ahh("ingi(jkeit    der  beiden   Werke  ron  einander  voran szii.setzen. 

Zum  Sclünsse  möge  mir  gestattet  werden,  dem  Herrn  Prof. 
])r.  Ernst  Martin,  welcher  auch  diese  Arbeit  anre(jte  und  zur 
Durchführung  derselben  wesentlich  beitrug,  meinen  herzlichsten 
Dank  auszusprechen.  Auch  Herrn  Dr.  Toischer  bin  ich  zn 
Danke  verpfiiclitet. 

Prag,    im  Februar  ItitlO. 

A.  Benedict. 


■)   Vyl.  auch  Felfallk  201,  Anm.  28. 


DAS 


Leben  des  heil.  Hieronymus. 


Brief  des  Eusebius  an  Damasiis  und 
Theodonius. 

Der   durclileuclitigen    furstinnen    und  vrawen    Elizabeth 
margrafinnen    zu    Älerliern,     meiner    gnediger    sunderliclien 
frawen,  enbeute  ich  Johannes^    von  gotes    gnadn   bischof  zu 
Olmuntz,  des    romisclien    keisers    eantzler,    mein    demütige^ 
gebet.  In  dem  heiligen  namen  des  almechtigen  gotes!  Gene-    5 
dige  frawe,  sint  den  hohen  lerer  sant  Augustinus,  dorzu  die    ■ 
Avirdigen   bischofe    und    gelerten    meister    sant  Eusebius  und 
sant  Cirillus  dunket  das  menschen  hertzen,  menschen  zungen 
und  alle  Vernunft  niclit  volsagen  oder  bedenken  mugen  sant 
.leronimus    grozze    wirdikeit ,    domit    in    der    almechtige    got  1 0 
hat    so    mildiklich   begäbet:    mit  welcher   kunheit   schol    ich 
denne  seines  lobes  mich  underwinden,  sint  alle  meine  kunst, 
die    ich    bei    allen    meinen    tagen    gelernet    habe,     ein    un- 
bederbes  nezzelkraut    ist  neben  rosenvarber  und  violschoner 
kunst  sulcher  grozzen  heiligen  lerer  und  fursten !  Ein  iglicher  1 5 
weiser   mensch    mag    mir  das  wol    zu  grosser  torheit   keren 
das    ich    unmuglicher    dinge    mich    so    turstiklichen    under- 
wunden    hab.      Doch    entschuldigt   mich    ewer    furstichliches 
gebot,  dem  ich  gehorsam  sein  schol   und  wil  zu  allen  zeiten. 

Die  ganze  Einleitung  fehlt  Ä.  1  durchleuchtigesten  N.  furstinnc  C. 
frauwen  dop})elt  N.  2  marcgraffin  C.  g-nediger  B.  ?>  bysolf  B  fast  immer. 
4  oloniuez  B.  dimitiges  B.  ö  gebete  C.  genedigeu  C.  G  seint  C  immer. 
snut  fehlt  C.  Augustiuo  vnd  C.  7  Bisscholfe  B.  ULscliuff  C.  Eu- 
sebio  C.  H  sant  fehlt  C.  Cirillo  C.  hercze  N.  czunge  B.  9  voUen- 
sagen  C.  vuldenken  N.  mögen  C.  10  mite  B.  11  chiinliat  B.  kintlieit  N. 
12  denne  fehlt  C.  lebens  B.  mich  fehlt  B.  mein  khunst  B.  13  alle  B. 
gelernt  hal)  C.  ye  golei-net  IS.  15  künste  C.  grozzen  fehlt  BN. 
IG  mensch  weiser  B.  wohl  fehlt  BN.  17  vnmöglicher  C.  dingen  B. 
turstichlich  C.  1«  entschuldig(;t  C.  mir  C.  fiirstenliches  C.  19  gepete  B. 
schol  sein  B. 

1 
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und  hab  mich  dorein  auf  gnade  des  alraechtigen  gotes 
williklich  gesetzet  in  grozzer  lioftenunge  das  meinem  ge- 
brechen derfiillen  werde  des  gute  und  des  volkomenheit, 
der  mit  sein  eines  kreften  aller  werkle  vinsternusse  er- 
5  leuchtet.  Dovon,  durchleuchtige  furstinne  und  gnedige  frawe, 
habe  ich  in  diesem  buche  gearbeit  mit  rechten  trewen  und 
mit  ernstlichem  vleizze  zu  wirden  dem  almechtigen  got  und 
sant  Jeronimus  zu  eren  und  zu  getrewen  dinste  ewren  fürst- 
lichen genaden.  Was  ir  dorinne  trostliches  und  gutes  vindet, 

10 des  danket  gotlichen  gnaden;  was  aber  gebrechens  dorinne 
funden  wirdet,  das  komet  alzumale  von  meines  gebrechens 
wegen:  wan  ich  so  gelert  nicht  bin  das  ich  wirdig  sei 
sulche  grozze  dink  zu  sinnen  und  zu  tichten. 

Das  ist  der  erste  hrif,    den  sant  Eusehins  Damasio  dem 

^^bischof  und  dem  römisrhen  furstea  Theodonio  gesant  hat, 
dorinne  er  beschreibet  sant  Jeronimns  leben,  seine  achhere 
lere,  die  er  gesaget  hat  seinen  brndern  in  den  letzten  zeiten 
seines  todes,  seine  grozze  andacht,  die  er  gehabt  hat,  da  er 
gotes    leichnam  enphahen  wolde,  und  seine  andachtigen   gebet, 

20  die  er  von  gotes  leichnam  gesprochen  hat  und  efzliche  grozze 
zeichen,  die  geschehen  sint  in  den  zeiten  seines  todes.  Dorzu 
klaget  er  auch  seinen  tod  mit  suftzen  und  klageberen  worten. 

I. 

i^em    erwirdigen    vater  Damasius,    dem  bischofe,    cardi- 
nalen  und  dem  Theodonien,    dem  römischen  fursten,    enbeut 

I  vff"  C  fast  immer.  2  hotnunge  C.  mein  C  3  derfuUet  C,  werden  C. 
4  allerwelde  B.  vinstemizze  (Jimmer.  5  derleuchtet  C.  diircldeiichtigestin  X. 
gnadige  B.  6  hab  B.  buch  C.  gantzzem  C.  treuwen  C  so  immer.  7  ernst- 
lich B.  den  B.  und  fehlt  B.  8  Jeronimo  C.  vnd  getr.  C.  9  fürstenlichen  C. 
gnaden  C  gutes  trostliches  B.     10  das  ^4  C  awerB.   doryne  gebrechens   C. 

II  vinden  werdet  ß.  chnmpt  5.  12  gelerter  C.  14  Z>as  ist  der  bryff  den 
ewsebins  gesant  hat  Überschrift  rot  B.  sante  C.  damasum  B.  15  den  re- 
missen B.  gesendet  C.  1(5  Jeronimi  C.  sein  C.  achper  N.  18  sein  C. 
19  empfahen  C  sein  andechtiges  gebet  C.  20  etliche  C.  21  seint  C  fast 
immer.  22  vnd  mit  clagendingen  C  Vor  I. :  Der  bryff  der  lant  alz  ir 
vnden  hören  w^ert  was  er  mit  den  äugen  gesehen  vnd  mit  den  henden 
brj'ffn  hat  B.    {Die   Vbersrhriften  sind  immer  mit  roter   Tinte  gesehriehen.) 

23  erberigen  C.  Damasus  B.    Damasio   C.  dem  bischofe  cardinalen  fehlt  C. 

24  dem  vor  Th.  fehlt  BC.  Theodonio   ('.  remissen  B. 
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ich  Eusebiiis,  etwen  des  allerheiligsten  sant  Jeronimus  schuler, 
der  itzunt  klares  lichtes  sulches  seines  vaters  vorweiset  ist, 
suzzen  smertzen  und  auch  suzzer  freude.  Manio-faltiklich 
und  in  nianiger  weis  hat  der  almechtige  got  mit  uns  allen 
o-eredet  durch  seinen  allerlibisten  sun  sant  Jeronimus  von  5 
seinen  heiligen  Schriften  in  vil  wundern  und  auch  in  vil 
tugenden ,  die  der  almechtige  got  durch  in  gewurket  hat 
und  mitten  under  uns  noch  teglichen  wurkot,  der  wir  auch 
gezeugen  sein  :  wir,  die  in  gesehen  hahen  und  sein  heilikeit 
mit  unsern  äugen  beschawet  haben  und  gegriffen  haben  10 
mit  unsern  selbes  henden,  beide  sein  wort  und  sein  kunst 
und  auch  sein  heilige  gütliche  lere,  wann  sein  heiliges 
leben  offenbar  gewesen  ist.  Dovon  was  wir  gesehen  und 
gehört  haben,  dasselbe  kündige  wir  ewrer  libe:  wann  wir 
etwenne  als  irsame  schaf  in  grozzer  irrunge  irre  gewesen  15 
sein  und  gekeret  waren  zu  unnutzen  meren  und  gute  ler 
nicht  Iioren  weiten ,  sunder  wir  sampten  zu  uns  falsche 
und  lugenhaftig  jjropheten,  die  aufgestanden  waren  in  dem 
Volke  als  lugenhaftig  meister  und  predigten  vil  böser  irsamer 
ketzerei  untz  an  die  zeit  das  sich  enphenget  und  aufstunde  20 
diser  lichte  tag,  der  heilig  sant  Jeronimus,  der  itzunt  funftzig 
jar  und  sechs  moneid  gesell iiijen  und  geleuchtet  hat  in  dem 
tempel  des  almechtigen  gotes  mit  vil  arbeiten,  mit  vil  engsten, 
mit  wachen,  mit  heiligem  lesen,  auf  die  rede  das  er  uns 
fürleget  das  brot  seiner  warhaftigen  lere,  irresal  von  uns  25 
vertribe    und    uns    gelediget    von    ewiger  Verluste :    wann   er 

1  etwenue  C.  allorheiligesten  B.  sante  Jeronimi  C.  2  yecz  und  B.  vor 
weyshait  A.  ?>  nach  B.  nocli  Ä.  4  weise  B.  almechti  C.  allen]  .  . .  en  B. 
")  allerlil)Äten  sone  C.  Jcronimum  C.  von]  .  .n  B.  6  schreiben  A.  allen 
tilgenden  B.  7  geburket  B.  gewirket  C.  9  geczeuge  BC.  11  iinsers  C. 
lindern  A.  seine  B.  seine  B.  12  auch  felilt  C.  seine  B.  heilige 
feJiIt  C.  14  gehöret  C.  dasselbig  künde  B.  ewer  B.  15  etwanne  B 
irrsam  schaf  czu  A.  scheflein  B.  schoff  C.  irreung  A.  16  warn  A.  gut  A. 
lere  C.  17  wir  fehlt  C.  zu  fehlt  A.  18  lugenhefag  B.  lügenhaftige  C. 
19  Volk  .1.  lugonhenheftig  Ä  lugeuhaftige  C.  irresamer  ß.  20  keczrey /J. 
biz  C.  eiiphendet  vnd  aufstünde  A.  enphendet  vnd  enczundet  B.  encziindet 
viid  enstund  C.  21  lichter  B.  fümfczig  A.  fünftzigj  1.  B.  Fiintzzig  C. 
22  inenet  B.  nionden  scheinet  V.  gelauchtet  A.  23  angsten  A.  24  heiligen  B. 
2ü  brat  B.    irsal  C.      20  vertriben  A.   vertreibe  B.    vorlust  C.  woUiiste  A. 

X* 


angehebt  hat  von  der  siinnen  aufgaiige  und  hat  iintz  an  der 
simnen  nidergank  alle  ketzer  uberstriten  und  hat  die  bogen 
irer  wer  zubrechen  und  die  schilde  irer  behendikeit  mit 
fewriger  kraft  des  gelauben  verbrennet:  wann  got  mit  im 
ö  gewundert  hat  auf  diser  erden  auf  die  rede  das  sein  hei- 
liger name    gebreitet   und  vorkundet  würde  allermeniclichen. 

n. 

Dörnach  ist  er  gevaren  dui'ch  alle  orter  des  ertreiches 
und  hat  geertzenneit  alle  gotes  erweiten,  die  mit  geschozze 
der   falschen  ketzrei   verwundet  waren    und   hat    derleuchtet 

1 0  der  leute  hertzen  domit,  das  er  die  heiligen  schrift  leuter- 
lichen  entslossen  hat  imd  alle  verborgne  knoten  aufgestricket, 
alle  vinsternuzze  erleuchtet,  allen  zweifei  zu  Avai-haftiger 
Sicherheit  ausgeleget,  alle  ungerechtikeit  und  falscheit  ge- 
strafiet    und    gebessert    und    hat    auch    dorzu    aus    manigen 

1  Ti  Zungen  zusammen  bracht  alle  sulche  warheit,  die  er  indert 
finden  mochte  auf  die  rede  das  er  als  ein  trostlicher  vater 
uns,  seinen  eilenden  kinden,  offen  machet  die  wege  des 
ewigen  lebens  und  das  er  ims  derfulte  freuden  imd  auch 
trostlicher  kurtzvveile.  Der  wirdige  unser  vater  sant  Jeronimus 

20  hat  auch  gesterket  den  geistlichen  tempel  des  almechtigen 
gotes  und  hat  denselben  tempel  gleich  einer  brinnenden 
lucern  nicht  verborgen,  sunder  er  hat  in  auf  einen  glestigen 
leuchter  also  gesetzet  in  dem  hause  unsers  herren  das  er 
allenthalben  leuchtet,   und  hat  denselben    tempel  mit  kreften 

1  angehaljcn  A.  angeliebet  C.  aiifgank  A.  uns  A.  bis  C  2  ketzzercy  C. 
dijjogen  B.      3  irnvere  B.  werche  A.  die  his  behendikeit  fehlt  B.  scbild  ^4. 

4  dez    gelauben   kraft   A  C.     vürbrennet    hat    C.     wen  C  so  fast  irmaer. 

5  erde  A.  6  würd  a.  manicleich  A.  wrde  B.  C  fügt  bei:  in  der  heyligou 
kristenheyt.  Vor  11. :  \vy  Jeronynius  gefaren  ist  durch  alle  orter  der 
werld  B.  S  ercsneyet  B.  geertzneyt  C.  9  ketzzereyen  C.  erlawehtet  A. 
10  mit  dem  C.  lawterleich  A.  leüterlicli  C.  11  entsleüzset  vnd  C.  \er- 
porgen  knoden  B.  aufgestricket  hat  C.  13  ausgelegt  A.  aiifgeleget  B. 
vnrechtichait  A.  falschheit  B.  15  czu  sampne  C.  16  macht  A  B.  ein 
fehlt  A.  17  macht  A.  weg  C.  18  uns  derfulte]  virs  defulte  B.  vns 
erfult  A.  vreiden  B.  19  kiirtzweil  C.  20  des  bis  tempel  fehlt  A  C. 
21  und  hat  doppelt  B.  geleich  A.  brüunende  latei-u  C  22  gleistigeu  B. 
glenstigen  C.  23  also  fehlt  C.  czu  dem  hawse  A.  haus  B.  24  vber  alle  C. 
lawchtet  A.  demselben  A.  tempel  fehlt  B.  kr.  vusii-s  herren  des   C. 
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des  hiraelischcn  taAvcs  und  geistlicher  sussikeit  seiner  ge- 
blümten Avorte  also  durclifeiichtiget  und  so  frnchtber  ge- 
raachet  das  er  aller  werkle  die  wege  des  hiraels  geofFenbaret 
hat  uber  alle  ander  lerer  auf  die  rede  das  wir  lernen 
mochten  die  wege,  domit  Avir  komen  schullen  in  die  seligen  5 
hochgelobten  stat,  unser  cAvigen  Avonunge,  und  auf  die  rede 
das  Avir  nicht  beleiben  in  SAvacher  sündiger  biterkeit,  dorinne 
unser  veter  mit  leidigeui  irrcsal  gesezzcn  haben,  die  auch 
derselbe  hoclnvirdige  unser  vater  sant  Jeronimus  geleitet 
und  gefuret  hat  aus  sulchem  irrsal  zu  dem  Aveg  CAviger  10 
frcuden  und  himelisches  trostes. 

III. 

IFann  ich  Eusebius  nu  nicht  anders  bin  nur  als  ein 
halme,  der  balde  versAA^ndet  A'or  angesichte  des  AA'indes,  und 
SAvacher  bin  als  der  unflat,  des  nimant  achtet  in  den  gazzen, 
und  bin  dorzu  lispendiger  zungen,  also  das  ich  nicht  reden  15 
kan  noch  zu  lobe  des  erAvirdigcn  vaters  mein  Avort  ge- 
schicken ;  AA'ie  mag  icli  denn,  allerlibsten  \^eter  und  herren, 
euch  seines  lobes  ichtz  mitgeteilen?  Wann  in  der  AA'arheit 
als  auch  der  heilige  zAvelf bot  sant  Paul  gesprochen  hat:  *Wer 
das  sach  das  ich  mit  engelischen  und  auch  mit  aller  meister  20 
Zungen  gcrcden  künde,  dennoch  mocht  ich  sein  höchstes 
lob  mit  nichte  derlangen  noch  in  keiner  A\'eis  berüren.' 
Dovon  meine  ich  nicht  ze  hoffen  in  den  bogen  meiner  na- 
turlichen A'ernunft,    und    das    sAvert  gelerter  kunst  mag  mich 

2  geplucnteu  B.  geljUiiiitum  .1.  dnrcligTihidet  ('.  3  gemacht  C.  werld  A. 
weide  B.  weg  C.  5  niecliteu  B.  weg  C.  mochten  C.  selige  B.  seylig  C 
ivimer.  (5  hochgehihte  BC.  woniing  A.  vonunge  B.  red  A,  fehlt  B. 
7  blcybeii  C.  sindiger  B.  dorinnen  A.  8  irsal  geseszen  C.  9  unser  fehlt 
A  B.  beleitet  B  C.  10  aiizz  B.  selchcm  irresale  B.  Irsale  C.  in 
den  wege  B.  in  dem  weg  ('.  11  freiden  B.  Vor  III.:  dy  dyerautichait 
ewzeby  B.  12  nicht  nii  .1.  czu  B  C.  pin  woi-den  A.  13  vorswintet  B. 
14  vnd  bin  swach  C.  15  lisspunder  ^.  lispendinger  C.  16  Nach  C.  17  ge- 
sikken  ^1.  wo  B.  denne  C.  vater  A.  18  auch  A.  cw  B.  ich  B.  ichte  C. 
inder  B.  19  heilige  fehlt  B.  heylig  C.  20  wer  ez  daz  ich  C.  cnge- 
lischeni  .1.  cnglissen  B.  mit  fehlt  A.  21  czunge  C.  konde  C.  dennot  B. 
mecht  B.  hohes  C,  22  nichten  A.  belangen  C.  23  nioin  B.  czu  C. 
dem  B.     24  und  fehlt  A.  gelerneter  B  C.    ich  B  C. 
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dorzu  nicht  gesterken,  sunder  der  almechtige  got  schol  mein 
licht  werden,  der  vormals  geleret  hat  und  noch  leren  wirdet 
meinen  mund  die  warheit  zu  reden  und  zu  sprechen,  als 
er  etwenn  mit  seiner  almechtikeit  Balaam  des  propheten 
5  eselinne  geleret  hat :  wann  alle  kunigreiche  sein  sint  und 
sein  herschaft  von  einem  mere  bis  auf  das  ander  reichet 
imd  von  den  wassern  bis  auf  die  orter  aller  der  gantzen 
werlde,  in  des  almechtigem  geböte  alle  dink  begriffen  sint, 
vor    des    angesichte    sich    alle    kunige   bigen    müssen :    wann 

lOnimant  Avidersten  mag  seinem  gotlichem  willen  und  er  nach 
seinem  Avillen  alle  dink  gemachet  hat  in  himel  und  auf 
erden.  In  des  kreften  und  in  des  gnaden  werden  alle 
Zungen  unsers  erwirdigen  vater  sant  Jeronimus  lob  reden 
und  verkünden  und  Avirdet    sein  Avirdiger   name    in    alle  die 

löwerlt  AAÜrdiklichen  gebreitet. 

IV. 

Diser  unser  vater  sant  Jeronimu.s  ist  der  Avarhaftige 
Israhel,  der  nach  dem  hertzen  des  almechtigen  gotes  erAvelt 
ist.  Er  ist  auch  derselbe,  der  ane  geverde  alles  das  geredet 
und    A'olbracht    hat,    das    im    enpholhen    ist    A^on    got    gegen 

20  kunigen,  fursten  und  gegen  aller  werlt.  Er  ist  auch  der 
lerer,  den  got  seiner  kristeuheit  gegeben  hat  auf  die  rede 
das  er  verderben,  A^ernichten,  ausroden  und  vertreiben  schulle 
alle  dorn  und  adle  unfletikeit  und  Avarhaftige  AA^eisheit  baAven, 
phlantzen  und  sterken  sulle.  Er  hat  lib  gehabt  sein  bruder; 

25er    ist    derselbe,     der    so    vil    bücher    von    ebraischer    und 

2  nüch  V,  A.  noch  fehlt  C.  Ifärneu  B  C.  wirt  C.  3  muiit  C  die  warheit 
fehlt  B.  cze  A.  5  eseleyn  B.  Eslinp«  C.  konigreich  C  6  h.  reichet  v.  C. 
wis  B.  reichet  fehlt  C.  7  vncz  B.  8  abnechtigen  B.  gebot  C.  ding  C. 
9  konig  C.  byegen  B.  10  gottlichen  C.  12  genaden  ^4.  13  vatirs  C. 
14  wirdet  fehlt  B  C.  wirdigen  namen  C.  15  weide  B.  wirdicleich  A. 
breyten  C.  Vor  IV.:  da  .sagt  er  von  jeronimus  lob  Ä  16  O  diser  J..  sant 
fehlt  BC.  17  almechtige  jB.  18  Er  iai  fehlt  A.  der  fehlt  A.  ongeverde  C. 
volbracht  A'iid  geredet  C.  19  furbracht  A.  verpracht  B.  20  kouigen  C. 
weit  B.  derselbe  C.  21  ki"is>tenhit  B.  22  verderben  vernichten  und  auz- 
roden  A.  voi-nichten  ^-erterben  au.sreden  und  vertreiben  B.  ausreüten  C. 
23  allen  den  dorn  B.  allen  dorn  C.  und  fehlt  B.  alle  fehlt  C.  vnfletikit  B. 
und]  sunder  B.  24  schölle  C  seine  kinder  B.  seine  brüder  C.  25  ebri- 
scher  B.  vnd  von  A. 
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krichischer  zungen  iu  lateine  bracht  hat  mit  grozzen  ar- 
beiten; er  ist  der,  der  die  heiHgc  ordenunge  der  ampt,  die 
man  in  der  heiligen  kirchen  heldet,  des  ersten  funden  hat; 
er  hat  auch  alle  irrikeit  der  heiligen  schrift  vornuftiklichen 
geslichtet;  in  des  licht  halj  wir  gewandert  und  mit  dem  5 
brot  seiner  heiligen  lere  sei  wir  also  gespeiset  und  gesterket 
das  wir  geen  mögen  untz  auf  den  heiligen  berg  unscrs 
herren.  Derselbe  unser  über  vater  sant  Jeronimus  ist  auch 
ein  seliger  fluz  des  lebendiges  wassers,  das  gleicher  weis 
als  ein  kristall  lauter  ist  und  in  kret'ten  gotes  mitten  durch  10 
die  heiligen  kirchen  fleuzzet,  auf  des  beiden  selten  leben- 
diges holtz  wechset,  das  wirdige  frucht  in  seinen  zelten 
bringet,  des  bleter  zu  geistlichem  gesunt  sint  allem  kristen- 
lichenn  volke. 

V. 

/Senftcr  und  suzzer  ist  er  gcAvesen  in  allem  seinem  volke,  15 
gotes  mid  auch  der  leute  fruntschaft  hat  er  wirdichlichen 
behalden,  itzunt  bittet  er  für  die  gemeine  kirchen.  O  wunder- 
haftiges  vas,  mit  allem  edlen  gesteine  so  wirdichlich  geziret! 
Der  obriste  meister  hat  dich  so  lustichlich  gemachet;  was 
schul  ich  furbas  mer  sagen?  Die  himel  sagen  sein  lob  und  120 
das  ürmamcnt  verbotschaftet  die  grozzen  Averk  der  schrifte 
seiner  hende.  Auch  ist  keinerlei  rede  noch  gezunge,  das 
nicht  begriffen  sei  in  Avorten  seiner  lere :  Avaun  seiner  lere 
schall  und  suzzer  don  sich  itzvmt  hat  in  alle  Averlt  ergozzen. 

0  du  unsprechliche  barmhcrtzikeit  unsers  almechtigen  gotes !  25 

1  kricliisser  B.  Ebraisclu'ii  viul  krichischeii  (J.  lateyiie  czunge  ^4.  latine 
czunge  B.  lateinisch  czung-cn  C.  mit  grozzen  arbeiten  feliU  A.  2  erbeiten  B. 
ist  der  die  C.  ordenung  B.  ."J  in  den  A.  4  irrechait  A.  vornüfticlich  (J. 
5  gesleclitet  B.  wege  JiabeTi  (J.  6  brote  C.  heilsamen  B.  gespeiset  vnd  ge- 
leret  vnd  gest.  C.  7  megen  B.  nntz  fehlt  C.  9  ein  fehlt  A.  fluez  A.  fluzz  B. 
lebendingen  C.  wazzers  C  10  Cristal  C.  durich  B.  1 1  vff  dcz  floz  beiden 
s.  lebendiuges  C.  12  wechsset  C.  13  czu  geistliehen  geswade  sint  A.  czu 
geistlichen  sinne  seim  B,  czii  geistlichem  synne  seint  C.  Cristenlichem  C. 
Vor  V.:  hye  von  seinen  ern  B.  15  gewest  ^1.  16  freüntschaft  C.  wir- 
dichligen  B.  wirdiclich  C.  17  bitet  C.  kirch  C  18  was  B.  das  mit  edlem 
gestein  C.  wirdiclich  C.  geczii-et  ist  C.  19  lusticlich  C.  21  vorbotschaft  (*. 
22  czunge  die  (\  daz  daz  A.  23  wann  seiner  lere  fehlt  A.  lere  fehlt  B. 
24  schölle  B.  dan  B.  aller   B.  alle  die   C.     2ö  barmherczikit  B. 
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Wie  manigerlei  heidenischer  diet  hat  deine  gute  in  deinem 
sun  Jeronimus  gesampnet,  also  das  zu  sulchen  gnaden,  die 
Jeronimiis  alein  hat,  nimant  gereichen  mug  in  aller  werlde! 
Jeronimus  ist  ein  fürst  und  ein  furer  imsers  gelauben ;  seiner 
5  gesprechikeit,  seiner  geblümten  rede,  domit  er  die  heiligen 
Schrift  aus  ebraischem  und  aus  krichischem  gezung  in  latein 
bracht  hat,  muzz  sich  alle  dise  werld  allewege  wundern. 
Sein  werdes  lob  ist  allermeniclich  offenbar  verkündet :  wann 
er   ist   mit   gotlicher   Weisheit    erfiillet   gleich  einem   grozzen 

lOwazzer.  Und  ob  ich  die  warheit  reden  schol,  so  ist  sein 
Weisheit  grozzer  denn  der  kunigin  Saba  gewesen  sei,  die 
doch  den  tewren  hochgeborn  öalomon  in  Weisheit  hat  ver- 
suchet! Ungleiches  grozzer  sint  seine  wei'k  denne  meine 
wort  getragen  mugen,  die  ir  von  mir  höret.     Werlich  er  ist 

15 allewege  gut  allen  den,  die  gerechtes  hertzen  sein:  wenn 
er  bosheit  allewege  gehazzet  hat.  Er  hat  Wunders  vil  gc- 
wurket  auf  disem  ertreich;  in  dem  schatten  seiner  lere  habe 
wir  gesezzen  und  die  frucht  seiner  tugent  hat  unser  munt 
suzziclichen  gesmecket.     Unmuglicli  ist  das    imant,    was  wir 

20  von  im  gehöret  und  gesehen  haben,  in  keiner  weis  gereden 
oder  gesprechen  muge. 

VI. 

IKann    ich    Eusebius    nicht   gerediger    bin    und    mir    in 

gesprechikeit    nicht    zewet,   so    muzz    ich    kurtzlichen    sagen 

das    ich   meine:'  das  wizzet    das    Jeronimus    gleich    saut  Jo- 

25  bansen  baptisten  ist :    wenn  sie  beide  junkfrawen  und  beide 

1  heidenusser  B.  heydennisch  C.  gut  C.  czu  A.  2  deinen  sone  Jeroni- 
mura  C.  gesampet  A.  selchen  B.  die  sant  C.  3  allainer  A.  alleine  C. 
gereichent    B.      möge    C.         4    seine    B.     sein    C  5    gebluenten    A  C 

ß  ebraisseni  B.  krichissem  B.  ebrayscher  vnd  kricliiscber  czungen  bracht 
hat  yn  latein  C.  7  dez  muz  C.  sich  fehlt  C.  alle  fehlt  A.  die  C.  8  wir 
dez  dez  A,  allemieiniclich  C  so  immer.  9  mit  fehlt  B.  getlicher  B.  10  ob 
fehlt  C.  11  den  C.  knnige  A.  konigjnne  C.  12  den  trewen  A.  tewren 
fehlt  C.  hochboren  C.  13  gresser  B.  14  mögen  C.  horte  C.  werliche  A  B. 
15  di  do  A.  gerechtens  AB.  16  allezeit  A.  alleweg  C.  hat  gehasset  B. 
17  gewircket  C.  schaden  A.  schaten  C.  haben  C.  18  lügenden  B.  uuseru 
munt  gar -B.  19  suzziclich  C.  vnmoglich  C.  21  und  J.  mugen  i?.  möge  C. 
Vor  VI. :  hye  geleichent  er  yn  gotes  tauffer  B.  22  Bann  A.  23  czemet  B. 
czauwet  C.  kurczliche  C.  24  di  Weisheit  B.  wiszet  C.  sant  J.  C. 
25  waptisten  B.  junkfrawen  vnd  beide  fehlt  A. 
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einsidel  g(nvc.sen  siiit.  \'(iii  saut  .loliauson  baptisten  stet  ge- 
schriben  also:  Joliaiiucs  was  gekleidet  mit  kamelnharen.  So 
mag  Jeroniraus  von  im  avoI  sprechen :  meine  gelid  meines 
Icibes  waren  behaftet  mit  dem  sakke,  mein  vel  was  ver- 
blichen lind  geleich  einem  moren  überall  verswartzet.  Von  ö 
sant  Johansen  baptisten  spricht  man  auch  das  er  walthonig 
gessen  habe  nnd  wurtzen  in  der  wiltnusse.  Nu  spreche  aber 
Jeronimus  von  im  selber :  essens  und  trinkens  wil  ich 
sweigen;  wann  ich  und  mein  muniche  nicht  anders  nur 
kaltes  Avasser  getrunken  haben  und  gesoten  speise  zu  essen  l'> 
bei  uns  ein  grozze  unkeuschheit  geachtet  were.  Sant  Jo- 
hannes ist  durch  die  gerechtikeit  ein  mertrer.  Jeronimus, 
wie  wol  das  sei  das  er  mit  dem  swerte  seines  lebens  nicht 
beraubet  sei,  doch  ist  im  er  und  Ion  der  marter  nicht  bo- 
nomen :  wenn  zweierlei  merter  ist :  die  ein  so  man  stirbet  1 5 
mit  l)oser  leiit  swerten,  die  ander  so  man  widerzemikeit, 
anfechtunge  und  Aviderdrizz  mit  starkem  hertzen  geduldic- 
lichen  leidet.  Werlichen  mag  ich  sprechen:  Jeronimus  ist 
ein  Avarhaftiger  martrer:  Avenn  er  durch  die  heilige  gerech- 
tikeit, durch  lobliche  gcdult  und  durch  1er  der  gotlichen  20 
warheit  in  diser  klagebernden  Averlde  grozzen  streit  Avider 
boze  leut  menlich  enthaldcn  und  getragen  hat;  Avann  im 
Avol  kunt  AA^as  das  gotliche  Aveisheit  allen  dingen  sterker 
ist.  Und  hat  tugentlichen  gelebt  in  dem  angcsichte  gotes 
und  in  allem  seinem  trubsal,  in  aller  seiner  leidung  hat  er'2ö 
sich  mit  Avorten  nie  A-ergezzen  und  nicht  auf  erden  torliches 
gesprochen  in  dem  angesichte  unsers  herren. 

2  liar  .1.  8  wol  selber  B.  selber  wol  C.  cheine  gelider  B.  mein  glyt  C 
4  bchaft  C.  sat-k  C.  viel  A.  5  verbüken  B.  gleich  C.  ober  />.  vor- 
swertzzet  C.  (>  sant  fehlt  A.  baptisten  fehlt  AB.  wolt  ^4.  7  ezzen  A. 
haben  B  C  wurczzeln  C.  de  B.  sprehe  B.  sprech  A  C.  8  .leroniinus 
aber  B.  ich  fehlt  B.  0  nmnich  C.  nnrt  B.  10  kalt  B  (J.  trinken  A. 
ppeiz  C.  zn  essen  fehlt  C.  11  vnkeuscheit  C.  12  gerechtikit  B.  mer- 
tiror  C.  sant  Jer.  C.  14  erc  ('.  lone  C  15  martir  C  eine  C.  1(5  swort  C 
widercznntct  A.  widerczemikit  B.  17  ant'echtimg  C.  wyder  dris  ('.  ge- 
dnldiehlichen  B.  LS  Werlich  C.  19  heiligen  C.  gercchtikit  />'.  20  lob- 
lich C.  lere  C.  21  diser  fehlt  B.  chlagewerender  jÖ.  klagberen  C.  22  men- 
lichen  C.  24  gelebet  C.  angesicht  C.  25  allen  B.  allen  seinen  leydungen  C. 
26  vorgeszcu  C.  tröstleichcs  ^1.     27  gesp.  hat  in   C.  angesicht  C. 
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VII. 


Wer  möcht  gesweigeu  der  grozzen  trttbsal,  arbeit,  ubel- 
handlunge,  smertzen,  siege,  himger,  durste  s  biterkeit,  des 
leibes  brodikeit,  wachung,  ungemach,  wanderunge  in  pilge- 
reines  weise,  magerheit  und  kranklieit  des  leibes,  vasten  in 
5  grozzen  gebrechen,  armut  und  nicht  alein  sulche  dise  leidimg, 
sunder  ander,  die  vil  grozzer  und  swerer  und  auch  ane 
zal  gewesen  sint,  die  er  allzumal  in  seinem  erA\'irdigen  leben 
durch  den  heiligen  namen  unsers  herren  Jhesu  Cristi  ge- 
liden  hat,  als  der   erwirdige    unser   liber   vater   sant    Jeroni- 

lOmus  in  etlichen  seinen  Schriften  selber  bekennet  luid  auch 
spricht  in  sulchen  Worten  :  ich  stund  in  der  einot  der 
grozzen  wüstunge,  die  mit  der  sunnen  hitze  also  ver- 
brunnen  was  das  sie  den  munichen  ein  grausamige  wonunge 
ane  zweifl  machet,    und    dauchte    mich    dennoch   ich  wer  in 

15  grozzen  lusten  dort  zu  Rome.  All  tag  was  ich  in  grozzem 
suftzen  und  weinen  und  ob  mich  beiweilen  wider  meinen 
willen  ein  slaf  begriffe,  so  behingen  meine  duren  beine  auf 
der  blozzeu  erden.  Und  Avie  wol  ich  in  geselschaft  wer  der 
wilden  tire,  dennoch    dauchte    mich    durch    anfechtunge  des 

i-'O  teufeis  das  ich  bei  junkfrawen  zu  Rome  und  bei  vrawen 
were,  und  in  meinem  kalden  leibe  enphenget  sich  teglichen 
der  unkeuscheit  snode  und  unbederbe  hitze. 


Vor  VII. :  hye  sagt  er  von  seinem  leyden  B.  1  mecht  sweigen  B.  ar- 
weit  B.  2  vbelhandelunge  C.  smertzen  fehlt  C.  durst  C.  3  blodichait  A. 
wachen  vnd  C.  pilgereins  A.  pilgreines  B.  i  vnde  C.  krankhit  B. 
5  grozzem  C.  gr.  kreften  geb.  B.  alleine  C.  leidigunge  B.  6  andere  C. 
grozzere  AB.  auch  fehlt  C.  7  gewesen  fehlt  C.  alczumole  C.  wirdigen 
leib  A.  leybe  C.  {)  wii-dige  A.  envirdiger  B.  vnser  liber  fehlt  C. 
sant  fehlt  A.  10  seinen  dingen  vnd  sehr.  A.  11  sprichet  C,  12  wuest 
mügen  A.  wüstenunge  C,  hitz  C.  13  monclien  one  czwej'fil  ein  grausa- 
mige wonunge  machet  C.  graw  savng  ^4.  14  were  C.  15  dort  bis  ich] 
dorzcu  waz  ich  alle  weg  C.  grozzen  B.  16  suftzen  und  fehlt  C.  sufczen 
alle  tag  waz  ich  in  grozzem  wainen  A.  vnder  weilen  A.  beweylen  ein 
sloff  begreifF  wider  meinen  willen  C  17  behiugen]  wenigen  A.  mein  dürre 
bein  vff  C.  18  bösen  B  were  C.  19  tyr  C.  20  dewfels  B.  frawen  A. 
21  leyb  C.  enpfevdet  A.  enphreundet  B.  enczündet  C.  teglich  C.  22  vn- 
kawsch  snod  A.   vnkewscheut  friede  vnd  B. 
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VIII. 

Got  sei  mir  dos  gezcug,  der  niclit  unwar  saget,  das  ich 
oft  den  u'antzcn  taa,-  und  dorzu  die  nacht  verzeret  hab  in 
seralichen  gedanken  und  hab  von  der  kestigung  meines  leibes 
nicht  gchizzen  nutz  an  die  zeit  das  von  den  gnaden  gotes 
die  sele  und  de}'  leip  zu  süssem  fride  widerquamen  und  5 
sulche  sundige  begerunge  in  mir  gentzlich  verlesehet  wurde. 
Ich  Aveinte  alle  tag  imd  Aviderstund  dem  unbederben  meinem 
fleische  mit  vasten,  mit  wachen  inid  mit  allem  vleisse;  ich 
schämet  mich  vor  meiner  kam  er,  als  ob  ir  kund  weren  alle 
meine  bösen  gedanken.  Und  beiweilen  wart  ich  erzornet  10 
über  mich  selben  und  ging  in  zorne  durch  gründe,  durch 
berge  und  gelegenheit  der  wustunge,  die  sulche  Avustunge 
Avas,  ein  kerker  meines  durstigen  armen  fleisches :  do  selbest 
Avas  die  stat  meines  gebetes.  Almechtiger  got  und  Avarhaf- 
tiger  richter  aller  menschen  gedanken,  nu  bis  selber  ge-  15 
zeug  deiner  gütlichen  genaden  !  Wer  ist  ie  in  keinen  zeiten 
sich  gcAvesen,  dem  dein  sun  sant  Jeronimus,  unser  vater,  nicht 
mitleidunge  getragen  hab  in  fruntlichen  christenlichem  hertzen? 
Wer  hat  sich  geergert,  umb  den  dein  sun  Jeronimus  sich 
nicht  betrübet  habe  ?  Schol  man  die  heiligen  durch  ire  arbeit,  20 
durch  ire  leidung  loben,  so  ist  ane  zweifl  Jeronimus  Avirdig 
alles  lobes. 

IX. 

Vu  meine  ich  ze  komen  auf   die  grozzen  ubelhandlung 
und  auf  sulchen  smertzen,  die  er  geliden  hat  A^on  bösen  und 

Vor  Vm. :  \vy  er  geleljct  hat  B.  1.  geczciige  ('.  der  auch  ^1.  sag'cnt  ^1. 
2  die  fehlt  C  habe  C.  3  czii  semlech  A.  kestinuge  C.  4  lazzen  B. 
biz  C.  den  fehlt.  AC.  ö  suzzen  C.  6  wegining  A.  7  meinem /eA//  C. 
8  fleisch  (.'.  vasten  wachen  C.  y  schömet  B.  komer  B.  wer  C. 
10  pesen  B.  bösen  fehlf  C.  gedenken  B.  erczürenet  C  11  selber  C. 
ginge  C.  ^^ld  gieng  in  czoru  durch  di  wuestung  vnd  twank  mich  selb  in 
czorn  durch  g.  A.  12  vnd  perge  B.  vnd  gepirge  A.  wüstenunge  C. 
wustunge]  wanung  .4.  wüstenuge  C.  13  selbes  AB.  15  menschlichen  C 
geczeüge  C.  16  getlichen  B.  gnaden  C.  deinen  .1.  kein  C  17  sone 
C  so  immer,  niit^li^.  18  habe  ('.  frcuntlichem  C  erstllchem  C.  19  Jeron- 
nicht  sich  .4.  21  leidunge  C.  Vor  IX. :  wy  er  vbelhandlung  vnd  smerczen 
geliden  hat  B.  23  Nu  liin  ich  komen  vft'  C.  vbelliandcluiig  ( '.  2-1  auch 
sulchen  A.    auf  fehlt  V. 
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falschen  seinen  briiflern  in  discr  ierarigen  werlde.  Was  ist 
sant  Jeroniraus  leben  anders  gewesen  in  diser  werld  V  nur 
alein  ein  teglicher  streit  wider  böse  leute  und  wider  die 
grozzen  schar  der  falschen  ketzer!  Alle  ketzer  rasten  über 
ö  in  als  die  brimmenden  leben :  wann  er  strafte  sie  und  trenket  ire 
seien  gleich  den  giftigen  spinnen  und  verderbet  alle  ire  fruchte 
und  vertreibet  iren  bösen  samen  von  allen  menschen  kinden. 
Die  unzuchtigen  phaffen,  der  leben  alles  verlassen  und  un- 
bederbe  was,  haben  aufgetan  Avider    in    iren  sundigen  mund 

10  und  haben  in  versmehet  und  haben  von  im  gelogen  in  böser 
argelist  und  seint  im  allewege  veint  gcAvesen  in  allem  seinem 
leben.  Gleich  tobendigen  hunden  und  als  veiste  ochsen  haben 
sie  in  bcsezzen  beide  ketzer  und  hochfertige  phaffen.  Wider 
in  sint  aufgestanden  falsche  gezeugen  und  haben  gen  im  ire 

1  o  Zungen  gleich  den  bösen  natern  feischlich  gewetzet ;  wann 
böse  gift  der  lugen  in  irem  munde  gewesen  ist :  Avann  auch 
ire  gedanken  ze  aller  bosheit  geschicket  Avaren  und  sie  alle- 
Avege  bereit  gewesen  sint  Avider  den  heiligen  gerechten  man 
und  Avider  des  gelaubens  gerechtikeit  zu  streiten.     So  haben 

20  sie  stricke  geleget  seinen  fuzzen  in  meinunge  ob  sie  in  in 
ichtes  irresales  begreifen  mochten  auf  die  rede  das  sulches 
heiligen  lerers  sant  Jeronimus  namen  nicht  blibe  in  gedecht- 
nusse  der  leute,  und  das  er  versmehet  und  verAA^orfen  Avurde 
aus  gedanken  aller  leute. 

X. 

25  ()  du  almechtiger    suzzer  got!     Wie    mochte    imant  den 

A'crAverfen,  den  erAvelt   und    ei'korcn    hat    dein    cAAdge  vorbe- 

1  Jamerigen  C.  weUle  AB.  2  anders  his  werld /e/t/<  BC.  3  alleinc  C 
böse  lentc  vnd  wider  böse  leute  B.  und  fehlt  C.  4  rüsten  A.  rüsten  C. 
5  brinnenden  A  B.  brünenden  C.  krencket  C.  iren  A.  ir  B.  6  sspinnen  B. 
ir  frucht  A .  fruchten  B.  7  vertreibet  fehlt  C.  snoden  B  C.  9  haben 
angefochten  vnd  a.  C.  10  gesmehet  C.  vif  in  gel.  C.  11  sein  C.  im 
fehlt  B  C.  alleweg  C.  gewest  im  in  C.  12  tobendingen  C.  feiyst  A.  feyst 
axsen  B.  13  sie  fehlt  AB.  hochfertitige  C.  14  sein  C.  valsch  geczevg 
AB.  gein  C.  16  bosze  C.  17  czu  C.  18  alleweg  C.  berait  sint  ge- 
wezen  A  gereit  wesen  B.  gereit  C.  19  gelauben  B  C.  cze  A  so  meistens. 
habent  A.  20  nie.  fehlt  B.  meinuge  C.  yne  C.  21  ichte  AB.  irresale  A. 
irsales  mochten  begreiifen  C  mechten  B  sulclien  C.  22  lere  B.  uamen  fehlt  C. 
gedechnusse  B.  23  das  fehlt  A  B.  verborfen  A  B.  24  der  C.  Vor  X. : 
jeronimus  ein  lerer  des  römischen  volkes  B.     25  O  du  fehlt  C.     26  erkorn  -.1. 
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dechtikeit ;  dem  du  sulche  ere  gegeben  hast  dus  er  mit  seiner 
lere  vorgewesen  ist  allem  römischen  volke ;  den  du  so  mech- 
tigen  gemachet  hast  in  seinen  Worten  und  geheiliget  hast  in 
allen  seinen  werken:  wann  du,  almechtiger,  hast  in  also 
gesterket  das  er  in  deinen  krel'ten  aufgehebet  liat  die  val-  5 
lenden  aus  sunden,  erlediget  hat  die  gefangen  in  bösen  ge- 
danken,  erleuchtet  hat  die  blinden,  den  verborgen  was  das 
licht  der  ewigen  warheit;  und  der  in  deinem  namen  in  rechte 
meinunge  hat  alleweg  gefuret  die  gerechten  und  der  allezeit 
Sterke,  tugent  und  dorzu  warheit  gegeben  hat  deinem  erweiten  10 
cristenlichem  volke;  der  auch  als  ein  schallende  busawne  in 
hohem  meisterlichen  done  allen  sundern  ire  sunde  verkündet 
hat,  und  hat  die  phorten  der  sunden  und  ire  eisercine  rigel 
mit  mechtigem  swerte  seiner  meisterlichen  lere  alzumal  zu- 
bi'O eben.  Und  dornach  als  die  bösen  seines  gotlichen  vleisses  15 
e:ewar  wurden,  do  wurden  durchsniten  ire  hertzen  und  wetzten 
auf  in  ire  zenen  und  wurden  feischlich  gedenken  in  irem 
mute,  in  meinunge  ze  spannen  wider  in  iren  bogen  der 
valschheit  und  alles  arges,  dorinne  sie  seinen  tod  nach  irer 
meinunge  allzumal  bereitet  hatten.  20 

XL 

/)ozwischen  und  in  allen  sulchen  gi'ozzen  leiduugen  hat 
allewege  der  heilige  unser  vater  sant  Jeronimus  mit  genaden 
des  heiligen  geistes  vester  gestanden  in  seinem  andechtigem 
gebete  und  in  allen  tugentlichen  werken,  und  hat  zu  allen 
stunden  alle  untugent  getötet  und  alle  untugentliche  werk  25 
lebendige  gemachet,  und  hat  die  armen  sunder  aus  aschen 
ires  Unflates  derhebet  auf  den  tron  der  eren.  Sein  hoftnunge 

1  geben  V.  3  gemai-Iit  l '.  ">  deinem  H.  0  sündigen  stricken  ('.  7  ge- 
deidven  B.  danken  A.  erhiwehtiget  A.  den  pliuten  A.  8  reelitin  ('.  i)  hat 
fehlt  ('.  10  starek  A.  sterek  C.  tugen  AB.  erbelten  ,4.  11  i\i-A  J!. 
s.'iUundi! /i.  l)usinvine  yl  C'.  12  nieisterlicliem  doenc.  AB.  i;j  eysennein  ^1. 
14  alczuniole  r.  If)  vleisclies -4.  IG  warden  i>.  17  czewge  ^4.  czungen  C. 
iren  B.  18  niut  C.  meinnge  C.  czu  C.  sspamien  B.  wägen  B.  19  falselieyt 
('.  argen  C.  durynnen  A.  dorvunne  B.  nacli  bis  allzumal  fehlt  C.  20  liet- 
feii  C.  Koi- XI. :  wy  seiner  wyder  steung /i.  21  allen  doppelt  B.  grozzem/1. 
fehlt  B.  22  alleweg  C.  gnaden  C  25  alle  nach  und  fehlt  B.  tngeu- 
lichen  A.     26  lebendinge   C.    vz  C.     27  dem  B.   turen  C,    offeuvg  A, 
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ist  nicht  gewesen  auf  seine  naturliche  kraft  und  hat  sich 
sein  selbes  nie  gesichert  und  hat  auch  keinerlei  hoffnunge 
in  diser  Averld  reichtum  gesetzet,  sunder  in  gotes  krefte ;  und 
in  gebot  des  almechtigen  gotes  hat  er  alle  seine  widersachen 
5  gestrafet  und  sie  mit  seiner  lere  kreften  alzumal  überwunden: 
wann  er  mit  seiner  arbeit  allermenichlich  geleret  hat  als 
unsers  herren  Jhesus  Cristus  ritter  und  erweiter  kempher 
dorumb  das  er  avoI  weste  das  nimant  gekronet  wirdet,  nur 
der  ritterlichen  und  warhaftichlichen  streitet.  Doruach  wm'den 

1  (j  auf  in  boze  leute  so  starken  haz  und  so  grozzen  zorn  vassen 
und  wurden  als  ein  böses  gesiechte,  dorinne  nicht  trewe  was 
wider  in  in  grozzem  sraertzen,  und  allewege  waren  sie  in 
iren  reten  wider  in  derbittert  und  gaben  im  zornes  Ursache, 
wo  sie  mochten  mit  irem  unmenschlichen  leben,  und  vorspotten 

1 5  in  in  weibes  gewande,  das  sie  in  falschem  rat  im  zugelegt 
hatten  an  die  stat  seines  geistlichen  gewonlichen  gew^andes 
auf  die  rede  das  er  dorinne  gesehen  wurd  als  ein  unkeuscher 
man.  Und  mit  sulcher  valscheit  vertriben  sie  in  aus  der  stat 
zu  Rome  einmutichlich  und  mit  gemeinem  rate. 

xn. 

20  Was  tet  aber  dorzu  unser  heiliger  vater  sant  Jeronimus  ? 

Was  scholt  er  anders  tun  denn  das  er  alles  sulches  unrecht 
geduldichlichen  leit  in  demütikeit  und  in  suzzem  hertzen, 
und  vorkart  in  nicht  alle  ire  sulche  sunde  und  liez  sie  beleiben 
in  sulchen    iren    imvernuften    und   für  von  dannen  gen  Con- 

25stantinopel  zu  dem  heiligen    vater    sant    Gregorio  Nazazeno. 

0  du  hertzenliber  vater  sant  Jeronime!  O  du  starker  wun- 
derhaftiger  man,  von  dem  nimmer  volsagen  kan  menschliche 

1  gewest  C.  Spin  AB.  3  werkle  vft'  reicht.  C.  4  geböte  C.  ö  kreft  C. 
7  kenpfe  C.  8  west  B.  geki-enet  wurdet  nur  AB.  9  Streiter 5.  wurden 
fehlt  B.  10  leut  C.  liazz  B.  haz  werffen  vnd  so  stareken  ^-nd  grozzen 
czorn  vnd  wurden  C.  11  wundern  ^.  werden  i?.  12  alleweg  C.  14  mach- 
ten B.  verspättet  B.  15  yne  C.  rate  C.  zugeleget  C.  16  hetten  C.  ge- 
wenlichen  5.  17  würde  C.  19  eimnütticlich  C.  Vor  XII.:  wy  jeronimus 
geffaren  ist  gegen  constantinopl  B.  20  Wwas  B.  21  alles  fehlt  C. 
22  gedulclichen  C.  dimitikeit  B.  23  verchort  A  B.  sündeu  C.  bleiben  C. 
24  irem  vernvnftigen  A.  danne  gein  C.  25  gegorie  nazenzeno  A.  gregoria 
naozanzenns  B. 
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zunge!  O  du  volles  vas,  derfuUet  mit  allen  tugenden!  O  du 
lichter  bilder  aller  tugendlicher  geduld !  ()  du  lichte  lampe 
suzzes  bildes !  O  du  Avirdige  kröne  aller  tugende  in  gotlichen 
eren,  eckestein  und  vestenunge  der  heiligen  christenlichen  kir- 
chen!  O  du  spigel  aller  Unschuld  und  aller  reinikeit!  O  du  5 
guideine  seul  der  gemeinen  kirchen !  So  ie  vester  die  bösen 
dich  betrübet  haben,  so  du  ie  sterker,  ie  tugentlicher  worden 
bist.  O  du  reines  lamp  an  allew  meil,  wie  gar  geduldichlich 
hast  du  alles  unrecht  geliden  !  Wie  suzze  waren  deine  wort 
in  so  swerem  leiden:  wann  du  anders  nicht  gesprochen  hast  10 
nur  also  aleine  :  'ich  sage  dir  dank,  meinem  herren  und  meinem 
got,  das  du  mir  zu  leiden  gibest  in  deinem  lobe  und  in  deinen 
gotlichen  eren,  und  das  du  mich  des  wirdig  gemachet  hast  das 
mich  die  werld  hazze;  wann  allermenichlich  zu  deinem  himel- 
reich  komen  muz  nicht  anders  nur  in  deinem  lobe  und  in  übel-  1 5 
handlunge  der  werlde.' 

XIII. 

Äant  Jeronimus  gedult,  unsers  liben  vaters,  hat  des 
himels  höhe  bedecket:  wann  in  rechter  gedult  ist  alleweg 
bestetiget  gewesen  die  kraft  aller  seiner  eren,  und  in  got 
hat  er  gesetzet  alle  seine  sterke  und  sein  hertz  hat  sich  von  20 
got  nie  gescheiden.  Der  bogen  seiner  feinde  ist  überwunden, 
und  sant  Jeronimus  hat  gesiget  in  seiner  gedult  und  ist  zu 
stark  worden  allen  seinen  veinden.  Sein  rechte  haut  hat  in 
gotes  kreften  überwunden  alle  seine  Avidersacheu :  wann  der 
almechtige  got  sein  beschirmer  und  sein  behuter  gewesen;? 5 
ist  zu  seinem  ewigen  heile.  Dovon  sulle  wir,  sein  unwirdige 
kint,  lop  singen  dem  almechtigen  got  unserem  herren :  wann 
er  mit  unserem  vater    sant    Jeronimus    wunderhaftiklich  ge- 

2  tiig-eiuUifher  fpldt  A  (J.  4  eksteiu  B.  kristenliclien  C.  5  ()  <lu  Sjuii-ol 
hin  geincineu  kirchen  fehlt  BC  8  rainc.  A.  alles  raalB.  one  alle  gallen  (,'. 
(lultieleicli  A.  10  nie  anders  gesprochen  B.  11  also  mir  a.  A.  meinem 
liben  herren  B.  1"2  gibst  C  loh  A.  lebe  B.  deinem  B.  \?>  gotlichen 
fehlt  (!.  nich  wirdig  de/,  C  14  werlde  C.  alle  die  werlde  zu  C.  zu  deinem 
doppelt  A  B.  15  mit  nichte  andirs  mir  C  16  ubelhandehmge  ('.  Vor 
XIII.:  wy  er  geduldig  ist  gewest  B.  20  erseczet  A.  21  wogen  A.  vhr- 
wnnden  B.  22  ist  fe/ilt  B  C.  2l-i  sein  recht  hant  ist  gewirdigt  sein  r.  A. 
24  vberkumen  A  B.  25  huter  A.  2(5  schollen  C.  28  Jeronimo  C 
wunderhat'tigeu  A  B. 
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wurket  hat.  Nu,  liben  kint,  kundiget  sulclie  gotes  ere  aller 
werlde,  schephet  wazzer  geistlicher  freuden  aus  dem  brunnen 
gotlicher  milde :  wann  unsers  liben  vaters  bozen  widersachen 
verblindet  sein  in  iren  bozen  gedanken,  und  ir  unweises  hertz 
ij  in  irem  irresal  vorvinstert  und  vortoret  ist.  Und  -wie  wol 
das  sie  dauchte  das  sie  weise  weren,  dennoch  sint  sie  in 
iren  bosheiten  gentzlichen  vortoret.  Wann  ire  meinunge  was 
das  sie  gotliche  warheit  in  lugen  setzen  wolten. 

XIV. 

Do  aber  aus  der  erden  des  suzzen  hertzen  sant  Jeronimus 

1 0  die  recht  warheit  entsproz  und  die  gerechtikeit  wart  von 
himel  scheinen,  do  vielen  zuhant  die  argen  ketzer  und  die 
bozen  cristen  in  die  gruben,  die  sie  bedecket  hetten.  Dobei 
wart  der  gerechte  sant  Jeronimus  nie  betrübet,  dorumb  das 
got  seine  haut  gesterket  hatte.     Dovou,    heiligen    veter   und 

1  .'i  allerlibsten  herren,  merket  auf  disen  gerechten  gelaubigen 
man,  wie  gerechter,  wie  vleizziger,  wie  getrewer  er  geAvesen 
sei  in  dem  hause  des  almechtigen  gotes,  uns  zu  leren  und 
zu  vortreiben  die  schalkeit  aller  sunden,  Dorzu  und  auch 
auszurichten  andere  sein  tugent   und    wirdikeit   were  grozze 

20notdurft  sulcher  meisterlicher  rede^  der  ich  Eusebius  zu  krank 
bin  :  wann  alles  mein  gebein  derschutet  sich  und  vorkranken 
under  mir  mein  fiizze  in  starken  vorchten  mich  anzunemen 
sulcher  grozzer  dinge:  Avann  die  phorte  des  inganges  seines 
lobes  mir  verslozzen  ist  und  sein    lob  zu  sprechen  angehört 

25  nur  aleine  weise  und  volkumen  leute,  die  in  grozzen  ver- 
nuften   vormals     geubet     sein.     Dovon    so    meine    ich    seine 

1  libem  B.  kint  fehlt  C.  chundet  Ä.  2  weide  AB.  euch  wazzer  C. 
den  C.  3  liben  fehlt  C.  bozen  fehlt  C.  Widersacher  C.  5  iren  B.  ir- 
sale  C.  6  dauchte  das  sie  fehlt  A.  daz  dauchte  sie  daz  C.  7  vortoret 
und  vorvinstert  C.  8  lugen  und  falscheit  C.  Vor  XIV. :  dy  gcrechtichait 
jeronimus  B.  9  Jeronimi  C.  10  rechte  C.  wai'hcit  fehlt  A.  11  von 
hymel  ward  seh.  A.  12  haben  C.  1.3  gerecht  B.  14  liat  A.  het  C. 
vater  AB.  15  geleübigen  gerechten  0.  16  wie  getrewer  fehlt  C. 
18  salkhait^.  falscheyt  C.  sunde  5.  unvh  fehlt  C.  19  andre  B.  wurket^. 
21  gebeine  C.  vercrachen  A.  verkrenken  B.  22  mey  C.  23  einganges  C. 
24  angeret  B.  25  nur]  mir  A  B.  volkomeu  C.  grozzen  künsten  C. 
26  seine]  dein  A, 
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grozze  wunderhaftigen  werk  nicht  allt^  zu  beschreiben ;  wann 
nimant  so  volkumen  ist,  der  sant  .feronimus  wirdikeit  ganz 
besehreiben  oder  betichten  muge ;  wann  er  ein  brinnendes 
licht  ist  aller  eristenheit.  Des  wil  ich  mit  hilfe  gotes  seinen 
erAvirdigen  tod  nnd  etliche  niercliche  seine  werk  gar  kurtz-  .0 
liehen  sagen. 

XV. 

Der  almechtige  got,  des  barmhertzikeit  immer  an  ende 
ewichlichen  bleibet,  der  gei'echter  ist  und  allewege  rechtich- 
lichen  richtet,  der  allen  gerechten  leuten  irer  tagenden  rech- 
tiklichen  lonet  und  alle  ding  in  barmhertzikeit  so  geschicket  1 0 
das  er  als  ein  warhaftiger  guter  hirte  seine  schaf  in  seine 
sclioz  gnediclichen  sampnet,  der  hat  nu  in  disen  letzten  tagen 
sant  Jeronimus,  seinen  liben  sun,  nach  grozzer  seiner  arbeit 
und  nach  starken  streiten  also  genedichlichen  betrachtet  das 
er  in  von  diser  leidigen  Averlde,  dorinne  der  geist  wider  1 5 
den  leip  und  der  leip  wider  den  geist  allewege  vichtet,  also 
gelediget  und  entnumen  hat  das  er  furbas  mer  des  teufeis, 
der  werlde  und  des  fleisches  anfechtunge  nicht  furchten  darf: 
wann  er  itzunt  des  todlichen  gewandes  entladen  ist.  Und 
got  hat  in  mit  ewiger  wirdikeit  in  ewigem  lichte  genedichlich  20 
bekleidet.  O  seliger  unser  liber  vater  sant  Jeronime,  wie 
wol  dir  gescheen  ist!  was  du  vormals  auf  diser  erden  in 
einem  schatten  erkennet  hast,  das  beschawet  nu  dein  wirdige 
sele  in  lauterem  warhaftigem  lichte.  O  du  erweites  vas!  wie 
hoch  ist  zu  loben  deine  trewe  das  in  deiner  schidung  grosser  2') 
sichtag  dich  nicht  gehindern  mochte  das  du  deiner  liben 
kinder  nicht  vei'gessen  Avoldest,  die  mit  deinei'  lere  von  irer 


1  wundorheftigen  AB.  -2  vulchnmpner  ß.  volkomener  C.  Vor  XV.:  Jero- 
nimus  lob  B.  7  oiie  C.  S  ewicleich  on  enci  b.  A.  gerecbtielichen  C. 
9  tilgende  C.  10  sikket  A.  12  genedlichlicb  A  B.  hat  gesanimet  A  B. 
\\  starkem  C.  gnediclichen  C.  15  in  fehlt  C.  werlt  C.  Iß  leip  alleweg 
vieht(>t  wyder  den  geist  yn  also  C.  17  geleidiget  B.  entrnnnen  A.  ent- 
nonien  C.  hat  fehl f  AB.  19  und  bis  wir Aikeit  fehlt  A.  20  vnd  hat  in 
got  B.  genedichlich  fehlt  C.  21  gecleidct  C  unser  fehlt  B  ('.  sant  fehlt  C. 
22  geschehen  C.  dir  A  B.  •!?>  beschaubct  C.  24  lawterm  B.  2ö  hohe  C. 
26  siehtage  yl  B.  machten  ilJ^.     27  mchi  fehlt  In  den  Hss. 

2 
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jugent  als  grüne  zwei  gephlantzet  sein ;  wann  dii  ire  weinenden 
klageberen  antlutze  angesehen  hast  in  zeiten  deines  todes 
und  hast  als  ein  getrewer  vater  ir  eilende  beweinet  und  hast 
mir  Eusebien,  deinem  unwirdigen  jungen,  mit  wassei-fluzzigen 
5  äugen  also  gesprochen. 

XVI. 

'^usebi,  über  sun,  worumb  vergeussest  du  sulche  unnutze 
zeher?  Dir  ist  wol  kunt  das  es  unnutze  ist  das  man  der 
leute  tod  beweine.  Welch  lebendiger  mensche  mag  dem  tod 
entrinnen?     Das    got    gesprochen    hat,    mit  welcher  künheit 

1 0  getar  imant  das  widersprechen,  sint  nimant  widersten  mag 
seinem  willen  ?  Dovon,  liber  sun,  nicht  wander  furbas  mer 
nach  begerunge  des  fleisches ;  las  von  deinen  weinen  :  wanne 
die  wapeu  unser  ritterschafte  nicht  fleischlich  sunder  geistlich 
sint.'      Dornach  kerte    sant  Jeronimus  sein  antlutz  vi'olichen 

1 5  zu  andern  seinen  kindern  und  sprach  zu  in  mit  freuden- 
reichen werten :  'Liben  ki)it ,  last  von  eweren  weinen ! 
seuftzet  nicht  durch  meines  Sterbens  willen,  seit  allesampt 
froliches  mutes:  wenn  mir  mein  behegliche  zeit  und  der  libe 
tag  meiner  seiden  itzunt  komen  ist.    Auch  spreche  ich  wol: 

20  der  allerlibste  tag,  den  ich  ie  gelebet  hab  in  allen  meinen 
Zeiten  5  wann  mein  got  und  mein  herre,  der  getrewer  in 
seinen  worten  und  heiliger  in  seinen  werken  ist,  aufgetan 
hat  die  hant  seiner  mildikeit  und  meinet  er  well  mein  eilende 
sei,  die  durch  sunden  willen  meines  vaters  Adam  in  gefenk- 

25nusse  des  todes  gelegen  hat,  mit  im  zu  friren  in  das  ewige 
leben,  das  er  mir  eramet  hat  mit  seinem  teuren  unschuldigen 
blute.     Dovon,    hertzenliben    kint,    wann    ich    allewege  euch 

1  jugont  B.  czweige  C,  fehlt  B.  ir  A  B.  weiiide  clabere  antlicze  C.  2  in 
Zeiten  his  hast  fehlt  A.  Z  \n  AB.  hast  fehlt  B.  4  deinen  B.  Jüngern  C. 
wasserfluzzugen  B.  Vor  XYL. :  Do  tröstet  jeronimus  ewzebium  B.  6  Eu- 
sebius  B.  Eusebii  C.  unnutze  fehlt  B.  7  was  B.  vnnütz  O.  8  lebendinger 
mensch  C.  tode  C.  10  meinant  A.  12  deinem  C.  13  Kitterschefte  0. 
vlaische  A.  14  keret  sich  A.  15  kindcu  C.  mit]  in  C.  16  eurem  C. 
17  durch]  von  C.  sterben  AB.  allesamt  B.  18  beheglich  C.  19  ynczunt  C. 
Sprech  0.  20  habe  C  22  getrewer  A.  23  hat  fehlt  A.  hat  auifgetan  C. 
seiner]  der  A.  wolle  0.  24  sele  C.  Adams  C.  25  geleget  C.  26  erarbait  A. 
trewen  A.     27  blute  gelont  A.  blut  C.  alle  weg  C. 
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allesampt  getragen  habe  in  sunderlicher  libe,  so  liindert  nicht 
meine  freude;  lazzet  werden  dem  ertreich  was  im  zugehoret, 
enblösset  meinen  leip  und  gebt  in  der  erden,  doraus  er 
gemachet  ist,  das  er  wider  geleget  werde,  von  dann  er 
komen  ist.'  ö 

XVII. 

Do  sulche  rede  ende  hette,  zuhant  Avm-den  alle  bruder 
mit  zehern  bitterlichen  begozzen,  und  enblösten  seinen  heiligen 
leip,  der  durch  hertikeit  willen  seines  lebens  also  enpherbet 
was  das  grausamig  sein  angesicht  were:  wann  sein  leip  so 
mager  was  das  man  alles  sein  gebein  und  alle  sein  gelid  1 0 
mocht  gezelt  haben,  und  was  durch  siege  willen  mit  blute 
also  bestrewet  das  er  einem  aussetzigen  geleich  was.  Des 
legten  sie  den  nackten  leip  auf  die  blozzen  erden  und  dakten 
mit  einem  leinein  sacke.  Dornach  zuhant  als  der  heilige  man 
enpfinden  wart  der  erden  hertikeit,  so  keret  er  sich  zu  den  1 5 
brudern  allen,  die  mit  smertzen,  mit  engsten  und  mit  bitter- 
lichen zehern  in  seuftzen  und  in  klagen  begriffen  waren,  und 
sprach  also:  'Ich  mane  und  bitte  euch,  mein  allerlibsten 
kint,  die  ich  erzogen  hab  in  guten  unsers  liben  herren  Jesu 
Christi,  das  ir  in  kreften  sulcher  libe  als  ich  euch  gemeinet  20 
hab,  in  gotlichem  fride  mit  einander  lebet :  wenn  gotes  diner 
und  gotes  hofgesinde  und  gotes  frund  wol  anzimet  das  sie 
fridlichen  sein  und  nach  geistlichen  seiden  stellen  zu  guten 
bilden  werltlichen  leuten.  Liben  kint,  wann  ir  geistliche  leute 
seit,  Avorumb  vorgizzet  ir  sulche  unfruchtige  zeher  V  Nicht  25 
weinet  umb  mich:  beweinet  ewer  sunde  und  seit  dorumb  also 
bereit  zu  den  zehern  als  ir  bereit  gewesen  seit  zu  den  sunden : 


I  habe  fehlt  A.  hab  B.  suzzliclier  B.  2  mein  C.  daz  AC.  3  gebet  0^ 
4  were  B.  werd  A.  von  fehlt  C.  Vor  XVII. :  do  tröstet  er  all  sein  bru- 
der B.      6  hat  AB.    worden  C.       9  seins  A.  waz  C.        10  seine  glyt  C 

II  mecht  B.  geezelet  hab  C.  12  bestrebet  A.  bestrüet  C  enlieli  B.  en- 
lichen  C.  13  bedakten  A.  14  leinen  B.  sack  C.  dennach  AB.  15  wardt  B. 
do  kerte  sich  C.  18  man  C.  19  kinder  C.  liben  fehlt  C.  20  ir  fehlt 
BC.  euch  fehlt  B.  22  freunden  C.  anczimt  C.  die  C.  23  IVidlich  C. 
24  geistliche  leiit  C.  25  denne  sulche  C.  unfruchtbere  C.  26  eur  C.  seit 
fehlt  B.     27  also  C.  seit  gewesen  B. 
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wann  so  einen  simder  in  zeiten  seines  todes  seine  sunde 
rewent,  des  frewent  sich  die  liiraelischen  engel ;  so  aber  ein 
guter  mensch  in  sunden  stirbet,  des  werdent  sie  betrübet. 
Aber  mich  sullet  ir  nicht  beweinen  als  einen,  der  do  stirbet, 
5  sunder  ir  sullet  euch  mit  mir  frewen :  wann  ich  Sicherheit 
des  ewigen  lebens  in  freuden  liab  begriffen.' 

XVIII. 

^WsLS  ist  unbederber  denn  die  swachheit  dises  lebens, 
dorinne  wir  mit  so  vil  leidunge  und  so  vil  smertzen  begriffen 
sein  also  das  nimmer  einige  stund  ist,    dorinne  ein  lebender 

10  mensche  leides  und  smertzen  ledig  sei.  Ein  reicher  man  ist 
allewege  in  eng-sten  und  forchten  das  er  seinen  reichtum  icht 
verlise;  der  arme  ist  allewege  in  gedanken,  wie  er  reicher 
wurde  ;  ein  guter  mensch  furchtet  allewege  das  in  dise  böse 
werlt  ioht  zu  valle  bringe  :    wann    er   allewege    in    vorchten 

15  ist  und  besorget  teglichen  das  icht  sein  schiff  seines  todlichen 
leibes  auf  dem  mere  diser  werlde  dertrinke  mit  schaden  seiner 
sele.  Dovon  muget  ir  wol  merken,  hertzenliben  kint,  das 
weder  man  noch  weip,  heri'e  oder  knecht,  alt  oder  junk  ge- 
sichert ist  auf  erden,  die  weil  er  ist  in  swacheit  dises  totlichen 

20  lebens.  Wisset  ir  icht  gebrechen  an  mir,  den  sullet  ir  be- 
weinen ;  sei  des  nicht,  so  frewet  euch  meiner  seiden.  Waffen 
des  leides  und  des  ungeluckes  über  Adames  kinder,  die  auf 
diesem  grozzem  mere  der  leidigen  werlde  swimmen  in  so 
gar  starker    und    so    gar    unseliger    anfechtunge    der    bösen 

S-ogeiste!  wann  oft  das  geschieht  und  manigem  widervaren  ist 
das  er  nach  langer  seliger  tugentlicher  schiffunge  durch  an- 
fechtunge des  teufeis  in  sunden  gevallen  ist  und  leidiklicli 
dertrunken  in  den  zeiten,  als    er   in  starker   hoffenunge  was 

3  stürbet  B.      4  schöllet  0.  ein  O.  stürbet  B.      7  swacheit  O.    diczs  AB. 

8  dorvnil)  B.    mit  so  vil  smerzen  begriffen  sein  vnd  mit  so  vil  lai'lvng  A. 

9  ein  A.  stunde  C.  lebendinger  menscli  C.  11  allewog  C  immer,  reich - 
tnme  AB.  nicht  BC.  14  nicht  AB.  15  teglich  C.  16  dertrüncke  C. 
17  liben  kint  A.  19  totlichen  fehlt  A.  20  leibes  B.  22  leidens  AB. 
23  grozzen  C.  24  anfechtung  B.  25  geist  C.  das  fehlt  B  C.  manigen  A  B. 
26  tugentliuhe  B.       27  sünde  C.       28  hofnuuge  C.  was  fehlt  A. 
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er  scholt  des  ewigen  lebens  selikeit  begreiflen.  O  wie  vil 
ist  der,  die  loblich  gelebt  haben  und  zu  valle  körnen  sint 
nur  mit  einer  sundcn !" 

XIX. 

'Dovon,  libe  kint,  die  weil  ir  lebet,  so  furclitet  unsern 
herren.  Beginstnusse  aller  Weisheit  ist  vorcht  unsers  herren.  5 
Unser  leben  ist  ein  ritterschaft  auf  disor  erden.  Wer  hie 
gesiget,  der  Avirt  dort  gckronet.  Alle  die  Aveil  und  wir  mit 
diser  fleischlichen  haut  bedecket  sein,  so  muge  wir  uns  einiger 
Sicherheit  des  siges  nicht  gerumen.  Hette  sich  Adam,  unser 
vater,  gevorchtet,  so  wer  er  nicht  gevallen.  Ein  beginstnusse  10 
aller  böser  dingen  ist,  wer  seiner  krankheit  turstiklichen 
gelaubet,  und  Aver  sich  nicht  furchtet,  der  gelaubet  seiner 
turstikeit.  Wie  mochte  imant  mit  gold  und  mit  silber  und 
mit  ffrossem  reichtum  under  den  mordern  sicher  o-esein  V 
Was  leret  uns  anders  der  almechtige  got?  nur  aleine  das  15 
wir  uns  furchten  sullen ;  Avann  er  also  spricht :  vorchtet 
euch,  sint  ir  nicht  wisset  zu  welcher  zeit  der  dip  komen 
Avelle!  Wann  Aveste  der  hausAvirt  zu  Avelcher  zeit  der  dip 
komen  AAolde,  so  Avurde  er  anc  zAveifl  Avachen  auf  die  rede 
das  im  sein  haus  nicht  durchgraben  Avurde.'  20 

XX. 

^  Tras  sprichet  denn  der  höchste  slusseltrager  Petrus  ? 
Seit  nüchtern,  kinder,  und  Avachet  stetiklichen :  Avann  CAver 
A\ddersache,    der   teufl,    allcAvege    umbget   und    sucht   als  ein 

I  er  sfliult  da»  tibtT  des  ewigen  Icbeus  selikliclieu  ^1  B.  3  eyuiger  C 
Vor  XIX. :  hye  lernt  er  sein  brüder  B.  4  liben  C.  5  weg-iiistu  auz  aller 
weislieitJ.  begintnizze  C  alle  B.  liern  vorclit^4.  vorcht  /ehlt  B.  6  ritter- 
schafte  B.  8  flaisclien  haut  gedcket  A.  fleisschlcwclien  lievvte  B.  mögen  C. 
ewiger  ^1.  eiuger  B.       10  in  beginstnusse  A.    ein  fehlt  B.    begintnizze  C. 

I I  allen  bozen  B.  boszen  dinge  C.  krenkeit  trustlichen  A.  krenkeit  B. 
tursticlich  d'.  12  und  fehlt  A  B.  wer  bia  ier  gelaubet  fehlt  B  C.  18  mecht 
.1  B.  golde  C.  und  fehlt  heidemal  A.  odir  C.  14  vnder  grozzen  mor- 
den A.  den  fehlt  C.  15  de  B.  16  sprecht  B.  spricht  durch  den  Ma- 
theum  C.  17  euch]  ow  B.  wen  C.  18  Avirt  BC.  welche  zeit  AB. 
diept  B.  19  wurder  ß.  czweyfil  er  wachen  (7.  20  icht  C.  Vor  XX.:  send 
peters  wart  B.  21  hoeste  B.  schulertrager  ^1.  22  nüchte  AB.  ste- 
ticlich  C.     23  widersag  A.   wydersacher  C.    und  doppelt  C. 
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brimmender  lebe,  wen  er  fressen  range.  Nimant  wonet  sicher 
under  giftigen  slangen.  So  iclicher  heiliger  und  weiser  ist, 
so  sol  er  sich  dester  vaster  vorchten:  wann  iclicher  von  der 
hohe  swerlichen  vellet.  Des  teufeis  speis  mus  erweit  sein  : 
5  böser  leute  achtet  er  nicht :  wann  er  sicher  ist  das  sie  bei 
im  beleiben.  Der  Aveise  Salomon  ist  zu  valle  komen ;  David, 
sein  vater,  den  got  erweit  hette  nach  seines  selbes  hertzen, 
ist  auch  swerlich  gevallen.  Dovon,  übe  kint,  furchtet  euch 
allewege,    furchtet    euch    allenthalben:    wann    selig    ist    der 

1 0  mensch,  der  got  seinen  herren  furchtet.  Und  ob  der  teufel 
mit  heres  kraft  wider  in  streite,  dennoch  beleibet  er  in  steter 
Sicherheit  und  an  alle  vorchte  sein  hertze;  und  ob  noch 
sterker  die  anfechtunge  wurde,  doch  mochte  sie  sein  hoffe- 
nunge  nicht  verkeren  :    wanne    volkomen    gotes  vorchte  alle 

15  ander  vorchte  vertreibet.  Gotliche  libe  und  gotlichc  vorchte 
sint  nur  ein  dink,  das  uns  der  prophete  wol  beweiset,  so  er 
spricht:  behefte  mich,  herre,  zu  deinen  vorchten!' 

XXL 

'ifertzenliben  kint!  ist  imant  under  euch,  der  beging 
sei  guter  tag  zu  sehen,    der    volge  meiner  lere  auf  die  rede 

20  das  sein  antlutz  seiner  vernuft  also  erleuchtet  werde  das  er 
in  eren  bleibe.  Wann  wer  got  furchtet,  der  tut  allewege  das 
beste  in  gotlicber  gerechtikeit :  sein  sele  wirt  ervrewet  und 
schol  ane  zweifei  das  ewige  leben  erblich  besitzen:  wann 
got  ein  festenunge  ist  allen  den,  die  in  vorchten,   und  oflFen- 

25  hart  in  sein  geheime  als  seinen  liben  frunden.  Liben  kint! 
was  ir  gutes  beginnet,    das  tut  allewege  mit  Weisheit  und  in 

1  brimfender  A.  brinnunder  B.  lex  A.  leb  B.  wönt  A.  wandert  B.  sicher- 
leichen  B.  sicherlicli  O.  2  yetlicher  B.  3  vester  C.  yetlicher  B.  4  hoch  A. 
hoe  B.  tewtel  AB.  5  leüt  der  achtet  C.  er  ir  sicher  C.  6  bleybeu  C.  der 
doppelt  A.  David  do  mit  sein  A.  7  erwellet  hat  AB.  8  liben  C. 
9  allewege  furchtet  euch  fehlt  C.  10  ob  di  t.  .4.  und  ob  der  teufel  dop- 
pelt  B.  11  wider]  mit  .4.  streitet  C.  blibe  C.  bleib  B.  er  fehlt  B. 
12  all  B.  i;^  die]  sein  C.  offenvng  A.  hoffnung  C.  15  forcht  C.  lib  B. 
vorcht  sein  C.  1 6  wol  fehlt  B  C.  weiset  B  C.  prophet  C.  1 7  bcheft  C.  in  C. 
Vor  XXI.:  ein  gute  1er' Jeronijmis  B.  18  begeng  i?.  19  czu  sehen  gute 
tage  C.  mimer  B.  21  wer]  er  AC.  tot  A.  22  sei  AB.  wirdet  C. 
23  erblich  fehlt  A.     24  vestenung  B.     25  sein  C.  freunden  C. 
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gotes  vorchten.  Was  ir  immer  gutes  getun  muget,  das  ist 
alzumal  verloren,  sei  das  saeh  das  ir  dorumb  der  werlde  lob 
begeret.  Der  junkfrawen  waren  zehen,  die  zu  des  himels 
Hochzeit  geruftet  waren,  und  Avard  doch  dem  halben  teil  des 
himels  pforte  verslossen  nur  dorumb  aleine  das  sie  in  hoch-  5 
fertigem  gemüte  das  öl  rechter  dimutikeit  in  den  lampen 
ires  hertzen  nicht  fleissichlichen,  nicht  dimütiklichen  noch 
weislich  behütet  und  behalden  hatten.  Ach  wie  vil  ist  der 
imseligen,  die  von  sunden  gereiniget  sein  in  der  heiligen 
tauf  und  nach  Cristo  tragen  cristenlichen  namen,  den  vil  weger  10 
were  das  sie  nie  geboren  weren :  wann  die  hellische  pein 
der  ungelaubigen  beiden  vil  minner  ist  denn  der  bösen  cristen. 
Wolte  got  das  under  den  cristen  der  bösen  zal  nicht  die 
groste  were ! ' 

XXII. 

MFie  gantz  und  wie  veste  ein  schif  allenthalben  sei,   das  15 
mus  dertrinken,  ob  es  durcli    unfleiz  der  marner  einiges  hol 
gewinnet.     Allermeniklich  verirret  sich    in  wustenunge  diser 
leidigen  werlde :  etliche  leut  sint  besweret  mit  geitikeit,  etliche 
mit  unkeuscheit,  etliche    mit   unfletigen  ungeschaften  werten, 
etliche    sint    reuber,     etliche    sint    dib    oder   sust    in    andern  20 
sunden    schemlichen    gevangen,    also    das    sie    mit   gleichem 
irresale  gleich   und    enlicli   worden    sint   unvernuftigen  tiren. 
Und  wolde  got  das  sie    denselben    gleich    gewesen    mochten 
sein !    sust  sint  sie  vil  erger  :    wann  iclich  tir  seiner  naturen 
allewege  volget,  so  der  böse  sundige  mensch  sein  naturliche  25 
Vernunft,    die    er    von    got   enphangen    hat,    zu  dem  ergsten 

I  war  A  B.  waz  ir  gutes  tut  daz  ist  alles  vorloren  ist  daz  ir  dorumb  der 
werlt  lop  ('.  2  lewt  lob  ^1.  4  gerüfift  AB.  5  pfort  ^.  iieür  C.  hoch- 
furtigeni  B.  6  da.s  fehlt  A.  olrechter  J.  ole  C  demütikeyt  f-'.  7  fleiscliic- 
leichen  A.    demüticlicli   C.      8  fleizzig  C.      10    Cristus   C.    cristel eichen  A. 

II  wer  C.  hellisclien  AB.  12  dann  A.  der  hosen  fehlt  B.  13  Wolte 
his  cristen  fehlt  B.  pözzen  cristen  nicht  di  grözzte  czal  war  J.  14  wer  C. 
Vor  XXn. :  ein  peyzbild  B.  16  dez  inarners  C.  ains  \k>\A.  17  aller- 
nieineniklich  B.       18  leiden  A.     werlt  C.     etliche  fehlt  nach  geitikeit  A. 

19  etliche  fehlt  nach  unkensehcit  B.  mit  fehU  A.  ungeschaften]  boszen  C. 

20  sein  rauber  C.  rawber  A.  rewbereiliche  dyep  B.  sein  C.  sint  fehlt  B. 
dibe  C.  22  irsal  C.  23  weide  A  B.  24  sein  fehlt  C.  etleich  A.  yecliches  B. 
tir  fehlt  B.     26  den  B. 
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keret.  Sulche  leute  siut  nicht  aut"  dem  wege  in  die  newe 
stat  Jerusalem  zu  komen,  die  sich  im  himel  so  wirdiklichen 

.  machet:  wann  sundiger  leut  schar  dahin  nicht  gehöret.  Cen- 
turio  behilt  von  got  mit  demütiger    vorchte  gotes  gegenwer- 

5  tikeit,  die  versaget  wart  durch  ubermut  einem  hochfertigen 
kunige.  Ach  leider  wie  wenig  ist  der.  leut,  die  des  heiligen 
ewangelien  warhaftige  lere  gehorsamichen  halden,  als  der 
heilig  zwelf bot  gesprochen  hat :  sulche  zeit  wii't  noch  komen 
das  die  leute  rechtvertige  lere  nicht  behalden  werden.  Vil 
10  ist  predigcr,  aber  die  warheit  prediget  imant  selten.  Betrogen 
werden  vil  einveltiger  leute :  wann  in  die  prediger  umb 
kleine  dink  grozze  gewissen  machen,  und  die  groste  sunde 
bleiben  ungestraffet.' 

XXIII. 

•Ein    falscher   lerer    ist    geleich    einem    swerte,    das    zu 

15  beiden  selten  sneidet.  BcAveilen  ergert  er  die  leute  mit  böser 

valscher  lere,  beweilen    mit   bösen   werken    imd    mit    argem 

bilde.     Welch    zeit    das  fewer  naturlichen  kalt  wirt  imd  das 

wasser  zu  vewer  wirdet,    und    welche    zeit    die    stein    fligen 

Averdent,  so    mag    ein    unkeuscher    man    avoI    mit   lobe    der 

■20  keuschen  reinikeit  predigen  und  sagen;    und   ob  ein  sulcher 

prediger  semliche  keusche  und  reinikeit  prediget,  das  bringet 

kein  nutz :  Avenn    ein    iclicher,    der    das    höret,    mag   wol    in 

seinem  hertzen  denken:    AA'as  prediget  der  in  seinen  Avorten, 

das  er  nicht  heldet  mit  seines    selben   Averken  V     Wann  Aver 

25avo1  redet  und  übel  tut,  der  besaget  sich  selben,  und  vil  bas 

fuget  im  sein  sAA'eigen  dann    sulche   unnutze  rede,  die  er  so 

gar    unnutzlichen    saget.     Wie    beheglich   auch  dem  almech- 


2  in  den  A.  in  B.  4  vurclit  C.  gegenburtikeit  2>.  gegenwortikeit  C.  5.  hoch- 
furtigeu  A  B.  (3  konige  C.  der  leut  ist  BC  7  geharsamclichen  C.  be- 
halden B.  8  sülch  C.  9  leut  C,  weieu  B.  12  gi-osten  C.  Vor  XXIII.: 
ein  peyzbild  B.  14  Dein  A.  gleich  C.  zu  fehlt  B.  15  bey  weillen  C 
16  bey  weilen  C.  17  naturliche  C  \virdet  C.  18  welch  C  sterne  B. 
stern  fliheu  werden  ('.  19  laub  C.  20  sülscher  C  21  prediget  A.  sem- 
lich B.  keusch  C.  prediget  fehlt  A  B.  22  ein  fehlt  A.  etleicher  A. 
23  gedenken  A.  mit  C.  24  seinen  selbes  C.  25  selber  C.  und  fehlt  C. 
bas  fehlt  A.     26  wenn  B.  wen  C.  red  C.     27  vnnüczlich  C.  redet  A. 
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tigen  gote  sulche  pi-r(Ii<;('  sri,  das  kumliget  uns  der  heilige 
prophete  Davit  in  sulcheu  Worten:  dem  sündcr  saget  got: 
Avorumb  redest  du  mein  gereehtikeit  und  Avorumb  nimestu 
]uein  heilige  wort  in  deinen  sundigen  mund?  sint  dastu 
neidest  und  hassest  alle  tugentliche  zucht  und  hast  meine  f" 
wort  versnichct  und  ziu'ücke  geworften.' 

XXIV. 

'6rar  vil  ist  suleher  lerer,  die  grosse  dink  leren  und 
beheiulikliehen  in  grossen  sinnen  disputiren  und  all  ir  niei- 
nunge  gar  zirlichen  und  auch  gesprechiclichen  reden  nur 
alein  umb  Avertliches  lob  und  auf  die  rede  das  sie  in  gemein- 10 
Schaft  der  leute  meister  genennet  werden,  und  dobei  haben 
sie  keinen  vieizz  zu  tugentlichen  werken.  Ich  Jeronimus  hab 
mich  des  ervaren  und  ist  ein  gantze  warheit,  dovon  schullet 
ir  mir  desselben  gentzlich  gelauben,  das  der  leute  hertze  vil 
mer  zeuhet  imd  leret  des  lebens  reinikeit  denn  wolgezirte  15 
Worte.  Dovoh,  liben  kint,  wurket  des  ersten  lobliche  gute 
werk,  und  dornach  })rediget  nach  lere  des  almechtigen  gotes, 
der  mit  genadenreichen  Averken  angehebet  hat,  nicht  mit 
Worten :  wann  alle  predig  ist  unnütz,  die  mit  werken  nicht 
gebildet  Avirt.  Got  hat  nicht  gesprochen:  wer  meines  vater20 
Avillen  prediget,  der  ist  mein  wirdig,  sunder  er  hat  gespro- 
chen: wer  meines  vater  willen  tut,  der  ist  mein  Avirdig.  Liben 
bruder!  ich  straffe  nicht  die  prediger  des  gotlicheu  Avortes, 
ist  das  Sache  das  sie  selber  auch  das  tun,  was  sie  den  leuten 
sagen.  Ein  prediger  behender  AA'orte,  ob  er  sein  predig  nicht  25 
bestetiget  mit  tugentlichen  Avei'ken,  der  ist  nur  als  ein  Avint, 
der  die  oren  l)okumert,    ein  rauch    der  Avarheit,  der  snellik- 

1  got  C.  2  jiropliet  C  d;i  mit  ^4.  3  nymst  du  C.  4  inoine  heiligen  C.  5  ney- 
des  B.  daz  du  haszest  und  ueydest  C.  mein  C.  Vor  XXIV. :  wy  werltleichn 
leren  B.  7  seint  C.  lernen  B  C.  8  beliendiclich  C.  dispitirn  -4.  alle  ire  C. 
'J  czirlieh  C.  gesprochlichen  B.  gesprecheliclien  C.  10  alleiiie  C.  werlt- 
lielies  C  geniciniscliaft  C.  gemeiuschofte  B.  11  meinent  B.  meinen  C 
12  sie  fehlt  AB.  tugenlichen  C.  Vo  schöllet  ir  desselhcn  mir  C. 
15  czeAVfhet  xl.  wolgeczirt  Avort  C.  16  kint  fehlt  C.  18  gnadenreichen  C. 
angehebt  B.  20  wirt]  ist  C.  21  des  Tuein  nicht  wirdig  B.  2-1  .sache  das 
fehlt  C.  das  fehlt  C.  daz  sie  C  25  warten  AB.  predige  C.  27  bc- 
köniert  C.  suellich  uue   C. 
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liehen  an  alle  frucht  verswindet.  Vernemet,  liben  bruder, 
verneinet  recbtiklichen,  Avas  ich  euch  sage,  und  habet  ge- 
duldige  oren  zu  meinen  getrewen  Worten  !  Mein  meinunge 
ist  das  vil  mer  lones  habe  ein  iclicher,  der  tugentlichen  lebet 
5  und  dorzu  prediget  und  auch  leret  denn  der  do  wurket  gute 
werke  und  dorzu  sweiget.  Wurke  ich  gute  werk  und  sweig 
dobei,  so  bin  ich  mir  nur  aleine  und  nimant  anders  nutze  ; 
sei  aber  sach  das  ich  dorzu  predige,  so  werde  ich  nütze  mir 
und  allermeniclichen  :  wann  die  heiligen  lerer  in  tugentlichem 
lOglanste  ires  reines  lebens  sich  wol  geleichen  mugen  den 
ewigen  lichten  sternen.' 

XXV. 

'Z)ie  heiligen  prediger  sint  ein  licht  zu  leuchten  aller 
werlde :  wann  ir  heilige  lere  der  lewte  hertzen,  die  A^or 
Sunden    vorvinstert    sein,    mit    dem    warhaftigen    lichte    des 

1 5  almechtigen  gotes  durchscheinen  und  durchleuchten.  Auch 
sint  sie  ein  wolgesmackes  saltz,  wol  zu  bereiten  das  gotes- 
wort  zu  suzzer  speise  den  gelaubigen  seien  mit  wolrichenden 
wurtzen  tugentlicher  werk.  Ein  iclicher  gelerter  man  ist 
phlichtig  das    heilige    gotes  wort    zu    predigen,    sei    das    sach 

20  das  er  tugentlichen  lebet.  Wer  mit  seinen  kunsten  wol  tut 
und  dobei  nimant  leret,  der  ist  dem  almechtigen  got  grozzer 
rechnuge  schuldig  und  verbunden.  Sant  Johans  spricht: 
wer  seinen  bruder  hasset,  der  ist  ein  manslechtiger  morder, 
imd   wer   diser   werlt   gut    hat   und   sieht  seinen  bruder  not 

25  leiden,  wie  mag  in  demselben  gotes  libe  sein,  ob  er  sich 
über  seinen  bruder  nicht  erbarmet.  Dovon,  liben  kint,  wer 
geleret  ist  und  seinen  bruder  sihet  irre  varen  und  sihet  in 
totlichen  sunden  und  hilfet  im  nicht  mit  dem  worte  der  heiligen 

2  rechtlich  C  4  hab  C.  6  werck  C.  7  nur  fehlt  B  C.  aleine  nucze  A  B. 
nyemancz  A.  8  ist  es  aber  das  C.  wirde  C.  nücz  B.  nur  B.  9  aller- 
meiniclich  C.  10  glast -4.  glanst  C.  gleichen  C.  11  stern^.  Vor  XXV.: 
von  den  guten  B.  13  leüt  C.  14  vorvinstert  worden  vnd  sein  B.  licht  C. 
15  almechtige  B.  erleuchten  B.  17  speiz  C.  geleubigen  C.  richenden  C. 
18  würtzzen  C.  werken  AB.  19  pflitig  C.  ist  daz  er  C.  20  tut  B. 
21  almechtigen  fehlt  A.  22  rechuung  ^4.  schuldig  und  fehlt  BC.  der 
spricht  B  C.  23  sein  A  B.  24  werlte  C.  sihet  C.  25  dem  C.  sey  0. 
27  irre  fragen  A.   in  czu  totl.  A. 
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lere,  der  ist  michels  mcr  ein  mau.slcchtigcr  niorder  und  an 
alle  g;otes  libc.  Vorchtet  euch,  ir  lerer  und  weiser  des  Volkes, 
den  got  die  heilige  predige  enpholhen  hat,  ob  ir  in  das 
goteswort  nicht  vleizziklichen  kündet :  wann  unser  herr  aller- 
raeniclichen,  die  ir  versäumet  habet  oder  die  von  wegen  5 
ewers  böses  bildes  in  sünden  gestorben  sint,  vordem  wil  und 
von  ewern  henden  hertiklichen  eischen :  wan  so  ir  ie  wir- 
diger  in  diser  werlt  seit,  so  werdet  ir  grozzer  pein  in  der 
helle  leiden.  Tr  seit  nicht  herren,  sunder  ir  seit  hirten  des 
Volkes;  ein  obrister  herre  und  ein  obristor  hirte  ist  der  10 
almechtige  got,  der  sein  schaf  erkennet  und  wil  sie  vordem 
von  ewern  henden  in  seines  gerichtes  zeiten.' 

XXVI. 

'J.lmechtiger  got,  wie  vil  sint  dises  heutigen  tages   pre- 
laten    in    deiner   heiligen   kirchen,    die    nicht    hirten    sunder 
mitelinge  sein,  zu  den  deine  libe  schaf  nicht  gehören!  Owe,  15 
wolt  got  das  sie  mitelinge  weren !    sust  sint  sie  leider  raubig 
wolf,  die  des  almechtigen  gotes  schaf  zucken  und  zustrewen. 
Niclit  ist  erger,  nicht  ist  unmenschlicher  denn  so  der  raubet 
und  stilt,  der  bewaren  und  behüten  scholt.  Almechtiger  got, 
welche  grozze  sunden  treibent  sie  in  deiner  heiligen  kirchen!  20 
nicht  bischofe,  nicht  hirten,  sunder  vorderber  deines  Volkes, 
die  nicht  anders  suchen,  nur  alein  wie  sie  der  leute,    die  in 
enpholhen  sein,  gut  und  arbeit  gleich  der  hellen  geitiklichen 
verslinden.    Sie  trachten  nicht  mit  welchem  rate  deine  schaf 
von    sunden    gereiniget    werden,    sunder    sie   bringen    sie   zu  25 
arger    missetat    mit    werten    imd   mit   Averken.     Almechtiger 
got,  Avoldestu  sulche  missetat  nicht  rechen,  so  werestu  nicht 

1  inichel  B.  niere  ^4  B.  oiic  C.  2  wurchtet  A.  lere  B.  3  den  dopiielt  B. 
er  AB.  4  berre  C.  5  alleriiiouicleicli  A.  allemenicliclien  B.  vurseümet  C. 
6  boszen  C.  vodern  A.  7  heischen  C.  8  werlde  C.  werden!  B.  10  ober- 
ster A.  ein  fehlt  AB.  11  gote  B.  scbafe  C.  kennet  C.  For  XXVI.:  von 
den  posen  prelaten  B.  15  mitling  C.  dein  C.  16  mitlinge  C.  sein  B. 
f^ie  fehlt  B.  leider  fehlt  A.  rawbendige  i>.  raubeudinge  wolfe  C.  ITsclieffß. 
18  nicht  ist  erger  fehlt  A.  19  schol  C.  20  sie  fehlt  A.  21  beschon  A. 
bisscholue  B.  diues  B.  22  suchen  nur  allcine  suchen  C.  23  geitticlich  C. 
24  scheff  AB.  25  wcrcn  AB.  26  grozzer  C.  27  woldest  du  C. 
werst  du  C. 
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got.  Dovon,  meine  Üben  kint,  die  weil  ir  lebet,  so  dinet  got 
in  vorchten  und  frewet  euch  mit  demütigem  hertzen;  seit 
tugentlichen  in  züchten  das  ir  mit  hilfe  gotes  auf  dem  rech- 
ten weg  bleibet.  Merket,  merket,  meine  liben  kint,  merket 
5  und  sehet,  wie  suzze  unser  herre  ist :  die  reichen  sint  ver- 
armet, die  reichen  twinget  hunger;  wann  sie  in  reichtum 
und  in  wollusten  entslaffen  sint  und  ist  nichtes  beliben  in 
iren  henden.  Aber  gotes  dineren  gebrichet  nimmer  gutes: 
junger  was  ich,  eider  bin  ich  Avorden  und  hab  nie  gesehen 
1 0  das  got  den  gerechten  gelazzen  habe  oder  seiner  same 
brotes  mangelt  oder  dai'bet; 

XXVII. 

'Äertzenliben  kint !  seit  volger  des  armutes  nach  bilde 
des  almechtigen  gotes,  der  Avarhaftiger  got  ist  und  alle  dink 
vermag  in  seinen  gotlichen  kreften,  der  alles  reichtumes  und 

15  aller  eren  obrister  herre  ist,  und  hat  doch  sich  selber  ge- 
nidert  und  gekrenket  und  seines  knechtes  gestalt  zu  im 
genomen.  Er  ist  armer  geboren,  hat  in  kommer  und  in 
armut  gelebt,  ist  in  armut  tod  und  in  armut  begraben,  als 
er  bekennet  mit  seinen  gotlichen  Worten:    die    fuchse  haben 

20  gruben,  neste  haben  des  himels  vogel;  aber  des  menschen 
kint  hat  nicht  Avohin  sein  haupt  zu  neigen.  Er  hat  auch 
geboten  seinen  zweifboten  das  sie  weder  sccke  noch  taschen 
tragen  solten  und  hat  allen  den  seinen  allewege  geraten  das 
sie  durch  seinen  willen  alles  werltliches    gut  vorsmehen  sol- 

25  ten.  Liben  kint,  gelaubet  ir  in  got,  so  schullet  ir  des 
gelauben  das  in  nimant  betrigen  mag.  Er  wer  nicht  got, 
mochte  man  in  betrigen,    und    sint   er   nicht  zu  betrigen  ist, 

I  lielieii  meinen  kind  .4.  übe  B.  mein  C.  2  mit  C  dimitigem  B.  3  er 
B  C.  4  weg  fehlt  B.  wege  C.  merket  fehlt  einmal  A.  übe  A  B.  5  suzz 
AB.       7    beliben  fehlt  B  C.        10   gelazzen    hab   C.    gelazzen   h.   aber  A. 

II  brotez  man  darbt  oder  gelt  J^.  Vor  XXVII. :  ein  gute  1er -B.  12  der  C. 
13  almeclitige  AB.  got  fehlt  C.  15  hat  bis  gekrenket  und  fehlt  A. 
16  sich  C.  17  i^T  fehlt  AB.  geborne  er  liat  C.  kummer  C.  in  fehlt  AB. 
18  gelebet  C.  tod  bis  armut  fehlt  A.  armute  B.  19  füchs  C.  21  haup  B. 
22  gepotten  A  B.  sak  B.  23  schölten  tragen  C.  hat  fehlt  C.  alle  A  B. 
24  seine  A  B.  wertliches  B.  solten  fehlt  A.  25  in  fehlt  C.  gote  A  B. 
daz  A.     26  in  fehlt  B.  got  fehlt  AB.     27  fint  B. 
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so  volget  im,  libcii  kintler!  V^nmiiglieli  ist  in  reiclituui 
grosser  fülle  gote  nachzufolgen ;  die  natur  gehenget  nicht 
das  widerzemige  ding  bei  einander  bleiben.  Wir  mngen  nicht 
gote  und  dem  teufel  beiderseit  gedinen :  entweder  ich  bin 
betrogen  oder  sie  werden  betrogen.  Alle  die  mir  nicht  5 
gelauben,  denne  werden  sie  mir  gelauben,  so  ir  reichtum  in 
grozze  armut  gewandelt  wirt.  Ein  reicher  man  azz  alle  tage 
köstlichen,  als  uns  das  ewangelium  saget,  und  kleidet  sich 
teglichen  mit  purpur  u)id  mit  seiden.  Do  er  aber  gestarb, 
do  wart  er  gcntzlichen  gewar  in  grossen  seinen  peinen  was  10 
im  Schadens  brechte,  das  er  Moyses  xmd  den  propheten  nicht 
gelaubet  hatte.  Gotes  diner  schul  unbekumert  sein  mit 
wertlichen  dingen:  der  kunig  wirdet  nicht  behalden  mit 
seinem  reichtume  noch  mit  seinen  kreften.  Grosser  reichtum 
trewget  allermeniclichen :  wann  dem  reichtume  ist  hochfart  1  r> 
gesellet  und  auz  der  hochfart  kumen  alle  böse  dinge  als 
auz  einer  bösen  Avurtzel.' 

XXVIIL 

'So  der  mensche  reich  wirdet  und  sein  werltliche  ere 
beginnet  steigen,  zuhaut  erhebet  sich  sein  hertze  in  sulche 
hochfart  das  domitte  alle  sein  wege  unfletige  werden  in  20 
allen  seinen  zeiten.  So  sitzet  er  mit  andern  reichen  in 
heimelichem  rate  in  sulcher  meinunge  das  sie  trachten,  wie 
der  unschuldige  arme  vorderbet  werde.  Der  reichen  äugen 
sint  allewege  auf  dem  armen  wie  er  in  vornichte,  gleicher 
weis  als  ob  got  des  armen  vorgessen  hette  und  von  im  sein  25 
antlitz  gar  gewendet.  Ach  wie  gar  sint  die  reichen  doran 
betrogen  und  zumal  vorirret!  wanne  der  almechtige  got 
ofte  sich  entheidet  und  vortreget  den  sundern  gar  zu  langen 

1  vnmüglich  <'.  2  scliiille  A.  g-ot  C  die  tur  A.  .H  dem  widerz.  A.  ding 
fehlt  A.  4  und  doppelt  AB.  6  doniie  ?>?«  gelauben /e/t^/ yl.  7  grozzes  i?_ 
tag  C'  8  kostenliche  (!.  9  teglicli  ('.  piirpir  C  mit  fehlt  ('.  10  gcntz- 
lich  C.  12  liette  C.  vnbekomert  C.  13  Sachen  C.  konig  C,  14  rciehtuni  C. 
noch  bis  \i''\c\\\xm\  fehlt  A .  reichtume  7J.  15  betrübet  7?  C.  allermeiniclich  C. 
der  r.  A.  reielitum  C.  hochfart  bis  di.'r  feJilt  A  IC  vz  C.  hoftart  A.  kö- 
rnen C.  ding  C.  17  vz  (J.  wnrtzzehi  (.'.  18  Do  (','.  mensch  C.  19  hertz  C. 
20  doniit  C  seine  C.  21  nWe  AB.  tagend.  22  heimliclien  (?.  trachtet?, 
25  het  C.     27  alczumol   C.     28  vortröget  JJ. 
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fristen.  Und  in  sulcher  geschieht  ist  er  allermeist  zu  furch- 
ten: wann  ie  lenger  er  geduldig  ist,  so  er  domach  dester 
zorniclicher  und  herticlicher  richtet.  Der  almechtige  got 
vorhenget  in  etlichen  zeiten  das  gute  leute  vil  unrechtes 
5  von  der  hochfertigen  bosheit  leiden,  und  domitte  werdent 
der  hochvertigen  sunde  zu  aller  stunde  gemeret;  und  die 
armen  Ledecket  er  mit  gütlichem  tröste  und  meinet  ir  nicht 
zu  vergezzen  in  keinen  stunden  als  der  profete  spricht:  dir 
ist  enpholhen  der  arme  und  der  weise  ist  gelassen  deiner 
lOhilfe.  Got  widersteht  allcAvege  den  hochferdgen  bösen  und 
gibt  seine  genade  den  armen ;  got  vorderbet  der  hochvertigen 
Sterke  und  derhoret  der  armen  demutige  gebete;  got  vor- 
werfet der  hochvertigen  bosheit  das  sie  nicht  teiles  behalden 
in  dem  himelreiche.' 

XXIX. 

15  'Dovon,    allerlibisten  meine  kint,    seit    arme   und  demu- 

tiget euch  under  sulche  mechtige  haut  des  almechtigen  gotes 
auf  die  rede  das  ir  ewer  dinst  und  hoffeuunge  nicht  vorliset. 
Armut  ist  gote  nicht  anders  geneme  nur  in  rechter  demu- 
tikeit.    Got  wolde  mensche  werden  von  unser  frawen,  seiner 

20  muter,  und  von  keiner  andern  junkfrawen  nur  aleine  umb 
ir  grozze  demutikeit,  als  die  barmhertzige  unser  libe  frawe 
selber  spricht  in  irem  magnihcat:  er  hat  angesehen  demu- 
tikeit seiner  diimen;  dorvimb  sagent  mich  selig  alle  leute. 
Gleicher  Aveis  als  auz  hochfart  sam  aus  einer  bösen  wm^tzeln 

25  alle  böse  ding  wachsen,  also  ist  die  wurtzel  warhaftiger 
demutikeit  ein  grünt  aller  guten  hertzen.  Liben  kint,  der 
almechtige  got  ist  ein  bilde  aller  demutikeit,  Avan  er  also 
gesprochen    hat:    lernet   von   mir;    Avann  ich  bin  senfte  und 


1  schickt  AB.  3  zorniclicher  und  fehlt  C.  4  czeichen  Hss.  leüt  C. 
5  domit  C.  wirt  B  C.  6  stund  C.  7  gedeket  A.  nicht  fehlt  B.  8  pro- 
phet  C.  11  sein  gnade  C.  vorterbt  B.  12  dehoiet  B.  demütiges  C. 
13  vorwerfert  B.  vorwui-ffet  C.  Vor  XXIX.:  von  der  willigen  armut  B. 
15  allerlibsten  C.  meine  fehlt  A.  16  wyder  C.  mechtiger  B.  gotes  fehlt  A. 
18  got  C.  19  mensch  C.  seine  B.  20  ander  AB.  vm  AB.  21  libe 
fehlt  C.  23  dirne  C.  sagen  C.  24  vz  C.  hosen  fehlt  AB.  26  alles  C. 
27  bilder  C.     28  senfter  C. 
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demutiges  hertzen.  Merket,  üben  kint,  seine  grosse  demii- 
tikeit  doraii  siinderlichen  das  er  seinem  vater  gehorsam  ge- 
wesen ist  untz  an  den  tod  des  creutzes,  den  er  geduklielichen 
geliden  hat  durch  unser  aller  willen.' 

XXX. 

'^llerlibsten    bruder  1     wer   demutig    ist,    der    sal    auch    5 
gehorsam  sein.  Merket,  liben  kint,    ewern  namen  !  Das  Avort 
muniche  ist  von  crichiseher  zunge    zu  latein  bracht  inid  be- 
deutet einer  sele  huter.  Duvou  muget  ir  keinen  eigen  willen 
haben  nur  das  ewer  meinunge  allewege  sei  nicht  zu  sunden. 
Seit  gehorsam    und   tut    zuhant    was    euch    geboten    wirdet:  10 
wanne  zu  einem    gebot   unsers    herren  und  gotes  sant  Peter 
und  sant  Andreas  ir  schif  und  garn  Hessen  und  volgeten  dem 
almechtigen  gote.     Warhaftige   gehorsam  wil  das  zuhant  ge- 
schee  was  der  obriste  gebeutet.     Sulche  gehorsam  hat  unser 
herre  Jesus    Cristus    uns    alle    geleret,    do    er    nach    seinem  1 5 
abentessen  die  fuzze  wusch  seinen  jungern,  do  er  auch  sprach 
zu  sant  Peter:  bistu  nicht    gehorsam,    so    wirdest    du  keinen 
teil  in  dem  himelreich  mit  mir  behalden.  Dovon,  liben  bruder, 
seit  einmutig  und   eines  willen  :    wann    es    ummassen  gut  ist 
und  vil  geistlicher  freuden  bringet,  wo  bruder  eintrechticlichen  20 
in  gotes  dinste  leben.' 

XXXI. 

'Ewer  einer   scliol    sich  nicht  grozzer    machen    den    der 
ander  sei,  sunder  wer  under    euch    zu   gebiten    hat,    der  sal 
sich  geleich  einem  diner  halden.   Nimand  sal  sich  herschefte 
annemen  über  den  andern  nach  wertlicher  leute  siten;  nimant  25 
schol  begirig  sein  wertliches  lobes,    sunder   nach    dem    bilde 

2  sunderlich  C.  seinen  J5.  ;)  hiz  C.  her  AB.  gediildielich  C.  Vor  XXX. 
hy  sagt  er  yn  was  bedewt  das  wart  niiich  B.  ö  diniutiger  A.  sehol  C. 
ö  kint  ffhli  C.  7  Manch  C.  han  icli  von  A.  crihischer  B.  8  Imten  A  B. 
9  sey  allweg  A.  10  unde  B.  12  Andres  C.  volgten  C.  14  oherigste 
pewtet  A.  17  keinem  AB.  19  wen  vnmaszen  C.  20  eintrechtielich 
mit  einander  leben  in  gutes  dinste  C.  Vor  XXXI. :  liie  lert  er  sy  dy- 
mutichait  B.  22  Aber  einer  schul  *4.  23  schol  C  immer.  24  sich  geleich 
ainem  dyner  machen  halden  A.  einen  B.  diner  gleichen  C.  25  werlt- 
licher  C.  leute  fehlt  AB.     26  sey  C.  werltliches   C, 
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imsers  herren  Jhesu  Cristi  sal  eAver  iclicher  den  andern  de- 
muticlichen  eren,  nnd  der  allergroste  sal  des  allerminsten 
geselle  sein  in  demntikeit  unsers  herren.  Sundet  dein  bruder, 
so  solt  du  in  in  got  bruderlichen  strafen.  Hütet  euch  mit 
5  allem  fleizze  vor  sunden  :  ewer  iclicher  sal  den  andern  so 
lip  haben  das  er  gehessig  sei  den  sunden.  Ein  grosses  zeichen 
warhaftiger  Hb  ist  das,  so  du  deinen  bruder  umb  seine  sunde 
strafest.  Warhaftige  demntikeit  sal  allewege  wider  die  sunde 
schreien  als  der  profete  Isaias  spricht:  rufe  und  schreie,  er- 

1 0  hebe  deine  stimme  gleich  busaunen,  Torbotschefte  meinem 
Volke  ire  sunde.  Wolt  got  das  ein  icliche  creature  wider  die 
sunde  schrire  :  wanne  so  wurde  ir  dester  mer  gelassen ;  leider 
itzunt  die  leute  mer  geforchtet  werden  denn  der  almechtige 
got,    unser    aller   herre.     Zornet    nicht,    liben   bruder!    nicht 

1 5  gehenget  das  eur  zorne  bis  auf  der  sunne  nidergank  Avider 
ewren  bruder  Avere.  Der  gerechte  got  hat  lip  die  gerechtikeit : 
sein  gütliches  antlitz  sehet  allewege  auf  die  gerechten  und 
auf  das  geleich.  Wachet  allewege,  liben  bruder,  in  warhaftiger 
demntikeit:  wann  etliche  demntikeit  ist  nicht  beheglich  dem 

20  almechtigen  gote,  bei  namen  so  der  hirte  in  sulcher  mazze 
demutiger  ist  das  durch  sein  saumnusse  der  wolfe  kraft  die 
gotes  schaf  zustrewet.' 

XXXII. 

'bleibet  allewege  in  der  gerechtikeit  und  meinet  iclichem 

zu   geben,  das  in  angehört,     Dovon,  liben  bruder,  nicht  eret 

25  den  gewaltigen  noch  den  reichen  mer  denne  den  armen  oder 

den  ungeAvaltigen :    wann    der  almechtige  got  machet  keinen 

1.  .Jhesu  Cristi  fehlt  (J.  4  scholt  C.  in  in  got  fehlt  C.  liüt  C.  5  allem 
fehlt  C.  fleizz  B.  ietlicher  B.  also  A .  6  geliäzzig  Ä.  geheissig  B.  sei  dez 
andim  snnden  C.  7  um  AB.  8  warheftige  B.  9  propfet  spi'icht  ysaias  C. 
Rclirey  vnd  C.  10  biisaimien  C.  vorbotschaft  C.  11  ietliche  B.  creatur  C. 
wider  die  sunde  fehlt  B.  die  fehlt  A.  sunden  A.  12  strebet  A.  sehreyet  C. 
13  die  lewte  yeczunt  A.  15  verhenget  A.  ewre  B.  Sonne  C.  vndergank  A. 
17  auf  bis  allewege  fehlt  B  C.  19  wann  etliche  demntikeit  fehlt  B  C. 
20  got  C.  21  demötiger  C.  savmpnisse  C.  Vor  XXXJI. :  hye  lert  er  sy 
dy  gereehtiehait  B.  23  Beleibet  A.  ger.  die  warhaftige  gerechtikeit  meynet 
BC.  24  angepurt  B.  25  noch  den  reichen  fehlt  C.  denne  fehlt  C. 
26  oder  den  ungewaltigeu  fehlt  A  B.  keine  A  B. 
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underscheit  under  seinen  leuten,  sunder  wer  in  furchtet,  der 
ist  in  seinen  hulden.  Ir  schullet  gote  gehorsam  sein,  nicht  den 
leuten  ;  wer  durcli  vorchten  gewaldes  die  warheit  vorsweiget, 
der  hat  sich  selber  vorurteilet.  Seit  richter  ewer  selbes  ge- 
danken;  bleibet  in  warhaftiger  nicht  in  geverbeter  gerech-  5 
tikeit;  luildet  nicht  den  reichen  vor  den  armen  nur  aleine 
in  sulcher  geschieht,  ob  der  reiche  tugentlicher  wer  denn 
der  arme.  Ir  sullet  allewege  zu  den  armen  geueiget  sein  : 
in  den  armen  scheinet  gotes  bilde,  ein  reicher  man  ist  der 
werlde  bilde.  Wir  sein  alle  geborn  von  einer  wurtzel  und  1<» 
sein  allesampt  gelider  eines  leibes,  und  desselben  leibes  haupt 
ist  Jhesus  Cristus,  unser  herre.  Worumb  sal  man  denne  den 
reichen  ichtes  mer  denne  den  armen  eren,  er  were  denne 
tugentlicher  als  ich  vor  gesprochen  hab?  Wer  den  reichen 
über  den  armen  werder  heldet,  der  gibet  der  werlde  grosser  1  & 
lob  denne  gote;  wer  ichtes  liber  hat  den  got,  der  ist  nicht 
gotes  wirdig.  Dovon.  liben  bruder,  gebet  gote,  das  gotes  ist 
und  gebet  der  werlde,  das  sie  angehöret!' 

XXXIII. 

Tugent  sal  man  allenthalben  eren,  untugent  ist  allezeit 
zu  strafen.  Was  sal  ich  nu  von  den  gcAvaltigen,  mechtigen  20 
reden,  die  sich  ires  reichtumes,  ires  adels,  irer  macht  und 
irer  wirdikeit  überheben  in  hochvertigem  mute?  Nicht  anders 
mag  ich  sprechen  nur  das  sie  ein  stinkundes  fleisch  sein, 
das  ane  zweifei  muz  zu  asche  werden.  Sie  vorsmehent  ander 
leute  und  denken  das  sie  domitte  der  eren  bekumen  mugen,  25 
die  got  seinen  demutigen  dinern  hat  bereitet !     Von  sulchen 

1  vorchten  C.  2  schöllet  got  C.  .3  vorchten  willen  C.  4  vorvrteilt  C. 
5  nach  warhaftiger  am  Runde  czunge  ^.  in  fehlt  A.  geverhter  C.  6  habet 
BC.  viir  Ü.  7  in  der  geschieht  C.  schiebt  A.  geschichte  B,  tugentlicher 
wenn  B.  wer  fehlt  C.  8  arme  were  BC.  schöllet  C.  10  wilde  A. 
wurtzzeln  C.  11  seine  B.  glyder  C.  hanp  AB.  12  warum  B.  denne 
fehlt  C.  13  mere  eren  den  den  armen  C  arme  A  B.  wer  den  C.  14  habe 
vor  gesprochen  B.  hab  gesprochen  C.  15  werdet  C.  gibt  C.  16  den 
got  C  17  don  von  B.  got  daz  C  was  B.  18  was  B.  Vor  XXXIII.: 
von  der  tugent  B.  19  vnd  tugent  A.  21  ädels  B.  und  bis  wirdikeit 
fehlt  C.  22  nicht  mag  ich  anders  C.  23  stinckendes  C.  24  oue  C.  verden  B. 
die  A  B.  vorsmehen   C.      25  do  mit  C.  bekomen  mögen  C.     26  bereit  B  C, 

3 
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leuten  mag  ich  avoI  sprechen,  nicht  meine  sunder  gotes  wort : 
we  euch  armen  reichen :  wann  muglicher  ist  dem  grossen 
camel  durch  ein  nadelör  ze  krichen,  denne  das  der  reiche 
komen  muge  in  das  himeh-eiche.  Dise  rede  ist  nicht  zu 
5  strafen :  wanne  so  hirael  und  erde  vorgangen  sint,  den- 
noch muzzen  unsers  herren  wort  ewiclichen  beleiben.  Ir 
edeln,  ir  mechtigen,  ir  reichen  beweinet  und  beklaget  ewer 
ungelucke!  Ir  seit  itzunt  in  ireuden,  in  woltagen,  ir  vorsmehet 
die  armen,  ir  seit  in  hohem  mute  reichtums  und  auch  wirden. 

lOOwe,  wie  seit  ir  armen  so  vorblendet!  Wisset  ir  nicht  das 
ir  leichte  in  diser  nacht  sterben  müsset  und  in  hellischen 
peinen  ewiclichen  bleiben  ?  Ir  wellet  nicht  arbeiten  mit 
anderen  leuten,  sunder  ir  wellet  euch  mit  armer  leute  arbeit 
allewege   generen :    dorumb    werdet    ir    gepeiniget    mit    den 

15 teufein  in  der  helle:  wann  so  ie  grosser  ewer  wirde  und  ere 
gewesen  ist  auf  diser  erden,  so  ie  sterker  wirt  ewer  peine 
in  der  hellen  fewer.' 

XXXIV. 

'Unser  herre  Jhesus  Cristus  hat  im  zwelf  jungern  erweit 
in   diser  werlde:    in    aller    sulcher   zal    ist    nur   aleine    sant 

20Bartholomeus  edeler  gewesen  und  sant  Matheus  stund  nach 
reichtum  e  denne  er  zu  gotes  dinste  gerufet  wurde  ;  alle  die 
andern  waren  arme  vischer  oder  sust  arme  leute.  Was  hat 
nur  das  reichtum  mit  dem  himelreich  zu  schaffen!  Was  ist 
ein  reicher  man  ?  Was  mag  er  anders  gesein  nur  ein  faules 

25  stinkendes  vas  volles  aller  sunden?  Wo  grosse  hochfart,  wo 
trunkenheit,  wo  unreinikeit,  wo  unkeuscheit,  avo  nimmer  satte 
e-eitikeit  ?    nur    aleiue    bei   den    reichen,    bei    den  edeln  und 

1  leuten  fehli  C.  2  moglidier  ist  ein  C.  3  camein  C.  czu  C.  den  C. 
dy  reichen  B.  der  reich  kome  in  C.  4  himelreich  C.  5  erden  AB. 
6  mnsen  B.  ewiclich  bleiben  C.  7  beklaget  vud  beweinet  C.  8  Avor- 
smehet  B.  9  hoen  AB.  reiehtumes  C.  10  so  fehlt  B.  11  leicht  C. 
12  wert  B.  wolt  C.  13  wollet  C.  mit  fehlt  B  C.  14  hegen  md  neren  A. 
15  HO  fehlt  C.  eur  ere  C.  16  pein  C.  17  feür  0.  Vor  XXXIV.:  ein 
peyzbid  B.  18  hat  fehlt  C.  junge  AB.  19  shnt  fehlt  C.  20  edler  C. 
21  gerueste  A.  wart  C.  23  der  C.  24  vnfletiges  stinckendes  vas  C. 
25  stinkenezdez  A.  stinkundes  B.  26  wo  unkeuscheit  fehlt  C.  wo  mer 
geitikeit  C.      27  nu  AB.    edlen   C. 
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bei  di'U  nieelitigen  di.ser  armen  werkle.  Sint  sie  nicht  morder, 
die  da  undertane  arme  leute  vorderben,  toten  und  berauben  ? 
Sie  vorderben  die  armen,  den  sie  helfen  schullen  5  sie  treiben 
grosse  hochvart  in  teuren  köstlichem  gewande,  und  get  in 
nicht  zu  hertzen  ob  die  nackten  armen  in  frostes  not  der  5 
frisen ;  iren  bauch  füllent  sie  mit  reicher  kostlicher  speise 
und  achten  nicht  ob  die  armen  durstes  und  hungers  sterben. 
Was  ist  anders  eines  reichen  raaunes  leben  nur  steticlicher 
sunde?  Aller  meister  zungen  mochten  nicht  volsagen  der 
reichen  leute  sünde ;  in  ist  nicht  anders  denne  ob  in  von  1 0 
gote  träumet,  und  sie  dunkent  als  ich  gelaube  das  sie  nicht 
sterben  sullen  :  wanne  der  nicht  leichticlichen  in  sunde  vellet, 
der  seinen  tod  allewege  betrachtet  und  der  sulches  hertes 
gerichte  des  almechtiges  gotes  vorchticlichen  bedenket.' 

XXXV. 

^f/nseliger    ist    iclicher,     der     sulche     Sachen    nicht    zu  15 
hertzen  nimet    und    leset    sich    der    werlde    zirheit   und    des 
teufeis  list  betrigen.     Wer    got    vor  äugen    hette  und  wolde 
seinen  tod  betrachten,  der  wurde    mit  nichte  so  ane  vorchte 
und  so  sicherlichen  sunden.     Die  sulchen  reichen,  die  edeln 
und  die  mechtigen  gen    hochfarticlichen   in  die  heiligen  kir-  20 
chen,  nicht  in  sulchem  vürsatze  das  sie  dorinne  meinen  gote 
ze  dinen,  sunder    das    sie   der  weibe  antlutz  in  unkeuschem 
mute  besehen  und  beschawen.     Das    ist    ir  gedanke,  das  ist 
ir  meinunge,    das  ist  ir  grosse  ere,  die  sie  dem  almechtigen 
gote  in   seiner    heiligen    kirchen    so    wirdiclich    erbiten.     Sie  25 
varen  über  lant,  sie  schiffen  über  mer,  sie  wachen,  sie  denken 

•2  da]  ir  C.  undertan  armen  C.  4  hocluvart  B.  kosteulichem  C.  geet  C. 
5  nakeii  B.  annen  nacketen  C.  6  in  ires  bauch  füllen  sie  reiche  kost- 
liche speis  C.  8  steticlichen  sunden  C.  9  voUensagen  C.  10  reicher 
....  ent  ist  B.  leüt  gedancken  C.  11  got  träumte  C.  dimcket  C.  geleube  C. 
12  schollen  wen  C.  leichkleich  A.  leichticlich  C.  13  vnd  sulches  C.  14  ge- 
rechte ('.  almechtigen  C.  Vor  XXXV.:  ein  gute  1er  B.  15.  Unselig  A, 
ietlicher^ß.  sulcher  C  16  njmipt  f.  17  wolde/?.  18  sein  ^  ö.  19  die 
vor  edeln  fehlt  C.  edlen  C.  20  den  A.  geen  C.  hochferticlichen  C.  hei- 
ligen fehlt  A,  21  fürczuge  oder  fiirsacze  A.  vorsacze  B.  vürsatz  C. 
meinten  B.  got  C,  22  czu  C  de  B.  antlitz  C.  -l'i  mut  C.  gesehen  B. 
25  got  B.   wirdiclichen  C.     26  mere  C. 


—  So- 
und sorgen  wie  das  sie  iren  kinden  grossen  reichtuni  ge- 
samen  mugen.  Ach  wie  kostenlich,  wie  mit  fremder  sinnen 
reicher  meisterschaft  ir  gewant  gemacliet  ist,  wie  oft  Yorkeren 
und  vorwechsehi  sie  dasselbe  !  Ire  kürtzweil  ist  in  etlichen 
5  Zeiten  das  würfelspil,  zu  andern  stunden  stechen,  nu  zu 
torniren  und  dornach  hochferticlichen  tantzen,  frawen  und 
junkfi'awen  anzusehen.  Got  weiz  wol  in  welchem  reinen 
mute  sie  pflegen  grosser  wirtschefte  reicher  wolgemachter 
speise  und  varen  denne  in  schalle.  Woldan !  woldan !  vil 
1  n  liben  gesellen,  frewe  wir  uns  in  trunkenheit,  in  unkeuscheit 
und  in  allen  sunden  auf  die  rede  das  uns  der  teufel  also 
vorslinde  !' 

XXXVI. 

'^ch  und  we  über  euch  armen,  die  in  sulcher  unfletikeit 
leben  und  in  sulchen  snoden  sinne!     Wisset  ir  nicht  das  ir 

1 5  domite  den  leip  e  denne  sein  zeit  kumet  so  tursticlichen 
tötet  und  die  sele  des  ewigen  lebens  beraubet  ?  Wanne  kumen 
die  sichtagen  ?  Avanne  kumet  der  unzeitliche  tod  ?  nur  von 
grozzer  uberflussikeit  trankes  und  speise  und  von  stetiger 
unkeuscheit,  die  leib  imd  sele  vorderbet.   Ir  denket  ir  sullet 

20  got  betrigeu  :  sicherlich  ir  betriget  nur  euch  selber;  durch 
des  leibes  willen  vergesset  ir  der  sele  und  bringet  leib  und 
sele  in  die  iamerige  helle.  Dovon  frewet  euch  und  seit  gutes 
mutes  in  der  kurtzen  frist,  die  ir  itzunt  habt  auf  diser  erden 
auf  die  rede  das  ir  dornach  mit  den  teufein  ewiclichen  klaget 

25  unde  weinet !  Reiniget  ewer  gewant,  ziret  ewer  edel,  lasset 
euch  nimant  geleich  sein  in  hochvartigen  leben  auf  die  rede 

2  kestlich  B.  fremden  C.  3  geniachtet  B.  offte  B.  vorkeren  sie  und  BC. 
4  sie  fehlt  B  C.  5  czeichen  A  B.  stunde  B.  vnd  C.  6  turniren  C.  hoeli- 
ferticlich  C.  czu  tantzzen  C.  7  reinen  fehlt  B  C.  9  speiz  C.  woldan  nur 
einmal  A.  vil  fehlt  C.  10  freüwen  C.  in  unkeuscheit /e7//<  C.  11  al.su 
sat  V.  A.  12  voislint  B.  Vor  XXXVI.:  ein  stroffung  B.  15  domite 
fehlt  C.  den  fehlt  A.  sein]  die  C.  kome  C.  16  raubet  AB.  17  wann 
kumet  der  vnczeitleich  tot  vnd  die  sieben  tage  A.  kumen  B.  vnczellicbe  C. 
18  grozzer  fehlt  BC.  19  vnkausch  A.  20  gote  B.  betrüget  B.  euch 
nur  selbei-  A  C.  21  seilen  C.  sele  und  bis  sele  fehlt  A.  22  iemerigen  C. 
euch  fehlt  B.  24  ir  fehlt  A.  25  rnd  C.  adel  C.  26  gleich  C.  zu  A. 
hochfartigem  C 
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das  ir  in  der  helle  laster  und  schände  vindet !  Wo  sint 
denne  ewer  wirtschafte?  wo  reichertrank?  wo  wolgemachte 
speise,  die  ir  so  wol  mit  honige  mengen  und  mit  reichen 
wurtzen  machen  kunnet  ?  Esset  reichlichen,  trinket  wol, 
habet  ewer  lust  in  unkeuscheit  und  sunden :  wann  ir  in  jener  5 
werlte  in  hunger  und  in  durste  gepeiniget  werdet,  so  der 
ahnechtige  got  und  richter  sein  urteil  sprechen  wirdet :  get, 
ir  vorfluchten,  in  das  ewige  fewer,  das  den  teufein  und  seinen 
engein  bereitet  ist  in  der  tifen  helle  !' 

XXXVII. 

'IFelch  hertz  mag  so  vorsteinet  sein,  das  selches  urteiles  10 
nicht  bitterlich  erschrecke  ?  O  sundiger  mensche,  bedenke 
den  vorchtsamen  tag,  den  grausamen  tag  gotliches  zornes : 
wann  auf  dieselbe  zeit  mustu  rechnunge  tun  und  antwurtc 
geben  nicht  aloine  umb  dein  hochvartiges  gewant  und  umb 
dein  trunkenheit  und  umb  unkeuscheit,  sunder  er  wil  rech-  15 
nunge  haben  aller  deiner  zeit,  die  du  gelebt  hast  auf  erden, 
und  wil  antwurte  haben  umb  alle  dein  unnutze  wort  und 
umb  alle  heimlichen  gedanken.  Sundiger  mensche !  Aves 
beitest  du?  worumb  bekerest  du  nicht  dein  hertz  in  bezze- 
runge  gegen  gote?  Avorumb  rewet  dich  nicht  dein  sunde?2() 
Sich,  armer  mensche,  der  tod  eilet  zu  dir  bei  nacht  und  auch 
bei  tage ;  der  teAvfel  bereitet  sich  zu  nemen  deine  sele ;  dein 
reichtum  mag  dir  nicht  gehelfen  :  die  wurme  warten  mit 
allem  fleizze  deines  leibes  das  sie  den  nagen  und  fit-ezzen 
untz  an  die  zeit  das  er    mitsampt    der    sele    unzellich    peino  '2ö 

2  wirtschefte  C  ewer  reicher  C  8  spein  C.  heuige  B.  menget  B.  4  kou- 
net  C.  reichlich  C.  5  liahent  A.  woUust  C.  süiidet  C.  6  weit  -^4  B.  oder 
in  C.  7  got  und  fehlt  B  C.  get  C.  8  dem  .4.  dem  teüfil  C.  9  bereit/?. 
Vor  XXXVII.:  von  dem  gericht  vnseiz  hern  i>.  10  geseiu  C  «ulches  C. 
11  erschreck  C.  men.sch  C.  12  den  sündigen  vorchts.  C.  vorchtsamigen  ö. 
den  grausamen  tag  fehlt  B  C.  13  dieselben  C.  nmst  du  C.  antworte  C. 
14  um  AB.  hochfertiges  C.  nnA  fehlt  A.  15  Agio,  fehlt  C.  nnA  fehlt  B. 
truuk.  und  luik.  C.  rechnug  B.  16  gelebet  C.  17  deine  vnnützen  C. 
und  fehlt  B  C.     18  heimliche  C.  mensch  C.     19  bereitest  ß.  dem  hertzen  i?. 

20  gegen    got    in    besserunge    worümb    reüwe    dich    deine  sünde  niclit   C. 

21  mensch  C.  eylet  doppelt  C.  auch  fehlt  C.  22  tag  C.  23  würbme  .4. 
24  fleiz  C.     25  biz  C.  vnczelliche  pein   C. 
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evviclichen  leide.  Armer  suncler,  du  bist  irre:  wann  war- 
haftiger  reichtuin,  ere  und  wirde  und  warhaftige  freude  sint 
nicht  auf  diser  erden.  Sei  aber  sache  das  dein  hertze  begerig 
sei  rechter  freuden,  so  schicke  dich  zu  dem  ewigen  leben : 
5  doselbest  wirdet  dein  hertz  vinden  sulche  fi-euden,  sulche 
kurtzweile,  die  das  äuge  nie  gesehen  hat,  das  ore  nie  gehöret 
hat   und   menschen  hertze    nie    und   nimmer    mag  besinnen.' 

XXXVIIL 

'H'as  schol  ich  von  den  sagen,  die  weder  gotes  vorchte 
noch  werltliche  schände  noch    des    todes  bitterkeit  noch  die 

10  grosse  uberaiessikeit  hellischer  peine  gezihen  mag  von  sim- 
den  ?  den  gar  widerzemig  were  ob  sie  got  also  begenaden 
wolde  das  sie  von  sunden  lizzen  ?  Ich  weiz  nicht  anders 
denne  also  zu  sprechen :  we  euch  unseligen  sundern !  was 
ir  hie  gelachet,  das  müsset  ir   dort  bcAveinen ;  so  ie  grosser 

1 5  ewer  freude  auf  diser  werlde  ist.  so  ie  swerer  ewer  peinc 
in  der  helle  Avirt.  Treibet  ewer  bosheit  auf  die  rede  das  ir 
in  kurtzon  zeitcn  in  gotes  zorn  vallet ;  treibet  ewer  schimpf 
in  krigc,  in  unkeuscheit ;  werdet  trunken,  vechtet,  streitet, 
tantzet,  lazzet  euch  wol  sein  zu  allen    stunden!     Wes  beitet 

20  ir?  seit  fleizzig  die  weil  ir  lebet  eweren  kinden  reichtum, 
ere,  herschafte  und  mechtikeit  zu  sammen  I  Meret  und  hoet 
ewer  edel  auf  die  rede  das  ewer  kinder  auch  mugen  sulche 
sunde  getreiben,  also  das  sie  mitsampt  euch  und  ir  mit  in 
in  dem  hellischen  fewr  dester  grosser  pein  ewiclichen  leidet.' 

I  leydet  C.  3  ist  aber  das  C.  hertz  begirig  C.  begeriger  A.  5  doselbst 
wirt  C.  vrewede  A.  6  kurtzweil  C.  daz  di  avvgen  A.  aug  B.  7  und  fehlt  A. 
menschen  hh  und  fehlt  B  C.  noch  nünmer  kein  raensch  besinnen  mag  C. 
mag  fehlt  A.  Vor  XXXVIIL:  ein  .stroifung  der  sunder  B.  8  wedr  B. 
furchten  AB.     9  werltlicher  C.  toAes  fehlt  A.  noch  fehlt  B  C.     10  jjeiu  C. 

II  widerczem  AB.  begnaden  C.  12  liescn  B.  anders /e/t/i  B  C.  13  also 
fehlt  C.    czo  B.    den  daz  so  czu  sprechen  C.    sunder  C.       14  belachet  C. 

15  weit  AB.  die  pein  C.  17  czornc  C.  euren  schimpf  C.  21  her- 
schefte  C.  sampnen  C.  22  adel  C.  erde  B.  red  A.  ewer  fehlt  A.  auf  A. 
muge  A  B.     24  leyden  C. 
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'•Spreche  imant  do  engcgen:  got  der  ist  gutig,  got  der 
ist  barmhertzig ;  Avelcli  zeit  den  sunder  rewt  sein  missetat, 
so  enpfehet  er  in  und  vergibet  im  sein  sunde.  Das  bekenne 
ich  das  es  war  sei:  wann  got  ist  vil  besser  Avann  imant 
gelauben  muge  und  vorgibet  einem  iclicliem  sunder,  der  5 
mit  rechtem  hertzen  wider  zu  im  keret.  Ist  got  nicht  gut? 
wie  mochte  er  auch  bezzer  gesein,  so  er  von  den  sundern 
so  vil  grossen  unrecht  geduldiclichen  leidet/so  er  in  so  lange 
Frist  gibet  und  irer  besserunge  zu  allen  zeiten  wartet  V  Doch 
schol  man  wissen  das  gleicherweis  als  unser  herre  guter  ist  10 
in  grosser  geduld  zu  disen  zeiten,  also  ist  er  auch  gerechter 
die  sunde  ze  i'cchen  in  der  helle  peine.  Nu  mochte  imant 
sprechen:  ob  ein  sunder  alle  seine  tage  übel  gelebet  und 
übel  getan  hette  und  ob  in  seine  sunde  alein  in  der 
zeit  seines  todcs  rewent,  dennoch  gewinnet  er  genade  von  15 
dem  almechtigen  gote.  0  wie  gar  unnutze  ist  sulche  hoffe- 
nunge !  o  Avie  voller  torheit  sein  sulche  gedanken !  Aus 
hunderttausenten  findet  man  nicht  einen,  der  nach  laster- 
berigem  sundigem  leben  genade  von  gote  erworben  habe. 
Wie  mochte  ein  böser  mensche,  der  in  sunden  geborn  ist'^iO 
und  in  sunden  gelobet  hat,  gotes  Imlde  derwerben?  Der  got 
nicht  derkennen  wolde  und  nicht  geleiden  mochte  das  er 
von  im  höret  reden,  der  seine  sunt  nie  derkennet  hat  und 
nicht  wizzon  wolte,  Avas  bezzcrunge  oder  rcAve  Avere  imd 
allcAvege  in  sunden  ist  vorstricket,  wie  mochte  der  Av^arhai-  ^ö 
tiger  rcAve  teilhaftig  Averden  in  des  bittern  todes  zeiten?' 

Vor  XXXIX. :  von  der  gut  und  von  dem  recliten  Jesu  Cristl  B.  1  Sprech 
A  C.  gut  C.  2  reüwet  C.  o  enpfet  C.  sein  sunde  feJdt  B.  sund  A.  des  B  C- 
4  ei"  B.  den  yniant  C.  6  keret  wyder  czu  im  B.  czu  im  wyder  keret  C. 
8  unrechten  AB.  geduldiclichen /eA^f  C.  9  ir  C.  10  under  C.  gutig  B. 
12  czu  C.  pein  C.  13  tag  C.  übel  fehlt  BC.  14  getone  jB.  sein  C  sunde 
mit  B.  sunde  nur  C  alein  fehlt  C.  15  den  zeiten  C.  rewet  B.  reüwet  ('. 
her  A  B.  gnad  C.  16  alnieelitige  AB.  Awe  wy  B.  vunütz  C.  hoffnunge  C 
18  hundertawsenten  B.  lasterberen  .4.  lasterberigen  B.  19  sundigen  B. 
gnade  C.  got  C.  hab  C.  20  geboren  C.  21  hat  fehlt  A  B.  22  wolt  C. 
mocht  C.  23  redet  höret  reden  A.  sündc  C.  24  wolt  C.  wcre  oder  rewe  A. 
26  teilhaftiger  C. 
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XL. 

'0  armer  simder,  wo  ist  denne  dein  hoffenunge  ?  wo 
ist  denne  dein  rewe  ?  Auf  einer  Seiten  twinget  dich  angsten 
deiner  kinder,  von  den  dich  der  tod  schellet;  auf  die  andern 
Seiten  twinget  dich  dein  grosser  reichtum :  wenn  du  in  furbas 
ö  nicht  magst  behalden.  O  wie  genem  sal  sulche  rewe  sein, 
die  in  dein  hertz  nie  kumen  were,  soldest  du  lenger  leben 
mit  gesundem  leibe!  Wer  ane  gotes  vorcht  gelebet  hat  und 
got  erzm'net  hat  allewege  in  seinen  gesunden  tagen,  der  mag 
in  todes  zeiten  mit  nichte  gotes  hulde  erwerben.  Allerlibisten 

i  0  meine  kint,  welcherleie  ist  die  rewe,  die  ein  sunder  gehaben 
mag  so  er  kunstlichen  sihet  das  er  mit  nichte  furbas  mer 
mag  bei  leben  beleiben  ?  der  vil  erger  wurde  ob  in  got  wider 
gesimt  machet  ?  Ich  hub  der  reichen  vil  gesehen,  die  in  des 
todes  noten  sich  vormessen  haben  leidiger  grosser  rewe  und 

lödornach  in  zeiten  ires  gesundes  des  leibes  und  der  siten  vil 
erger  wurden  sint.  Ich  halde  in  der  warheit  und  habe  mich 
des  wol  erfaren:  Avelches  mensches  leben  alleweg  in  sunden 
gewesen  ist,  das  sich  der  nicht  vorsehen  schol  eines  guten 
endes:  wan  der  sunder    tot   unbederber    ist,    die    au    vorcht 

20  gesundet  haben  wider  die  gebot  des  almechtigen  gotes.  Aber 
der  heiligen  seligen  leute  tod  ist  wirdiger  und  ist  gar  teur 
und  grosser  schatzunge  in  dem  gotlichen  angesicht  unsers 
herren.' 

XLI. 

'Dovon,  meine  hertzenliben  kint,   bleibet  allewege   stark 

25  in  libe  gütliches  rechten  und    vorchtet    nicht  den    zorn  oder 

ungedult  sulcher  unseliger    leute :    wann    alle    ire    machte,  ii* 

Fol-  XL.:  des  menschen  tod  B.  1.  O  fehlt  A  C.  denne  fehlt  C.  hoffe- 
nunge den  C.  2  dein  fehlt  Ä.  eine  C.  angst  C.  3  den  der  tod  dich  seh.  C. 
5  in  magst  furbazz  nicht  behalden  A.  magest  B  C.  gemeine  B  C.  6  ko- 
men  wer  C.  gelebet  hab  C.  8  gesunden  iungen  A.  10  meinen  C. 
welcherley  C.  1 1  konsticlichen  C.  mere  C.  12  bei  leben  fehlt  C.  wider 
fehlt  C.  14  xxmX  fehlt  C.  15  lebens  BC.  16  hab  C.  17  menschen  C, 
leben  in  sunden  alleweg  A.  20  Aller  AB,  21  seiligen  heiligen  C.  vnd 
gar  V.  22  und  fehlt  C.  gotlichem  C  Vor  XLI. :  ein  gute  1er  B. 
24  mein  C.     25  in  libe  bis  rechten  fehlt  A.  vorrichtet  B  C.     26  ir  in  B  C. 
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reichtum,  ir  werltlifhe  ero  in  gutes  äugen  niclit  anders  nur 
krankheit,  armut  und  dorzu  schände  sint.  Wer  durch  ere 
gotes  und  durch  Übe  der  gerechtikeit  leidet,  der  ist  selig 
und  ist  vil  seliger  üb  er  dorumb  stirbet:  wann  seliger  hei- 
liger leute  tod  teuer  und  grozzes  Schatzes  wert  ist  in  ange-  5 
sichte  des  almechtigen  gutes.  Liben  brudcr!  ist  ewer  bege- 
runge  das  ir  mit  unserem  herren  Jhesu  Cristo  ewiclichen 
leben  Avollet,  su  sullet  ir  durch  seinen  willen  und  durch  seine 
gutliche  gerechtikeit  des  leibes  tod  nicht  flihen.  Got  ist  ge- 
martert durch  unsern  willen  auf  die  rede  das  wir  im  nach-  10 
volgen  und  durch  seinen  willen  gerne  leiden  schullen.  Er 
helt  sich  unbillich  einen  cristen,  der  diu'ch  Gristus  willen  nicht 
meinet  zu  leiden  :  ein  getrewer  diner  sal  allewege  seinem 
herren  volgen.  Etliche  leute  sint  cristen  nur  mit  werten : 
sie  gelauben  in  got  und  bekennen  seinen  namen  und  ge-  15 
lauben,  aber  keinen  fleizz  haben  sie  zu  guten  werken ;  der 
gelaube  ane  werk  ist  tot  und  unnutz,  sulche  leut  bekennen 
got  mit  den  worten  und  laugen  sein  mit  den  werken.' 

XLII. 

'^in  grosses  Urkunde  warhaftiges  gelaubens  ist  gotes 
vorchte  und  das  der  mensche  sich  der  sunde  schäme;  wer 20 
gelaubet  imd  ubel  tut,  der  muz  grosser  pein  leiden  den  ob 
er  nicht  gelaubet;  welche  sunde  von  eigener  bosheit  ge- 
schieht, die  ist  vil  grosser  denn  ob  sie  uugewissenlich  ge- 
schee.  Der  engel  hat  gesundet,  der  mensche  hat  gesundet ; 
einer  vant  genade,  der  ander  nicht:  wann  der  engel  hat  von  25 
eigner  bosheit  gesundet,  aber  der  mensche  hat  missetan  durch 

1  in  weiitlicher  B  C.  2  der  czii  A  D.  stände  B.  3  gotes  fehlt  xi.  recliti- 
keit  ^1 B.  4  ob  er  his  seliger  fehlt  B.  5  leut  C  teuer  und  fehlt  ü.  grossers 
schacz  ist  5.  grossers  schacz  ^I.  wert  iat  fehlt  A.  6  angesicht  viisers  herren 
des  C.  7  unsern  B.  8  blcyben  C  durch  got  vnd  durch  seinen  willen  vnd 
aucli  s.  ^.  12  heldet  dar  U/jernennetB.  heiszet  C.  %nnvillich  i^.  vnraoglich  f. 
nicht  nach  leiden  C.  14  sein  C.  15  namen  und  fehlt  V.  16  gelaub  ^4  B. 
17  toter  vnd  vnnützzer  C.  18  den  vor  worten  fehlt  A.  laukennen  C. 
den  vor  werken  fehlt  A.  i'or  XLII.:  ein  gute  1er  B.  19  gelauben  C. 
20  verebt  C.  das  sich  ^4.  sich  der  fehlt  AB.  schemet  C.  21  geleilbet  C 
22  geleubet  C.  welch  C.  eigner  C.  23  ob  fehlt  B.  vnwissenlich  C. 
24  mensch  C.     25  gnade  C  wann  fehlt  A.     26  vbel  getan  A.  mussetan  B. 
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anfechtunge  des  teufeis.  Nu  mochte  imant  sprechen:  ich  bin 
unschuldig  der  sunden,  wann  der  teufel  mir  das  geraten  hat. 

0  du  armer  mensch,  wie  betreuget  dich  dein  hertze  !  was 
lones  mochtest  du  verdinen,  soldest  du  nicht  streiten?  schawe 

5  wie  ein  werltlicher  ritter  seinen  leip  waget  auf  die  rede  das 
er  beheglich  sei  der  gnade  seines  kuniges !  Adam  Avoste 
dennoch  nicht  umb  anfechtunge  des  teufeis,  auch  woste  er 
nicht  das  gote  die  sunde  so  vaste  missevilen;  aber  dir  ist 
wol  kunt  gotes  willen  und  ist  dir  auch  wizzenlich,  wie  swer- 
10  lieh  die  sunde  gepeiniget  und  gerochen  wirdet,  und  des 
gelaubestu  gantzlichen  und  tust  dennoch  so  manig  tausent 
sunde!  Sulche  cristen  haben  got  in  dem  munde  und  ligen 
im  mit  der  zungen;  aber  ir  hertze  ist  weit  von  im  geverret 
und    haben    keine  trew  zu  seinen  gotlichen  eren.' 

XLIIL 

15  'Sin     warheftiger      cristen      in     warheftiger    gotes    libe, 

beinamen  ein  prister  und  ein  geistlicher  man  sal  nichtes 
anders  nur  got  aleine  besitzen  in  gedanken  und  in  hertzen: 
wann  in  dem  prister  als  in  einem  spigel  volkomenes 
leben    leuchtet.      Er    sal    auch    sein    selbes    vorlaugen    und 

20alzumal  der  werlde  sterben:  wann  der  same  nicht  aufget 
noch  fruchtig  wirdet,  er  sei  den  des  ersten  in  dem  ertreich 
alzumal  gestorben.  Wer  der  werlde  lebet,  der  ist  gote  ge- 
storben :  dorumb  sal  ein  cristenlicher  mensche  der  werlt 
sterben,  das  er  keine  trachtunge  habe  zu  werltlichen  dingen, 

25  das  er  mit  dem  heiligen  zwelf boten  sprechen  muge:  unser 
gedanknizze  ist  in  dem  himelreiche,  und  dorzu  den  andern 
Spruch  :  ich  lebe  und  doch    nicht    ich    selber,  sunder  in  mir 

1  anefechtunge  C.  anfechtigung  A.  ymant  mochte  sprechen  B  C.  2  wyder 
raten  C.  3  hertz  C.  5  seine  leib  B.  6  sei  der  fehlt  A.  der  fehlt  C. 
wäste  B.  7  umb  fehlt  B.  wost  B.  8  got  C.  9  wol  fehlt  B  C.  wille  C. 
wissunt  B.  10  des  fehlt  B  C.  11  gelaubest  dez  gentzlich  C.  so  fehlt  B. 
12  Sülch  C  ligenen  C.  13  den  B  C.  hertz  C.  gefuret  5.  14  kein  C.  Vor 
XLIII.:  von  dem  prister  B.  15  warhaftiger  C.  warhaftiger  C.  16  geist- 
liche C.  18  volkomens  lebens  C.  20  alczumole  C.  wann  bis  gestorben 
fehlt  C.  21  des  fehlt  B.  22  derstarben  B.  got  C.  23  Als  doi-vmb  C. 
mensch  C.  werlde  C.  24  hab  C  25  den  C  gesprechen  möge  C.  26  be- 
gaukuusse  AB.  hymelreich  C.  anderen  C.     27   ich  vor  seiher  fehlt  C. 
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lebet  Criötus.  Dovon  wer  warhafticlichen  gerecht  ist,  der  sal 
nicht  furchten  disos  totliche  hsben  zu  vorlisen  auf  die  rede 
das  er  Cristum,  das  warhaftige  leben,  vinde  luid  bei  im 
ewiclichen  beleihe  ;  er  sal  nicht  furchten  die  reichen,  die  do 
macht  haben  den  leip  zu  toten,  Avann  sie  nicht  gewaldes  ö 
haben  über  die  untotliche  sele;  er  sal  in  discm  leben  gerne 
leiden  dorumb  das  er  kome  zu  ewigen  himelischen  freuden. 
Hertzenliben  bruder !  dasselbe  ist  nur  der  einige  weg, 
domite  man  das  himelroich  beheldet.  Mochte  imant  mit 
andern  wegen  dohin  komen,  so  were  got  nicht  Avarhaftig  in  10 
seinen  gotlichcn  worten  :  wanne  sulchc  mein  rede  habe  ich 
nicht  gclernet  von  eines  menschen  munde,  sunder  von  offen- 
barunge  des  heiligen  ewangelien  unsers  Avarhaftigen  herren.' 

XLIY. 

'In  sulcher  weise,  in  trubsale  und   in  Icidunge  erwirbet 
man  das  himelreich.     Er    ist    gar    vorirret,    der   mit  seinem  15 
reichtum  meinet  dohin  zu  komen.  Ein  grosses  zeichen  ewiger 
unseldeu  ist  das  besunder,    so    got    den  sundern  iren  willen 
lesset  und  das  sie  der  werlt  wol  gevallen  in  allen  iren  Sachen. 
Wen  got  lip  hat,  den  straft  er  zu  allen  stunden,    Sal  in  der 
werlt  einige  ere  sein,    so    rumet    euch    nicht    anders    nur  in  20 
trubsale  und  Avas  das  sei  das  ir  durch  gotes  ere  leidet.   Der 
almechtigc  got  Jhesus    Cristus,    unser    herr,    do    er    in    dem 
lesten  abentezzcn  seinen  jungern  ein  grosses  Urkunde  seiner 
libe  Avolte  bezeigen,  do  sprach    er:    in    der    Avarheit    sag  ich 
euch:  ir  werdet  betrübet  und  beginnet  Aveinen  über  dicAverlt,  25 
aber  die  werlt  beginnet  frolich  zu  sein,     üovon,  mein  aller- 
libisten  kint,    frcwct  euch,    so  euch  die    werlt    hasset,  leidet 


1  wnrhafticHcli  C.  i  totliclioii  Icbeiis  A  B  4  bleibe  C.  die  meclitigeu  viid 
die  reiclien  (.'.  5  czu  tutoii  den  leip  C.  6  vntotlich  C  8  ciuig  ß.  9  douiit  C. 
mit  yeniant  mit  J.  IdwerC  nicht  got  w.  Z?.  1 1  gotlichen /(?A/<  C.  meine  C 
hab  C.  12  einiges  ('.  13  herren  Jhesu  Cristi  C.  Vor  XLIV. :  ein  gute 
niayuung  B.  14  trüb.sal  ('.  und  fehlt  AU.  leidigunge  B.  16  zeichen 
fehlt  B  C.  grosze  ewige  vn.selde  C.  20  wcrlte  C  nur  fehlt  A.  21  trubsal  C. 
was  sey  das  B.  was  sei  C.  durch]  in  C.  22  unser  herr  fehlt  B.  23  letz- 
ten C.  24  sage  C.  25  wcret  B.  über  die  werlt  gi  beginnet  swerlicheii 
sein  B.     26  werlt  wirt  vröieich  sein  A.   meiu  fehlt  B.     27  allerlibsteu    C. 
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in  gutem  mute  alle  schände,  alle  trubsale  von  den  leuten  ; 
wann  so  die  leute  euch  gehezzig  werden  und  euch  be- 
ginnen fluchen  und  werden  von  euch  alles  arges  reden 
und  werden  euch  beiigen  durch  meinen  namen,  so  frewet 
5  euch  und  seit  froliches  mutes :  wann  ewer  Ion  uberfluz- 
zig  und  ubergroz  ist  in  dem  himelreich  Wie  wol  euch 
gescheen  were,  ob  gegen  euch  aufstunde  alle  dise  werlt 
in  argem  mute !  Weret  ir  der  Averlde  kinder,  so  were 
euch  holt  die  werlt  als  iren  kindern;  so  aber  euch  die  werlt 
1  ö  hazzet,  so  frewet  euch  und  wizzet  das  ir  die  sundigen  Averlt 
nichtes  angehöret.' 

XLV. 

^xlllerlibisten  kint!  so  euch  in  diser  werlt  vil  trubsales, 
leides  und  widerzemikeit  begegenet,  so  frewet  euch  und  wizzet 
das  euch  der  almechtige    got    domite    sterket    und    euch    in 

1 5  gedult  vorsuchet.  Alle  ander  tugent,  wie  gros  die  sein,  werdent 
gleich  dem  golde  in  dem  fewr  der  heiligen  gedult  vorsuchet. 
Wer  ander  tugent  an  gedult  heldet,  der  wartet  ir  gar  in 
swacher  hüte ;  wann  unser  her  gesprochen  hat  zu  seinen 
jungern :  in  ewer  gedult  Avert  ir  besitzen    ewer    seien  sterke 

20  und  auch  gedult  sein  in  eweren  geselscheften :  wann  ein  ge- 
duldiger man  ist  voller  starkes  mutes.  Wer  geduldiger  unde 
stark  ist,  der  mag  aiif  zukunftige  des  himels  freuden  sicher- 
lichen  hoffen.  Allerlibisten  kint,  haldet  gedult  in  ewren 
hertzen !  und  Avenne  es  zu  schulden  kumpt,  so  übet  sie  auch 

25  in  grozzen  tugentlichen  werken :  Avan  die  gedult  ein  so 
starker  segel  ist  das  in  falsche  böse  und  sturmige  winde 
nicht  zureizzen  mugen;  und  ist  ein  sulcher  gantzer  segel, 
der  euch,  liben  bruder,  zu  den  ewigen  seiden  an  allen  zAveifel 

1  guten  B.  trübsal  C.  2  ao  euch  di  Ä.  3  von  fehlt  BC.  argers  AB. 
5  lone  C.  7  geschee  B.  8  wert  C  wer  C.  9  auch  dy  werlde  holt  B. 
auch  holt  di  weit  .1.  ewren  B.  dys  werlt  euch  B  C.  Vor  XLV. :  ein  gute 
1er  B.  12  AUerlibsten  C.  werlde  C  13  vnd  leydes  A.  beginnet  B. 
bekömet  C.  14  douiit  C.  euch  fehlt  AB.  15  seint  werden  C.  18  hut  C. 
herre  C.  19  sterck  C.  20  einer  geselschaft  C.  21  man  fehlt  C.  volles  C. 
vnd  C.  22  stercker  A.  czukunft  dez  hymels  freuden  wol  hoffen  C.  himls 
A  B.  23  AUerlibsten  C.  24  körnet  C.  so  vber  sihe  in  groszen  tugent- 
lichen C.     26  bösze  falsche  C.  und  fehlt  C.  strymmige  veint  A. 
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bringet.  Hertzeulibcu  kiut,  hübet  Hb  einander!  niiuant  .sal 
sich  an  dem  andern  rechen,  was  im  auch  gowii-ret.  Hazzes, 
neides,  böser  wort  sullet  ir  durch  keine  saclie  pflegen  oder 
halden  in  hertzen  noch  in  nnite.' 

XL  VI. 

'>411erlibisten    kint !     seit    barmhertzig     als    auch     barm-    5 
hertzig  ist  ewer    liimelischer    vater,    der    auf"   die    gerechten 
seinen  regen  sendet  imd   lesset   auf   die    bösen    und    auf  die 
guten  seine  sunne  sclieinen.     Barmhertzikeit    ist    bezzer  den 
gerechtikeit :     wer    nicht    barmhertzig    ist,    den    wirt    got  an 
alle   barmhertzikeit  Vorurteilen ;    vorgebet  ir    nicht    den,    die  1 U 
■euch  erzürnet  haben,  so  vorgibt  euch  got  nicht  ewer  sunde. 
Wer  nicht  barmhertzig  ist,    der   bitet  unbillich  umb  gotliche 
genade.     Ir    sullet,    üben    kint,    alle    trubsal  und  alle  wider- 
zemikeit    durch    got    und    in    dem    namen     gotes    geduldic- 
lichen   leiden:    das    ist    unser    ewiges    leben,    das    ist    unser  15 
himelreiches    Ion,     ob    wir    unser    freunt    in    got    lil)    haben 
und     unseren     veinden     holt     sein     durch    g-otes     ere.     Der 
unbarmhertzige     knecht,     do     er    von     gote     barmhertzikeit 
enpfangen  hatte    und    die    seinen    gesellen   nicht     tun    wolte, 
der    wart    von    dem    almechtigen     gote    herticlich    gestrafet.  20 
Gerechtikeit    ane     barmhertzikeit    ist    allewege     zu    strafen; 
ewer    gerechtikeit  sal  allewege   sein    mit   barmhertzikeit   ge- 
misehet.     Gotes    recht    ist    in  barmhertzikeit:    wan    sein  se- 
rechtikeit  mag  uns  allewege  vorteilen,  so  sein  barmhertzikeit 
uns  beheldet.  Welch  cristenmensche  ist  so  reiner  das  er  der  25 
barmhertzikeit  nicht  darf"?    Wer  barmhertzig  ist  und   suzzes 


1  an  eynander^ß.  2  sioli  fehlt  C.  3  neides  vnd  b.  ^.  4  oder  in  C.  Vor 
XLVI. :  von  der  barnilierfzigohait  B.  5  AUerlibsten  C.  kint  fehlt  C. 
barmhertzzikeit  voller  C.  euch  AC.  6  baruihercziger  C.  7  sendet  seinen 
regen  C.  segen  B.  auf  nach  und  fehlt  C.  8  sun  AB.  schein  AB.  9  dem  B. 
10  vorteilen  AB.  11  vorgibet  B  C.  nicht  got  AB.  12  barmhercziger  C. 
l?>  gnade  C.  IG  lone  6'.  freunde  C  17  vinden  B.  18  got  C  19  hette  C. 
wolte  tun  B.  20  der  fehlt  A  B.  got  C.  23  gemuschet  B.  25  welch 
mensche  cristeu  mensch  A,  cristen  mensch  C.  der  fehlt  A  B.  2G  ist  vnd 
suzzes  mutes  vnd  hertzzen   C. 
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hertzen,  der  vorsunet  gotes  zorn  gar  leichticlich  ;  wer  barm- 
hertzig  ist  zu  seinem  ebencristen^  der  findet  barmhertzikeit 
bei  gote.' 

XLVII. 

'Ein  prister  und  ein  geistlicher  man  ane  barmhertzikeit 
f)  ist  ein  schif,  das  durchlöchert  ist,  in  grossem  zweifei  mitten 
in  dem  mere  swimmet.  Es  ist  ein  unnutze  geistlichkeit,  die 
nicht  barmhertzikeit  beheldet.  Was  hilft  den  prister  das  er 
mit  gewande  underscheiden  sei  von  den  leien  und  sei  in 
enlich  mit  werltlichem  leben  ?    in  reinikeit  ist  zu  derkennen 

1 0  pristerliche  wirde,  nicht  in  dem  gewande.  Die  werlt  ist  voller 
prister,  die  werlt  ist  voller  geistlicher  leute,  und  findet  man 
aus  hunderten  nicht  einen,  der  geistlichen  und  pristerlichen 
lebe.  Welch  uuvornuftiges  tire  mag  freidiger  sein  denne  ein 
böser  prister  und  ein  geistlicher    man,    der  seine  ordenunge 

1  f)  nicht  heldet  ?  Owe,  was  muz  ich  itzunt  klegelichen  reden ! 
Ein  sulcher  lesset  sich  nicht  strafen,  er  mag  der  warheit 
nicht  gehören;  er  ist  in  bosheit  über  alle  ander  leute,  und 
ob  ich  kürtzlichen  reden  sal:  sulche  leute  sint  prister  nur 
mit  gewande,  mit  unnutzer    geistlichkeit    und    mit  unnutzem 

20  namen.  Reine  und  unvormeilte  geistlichkeit  bei  gote  und  bei 
dem  almechtigen  unsern  vater  ist  nicht  anders  nur  witwen 
und  weisen  und  arme  leute  suzziclichen  trösten  in  ii'em  unge- 
mache xuxd  sich  selber  reine  zu  behalden  vor  unfletikeit  diser 
bösen  werlt.' 

xLvm. 

25  'in  sulchem  des  gewandes    und    des  namen  prister  und 

munichen  ist  so  gar  ubermessig  geitikeit  gewachsen,  also 
das  sie  durch  nichte   anders   nur   aleine    durch    ire    geitikeit 

1  versmehet  A.  2  gein  C.  3.  got  C.  Vor  XLVII.:  ein  peyzbild  B. 
7  die  nicht  barmhertzikeit  fehlt  B.  hilffet  C.  8  sei  in]  sein  B.  9  werlt- 
lichen  B.  11  prister  vnd  geistlicher  leute  C.  wolle  B.  12  hundert  ainen 
nicht  der  A.  hundert  einen  der  nicht  B.  13  \jr  C.  gesein  C.  14  geist- 
lich C.  sein  C.  15  kleglich  C.  18  kurtzlich  C.  leiit  sein  geistlich  nur  C. 
19  vnnützlicher  C.  geistlikeit  B.  und  fehlt  C.  vnnutzen  B.  20  vnvonnelte 
geistlikeit  B.  got  C.  21  vnserem  C.  22  leütt  C.  irem]  rein  B.  23  reine] 
meinen  C.  zu  fehlt  A.  25  An  A.  pristern  vnd  munchen  namen  C.  26  vber- 
flussig-e  B  C.     27  sie  nicht  anders  B  C. 
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pi'istei-  werden.  Ein  geistlich  man  und  ein  prister  one  barni- 
hertzikeit  sein  in  schefeinem  gewande  raubende  wolfe:  sie 
sal  flihen  allermeniclichen  als  natern  und  aucli  slangen.  Etlich 
leut  wenen  das  sie  got  doraite  grossen  dinst  tun,  ob  sie 
kirchen  und  kloster  kostlichen  machen  von  armer  leute  gute,  5 
und  dieselben  sint  besezzen  mit  grosser  geitikeit  das  sie 
dunket,  in  welle  erde,  wazzers,  luft,  fewers  und  aller  element 
gebrechen.  In  disem  werltlichem  gute  ist  ir  hertze,  ir  mut 
und  ir  gedanken  alzumal  begraben:  sie  meinen  nicht  anders 
nur  iren  schrein  zu  füllen  und  ander  leute  zu  rauben.  Schone  1 0 
kirchen  und  reiche  kloster  zu  machen  ist  wolgetan,  sei  das 
Sache  das  du  armer  leute  dorunder  nicht  vorgissest.  Wer 
do  wil  dem  alraechtigen  gote  einen  wirdigen  tempel  hawen, 
der  helfe  und  rate  seinen  armen  leuten.  Welch  tempel  ist 
gote  wirdiger  und  bas  genemer  denne  eines  seligen  gerechten  1 5 
menschen  hertz,  dorinne  der  almechtig  got  genediclichen 
wonet,  als  der  heilige  zweifbot  gesprochen  hat:  so  du  dem 
armen  deine  hant  reichest;  so  du  seine  notdurft  bedenkest; 
so  du  den  sunder  zu  rechtem  wege  fürest :  owe,  wie  gar  einen 
wuuderhaftigen,  einen  edeln  und  wol  genemen  tempel  hastu  20 
denne  gemacht  dem  almechtigen  gote.' 

XLIX. 

'Was  spricht  der  prophete?  brich  dem  hungerigen  dein 
brot,  leite  den  armen  in  dein  wonunge,  sihest  du  einen 
nackten,  so  teil  im  dein  gewant,  und  dein  fleisch  saltu  nicht 
vorsmehen.  Nimant  auf  erden  mag  sich  entschuldigen!  wer'J;"» 
icht  gewandes  hat  über  sein  grosse  unvermeiliche  notdurft 
und  sihet  den  armen  not  leiden    und    hilft    im  nicht,  der  ist 

I  Jius  B.  2  sehefifcm  A.  sc;lieffeineinoni  C.  raubendige  B.  ranl)('ii<ling-e  C. 
?t  allermeiniclicli  C.  etlifli(>  ('.  4  donilt  C.  5  kostenlichen  C.  leüt  C. 
7  wolle  C.  Wasser  C.  fcüres  C.  elament  C.     8  gut  C.  hertz   C.     10  leut  C. 

II  kloster  vnd  reiche  kirchen  C.  wol  cze  tun  ^.  ist  daz  daz  C.  12  leüt  C. 
i;S  Wille  AB.  got  C.  eine  B.  tempel  czu  h.  A.  15  got  ^.  wideryger  A. 
geneme  C.  gerechten /e/t/<  BC.  10  mensches  B.  herczen  AB.  aliuech- 
tige  C  IS  sein  C.  19  weg  B.  ein  B  C.  20  vnd  wunderh.  A.  wol  fehlt  B. 
hast  du  C.  21  gemachet  C.  Vor  XLIX.:  der  profett  J5.  22  prophet  C 
hungrigen  brot  leit  C.  24  nacket  C.  im  mit  C.  scholt  du  C.  26  vnnomert- 
liche  B.   vnmesliche   C.     27  sihen  AB.  hilftet  C. 
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ein  dip  und  ein  morder  an  allen  zweifei.  AUerlibisten  kint, 
wir  sein  nicht  herren  simder  schaffer  diser  werltlichen  din- 
gen !  was  wir  uberiges  behalden,  des  wir  selber  notliehen 
nicht  bedürfen,  das  stele  wir  diplich  armen  leuten  und  sein 
5  erger  denne  sust  gemeine  dibe :  wann  ander  diben  atelen 
durch  armut  und  durch  anligunde  not,  die  sie  twinget;  so 
beheldet  und  stilt  ein  reicher  an  alle  not,  des  hundert  arme 
leut  geleben  mochten,  die  sust  hungers  sterben.  Gemeine 
dibe  die  stelen  einem  oder  zweien ;  aber  ein  sulcher  geitiger 
10  unseliger  man  stilet  also  manigem  menschen  als  der  ist,  die 
seines  gutes  bedürfen  und  den  er  nicht  hilfet  in  hunger  und 
in  noten.' 


'Nu  mochte  imant  sprechen:  mein  gut  ist  mein,  domite 
mag  ich  tun  was  ich  wil :  wann  mein  eidern  haben  mir  das 

1  ö  gelazzen.  Unseliger  mensche,  wie  mochten  sie  dir  das  ge- 
lassen, das  ir  nicht  was,  wann  sie  in  dise  werlt  nichtes 
bracht  haben  und  mugen  mit  in  doraus  nichtes  gefuren  ?  Was 
du  sulches  gutes  nicht  miteteilest  armen  leuten,  das  wirt 
räche  über  dich  schreien  an  dem  jüngsten    tage.     Wer  oren 

20  hab  zu  vornemen,  der  höre  meine  lere!  Wer  mir  nicht  ge- 
lauben  wil,  o  wie  swerlichen  sal  er  des  gewar  werden  in 
den  Zeiten,  so  sein  reichtum  zu  grossem  armut  worden  ist ! 
Naturlich  recht  gebeutet  und  sprichet:  was  du  weidest  dir 
gescheen,    desselben    bist    du    schuldig    zu    geweren    deinen 

25  ebencristen.  Deine  begerunge  ist  das  dir  got  barmhertzig 
sei :  wie  schol  er  das  getun,  so  du  keine  barmhertzikeit  hast 
zu  den  armen  ?     Überlauf   die    alten  und  ncAven  schrift,  be- 


1  allerlibsten  C.  2  werltlicher  C.  3  vbriges  B.  notlich  C.  4  bedürffen  C. 
Stelen  C.  sint  AB.  5  dibe  C.  6  und  fehlt  A  B.  anligende  C.  7  an 
not  ein  reicher  dez  C.  10  als  A  B.  manigen  B.  Vor  L. :  des  menschen 
vnvenmff  B.  13  ymancz  AB.  14  do  mag  ich  mit  C.  elderen  C. 
15  gelazzen  bis  gelassen  fehlt  A.  mensch  C.  das  fehlt  B.  16  sie  dir 
in  C.  17  füren  C.  18  mitteylest  C.  19  über  dich  räche  schreyen  A. 
ore  haben  AB.  20  mein  C.  21  geleuben  C.  o  we  C.  swerlich  C. 
22  ein  AB.  groszer  C,  24  bis  B.  dein  C.  26  kein  C.  27  armen 
läwten  A.  die  neüwen  vnd  die  alden  ee  vnd  schrift  C. 
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scliawe  aller  meister  lere ;  so  kanstu  nicht  anders  vinden  nur 
das  es  war  sei,  was  ich  gesprochen  habe.  Was  sal  ich  reden 
von  den  unweisen  leuten,  die  grosse  palast,  hoe  mauern  und 
kostlich  heuser  so  gar  reichliehen  machen?  0  wie  gar  un- 
nutze sint  sulche  ir  gedanken !  Wer  mag  sulche  werk  anders  r> 
ausgerichteu;  nur  das  sie  gescheen  in  hochvertigem  mute 
und  das  sulche  leut  nicht  anders  suchen  nur  wie  sie  der 
werkle  lop  behalden  ?' 

LI. 

'Etliche    leute    opfern    unserm    herren    sulches    gut,    das 
sie  geraubet  und  gestolen  haben  oder  sust  zusampne  bringen  10 
von  grosser   arbeit    armer   leute.     0    du   barmhertziger   got, 
wie  ungenem  ist  sulches  opfer  deinen   gotlicheii  äugen!     Nu 
mochte  imant  sprechen:    sal   man  nicht  kloster,  kirchen  und 
gotesheuser  bawen,  das  got  dorinne  geeret  und  gelobet  werde? 
Dorzu  Sprech  ich  :  es  ist  wolgetan,  wer  sulche  ding  machet,  1 5 
sei  das  sache  das  arme  leute  dorumb  nicht  betrübet  werden 
und  in  nicht    gewaldes    oder   unrechtes    widervare,    den    sie 
bitterlichen  klagen  muzzen  dem  almechtigen  gote.  Wie  mag 
imant  gote  ein  behegliche    kirche    bawen    oder   eine  geneme 
wonunge  seinen  heiligen  von  sulchem  gute  und  von  sulchem  20 
gelde,  dorumb  arme  leute  bitterlichen  weinen?  Was  gerechtikeit 
mag  das  gesein,  do  man  die  toten  begäbet  und  die  lebendigen 
raubet?  Wer  sulch  opfer  beheglich  dem  almechtigen  gote,  so  wer 
ein  gleiche  geselleschaft  der  gerechtikeit  und  des  rauhes  ;  wolte 
der  almechtige  got  sulches  opfer  von  uns   enpfahen,  so  meinet  25 
er  auch  teilhaftig    zu    sein    unsern  sunden  ;  und  mit  kurtzen 
Worten :  was  gote  nicht  behaget,    das    missevellet  auch  allen 
seinen  heiligen.' 

1  bechawe  B.  kanst  du  C.  2  hab  C.  3  mauren  C.  4  kostenliche  C. 
reyleichen  A.  so  gar  reichlichen  fehlt  C.  5  sulche  fehlt  C.  ire  C.  anders 
fehlt  B  C.  7  Silben  C.  Vor  LI. :  von  dem  unrechten  opher  B.  9  Ete- 
liche  B.  leute  fehlt  C.  vnscrem  C.  13  und  fehlt  B.  14  gotes  fehlt  C. 
16  ist  daz  daz  C.  17  vnrechtens  A.  widervar  C.  18  got  C.  19  gote 
begleich  kirche  A.  kirchen  C  ein  C.  geneine  fehlt  BC.  21  leüt  C 
22  lebendingen  C.  23  wer  ein  C.  behegenlich  A,  got  C.  24  gleich  C.  ge- 
selschaft  C.  ravvbers  A.  20  vnseren  C.  27  got  C.  nich  B.  auch  seinen 
heiligen  allen  A. 

4 
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LH. 

'Dovon,  allerlibisten  kint,  leget  von  euch  alle  bosheit, 
argelist,  gleiehsenheit^  zorn,  has  und  alle  untugent  und  werdet 
als  uewgeborne  kint  vornuftiges  fursatzes;  ane  geverde  be- 
geret  der  milch  geistlicher  unschuldikeit  das  ir  dorinne  zu 
5  ewigen  seiden  wachset  und  smecket,  wie  suzze  und  wie 
senfte  unser  herre  sei.  Wo  ir  nicht  gleich  den  kinden  un- 
schuldiges hertzen  werdet,  so  komet  ir  mit  nichte  in  das 
himelreiche :  wan  kinder  ergern  sich  nicht,  ob  sie  schone  frawen 
sehen ;  sie  begerent  nicht  schönes  gewandes ;  sie  bleibent  die 

lOlenge  nicht  in  zorn;  ob  sie  von  imant  geleidiget  werden,  des 
vorgezzen  sie  gar  in  kurtzen  fristen.  Sie  hazzen  nimant,  sie  volgen 
iren  eidern:  dovon  schol  nimant  des  himelreiches  hoffen,  der 
sich  nicht  in  unschuldigem  mute  vindet  gleich  denselben 
kinden    also    das  er   in    rechter   keuscheit    reiniclichen    kbe, 

1 5  die  werlt  vorsmehe,  in  unschuldiger  libe  sei  und  gleich  einem 
unschuldigem  kinde  in  der  schoz  seiner  muter,  der  heiligen 
kirchen,  steticlicheu  bleibe.' 

LIII. 

'i>ovon,  mein  allerlibisten  kint,  enblosset  euch  des  alden 
sundigen  menschen,  den  Adam  auf  euch  bracht  hat,  und  kleidet 

20  euch  in  den  newen  menschen  unsers  herren  Jesu  Crist  und 
wapent  euch  iil  gote  auf  die  rede  das  ir  widersten  muget  grosser 
anfechtunge  des  teufeis.  Enblozzet  euch,  liben  kint,  alles 
werltlichen  gutes  und  achtet  nicht  sulches  reichtumes,  der 
gleich  dem  schaten  kurtzlichen  vorswindet,  auf  die  rede  das 

25  ir  menlichen  bereit   seit   zu    vechten   mit    der   werlde.     Wer 


Vor  LH. :  eiu  gute  1er  B,  1  allerlibsten  C.  bosze  C.  2  argen  A.  gleisclieu- 
halt  A.  glcissenlieit  C.  3  als  fehlt  B  C.  neüwe  geborne  C.  vürsatz  C. 
4  gestlicher  B.  5  weschsset  C.  6  gleich  feldt  A.  kindern  C.  7  gleich 
werdet  A.  8  hymelreich  C.  10  nicht  die  lenge  in  czorne  C.  geleidigt  B. 
11  gar  feh/t  B  C.  nymandes  ß  C.  12  so  sal -B,  do  schol  C.  himelreiehs  B. 
13  vnsiildigeni  B.  mute  fehlt  C.  16  vnschuldigen  C.  17  steticlich  C. 
Vor  LIII.:  ein  gute  1er  B.  18  allerlibsten  C.  liint  fehlt  C.  emplosset  Z?. 
20  dem  B.  vnsern  ^  i^.  Jhesus  Cristus  C.  21  got  C.  22  emplossent  AB. 
24  kurtzlich   C.     25  bereitet   C. 
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angetaner  luid  mit  gewande  bekleidet  sal  mit  einem  nackten 
ringen,  der  vellet  dester  schirer  auf  die  erden:  wenn  er 
etwas  liat,  domit  man  in  begreifet.  Wiltu  siclierliclien  vechten 
mit  dem  teufel,  so  lege  von  dir  alles  gewant  werltliclies 
gutes!  Liben  kint,  die  wapen  ewer  geistlichen  were  sullen  5 
sein  keusclieit,  gedult,    demutikeit    und    dorzu    gotliclie    libe. 

0  in  welchen  kreften  werden  deune  ewer  arme  gesterket, 
so  ir  also  gewapent  werdet !  sterke  und  zire  werdent  ewer 
wapenkleid  und  werdet  in  vreudenreichem  mute  lachen  in 
Zeiten  sulches  Streites;  und  dürfet  euch  nicht  furchten  vor  10 
des  winders  kelden :  wan  gotlicher  libe  hitze  von  euch  jagen 
wirt  allen  frost  der  sunden,  wann  ewer  wonunge  gegrunt- 
festet  wirdet  auf  den  immer  bleibenden  stein  Jhesus  Cristus, 
unsern  almechtigen  herren.' 

LIV. 

'^Jnkeuscheit  ist  des  teufeis   swert,  domit  er  freidiclichen  1 5 
vichtet.    Almechtiger  got,  wie  vil  ist  derselben,  die  der  böse 
geist  mit  sulchem    swerte  mordet!    mit    keiner  andern  sunde 
gesiget  der  teufel  als  oft  als  mit  der  bösen  unkeuscheit.  Dovon 
ist  sie  allewege  zu  flihen:   wann  gleicher  weis  als   die    reine 
keuscheit   den   menschen   gleich    gotes    engel   und   auch  mer  20 
wenn  gotes  engel  machet,  also  machet  unkeuscheit  den  menschen 
gleich  unvornunftigen  tiren ;  und  ob  ich  reden  sal,  so  ist  ein 
unkeuscher  mensch  erger  den  ein  tir.  Durch  derselben  sunden 
willen  hat  got  in  seinem   zorne  gesprochen:    mich  rewet  das 
ich  den  menschen  geschaffen  habe.  Unkeuscheit  swachet  und  25 
krenket  den  leip  und  schicket  in  allewege  zu  dem  tode;  sie 
bringet  den  menschen  in  böses  wort  und  in  werltliche  schände, 
lediget  die  schrein  und  machet  dorzu  dibe  und  morder,  vor- 

1  wenn  ein  angetauer  B  (J.  und  fehlt  C.  gewant  gecleydet  C.  2  rangen  C 
schir  C.  3  wil  du  sicher  C.  5  seliol  se}'  C.  6  gedult  demutikeit 
fehlt  B  C.  8  werdent  B.  9  werdet  fehlt  A  B.  vreAvdenreiehen  B. 
11  kelde  C.  gottliche  AB.  12  vnd  eür  C.  gegurtfestet  A.  13  dem  B. 
jeso  cristus  B.  Vor  LIV. :  von  der  chayschait  vnd  vnchayschait  B. 
15  freüdiclichen  C.  17  ander  B.  20  gotes /eÄ^i  AB.  21  machet  auch 
AB.  22  rede  B.  24  sprechen  AB.  25  beschaffen  A.  hab  C.  27  in 
ein  C.      28  dein  schreine  vnd  dorczu  B.   den  schrein  vnd  machet  dibe  C. 

4* 
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swechet  das  gedechtnizze,  benimpt  dem  menschen  allen  guten 
fiirsatz,  blendet  die  äugen  des  leibes  und  der  seien  und 
machet  den  menschen  zorniges  und  bitterliches  mutes  und 
ist  mit  trunkenheit  gesellet.  Umb  kein  ander  untugent  hat 
5  got  so  hertiklichen  gerichtet  als  durch  der  sunden  willen : 
durch  unkeuscheit  hat  got,  unser  herr,  die  werlt  alzumal 
dertrenket,  durch  unkeuscheit  hat  got  Sodomam  und  Gomorram 
vorbrennet.  Er  wirdet  nicht  balde  gelediget,  wen  der  teufel 
mit  sulchem  garne  bestricket.' 

LV. 

10  'In  sulchem  sweren  streite  mag  nimant  gesigen,    den  der 

do  fluchtig  wirt.  Wer  sein  fleisch  twinget,  der  gesiget  in 
disem  streite;  trunkenheit  bringet  schaden,  als  der  fewr  in 
seiner  schoz  bilde.  Der  heilige  zwelfbote  spricht :  nicht  werdet 
Weines  trunken,  wann  unkeuscheit  dorinne  ist.    In  dem  streite 

1 5  mag  nimant  besten  nur  aleine  wer  seinem  leibe  abebricht 
und  geduldiclichen  vastet.  Wein  reitzet  zu  unkeuscheit,  und 
mer  reitzen  die  schonen  antlutz  glantzer  frawen.  Unnutze 
weip  sint  geschoz  des  teufeis  und  sein  scharpfen  pfeile,  domit 
er  allermeniclichen  in  unkeuscheit  vorwundet.    Nimant  schol 

20  im  selber  gelauben  in  disen  dingen:  wie  wol  du  heilig  seist, 
dennoch  bist  du  der  sunden  nicht  gesichert.  Wer  mag  das 
fewr  in  seiner  schoz  also  vorbergen  das  sein  gewant  nicht 
brenne?  wer  mag  auf  gluendigen  kolen  gen  also  das  seine 
fuzze  der  hitze  nicht  enpfinden?    Man  und  weip,    fewer  und 

25  stro,  dorin  der  teufel  nicht  aufhöret  zu  blasen  untz  das  er 
sie  beidenseiten  enzunde,  Nimant  sal  mit  den  weihen  ane 
grosse  notdurft  lange  rede  halden;  nimant  sal  gäbe  nemen 
von  den  weihen;  nimant  lazze  sich  betrigen  mit  iren  listigen 

1  gedechnusse  B.  beniraet  C.  2  blindet  B.  4  ander  fehlt  B  C.  5  her- 
tiklich  C.  6  unser  hen-  bis  got  fehlt  B.  herre  C.  alczumole  C.  7  Go- 
morram vnd  Sodomam  B  C.  8  wirt  C.  9  garne  stinket  stricket  A.  Vor 
LV, :  anfechtung  von  der  trngchenliait  B.  .10  streit  C.  gesten  B.  11  do 
fehlt  A.  12  dem  streite  B.  schadem  B.  13  czwelfljot  C.  14  ist  fehlt  B. 
streit  C.  15  abbricht  C.  16  reitzzeit  C.  17  antlitz  tugentlicher  gl.  C. 
18  sein  C.  scharfifen  B.  19  allermeiniclich  C,  22  also  in  seiner  C.  also 
fehlt  C.  23  glüendingen  C.  also  fehlt  A  B.  24  fuzz  B.  25  aufhört  C. 
biz   C.     27  haben  B.  gaben  C.     28  lustigen   C. 
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suzzen  Worten,  er  welle  denne  mit  der  unkeuscheit  garn 
bestricket  werden.  Ein  prister  und  ein  geistlicher  man  sullen 
also  seiden  bei  den  wciben  sein  das  ir  eines  des  andern 
namen  nicht  erkenne.' 

LVI. 

'irie   gar   vil    heiliger    leute    sint    gevallen    mit    sulcher    5 
unkeuscheit    nur    dorumb    das    sie    meinten    sicher    zu    sein! 
Dovon,    liben  kint,    vorchtet  euch   allewege :    Avann  so   man 
grosser  vorchte  darf  vor  andern  sunden,  ungeleiches  mer  schol 
ein  icliches  mensche  sich  vor  unkeuscheit   vorchten.  Wie  vil 
ist  der  leider,  die  in  varben  geistlicher  gleizzenheit  zu  sulchen  10 
sunden   gelocket  werden!    Etwan    schampten   sich    die  leute: 
nu   frewet    sich    der    sunder,    so    er   gevellet    in   der    sunden 
schänden.  Etliche  schäme  ist  noch  bei  den  weihen,  wie  kleine 
sie  auch  sei;  aber  bei  den  mannen  hat  sulche   bosheit  zuge- 
nomen    das    man    sie    dorinne    an    alle    schäme   vindet.    Wer  1 5 
itzunt   in   denselben    sunden   nicht  geleret  ist,    den  helt  man 
vür  einen  toren:   in  unkeuscheit   ist  ire  freude  alzumal,   von 
unkeuscheit  ist  ir  rede  und  von  nichte  anders.  Dorumb  besu- 
chen   sie    die  kirchen  das   sie   die   w^eip    sehen    imd    mit    in 
gereden,    nur    dorumb    das   sich    die    unkeuscheit    sterklicher  20 
enzunde.     Unseliger    man,    des    frewest   du   dich    zu  hundert 
malen !    Grozzer    ist    dein   sunde    denne   der   swachen  weihe : 
sie    ist   von    naturen  krank    und    du   scheidest   sterker    sein; 
sie    bleibet  doheim  und  sitzet    in  irem  hause :    so  vindest  du 
tausent    falsche    list,    wie   du    sie  betrigest,    und    twingest  sie  25 
beiweilen  zu  sunden.    Nicht  gedenke,  unseliger  man,  das  du 


1.  garen  A.  2  geistlich  ('.  4  nauies  AB.  Vor  LVI.:  ein  varnung  der 
sunden  B.  Kein  neues  Kapitel  C.  6  nur  fehlt  C.  darvmme  B.  czu 
siclier  sein  A.  7  allewege  fehlt  C.  so  fehlt  C.  8  von  A.  andrer  sundrer 
sunden  B.  anderer  sunder  sunden  C.  9  sal  man  ein  yclich  mensche  B. 
mensch  C.  10  varber  geistlicher  ß,  varbe  der  geistlichen  C.  gleichsenheit  7i. 
11  etwen  schämten  C  12  freuwen  sie  sich  der  sunden  vnd  der  sunder  C. 
13  ist  noch  schäme  C.  schände  A.  14  auch  fehlt  C.  16  den  sunden  C. 
17  vor  AB.  ir  C.  alczu  mole  C  19  gesehen  C.  20  die  fehlt  BC. 
21  erczunde  ^4.  22  den  C.  24  do  hcime  C.  25  sey  beidemal  AB. 
26  beleiben  zu  A.    den  sunden  C.    nich  B. 
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gesichert  seist,  ob  got  dorzu  so  gedulticliehen  sweiget :  Avann 
er  wirt  dorumb  mit  deinem  ewigen  schaden  gar  hertiklichen 
strafen.' 

LVII. 

'Dovon,  mein  allerlibisten  kint,  seit  weise  und  vorsichtig 
5  als  die  natern  und  einveldig  sam  die  tauben  auf  die  rede 
das  ir.  widersten  muget  dem  alten  slangen.  Umgurtet  ewer 
huffe  mit  der  keuschen  reinikeit,  traget  brinnunde  licht  in 
ewern  henden  bildsames  lebens,  des  allermeniclich  gebezzert 
werde ;    tut    menlichen    und    sterket    ewer   hertze :    wann  got 

lOmechtig  ist  euch  krefte  zu  geben  wider  alle  ewer  veinde. 
Seit  holt  an  einander;  got  hat  gesprochen :  das  ist  mein  gebot 
das  ir  an  einander  lib  habet:  wann  alle  ander  tugent  be- 
slozzen  sint  in  libe.  Gleicher  weis  als  vil  zweie  aus  einer 
wurtzel    wachsen,    also    ensprizzen    alle    tugent   aus  gotlicher 

15  ibe.  Der  heilige  zAvelfbote  spricht:  ob  ich  mit  englischen 
Zungen  gereden  mochte;  ob  mir  alle  prophecien  kunt  weren 
und  alle  heimlikeit  der  schrift;  ob  ich  alle  kunst  und  allen 
gelauben  hette:  dennoch  were  ich  nichtes  ane  gotliche  libe. 
Wer  warhaftige  libe  hat,  der  ist  senfter  und  geduldiger  und 

20  volget  nicht  der  mageschaft  fleisches  und  blutes  und  ist 
seinem  veinde  holt  gleich  dem  freunde.  Doran  ist  zu  prüfen 
gotlicher  libe  ki'aft,  ob  einer  seinem  widersachen  holt  ist. 
Man  sal  libe  vornunfticlichen  tragen:  ein  mensche  mochte 
das  ander  so  unordenlichen  lib  haben  das  es  beraubet  wurde 

25  gotlicher  libe.  Zu  allen  dingen  gehöret  ordenliche  mazze.' 

1.  so  fehlt  A.  genediclichen\B  C.  2  ewigem  C.  hertigligen  AB.  4  aller- 
libsten  C.  weis  C.  vürsichtig  C.  5  die  t)ov  tauben  fehlt  C.  7  keusche  C.  brüri- 
nende  C.  8  willsames  J..  bilsames-B.  des  sich^.  gepezzer^.  9  werde  fehlt  A. 
und  fehlt  BC.  hertz  C.  wann  his  veinde  fehlt  C.  10  meclitiger  B.  11  an 
einander  holt  A.  vnder  B.  wen  got  gesprochen  hat  C.  12  an]  vnder  B. 
lip  habt  C.  13  gleichweis  A.  geistlicher  weis  B.  also  C.  czweyg  A. 
CEweige  C.  14  burczen  B.  wurtzzeln  C.  entsprissen  C.  1.5  czwelfbot  C 
engelischen  C.  16  profethen  B.  17  heimlichkeyt  C.  dez  A.  geschrifte  B. 
schrift  his  allen  fehlt  A.  18  wer  C.  19  warhaftig  B.  senftö  vnde  ge- 
duldig B.  senft  geduldig  C.  und  fehlt  A.  21  brüffeii  C.  23  vornüftic- 
lichen  C.  mensch  raocht  C.     24  vnvornüfticlichen  C.   haben  lieb  A. 
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LVIII. 

'^llerlibisten  kint,  flihet  schedeliche  libe!  Uberige  libe 
bringet  manigen  in  unkeuscheit,  in  zorn,  in  hazze  und  hat 
manigen  in  gotes  dinste  gehindert.  Uberige  libe  betöret  den 
menschen  das  er  seine  freunt  allewege  ansehen  wolte ;  uberige 
törechte  libe  vorgisset  der  gerechtikeit  und  dorzu  der  warheit.  5 
Sulche  lib  ist  ane  vornunft  und  weis  keine  raazze  und  kan 
anders  nicht  gedenken  nur  allewege  sein  freunt  zu  sehen. 
Sulche  lib  dunket  das  nichtes  unmögelich  sci^  das  nichtes 
swer  sei  und  tobet  in  ir  selber.  Unmuglich  ist,  Aver  mit 
sulcher  unvornunftiger  libe  behaftet  ist,  das  er  immer  dem  10 
almechtigen  gote  mit  warhaftiger  andacht  gebeten  rauge. 
Sulche  lib  ist  nicht  gotliche  Weisheit,  sunder  sie  ist  ein  un- 
raessige  torheit.  Wir  schullen  unser  bruder  lib  haben  also 
das  wir  veint  sein  iren  sunden.  Grosse  rewe  der  sunden  ist 
ein  zeichen  gotlicher  libe.  Wer  tugentlich  ist,  der  ist  wert  15 
sulcher  libe.  Man  schol  in  gotlicher  libe  tugent  eren  und 
untugent  vortreiben.  Rechtvertige  libe  Avil  das  Avir  got  lib 
haben  sullen  mit  gantzem  hertzen,  mit  allen  gedanken,  mit 
allen  kreften  und  dorzu  unsern  ebencristen  als  uns  selber; 
in  den  zweien  geboten  ist  beide,  aide  und  ncAve  schrift  be-  20 
slozzen.  Got  selber  ist  die  warhaftige  libe:  Aver  nicht  libe 
hat,  der  ist  ane  got.  AVer  itzunt  in  Avarhaftiger  libe  ist,  der 
hebet  an  zu  Avonen  in  dem  himel,  do  alle  heiligen  vol  sulcher 
libe  sein.' 

LIX. 

M^arhaftige  libe  A^ortreibet  allen  haz,    alle  geitikeit,  alle  25 
spotunge,    alle    bosheit;    in    Avarhaftiger    libe    sint    alle  selige 

Vor  LVIII. :  von  vbriger  Hob  B.  1  Allorlibsten  C.  schcdliclie  C.  libe  72ark 
scliedeliche  fehlt  ABC.  2  maiigen  C.  liat  fehlt  A.  3  mangen  C. 
(linst  C.  4  frcAvont  B.  alleczeit  C.  5  cly  warheit  B.  6  lib  fehlt  C.  kein  C. 
7  allewege /e/t^<  C.  seinen  C.  8  libe  C.  vninoglich  C.  das  bis  swer  sei  fehlt  B. 
nihcz  A.  9  ir  fehlt  A.  vnmoglich  C.  10  sulche  vnvormiftigen  A  B.  ge- 
haftet B.  nymmer  B.  11  got  C.  mit  his  nuige]  anflecliticlichen  bete  C. 
12  libe  C.  sie  fehlt  C.  13  vnnüczige  A.  15  Wer  bis  libe  fehlt  A.  tugent- 
liehen  C.  18  gedanken  vnd  AB.  21  ist  selber  4.  worheftige  G  23  dem 
fehlt  A  B.  hymele  B.  sulcher  libe  vol  scint  C.  Vor  LIX. :  von  warhaftiger 
lieb  B.     25  vnd  geitikeit  C. 
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leute  eines  hertzen.  Wizzet,  allerlibisten  bruder,  wer  in  war- 
haftiger  gotlicher  libe  nicht  ist,  der  ist  in  gewalt  des  teufeis, 
und  wer  in  gotlicher  libe  nicht  ist,  der  ist  ane  got,  und 
domit  ist  er  auch  gewisslich  in  der  helle.  Dovon,  mein  aller- 
5  libisten  kint,  nemet  fruchticlichen  und  zu  gutem  nutze  die 
genaden  unsers  herren:  wan  seine  genade  allermeniclich 
gegeben  ist  durch  den  unschuldigen  tot  seines  sunes.  Werfet 
reinen  samen  guter  werke,  die  weil  ir  lebet  in  disen  kurtzen 
tagen  auf  die  rede    das   ir  in  dem  himelreiche  ewige  freude 

lOvindet.  Kurtz  sint  die  tage  des  totlichen  menschen  auf  diser 
erden  und  vorgen  und  vorbleichen  gleich  dem  schaten.  Der 
tot  sleichet  heimelichen  gleich  einem  dibe.  So  denne  der 
mensche  gestirbet,  so  volget  im  nicht  sein  reichtum  noch 
sein  werltliche  ere.  Die  reichen  und  die  mechtigen  leben  auf 

15  diser  werlde  in  beheglichen  suzzen  tagen  bei  disem  snoden 
gute,  und  bei  kurtzen  fristen  faren  sie  in  die  helle  und  folget 
in  weder  reichtum,  gut  noch  ere.' 

LX. 

^VTelches  mensches  leben  allewege  in  sunden  gewesen 
ist,  der  hat  nicht  ander    Sicherheit    nur   das    er    übel    sterbe. 

20  Was  wir  auf  diser  erden  tim,  es  sei  bös  oder  gut,  das  vinde 
wir  nach  dem  tode  an  allen  ZAveifel.  Nicht  vorzihet  gute 
werke,  nicht  vorzihet  tugentliches  leben !  Liben  bruder,  wurket 
tugentlichen,  die  weil  dise  geneme  zeit  ist  dem  almechtigen 
gote;  get  in  dem  lichte,  die  weile  euch  das  warhaftige  licht 

2 ö  unsers  herren  Jhesus  Cristus  leuchtet!  Cristus  erleuchtet 
alle  vinstemusse,  Cristus  erleuchtet  allermeniclichen  in  diser 
werlde.  Get  in  demselben  lichte,    bleibet  des  lichtes  kinder; 


1  allerlibsten  C  fo^st  immer.  2  der  iat  fehlt  A.  i  gewis.senlich  C.  5  fruch- 
ticlich  C.  6  gnaden  C.  sein  gnade  C.  gnade  ist  B  C.  aller  C.  8  werck  C. 
9  hymelreicli  C.  11  vorgeen  C.  12  heymlich  C.  13  mensch  C.  nach 
noch  BC.  14  legen  B.  16  so  faren  C.  17  die  ere  C.  Vor  LX. :  ein 
gute  1er  B.  18  menschen  C.  19  er  übel  sterbe  fekll  BC.  20  das  wir 
tun  auf  diser  C.  21  worcziet  il  J5.  22  werck  C.  v,orczKt  AB.  23  ge- 
neme feJiU  A.  almechtige  B.  2i  den  leichten  B,  lichten  C.  weil  ü. 
25  unsers  herren  fehlt  B  C.  Cristus  bis  vinsternisse  fehlt  A.  26  Cristus 
allerineiniclich  erleuchtet  C.  in  fehlt  A.     27  lichte  fehlt  A. 
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wanne  iclicher  will  in  vinstcrniissc  vorirret.  Haidet  euch 
an  den  gruntvestigcn  lebendigen  stein,  den  got  erweit  hat, 
des  die  werlt  nie  wirdig  mochte  werden,  und  bawct  doraut' 
als  lebendige  steine  und  gebet  euch  in  seinen  dinst  in  gedult, 
in  trubsale,  in  armutc,  in  engsten,  in  siegen,  in  gevangnusse,  5 
in  arbeiten,  in  wachen,  in  vasteu,  in  keuschcit,  in  vornunfte, 
in  stetikcit,  in  suzzikeit,  in  dem  heiligen  geist(!,  in  wai-haf- 
tiger  libe,  in  werten  der  warheit  und  in  des  almechtigcs 
gotes  kreften.' 

LXI. 

'il/ein  allerlibsten  kiut,  bleibet  in  der  warh(üt  und  hütet  10 
euch  vor  lugen :    Avann  got  die  rechte  warheit  ist,    so  ist  im 
widerzeme    ein  iclicher  lugener.     Hütet  euch  vor  unnützigen 
werten :  wann  ir  von  aller  unnutzer  rede  reclmunge  tun  müsset 
dem  almechtigen  gote.  Vil  rede  ist  seiden  ane  lugen;  dovon 
SAveiget  gerne.  Die  ausAvendige  rede  ist  ein  zeichen  der  innern  1 5 
gedanken.    In  eines  icliches  pristers  oder  geistliches  mannes 
rede  sal  allcAvege  Cristus  genennet  sein.  Ewer  rede  sal  alle- 
Avege  sein  \^on  den  heiligen  geboten  unsers  herren.    Wer  tag 
und  nacht  auf  die  geböte  unsers  herren  steticlichen  gedenket, 
der  bleibet  mit  nichte  in  dem  rate    der  ungerechten  noch  in  "20 
dem    Avege    der    sunder,    dorumb  das    er    sein  wirdet  als  ein 
holtz,    das    gepflantzet   ist   bei    dem  Avazzer,  des  bleter  nicht 
dorrent,    und  bringet  sein  frucht  in  rechten  zeiten,    und  alle 
seine    Averk    beginnen   in    gotes  genade  selig  Averden.     Nicht 
schadet  den  leuten  also  hefticlichen  als  böse  geselleschaft :  der  2.j 
mensch  AAÜrt  sulcher,  als  er  sich  gesellet.  Es  ist  ein  unziralich 
wonunge   des    wolfes    mit  dem  lamme;    ein    reiner   keuscher 
man    sal  eines    iclichen    unkeuschen  mannes  geselleschaft  zu 

1  wirdet  C.  vorhiudert  C.  2  den  fehlt  B.  lebendiiigen  C.  i  stein  C. 
5  trubsal  in  aimut  C.  gofcncknizze  C.  6  vornüften  C.  7  geist  C.  8  al- 
mechtigen C.  Vor  LXI.:  von  der  warheit  B.  12  wyderczemig  C.  lüg- 
uer  C.  mnssigen  B  C.  13  red  C.  tuen  B.  14  almechtige  B.  dovon  bin 
gerne  fehlt  A.  15  ynnercu  C.  16  iclichen  C.  geistlichen  C.  17  red  C. 
18  mit  den  geboten  A.  19  gebot  C.  20  vnrechten  A.  21  dem  fehlt  C. 
22  am  holcz  A.  23  ine  A.  24  begrünen  in  gotes  gnadcji  Nicht  C. 
25  hefticlich  also  C.  gesclschaft  C.  26  also  C.  vuczimliche  gcselschaft  C. 
27  lampte  einer  A  B.     28  gesclschaft  C. 
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allen  zeiten  flihen.  Es  ist  imrauglicli  das  ein  i^einer  keuscher 
man  lange  in  guten  werken  bleibe,  der  sich  böser  geselleschaft 
fleizzet,  als  David  gesprochen  hat :  du  wirdest  heilig  mit  den 
heiligen,  unschuldig  mit  den  unschuldigen,  erweiter  mit  den 
5  erweiten  und  arger  mit  den  bösen.' 

Lxn. 

'Gleicher  Aveis  als  böse  geselleschaft  schaden  bringet,  also 
schaffet  gute  geselleschaft  grossen  frumen.  Nicht  ist  geleich 
guter  getrewer  geselleschaft :  wan  wer  gute  geselleschaft  vindet, 
der  begreifet   den  weg   des    ewigen    lebens    und  vindet  allen 

10  schätz  geistliches  reichtumes.  Nimant  schol  doran  zweifeln 
das  ein  iclich  mensche  böser  oder  guter  wirt,  dornach  er 
sich  gesellet.  Eines  kindes  hertz  ist  einfeldig  und  siecht  als 
ein  ungemalte  tafel,  und  was  des  kindes  hertze  enpfehet  von 
geselleschaft   gutes    oder   böses,    das    bleibet  bei    im  untz  in 

15  sein  alder  entweder  zu  schaden  oder  zu  frumen.  Unzimlich 
ist  es  das  die  jungen  bei  einander  wonen :  wan  ein  fewr 
das  ander  nicht  leschet,  sunder  bringet  grozzer  hitze.  Allent- 
halben und  alle  zeit  machet  die  Weisheit  lust  dem  hertzen. 
Etliche  leut  sint  jung  derjareund  alt  mit  weiser  lere.  Weisheit 

20  mag  keine  geselleschaft  haben  mit  den  toren.  Mein  allerlibsten 
kint,  seit  vorsiphtig!  sweret  nicht  bei  himel  noch  bei  erden 
oder  sust  mit  einigem  eide :  ewer  wort  schuUen  sein  io  oder 
nein.  In  Avelches  menschen  munde  der  eide  so  gerad  ist,  der 
hat  gar  kleine  bekentnusse  oder  libe  gen  gote.    Ist  es  nicht 

25  war,  das  einer  sweret,  so  lauget  er  gotes:  dovon  nemet  nicht 
unnutzlich  in  ewern  munt  den  heiligen  gotes  namen.' 


1  einer  A B.  keuscher  fehlt  AB.  2  geselschaft  fast  immer  C.  3  wirst  C. 
-1  vnd  schuldig  A.  erweit  C.  5  erger  C.  Vor  LXII. :  von  guter  vnd 
von  peser  geselschafft  B.  6  geschaft  C.  7  nichte  C.  gleich  C.  9  ewi- 
gens  AB.  10  schaz  dez  ewigen  gaistliches  A.  reichtums  B.  doran 
nichts.  II  iclicher  mensch  C  vnd  guter  C.  dorn,  vnd  ^y  AB.  12  herczen 
AB.  enueldig  AB.  13  hertz  C.  14  bis  C.  16  w im  fehlt  BC.  17  al- 
lentalben  B.  19  leute  C.  20  kein  C.  22  wordy  B.  wort  die  C. 
23  welchs  B.  eide  fehlt  A.  geringe  C.  24  dein  AB.  den  gote  B. 
25  laugent  A,  laukent  B  C.     26  manen  AB. 
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LXIII. 

'/r  schullet  allewege  andachticlichen  beten;  wann  steti- 
ges und  andächtiges  geböte  grossen  fruracn  bringet :  es  erhebet 
den  menschen  von  der  erden  und  füret  in  auf  des  himels 
hoe.  Wer  andachticlichen  betet,  der  redet  mit  gote  und  der- 
Avirbet  seine  genade.  Wer  gotliche  genade  behalten  wil  also  5 
das  sein  gebete  derhoret  werde,  der  sal  bestellen  das  sein 
gebet  andachtiges  sei  und  mit  zehern  allewege  gemenget. 
Ezechias  behilt  von  gote  mit  andachtigen  zehern  das  er  sein 
urteil  vorkerte  und  in  von  dem  tod  zu  dem  leben  widerbrachte; 
Susanna  Avart  mit  gebete  und  mit  zehern  gelediget  von  falschem  1  ^ 
gerichte ;  Elias  erwarb  einen  seligen  regen  von  dem  almech- 
tigen  gote  mit  seinen  zehern,  do  es  drei  jar  und  sechs  maned 
nicht  geregent  hatte.  Bittet  unsern  herren  umb  alle  ewer 
notdurft  in  rechtem  gelauben  und  mit  andachtigen  zehern, 
so  geweret  er  euch  an  zweifei,  Avann  er  reich  ist  zu  beraten  15 
allermeniclich.  Warhaftige  hoffenunge  sal  eAver  freude  sein, 
alle  ewer  gedanken,  alle  ewer  begerunge  sal  nicht  anders 
nur  aleine  in  got  sein:  Avann  aus  im,  in  im  und  durch  in 
sint  alle  dink;  in  demselben  lebe  Avir,  in  im  sei  Avir  und  an 
in  mag  nichtes  gesein  in  hirael  noch  auf  erden.'  20 

LXIV. 

'//ertzenliben  meine  kint,  ich  mag  nicht  vil  furbas  mit 
euch  gereden :  wann  mein  zeit  komen  ist  in  sulcher  schiebt 
das  ich  aus  der  Averlt  vare  als  ich  dorein  komen  bin.  Solde 
ich  nicht  sterben,  so  Avcre  ich  nie  geborn.  Got  hat  nicht 
vortragen  seinem  einem  Üben  sun,    sunder  er  hat  in  für  uns  25 

Vor  LXIII.:  von  der  andaclit  B.  1.  auflechticlichen  C  immer.  2  mid 
Hiidachtip;es  fehlt  C.  gebet  C  3  den  B.  in  des  hymls  hoch  A.  hynils  B. 
4  got  C.  b  sein  gnade  C.  gnade  C.  6  seine  B.  wirde  A  B.  7  andach- 
tige B.  8  got  C.  9  verkerät  A.  tode  C.  widerbrachte  czu  dem  leben  C 
10  geheyligt  .4.  12  got  C  möneind  ^.  wochen  C.  LS  hette  C.  14  not  ^4. 
15  reich  czu  beraten  ist  ^4.  reicher  B.  16  Aller  menschlich  AB.  war- 
haftiger  B.  hofnnnge  C.  18  »\%iw  fehlt  C.  19  leben  C.  Vor  LXIV: 
hie  hebt  sicli  sein  sterben  B.  21  meine  fehlt  C.  23  werlde  C.  24  ge- 
storben sein  AB.  so  bis  geborn  fehlt  B  C.  25  aygen  .4.  einigem  C. 
liben  fehlt  C. 
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alle  an  dem  fronen  kreutz  sterben  lassen,  mit  des  tode  unser 
tot  gesterbet  ist.  Nimant  lebet  noch  stirbet  im  selber:  wann 
wir  gote  leben  und  sterben  und  allewege  gotes  sein  in  leben 
und  in  tode;  dovon  heizzet  Jhesus  Cristus  ein  herre  über 
5  die  lebendigen  und  über  die  toten.  Sint  unser  herre  Jhesus 
Cristus  tot  ist,  so  schulle  wir  auch  gerne  sterben,  wann  der 
knecht  nicht  grosser  sein  sal  denne  sein  herre.  Ist  Jhesus 
Cristus  erstanden  von  dem  tode,  so  habe  wir  sicher  hofFenunge 
das  wir  auch  ersten  werden  in  seinen  eren.  Do  Cristus,  unser 

1 0  herre,  starb,  do  starb  auch  mit  im  der  alte  mensche  der 
sunden  auf  die  rede  das  er  der  sünden  leichnam  verderbet 
und  das  wir  ein  leib  mit  im  Avurden  und  mit  im  aufstunden 
in  seinen  wirden:  wan  wir  sein  gelider  sein;  und  gleicher 
weis  als    Cristus   furbas   mer   nicht  stirbet,    also    werden  wir 

1 5  mit  im  ewiclichen  leben.' 

LXV. 

'il/eine  allerlibsten  kint,  ir  sehet  das  ich  sterbe.  Doch 
gelaub  ich  das  mein  derloser  lebe  und  das  ich  mit  diser 
haut  anderweit  umbezogen  werde  und  das  ich  in  disera  meinem 
eigen    fleische    meinen   schepfer   sehen  Averde,    ich,    derselbe, 

20  der  itzunt  mit  euch  redet  und  den  ir  sterben  sehet  mit  disen 
äugen,  domite  ich  euch,  liben  bruder,  sehe.  Dovon  werbet, 
wie  ir  vornunfticlichen  lebet  nicht  als  toren,  sunder  als  weise 
leute.  Nicht  volget  dem  fleische:  wann  er  sterben  rauz,  der 
dem    fleische   volget.     Geet  in    dem   geiste   und   sterbet   alle 

25begeruuge  des  fleisches.  FreAvet  euch  mit  mir,  lobet  got  und 
seit  freudenreiches  mutes;  lasset  alle  klage,  trubsal  und 
weineu;    sehntet  von  euch    aller  sorgen  aschen.     Singet  dem 

I  laszen  sterben  an  dem  fronen  Creütze  C.  tod  B.  2  gestorben  A.  ge- 
tötet C.  noch]  vnd  C.  3  gote]  von  gotez  A.  4  er  Jh.  A.  5  die  fehlt  A. 
lebendingen  C.  die  fehlt  A.  herre  fehlt  B.  7  den  C  immer.  Jh.  C.  ist  A. 
8  entstanden  B.     haben  C.       9    ersteen  C.       10   im  fehlt  C.     mensch  (.'. 

II  er  der  sünder  ^1.  12  mit  im  ein  leip  C.  im  fehlt  C.  erstun- 
den A.  13  glyder  C.  15  leben  amen  B.  Vor  LXV. :  auch  von  seinem 
tod  B.  16  Mein  C.  17  gelaube  C.  18  häwt  A.  vberczogen  C.  werd  A. 
wirtB.  m  fehlt  A.  19  eignen  fleisch  C  wirde  C.  21  liben]  lebendingen  C. 
paytet  A.  22  vomüfticlich  C  leben  AB.  23  leut  C.  ir  sterben  müzzet  il. 
24  geist  C.  aller  C.     25  lebet  B.  gote  BC.     26  klag  C.  klage  vnd  A. 
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almechtigen  gote  imd  wirdiget  sein  gotliche  ere  ;  wann  ich 
untz  doher  durch  fewer  und  durch  wazzer  bin  gegangen  und 
mein  herre  will  mich  itzunt  zu  ewigem  gemache  füren.  Ich 
wil  gen  in  das  haus  meines  lierren  und  wil  sein  lob  tege- 
lichen  sprechen.  O  wie  gar  grossen  gewin  hab  ich  dises  5 
Sterbens:  wann  Cristus,  mein  herre,  furbas  mer  mein  leben 
sein  wirdet.  Mein  werltliche  wonunge  wil  nu  gar  zubrechen 
und  mir  sal  ein  ander  dorumb  werden,  die  nicht  mit  der 
leute,  sunder  mit  gotes  henden  gemachet  ist  in  dem  himel- 
reiche.  Totliches  gewandes  werde  ich  itzunt  beraubet  auf  die  1 0 
rede  das  ich  mit  himelischer  wat  gekleidet  werde.  Untz 
doher  bin  ich  ein  pilgrem  gewesen  auf  disem  ertreiche,  nu 
fare  ich  seliclichen  zu  lande.' 

LXVI. 

'Mein    herre    und    mein    got  meinet   mir  zu  Ionen  aller 
meiner  arbeit  auf  erden.  Ich  begreife  itzunt,  des  ich  iebegeretlö 
habe:  mein  heiTe  füret  mich  aus  vinsternusse  in  sein  lichte, 
von  sorgen  und  von  zweifei  zu  ewiger  Sicherheit,  von  armut 
zu  seinem  reichtum,    von  dem   kämpf  zu  sighaftigen  wirden 
seiner    eren,    von    trubsale    zu   freuden,    von   dinste    zu    her- 
schaften, von  stänke  zu  edelm  ruche  und  von  disem  totlichen  20 
leben  zu  dem  ewigen  himelreich.   Mein  blindikeit  wirdet  er- 
leuchtet, meine  Avunden  werdent  allzumal  geheilet,  mein  trubsal 
schicket    sich    zu    den   ewigen  freuden,    mein  sterben  sterket 
sich  zu  leben    mit   gote    ewiclichen.     Diser  werlde    leben  ist 
nicht  anders  denne  ein  steticliches  sterben,  trugsames,  betrübtes,  25 
swaches,  unstetes  und  lugenhaftiges.  Itzunt  grünet  ditz  leben 
und  ist  dornach  allzuhaut  vordorret,  O  falsches  leben,  ie  mer 

1  got  C.  2  bis  C.  3  itzunt  fehlt.  AB.  4  geen  C.  teglichen  C.  G  mein 
lierre  feJilt  C.  mere  B  8  der  fehlt  B  C,  9  leute  henden  C.  henden 
fehlt  C.  hymelreich  C.  10  gotliches  BC.  11  werde  gecleidet  B.  Bis  C. 
12  pylgereim  C.  ertreich  C.  Vor  LXVI.:  ein  gute  red  czu  vnserem 
heren  B.  14  Meine  B.  meine  B.  15  begreif  C.  16  hab  C.  licht  C 
17  und  fehlt  AB.  18  kanijfe  C.  sigehaftigen  C.  19  triibsal  C.  20  hcr- 
schefte  C.  edelem  C.  21  wesen  A.  ewigem  C.  22  mein  C.  werden  C. 
28  dem  A  B.  ewigen  ymmer  werunden  frenden  B.  ymmern  freuden  C. 
Sterke  stercket  A.  24  got  C  Ion  B.  lone  C.  26  grünes  di  B.  dis  C, 
27  allezu  mole   C.  vertoret  A. 
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du  wechsest,  ie  vester  du  abenimst,  und  eilest  allewege  zu 
dem  tode !  Wie  vil  liastu  unseliger  suuder  zu  der  helle  bracht 
mit  deinen  falschen  stricken !  Selig  ist  der,  der  deine  falscheit 
vol  derkennet ;  noch  seliger  ist,  wer  dein  nichtes  achtet : 
5  allerseligste  ist  ein  iclicher  aber,  der  dein  wol  beraubet  wirdet. 
O  wie  gar  reich  ist  desselben  kaufmanschatz  über  golt,  über 
Silber,  über  edels  gesteine  und  über  alles  alzumal,  das  teuer 
gewesen  mag  auf  erden.' 

LXVII. 

'0  du  frolicher  suzzer  tod !  o  wie  er  irret,  der  dich 
lOtod  nennet:  wann  du  gibest  das  ewige  leben  allen  gotes- 
kindern !  O  suzzer  tod,  du  gibest  ende  allen  sichtagen,  dem 
hunger,  dem  durste  und  allen  andern  gebrechen,  die  do 
totlichen  leuten  anligende  sint !  0  du  gerechter  tod,  du 
bist  suzze  den  guten  und  scharfe  den  bösen,  du  entsetzest 
15  den  hochvertigen  reichen  mid  derhohest  den  dimutigen  armen; 
du  vorsmehest  den  geitigen  und  tröstest  alle  armen  weisen, 
du  gibest  den  bösen  ir  ewige  peine  und  ir  ewiges  Ion 
den  guten.  Kum,  mein  libe  swester,  mein  libe  freundinne, 
zeige  mir  meinen  herren,  zeige  mir  denselben,  den  Hb  hat 
20  meine  sele,  zeige  mir  sein  himelische  wonunge,  zeige  mir 
sein  ewige  ere,  lass  mich  nicht  lenger  in  diser  werlde  von 
im  irre  werden,!  Süsser  tod,  mein  einige  ere,  reich  mir  dein 
haut,  zeuch  mich  nach  dir,  mein  hertze  ist  bereit  nach  dir 
zu  laufen  in  suzzikeit    deines    ruches    untz    an    die    zeit  das 


I  ie  mer  du  abnymst  C.  3  mensch  der  B  C.  dein  A.  4  wol  C.  5  Aller- 
seliger  B.  ist  dojipelt  B.  der  fehlt  C.  wirt  C.  6  kawf  manschaft  A. 
7  edelgestein  C.  über  fehlt  C.  czuraal  Ü.  Vor  LXVII.:  ein  gute  red 
czu  dem  tod  B.       9  0  fehlt  B  C.    o  fehlt  C.     er  fehlt  B.       10  heiszet  C. 

II  kinden  C.  gibst  AB.  12  do  fehlt  C.  13  anligeuden  C.  14  gut  C. 
und  fehlt  B  C.  scliarflf  C.  15  die  C.  höhest  A.  enthobest  B.  den  dy  B. 
denne  die  C.  demütigen  C.  16  trostes  C.  17  die  ewigen  pein  C  den 
guten  ir  ewiges  lone  C.  18  kome  C.  mein  fehlt  B.  19  erczeige  B  C. 
erczeige -B.  hat  mein  leip  vnd  mein  ^.  20  mein  C.  erczeige -ß.  heymliche  C. 
21  ere  i'aiche  mir  dein  hant  vnd  czewch  mich  nach  dir  lazze  A.  22  ire  C. 
werder  A.  reden  B,  reich  bis  nach  dir  fehlt  A.  23  der  B  C.  hei-tz  C, 
24  bis   C. 
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du  mich  zn  meinem  herreii  bringest  auf  die  rede  das  icli 
sein  antlutz  beschawen  muzze  und  sein  gotliches  lop  in 
freudenreichem  mute  sing-en.' 

LXVIII. 

'Wie  schone  bistu,  mein  hertzenlibe  freundinne  !    kume 
schire  und  laz  dein   beiten:     meine  tage  haben  abegenomen,    5 
mein  jare  sint  vorgangen  gleich  dem  schaten.    Kere  dich  zu 
mir,  libe  swester:  wan  icli  dein  in  freuden  habe  begert  und 
ist  mir  alle    mein    lebtage    wol    mit   dir    gewesen.     Enpfahe 
mich,  liber  tod :  wann    du    mich    geheilet    hast    und    bracht 
hast  von    dem    tode    zu    dem    leben    in    den    zeiten,    als    du  1 0 
enpfiugest  meinen  herren.     Sich  auf  mich,    suzzer  tod,  mein 
libe  swester,  ledige  mich  aus  wazzern  diser  werlde  und  von 
henden  fremder  kinder;  ledige  mir  mein  sele  aus  gefenknusse 
dises  leibes  und  bringe  mich  zu  lande  durch  genaden  meines 
herren,  die  er  mir  getan  hat  in  den  zeiten  als  du  in  enpfingest.  1  ö 
Laz  mich  nicht    furbas    in    Adames    eilende    meines    vaters, 
fiire  mich  in  den  garten  meines    liben    herren    auf  die    rede 
das  ich  gesettet  werde  in  seinen  suzzen  fi'uchten.  Meine  tage 
haben  abgenomen  gleich  dem  rauche,  mein  fleisch  und  meine 
gebeine  sint  dem  zunder  gleich  verdorret.  Libe  swester,  sein  20 
ist  zeit  das  dein  gute  sich  über  mich  erbarme  :  nicht  enthalde 
dich,  eile  und  ledige   mich :    wann   ich   bin    sich    worden    in 
libe   meines    herren.     Tod,    libe    swester,    durch    deine  haut 
enpfahe  wir  die  frucht    unser    guten    werk    und    mit    deiner 
hilfe  derkenne  wir  den  gotlichen  Ion,  des    wir    hoffen.     Vor  2ö 
deiner   Zukunft    ist    unser    derkentnuss    blinde,    nach    deiner 
Zukunft  sehe  wir  die  warheit  gleich  als  sie  ist  gebildet.' 


2  antlitz  C  immer,  beschaeii  B.  3  t'reiidenreichen  B.  4  bist  du  C.  libe  A. 
freüdyune  C.  kome  C.  5  mein  C.  abgenoiuen  C.  6  gleich  dein  rauche 
mein  fleisch  vnd  mein  gebeiu  sint  dem  cznnden  kere  . .  .  C.  7  hab  ge- 
geret  C.  8  meine  tage  C.  10  dem  fehlt  AB.  in  den  zeiten  doppelt  B. 
dn  fehlt  AB.  11  eupfengest  A.  liber  tot  C.  13  mich  £.  14  gnaden  C. 
17  liben /eÄ/<  C  18  Meine  tage  bis  verdorret  fehlt  C.  24  werken  AB. 
25  lone  C.     26  derkentnisse  blindes  C     27  sehen  C, 
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LXIX. 

'/Suzzer  tod,  mein  libe  swester,  du  bist  swartz  und  dobei 
wol  gestalt ;  du  bist  schone  und  grosser  zirde ;  sam  honikseim 
smeeket  mir  dein  rede ;  du  bist  zu  vorchten  und  mag  nimant 
widersten  deinen  kreften;  dich  furchten  alle  fursten,  alle 
5  kunig  und  alle  mechtikeit  der  werlde.  Dein  macht  ist  wol 
bekant  den  leuten:  wann  du  die  fursteu  ires  geistes  be- 
raubest. Du  brichest  den  simdern  ire  hochvertigen  hörner, 
du  setzest  allewege  gerechtikeit  in  eren ;  die  erde  ersehricket, 
so  sie  deinen  doner  und  deines  blitzens  schauer  ansihet  oder 

1 0  beschawet.  Nu  offen  mir,  hertzenlibe  swester,  suzzer  tod, 
des  ewigen  lebens  pforte,  als  du,  mein  libe  freundinne,  mir 
gelobet  hast  in  den  Zeiten,  als  du  gewesen  bist  bei  meinem 
gote  und  bei  meinem  heiren,  auf  die  rede  das  ich  in  ewigem 
fride  sei  in  wonunge  des  suzzen  himelreiches.  Enblosse  mich 

15  meines  totlichen  rockes,  den  ich  itzunt  trage,  und  kleide 
mich  mit  dem  gewande  ewiclicher  freuden.  Mein  sele  vor- 
smiltzet  in  grosser  begerunge,  die  ich  hab  zu  vinden  meinen 
heiTcn.  Ich  habe  in  gesuchet  und  vinde  in  nicht  in  aller 
diser  werlt.     Die    wachter,    die    ummegeen    die    stat   meines 

20  leibes,  meine  fleischlichen  sinne,  haben  mich  geslagen,  haben 
mich  gcAvundet;  den  mantel  meiner  vornunfte  haben  sie  mir 
genumen,  die  huter  auf  der  mauern.  Meine  veinde  haben 
mich  gesmehet  in  zorne,  in  hasse  und  in  falschen  zungen: 
hasses  umb  mein  gut,  leides   umb    meine    libe    hab    ich    ge- 

25  wartet  von  allen  meinen  veinden.' 

LXX. 

'i^reudenreicher    tod,    hertzenlibe    swester,    furder   dich ! 
wes    harrest    du?      mein    geist    vorswachet     durch     grosser 

Vor  LXIX. :  wy  er  spricht  czu  tlem  tod  B.  2  honig  sann  B.  honig  so  C. 
3  vnd  dir  mag  A  0.  5  diser  C  7  hoelifertige  C.  9  deine  C.  an  flehtet  C. 
10  hertzenliben  AB.  12  gelobest  C  13  got  C.  ewige  B.  14  in]  czn  A. 
13  hab  C.  gesucht  C.  19  werlde  C.  die  nach  wachter  fehlt  A.  vmb 
geen  C.  20  fleischliche  C.  vnd  haben  A.  21  mit  A  B.  vomüfte  C.  habe 
AB.  sie  fehlt  A.  22  den  B.  24  leides  umb  fehlt  A.  vnd -B.  Vor  LXX.: 
hie  begert\  er  des  todes  B.     26  fiider  A.     27  wartest  C.   versmechet  A. 
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smertzeii  willen.  Brich,  liber  tod,  alle  swert,  scliilde,  bogen 
und  Avapen  allei*  veinde.  Dein  trost  erfrcwet  mein  sele :  nicht 
vorstopfe  dein  oren  zu  grosser  begerunge  meiner  sinne ;  hilf 
mir  das  ich  kume  zu  meinem  herren  und  das  ich  sein  antlitz 
frolich  ansehen  schulle  in  ewiclichen  freuden.  In  disem  •'j 
gegenwurtigen  leben  diser  armen  Averldo  sint  mir  zu  brote 
und  zu  speise  tag  und  nacht  nicht  anders  gegeben  nur  aleine 
arbeit,  unselde,  schände,  beswerunge,  schaden,  hunger,  durst, 
vasten,  Avachen,  anfechtunge,  sichtage  und  vil  sulcher  ge- 
brechen. Tod,  libe  swester,  las  dich  sulches  suftzens  meines  10 
gevangnusse  erbarmen !  nim  disen  hungerigen  verdorben 
sune  aus  disem  eilende  und  gib  in  wider  seinem  hiraelischen 
vater !  nim  disen  Lazarus,  der  voller  geswer  ist,  und  setze 
in  in  die  schoz  des  höchsten  patriarchen!  hilf  im  in  den 
heilsamen  Weingarten  seines  herren !  laz  mich  niqht  mussigenl5 
sten!  nim  mich  von  wegen  der  ungerechtikeit  und  füre  mich 
in  die  wege  der  ewikeit !  füre  mich  aus  vinsternusse  und 
schaten  des  todes  in  leben  des  ewigen  lichtes!  zutrenne 
meine  baut!  brich  meine  vessel !  erleuchte  meine  blindikeit! 
enthalt  meine  krankeit!  Erbarme  dich,  tod,  libe  swester,  über  20 
mich  eilenden  weisen,  der  in  lande  und  in  schaten  des  todes 
sitzet;  laz  mich  furbas  mer  nicht  entslaifen  in  der  sun- 
den  tod  !' 

LXXI. 

In    den    zeiten,    do    der   heilige    sant    Jeronimus    sulche 
imd  ander  AA'ort  mit  uns  redet,  wäre  wir  alle  in  suftzen  und  25 
in  klagen  und  nimant  mochte    sich    Aveinens    enthalden    und 
sprachen    Avir    alle    mit    gemeinem    munde :    'Was  sulle    Avir 


1  swert  fehlt  A.  scliildcn  B.  3  versehoppe  A.  deine  C.  stymme  A.  sin- 
nen B.  5  frolich  fehlt  B  C.  czu  sehen  B.  6  armen  fehlt  B  C.  brote  bis 
zu  fehlt  C.  7  speiz  C.  nach  A  B.  gegeben  ist  ABC.  8  iinseld  B.  hunger 
schaden  dnrst  C.  10  süftzen  C.  11  gefenckniszes  C.  12  gibe  C.  liynie- 
lischcm  C.  13  swcren  B.  swer  C.  14  in  vor  die  fehlt  C.  schosze  C. 
obristen  C.  15  lasze  C.  16  nim]  im  A  B.  17  die  fehlt  BC.  mich  fehlt  C 
18  lichte  AB.  19  vester  ^.  vesser  BC.  20  krankheyt  C.  21  armen  C. 
Vo7-  LXXI. :  alhy  reden  dy  bruder  mit  ym  B.  24  der  czeit  C.  25  woren  Ö. 
26  clage  B.    sich  vns  w einen  denveren  vnd  wir  sprachen  C.      27  schollen  C. 

5 
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furbas  tun,  allerlibister  vater?  Dein  Weisheit  hat  disen  Wein- 
garten unser  bruderschaft  gepflantzet,  gebawet  und  auch 
bracht  zu  gotlichen  fi'uchten.  Worumb  wendest  du  von  uns 
dein  antlutz  ?  In  deinem  lichte  haben  wir  gelebet :  du  bist 
5  gewesen  er  und  wirde  aller  unser  krefte.  Wes  suUe  wir, 
allerlibister  vater,  ane  dich  beginnen  ?  Du  bist  gewesen  unser 
vater,  unser  lerer  und  Zuflucht,  der  gotlicher  reinikeit  ein 
bilde.  Wolde  got,  solde  wir  mit  dir  alle  sterben !  Wir  werden 
zu  nichte  gleich  als  schaf,  die  vorirret  sein  ane  hirten ;  unser 

10  kraft  Avirt  gleich  den  wazzern,  die  alzumal  zuflissen ;  uns 
wirt  nimant  trösten,  dein  kint  sint  voi'weiset  und  werdent 
hunger  leiden.  Ach  grosses  leides  und  grosses  smertzens 
widerzemikeit !  Sülle  wir  dich,  lichte  simne,  furbas  mer  nicht 
sehen?     Du   bist    gewesen   ein  getrewer  sampner  der  gelau- 

1 5  bigen  leute,  ein  zustrewer  der  ketzer :  wann  du  sie  verderbet 
hast  mit  dem  s werte  deines  mundes.  Du  bist  gewesen  ir 
hamer,  ir  amboz  und  ii'  beihel :  Avann  du  ir  giftige  zene 
zubrochen  und  vorderbet  hast.  O  Avie  fro  sint  sie  deines 
todes !     Furbas    mer   Averdent    sie  nidern  deine  jungern  und 

20  angreifen  dein  heiliges  erbe*  sie  werdent  A^orderben  die  ge- 
rechten, unschuldiges  blut  A'ergizzen  und  auch  die  warheit 
des  gelauben  alzumal  zureizzen.' 

LXXIL 

Sulcher    Wort  AA'art   unser  heiliger  A^ater  sant  Jeronimus 

betrübet  und  begunde    Aveinen    durch    Avarhaftige  übe  seines 

Sösuzzes    hertzen  und    gab    uns  betrübten  antAA^urt    in    sulchen 

AA'orten :    'Eia  ir  guten  gotes    ritter,    gelaubet  in  gote  und  in 

1  hat  fehlt  A  bamgarten  B.  2  deiner  C.  gepliintzet  doppelt  C.  auch 
fehlt  A.  3  anpi'acht  A.  gebracht  B.  4  deinen  B.  licht  C  5  ere  C. 
wir  fürpaz  A.  7  vnd  vusü-  Zuflucht  C.  gotlichen  C.  8  bilder  C.  werde  B. 
10  alle  ezu  uiole  C.  11  werden  C.  12  leides  fehlt  C.  smertzen  C. 
14  samner  C.  15  czustörer  C  vorderbest  C.  16  dem  fehlt  A.  du  bist 
ein  hamer  vnd  Ambos  vnd  ir  beyhel  wen  du  ir  giftigen  czen  czubroche  C. 
18  seint  die  C.  ist  vnd  seint  sie  A.  19  werden  C.  deinen  AB.  20  wer- 
den C.  21  vnd  vnschuldiges  C.  22  alzumal  fehlt  C.  i^oi-  LXXII. :  hye 
antwort  jeronimus  den  brudern  mit  wetrubten  warten  B.  23  worte  C. 
heiliger  fehlt  C.  sant  fehlt  C  25  suszen  C.  betrübte  C.  26  got  C. 
"in  nach  und  fehlt  C 
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die  alraeclitikeit  seiner  kreften !  Nicht  furchtet  eucli :  ir  bekumet 
barmhertzikeit  von  gote,  sei  das  sache  das  ir  in  gantzer 
hoffenunge  bleibt:  wan  unser  herre  ist  suzzer  und  barm- 
liertziger  und  lesset  der  keinen,  die  in  seine  genade  hoffen. 
Wen  hat  er  ie  gelassen  aus  den,  die  in  seine  genade  hoffen?  5 
Ich  werde  euch  lassen,  aber  got  wirt  euch  enpfahen :  er 
wirt  euch  leren,  wie  ir  wandern  sullet  in  seinen  wegen ;  er 
wirt  euch  die  grossen  Strassen  füren  und  wirt  euch  vor 
allen  ewern  veinden  genediclichen  beschirmen.  Tut  niennic- 
lichen,  sterket  ewer  hertze  und  seit  gehorsam  dem  almech-  10 
tigen  gote :  wann  er  in  tausent  wegen,  wol  helfen  kan  seinen 
getrewen  knechten.  Nicht  betrübet  euch,  nicht  forchtet  euch ; 
hoffet  in  gote  und  vorgisset  vor  im  ewer  zeher,  wann  er 
ewer  helfer  wirt  ane  zweifei.  Ir  werdet  mich  anderweit  sehen, 
wanne  ir  in  kurtzen  zeiten  zu  mir  komen  werdet  und  mit  1  i» 
mir  in  ewigen  freuden  bleiben,  in  sulchen  fi*euden,  die  euch 
und  mir  nimant  nimmer  mag  in  keiner  weis  genemen.' 

LXXIII. 

'Gedenket,  allerlibisten  kint,  wie  nach  des  heiligen  sant 
Moyses  tode  der  almechtige  got  seinen  getrewen  knecht 
Josue  zu  richter  und  schirmer  machte  seinem  volke,  und  yo 
do  er  Elias  in  den  himel  fürte  in  einem  fem'igen  wagen,  do 
machet  er  den  getrewen  Eliseus  zu  einem  propheten  in  sulchen 
genaden,  das  im  Elias  geist  zwifeltig  gegeben  Avart.  Ist  nun 
desselben  unsers  herren  haut  vorswachet  ?  oder  hat  got  seiner 
barmunge  vergessen?  oder  meinet  er  in  zorne  seine  bann- 25 
hertzikeit  enthalden  ?  ISlit  nichte  schullet  ir  das  gelauben ; 
wanne  er  ist  ewer  erbeteil,  trost  ewers  leidens,  behalder  ewer 

1  krefteu  sterkeu  B.  bekennet  B.  2  got  ist  daz  daz  C.  3  bleibet  C. 
her  AB.  4  kennen  B.  sein  barinhei-tzzikeyt  C.  5  Wen  bis  hoften  fehlt  C. 
6  wir  AB.  7  lernen  B.  9  alle  C.  beschirmen  genediclichen  5  C.  menlich  C. 
10  vnd  sterket  A.  hertz  C.  12  nich  AB.  13  vergiezzen  A.  ergisset  B. 
hertze  AB.  14  helffer  ist  vnd  wirt  C.  17  uiiumer  mer  mag  B.  be- 
nemen  B.  Vor  LXXIII.:  ein  peyzbild  B.  18  allerlibisten  kint  fehlt  C. 
noch  tode  sant  Moyses  C.  21  helias  AB.  in  das  paradeis  B  C.  einem 
fehlt  AB.  fewrenem  A.  23  genaden  fehlt  A.  gnaden  C.  geiste  AB. 
czwifechtig  B  C.     26  dez  C.     27  erbteil   C.  leides  C.  behaldet  B. 
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krefte  und  meinet  euch  widerzugeben  ewer  ewicliches  erbe. 
Er  Avirdet  aus  euch  in  meine  stat  einen  andern  hirten  setzen 
und  wirt  in  kreften  sein  heiliges  CAvangelie  zu  leren  und  zu 
Sterken.  Derselbe  wirdet  bei  euch  Avoneu  reiniclichen  in 
5  gotlichem  rechte  und  auch  in  tugentlichem  leben.  Des  bitte 
ich  den  almechtigen  gut,  der  mich  under  euch  gefuret  hat 
nach  seinem  gotlichem  willen :  sei  das  sache  das  einiger  guter 
geist  in  mir  gewesen  ist  zu  behalden  die  heiligen  geböte 
meines  herren,  das  er  demselben  lerer,  den  er  euch  senden 
10  wirdet,  sulchen  seinen  geist  euch  zu  tröste  und  zu  ewigen 
nutze  zwifach  geben  Avell.' 

LXXIV. 

'^llerlibisten  kint,  ir  habet  bei  euch  Eusebius,  meinen 
Üben  sun ;  den  sullet  ir  hören  gleicher  weis  als  mich  selber, 
er  schul  ewer  vater  sein  und  ir   sein    kinder    in  warhaftiger 

15  Übe,  in  gehorsam,  in  demutikeit,  in  senftmutikeit,  in  geduld, 
in  aller  tugent  und  in  eren  des  almechtigen  gotes.  Allen 
ewern  gebrechen  schullet  ir  im  vorkunden.  Ich  mane  euch, 
liben  kint,  das  ir  fleizzig  seit  einen  mut  und  eine  libe  zu 
halden  in  gotlichem  fride  und  das  ir    ein    leip    und  ein  sele 

2  0  seit,  als  ir  gerufen  seit  in  einer  hoffenunge  teilhaftig  zu 
werden  der  ewigen  freuden.  Einen  got  und  einen  vater 
habet  ir:  Jhesum  Cristum  unsern  almechtigen  herren.  Dovon, 
allerlibisten  kint,  volget  im  und  bleibet  in  bruderlicher  libe, 
als  er  umb  rechte  libe  die  bitter    marter    geliden   hat   durch 

25  ewer  sunden  willen,  und  hat  euch  erloset  auf  die  rede  das 
ir  im  volgen  sullet  in  unschult  und  in  heilikeit  des  lebens: 
wan  er  sein  genade  mit  euch  teilen  wil  nach  gotlicher  milde 
und  wil  mit  dem   tawe    seines    heiliges    geistes    ewer    hertze 

1  i-reften  B.  ewer  fehlt  BC.  2  an  C.  3  werdet  A.  4  der  wirt  C. 
reiniclichen  wonen  C.  ö  rechten  C.  bit  C.  6  gote  B.  7  wille  B.  ist 
daz  daz  C  immer.  8  gewest  C.  sey  A.  heiligen  fehlt  A.  heilige  B.  gebot  C. 
9  denselben  B.  10  wirt  C  ewigen  fehlt  C.  11  müsse  C  Tor  LXXIV.: 
alliie  enphilcht  er  sein  bruder  seinen  liebn  sun  ewsebyum  B.  16  md  in 
B  C.  allen  tagenden  C.  17  brechen  B.  in  AB.  man  C.  19  frige  B. 
22  almechtigen  fehlt  C.  26  selichait  vnd  in  heilikeit  A.  27  gnade  C. 
28  heili"-en  C.     hertz  C. 


—     69     — 

dersuzzen  auf  die  rede  flas  ir  wisset,  in  welcher  Aveise  ir 
sein  gdtlichc  Avirde  cren  suUet.  Er  wil  auch  entslisscn  ewer 
hertze  zu  derkennen  seinen  willen  in  allen  seinen  geboten 
und  meinet  auch  nicht  zu  lassen  alle  seine  libe  kint,  die 
teilhaftig  worden  sint  seines  himelischen  erbes.'  5 

LXXV. 

'3Iein  liber  sun  Eusebius,  underwinde  dich  meiner  stat, 
kleide  dich  mit  tugentlicher  sterke,  volge  allewege  deinem 
herren :  wann  domit  gewinnest  du  ewige  selikeit,  also  das 
dein  gerechtikeit  CAviclichen  bleibet.  Dein  demutikeit  sal  grosser 
sein  denne  deiner  bruder  aller.  Sich  in  den  himel  und  setze  10 
in  got  deines  hertzen  äugen :  la  seine  gebot  in  deinem  hertzen 
allewege  bleiben.  Nicht  furchte  der  werltlichen  leute  wort, 
ob  sie  dir  iOdcI  sprechen.  Hofte  in  genade  deines  herren: 
wanne  er  wirt  dich  sterkeu  und  dir  des  edehi  adelers  flugel 
geben,  domite  du  entrinnest  allen  deinen  widersachen.  Du  15 
scholt  gotes  gebot  an  alle  furchte  allermeniclichen  sicher- 
lichen  leren:  wan  unser  herre  bei  den  predigern  der  warheit 
zu  allen  stunden  bleibt  und  sichert  sie  vor  allen  trügnern 
und  lesset  sie  nicht  in  banden  und  ist  ir  heiter  und  ir 
beschirmer  in  allem  trubsale.  Wer  tugentlichen  lebet,  der  20 
furchtet  disen  tod  gar  unbillichen  :  Avanne  er  solde  zu  rechte 
gehessig  sein  disem  kranken  leben.  Allerlibister  sun  Eusebius 
ich  setze  dich  heute  über  dise  geselleschaft  deiner  und  meiner 
bruder  auf  die  rede  das  du  aus  iren  hertzen  untugent  vor- 
treiben, A^orderben  und    A'ornichten    sullest    und  dorein  reine  25 


l  des  suzzen  B.  weiz  ('.  2  ere  wirden  B C.  entlissen  AB.  3  hertz  C. 
seinen  fehlt  C.  4  libe  fehlt  C.  5  erbes  amen  B.  Vor  LXXV. :  wy  er 
teeret  hat  mit  seinem  lieben  snn  eusebium  B.  6  Eüsebii  C  8  wann 
fehlt  C.  du  mit  B.  dy  B.  du  alle  C.  9  ewiclichen  bleibet  fehlt  C.  were  B. 
Dein]  vnd  C.  11  laz  C.  12  alleweofe  in  deinem  hertzen  B.  nich  B. 
nichte  C.  13  gnade  C.  14  edlen  adlers  C.  1.5  do  mit  C.  16  allemenic- 
lichen  B.  sicherlieh  C.  17  predigeren  C.  IS  wonet  C.  sichet  B.  trüg- 
neren  C  l'.t  losset  sich  AB.  20  schirmer  J.  alle  B.  trübsal  C.  21  vn- 
liilleich  B.  scholt  czu  recht  C.  22  sey  C.  getranken  A.  25  treyben  Ä. 
und  vor  vornichten  fehlt  C.    eine  reine  B. 
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gotliche  tugent  pflantzen:  wanne  du  pflichtig  bist  unstreflich 
zu  sein  zu  allen  zeiten.  Wer  sich  unstreflich  weis,  der  mag 
einen  iclichen  sunder  sicherlichen  strafen.' 

LXXVI. 

^G^rosser  wirt  sein  dein  arbeit  und.  auch  domite  grozzer 
5  dein  Ion  in  dem  himelreiche.  Bis  allewege  nüchter,  schamiger, 
weiser,  senfter  und  bereit  allermeniclichen  zu  leren.  Nimant 
tu  gewalt  noch  unrecht :  bis  holt  allermeniclichen  in  got- 
licher  libe  und  iclichem  so  vil  holder  als  er  tugentlicher  ist. 
Bis  mezzig,  wirbe  nimandes  schaden,  hüt  dich  vor  geitikeit, 

10  predige  gotes  wort  mit  allem  fleisse  :  ein  iclich  schrift,  die 
got  in  des  menschen  hertze  sendet,  ist  nutz  zu  heiliger  lere. 
Gewinne  dir  behegliche  wort,  domite  allermeniclich  geleret 
werde :  wanne  heilige  predige  ist  nutze  der  leute  hertze  zu 
dcrleuchten,  sunde  zu  strafen,    siten  zu  bessern  und  gerech- 

lotikeit  zu  sterken,  also  das  allermeniclich  gebessert  werde 
sulcher  heiligen  lere :  wann  Jhesus  Cristus  unser  herre,  unser 
got  und  unser  einiger  troster,  sitzet  zu  der  rechten  selten 
der  kreftigen  tugent  seines  almechtigen  vaters  und  offenbart 
uns  alle  heimlikeit,  alle  Weisheit  und  alle  kunst  zu  trost  und 

20  zu  besserunge  seines  gelaubigen  cristenlichen  volkes.' 

LXXVII. 

'^usebius,*liber  sune,  bis  allewege  ein  bilde  tugentlicher 

werke    in    aller    heilikeit    und    aller    gute:    wanne    von    des 

hauptes  wetagen  wirt  der  gantze  leip  gekrenket.  Ein  kurtze 

lere  gibe  ich  dir :  furchte  unsern  herren,  so  wirdet  dein  hertze 

25  nimmer  arges,  sunder  alles  guten  zu    allen    stunden    begern, 

1  pflanczet  C.  2  zu  sein  fehlt  A.  vnstreflichen  C.  3  iclichen  fehlt  C. 
Vor  LXXVI.:  wy  er  lernet  B.  4  Grözzer  A.  sein  fehlt  A.  domit  C. 
grozzer  fehlt  C.  5  lone  C.  hymelreich  C.  himelreiche  ist  B.  wis  B. 
6  weyser  Schemiger  B.  menicleich  A.  allermeiniclich  C.  7  vnrech  A  B. 
wis  B.  allermeiniclich  C.  8  so  vil  er  C.  9  wis  B.  messiger  C.  nymans  C. 
vor  fehlt  A.  10  allen  AB.  11  heyliger  gotlicher  C.  12  domit  C. 
13  nütz  C.  leiit  hertz  C.  17  tröst  A.  19  heimlichkeit  C.  20  geleu- 
bigen  C.  cristenliches  AB.  Vor  LXXVII:  auch  sein  1er  B.  21  wis  B. 
bilder  C.  2'1  werken  .4  B.  in  fehlt  B  C.  23  wetag  C.  24  gib  C.  hertz  C. 
25  geren  B  C. 
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So  du  meinem  erwirdigen  vater  Damasus,  dem  cardinale 
schreiben  Avirdest,  so  gedenke  mein  in  deinen  briten  und 
bite  in  das  er  mich  in  seinem  gebcte  halde  und  das  er  mein 
werk  meiner  buclier,  die  ich  mit  so  grosser  arbeit  getichtet 
und  beschriben  habe,  nicht  lasse  vorderbet  werden  von  d-en  5 
bösen  argen,  die  mir  widerzemig  gewesen  sein  von  meinen 
jungen  tagen.  Bite  in  auch  das  er  der  heiligen  kirchen  mit 
Weisheit  fleizziclichen  hüte :  wann  sich  die  bösen  allewege 
dorzu  richten,  wie  si  bestricken  mochten  sulcher  einveldiger 
leut  seien,  die  ich  habe  mit  hilfe  gotes  in  den  rechten  weg  10 
gefuret.  Itzunt  reden  dieselben  böse  grosse  luge,  itzunt 
scherten  sie  die  swert  irer  bösen  liste,  wann  ich  durch 
kränkelt  sweigen  muz  und  geworfen  bin  in  das  grab  meines 
slafes :  doch  hoffe  ich  zu  der  gute  des  almechtigen  gotes 
das  er  sein  cristenheit  genediciichen  bedenke.'  15 

LXXVIIL 

'^Eine  grosse  freude  und  einen  sunderlichen  trost  hab 
ich  von  barmhertzikeit  unsers  herren  das  bei  euch  bleibet 
der  gelerte  tugeutliche  man  Augustinus,  der  bischof,  der  in 
der  warheit  mit  aller  tugent  volkumenheit  geziret  ist,  der 
mit  hilfe  gotes  ewern  gelauben  sterken  wirdet.  Dovon,  wenn  20 
du  im  schreiben  wirdest,  so  bite  in  von  meinen  wegen  das 
er  als  ein  getrewer  gotes  ritter  menlichen  vechte  auf  die 
rede  das  icht  leides  widerfare  unserem  cristenlichem  volke. 
Du  Salt  mich  auch  enpfelhen  Theodonio  dem  romischen 
fursten  und  dorzu  allen  unsern  cristenlichen  brudern,  die  25 
gelaubig  sint  in  gote.' 

Do  der  heilige  sant  Jeronimus  sulche  wort  geendet  hette, 
do  keret  er  sich    zu    den    brudern    und    sprach  mit  frolicher 

1  meinen -45  C  erberdigen  J /?.  cardionalem  J.  3  halt  C  5  geschriben  C. 
6  sein  gewesen  C.  7  Bite  auch  in  C.  Bitt  auch  in  von  meinentwegen  B. 
von  meine  wegen  C.  10  leüt  hertzzen  vnd  seien  C.  habe  fehlt  C.  11  habe 
gefüret  C.  böszen  C.  lügen  C.  12  ire  swert  der  C.  14  vaters  C.  15  gne- 
dic-lichen  bedencken  C.  16  Eyn  BC.  ein  A\B.  habe  C.  17  bleibe  C. 
18  gelarte  tugentlicher  AB.  man  sant  C.  der  h'ischoi  fehlt  C.  19  ist  ge- 
cziret  B  C.  20  Dovon  bis  wirdest  fehlt  B  C.  23  leides  fehlt  A.  vnseru 
AB.  24  Theodimo  A.  theodonis  />.  25  und  fehlt  BC.  vnseren  C. 
26  geleubig  C.    got  C.     27  heilige  man  C.   hette  fehlt  A. 
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stimme:  'Geet  zu  mir,  mein  liben  kint,  das  ich  euch  beriire 
e  denn  das  ich  von  hinne  scheide !'  Und  do  sie  zu  im  quamen, 
do  halset  er  ein  iclichen  besunder  nach  seinen  kreften,  als 
er  beste  mochte,  und  küsset  auch  ir  iclichen  in  gotlichem 
5  fride.  Und  dornach  erhub  er  seine  stimme  mezziclichen  und 
strecket  gegen  himel  seine  hende  und  sprach  mit  frolichem 
antlitze  sulche  wort  als  hernach  geschriben  sten. 

LXXIX. 

'Snzzev  Jhesus,  mein  tugent,  mein  zutlucht,  mein  enpfaher, 
mein  derloser,    mein    suzzes    lob,    in    den    ich    gelaubet   und 

10  gehoffet  habe,  den  ich  in  übe  gehalden  habe,  allerhöchster 
suzzer  türm  aller  sterke  und  mein  einige  hoffenunge  von 
meinen  jungen  tagen,  rufe  mir,  furste  meines  lebens,  so 
wil  ich  dir  antwurten ;  reiche  dein  hant  deiner  schepfenunge, 
die  du,    schepfer   aller    dinge,    aus  erden   hast   gemacht    und 

15  mit  ädern  und  mit  gebeine  hast  zusampne  gefuget  und  mit 
deinem  tode  ir  leben  und  barmhertzikeit  hast  mildiclichen 
geben!  Reiche  ir,  herre,  die  hant  deiner  gotlichen  gute; 
uim  sie  zu  deinen  genaden:  wann  sein  itzunt  zeit  ist  das 
mein  pulver  meines   leibes    wider    zu    pulver  werde  und  der 

20geist  wider  vare  zu  dir  seinem  herren,  wann  er  von  dir 
bekumen  ist.  Offen  mir  die  pforten  des  lebens:  wanne  in 
den  Zeiten,  als  du  gleich  einem  loter  an  dem  creutze  hingest, 
so  hastu  mir  gelobet  das  du  wollest  meinen  geist  enpfahen. 
Kum,    mein    allerlibister   herre,    das    ich    dich  begreife,    dich 

25behalde  untz  das  du  mich  in  dein  wonunge  seliclichen  fürest. 
Mein  herre,  mein  freude,  mein  hoffenunge,  mein  trost,  mein 
heil  und  mein  segen,  enpfahe  mich,  barmhertziger  got,  nach 

1  das  berure  euch  B.  daz  ich  beriire  euch  C.  2  denn  fehlt  C.  das 
fehlt  B  C.  von  euch  C.  3  holsat  B.  ein  fehlt  C.  4  beste  fehlt  A.  best  B. 
ir  auch  A.  5  erhübe  C.  mezzicleichen  sein  stimme  A.  meussiclieh  B. 
6  gen  A.  gegen  dem  C.  7  antlitz  C.  stet  A  C.  Vor  LXXIX. :  wy  er 
redet  mit  czu  vnserm  B.  8  Svuzzer  B.  empfaer  AB.  10  allerhoeste 
süsze  tür  in  C.  13  wolt  AB.  reich  C.  14  dingen  AB.  gemacht  hast  A. 
15  vnd  ädern  C.  czusampme  B.  16  mildiclich  C.  17  gegeben  C.  herre 
fehli  B  C.  Reiche  mir  die  hant  deiner  C.  gotlichen  fehlt  A.  18  gnaden  C. 
19  pulwer  B.  20  seinen  B.  24  kome  C.  26  herre]  ere  A.  hoffenunge 
vnd  C,     27  heile  C. 
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der  macht  deiner  überflüssigen  barmhertzikeit,  als  du  vormals 
hangunder  an  dem  creutze  den  seligen  loter  hast  so  gene- 
diclichen  enpfangen !' 

LXXX. 

'^wige  selikeit  schaffe  das  ich  besitze.  Ich  bin  leider 
blinder  und  sitze  schreiender  bei  dem  wege:  Jhesu,  Davides  ö 
sun,  erbarm  dich  über  mich,  erleuchte  mich  mit  der  klarheit 
deines  ewigen  lichtes!  O  du  unsichtiges,  unbegreifliches  licht, 
des  Tobias  mit  grossem  leide  darbet  in  den  Zeiten,  do  er 
sprach:  was  freude  mochte  ich  gehaben,  sint  ich  in  vinster- 
nusse  sitze  und  nicht  mag  des  himels  licht  beschawen !  O  du  1  <» 
erwirdiges  licht,  in  des  ewigen  scheine  begriffen  ist  alle 
warheit,  alle  Aveisheit,  alle  bescheidenheit  und  alle  gute, 
erleuchte  mein  äugen  das  ich  nicht  entslaffe  in  des  todes 
banden,  das  sich  mein  veint,  der  böse  geist,  nicht  gerumen 
muge  das  i<ih  siglos  worden  sei  durch  seine  trügesame  liste.  1  •") 
Ich  rede  in  grosser  bitterkeit  meiner  seien:  ich  bin  sicher, 
mein  leben  ist  in  armut  verkranket,  mein  gebeine  ist  vordorret 
gleicher  weis  als  ob  es  in  einer  pfannen  gerostet  were ;  des 
habe  ich  Zuflucht  zu  dir,  liimelischer  artzte:  heile  mich,  mein 
got  und  mein  lierre,  so  werde  ich  geheilet:  behalde  mich, '-^0 
so  werde  ich  behalden.  Ich  habe  dir  allewege  getrawet :  las 
mich  nicht  zu  schänden  Averden.  Wer  bin  ich,  allerlibister 
herre,  das  ich  mit  dir  rede  so  tursticlichen  V  Ich  ])'m  ein 
sunder,  der  in  sunden  geborn  und  erzogen  ist,  ich  bin  ein 
faules  fleisch,  ein  stinkendes  vas  und  der  unfletigen  wurme  25 
speise.  Vorgib  mir  mein  sunde,  genediger  suzzer  herre!  Was 
eren  betest  du  des,  ob  dein  gotliche  macht  mit  kreftigem 
streite  mich  armen  uberwunde :  Avann  ich  nicht  anders  bin 
nur  als  ein  leichtA^ertiger  halm .  der  vor  des  windes  kraft 
vorsAvindet.'  30 

2  hangender  C.  Creütz  C  gnediclichen  C.  Vor  LXXX.:  wy  er  rufft  czn 
vnserm  herien  B.  4  ich  dich  besitzze  C.  5  blinde  AB.  ß  erbarme  (  . 
7  vnbegriftigez  A.  8  grossen  B.  darb  B.  11  enverdige?  AB  schein  (,'. 
14  de  ß.  1.5  trnbsame  B.  trügsamen  C.  16  sich  C.  17  vor  crankeit  B. 
18  pfanne  C.  wer  A.  werde  B.  20  meine  herre  B.  geheiliget  C 
21  hab  C.  lasze  C.  23  got  A.  dürsticleichen  rede  A.  24  geboren  C. 
geczogen  B  C.  25  ein|  vnd  C.  26  vorgibe  B  spude  gnediger  C. 
27  du  doppelt  C.     29  balnie  C. 
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LXXXI. 

^J.lmechtiger  got,  vorgib  mir  alle  meine  sunde,  nim  aus 
diser  unfletikeit  deinen  armen!  Ob  ich  gereden  tar  und  ob 
es  dii'  beheglicb  ist,  so  muz  ich  also  sprechen:  herre,  du 
sah  mich  nicht  vorjagen,  sint  ich  zu  dir  flihe :  wanne  du 
n  bist  mein  got  und  mein  herre,  dein  fleisch  von  meinem  fleische 
und  dein  gebein  ist  von  dem  meinem,  also  das  du  dorumb 
nie  gescheiden  werdest  von  deines  vater  seiten.  Du  bist 
mensche  worden  und  dobei  got  beliben  in  einer  personen: 
worumb    hat   dein    gnade    ein    sulches  getan,    das  so  grosses 

10  ist  das  es  nimant  mag  betrachten?  nur  dorumb  aleine  das 
ich  armer  sicher  Zuflucht  zu  dir  als  zu  einem  bruder  hatte 
und  das  du  mich  deiner  gotheit  teilhaftig  machest.  Do  von, 
mein  genediger  herre,  stand  auf  und  hilf  mir ;  stand  auf  und 
vortreibe  mich  nicht  ewiclichen!    Gleicher  Aveis  als  der  hirse 

1 5  begeret  des  Avassers,  also  durstet  mein  sele  und  begeret  dein, 
lebendiger  brunne,  auf  die  rede  das  sie  in  freuden  aus  dir 
eAvigem  Avasser  so  A^il  schepfe  das  sie  furbas  mer  nicht  durste. 
Wenne  sal  mein  arme  sele  dein  antlutz  beschaAven?  Avenue 
Avil  dein  barmhertzikeit    sie    ledigen    von  diser  bösen  Averlde 

20  und  von  anfechtunge  der  bösen  geiste  sie  erlosen,  die  allewege 
in  ungedult  gleicher  weis  als  zornige  lewen  brimmen?' 

LXXXII. 

MPolde  got  das  mein  sunde,  domite  ich  gotes  zorn  vor- 

dinet  habe,    und   die    grosse   pein,    die    mein    got   und    mein 

herre  Jhesus  Cristus  durch  mein  willen  geliden  hat,  auf  ein 

25  wage  geleget  wurden,    so  Aver  ich  gesichert  das  dein  marter 

uberwuge  alle  meine  sunden :  wanne  dein  marter  gentzlichen 

Vor  LXXXI. :  wy  er  got  byt  vmb  sein  sund  B.  1  über  got  vorgibe  C. 
2  den  BC.  gerden  B.  5  luid  fehlt  B.  fleisch  C.  7  wardest  C.  vnd  A. 
vatirs  C.  8  mensch  C.  bliben  C.  9  genaden  j1  J5.  11  czu  dir  czuflncht  C. 
als  du  czu  A.  het  C.  13  gnediger  C.  hilffe  C.  15  begert  C.  den  B. 
16  lebendinger  C.  sie  in]  sein  5.  17  ewigen  5.  nit  mer  durste  A.  18  sal 
sie  BC.  19  sie  ledigen  von  fehlt  BC.  20  geist  di  die  allewege  A. 
geist  B.  21  leben  brummen  C.  Vor  LXXXII. :  wy  er  melt  sein  sunt  B. 
22  domit  C  immer.  24  meinen  C-  -5  ichs  C.  26  vberwude  B.  meinen 
A  B.    genczlich   C. 
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80  vil  sterker  ist  das  dein  ewiger  vater  mir  dorumb  vorgebe 
alle  missetat,  denne  das  durch  sidches  unflates  willen  meiner 
sunden  dein  almechtiger  vater  in  zorne  sein  barmhertzikeit 
enthalde.  Devon,  mein  allerlibister  herre,  mein  got,  mein 
einiger  trost,  sei  das  sache  das  du  deine  genade  furbas  vor-  5 
zihen  wollest,  so  vinde  ich  nicht  anders  nur  trubsal  und 
unmessigen  smertzen.  Erzeige  dich,  freude  meines  geistes, 
das  mein  sele  mit  dir  und  in  dir  erfrewet  werde!  offenbar 
mir  dein  gotlichen  wege,  cAvige  freude  meines  seniclichen 
liertzen!  Mein  arme  sele  suchet  dich:  la  dich  finden,  mein  10 
trost,  mein  barmhertziger  herre :  Avann  gleicher  weis  als  ein 
mitling,  der  sein  arbeit  zu  tagewerke  vormitet  hat,  mit  grosser 
begerunge  seines  werkes  und  seiner  arbeit  ende  beitet,  also 
beite  ich  dein  das  dein  genade  mich  ledige  von  arbeit  diser 
werlt.  La  dir  zu  hertzen  gen  mein  gebet,  almechtiger  herre,  15 
beschaw  mein  suftzen  in  deinem  angesichte,  reiche  mir  dein 
hant  und  bringe  mich  zu  deinen  ewigen  seiden!' 

LXXXIIL 

Mlmechtiger  got,  schawe  deinen  knecht  Jeronimus,  den 
auf  dem  wege  von  Jericho  sundige  morder  gewundet  haben, 
also  das  er  halp  toter,  halp  lebendiger  liget  auf  den  Strassen:  20 
du  suzzer  arzte,  underwinde  dich  des  armen!  Alle  mein 
lebetage  hab  ich  gesundet  und  übel  getan  in  deinen  äugen : 
ich  habe  dich  nicht  erkennet :  ich  bin  nicht  dankneme  gewesen 
gotlicher  genaden;  ich  habe  dich  nicht  gelobet  als  ich  zu 
rechte  scheide;  ich  hab  dein  warheit  ofte  vorswigen  in  meinem  25 
hertzen ;  ich  bin  undanknem  gewesen  in  den  zeiten  als  du 
geklopfet  hast  an  die  pforten  meines  herzen;  ich  bin  zu  vil 
holde  gewesen  meinem  faulen  leibe,  der  als  ein  schate  alle- 


5  gnade  C  immer.  6  und  doppelt  C  7  übermessigen  C.  8  mit  im  vnd 
mit  dir  A.  9  gotliche  C.  wege  fehlt  A.  seneclichen  C.  10  laz  C. 
12  mittelinge  C.  tag  werck  C.  14  beyt  C.  15  werlde  laz  C.  geen  C. 
16  beschauwe  C  angesiclit  reich  C,  Vor  LXXXIIL:  alhie  mant  er  got  5- 
18  knecht  fehlt  C.  19  iericho  verbündet  ist  also  daz  ^4.  20  tot  vnd  halp 
lebendinger  vflf  der  Strassen  C.  22  lebtag  C.  23  hah  ('.  danknemer  C. 
24  deinen  gotlichen  gnaden  C.  hab  C.  nich  AB.  25  recht  C.  hab  ofte 
dein  A.     26  vndanknemer  C.     28  holt  gewest  C,  schaten  C 
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wege  vorswindet;  ich  hab  meinen  munt  geunreiniget  mit 
unnutzen  werten:  mein  gedanken  haben  nicht  zu  aller  zeite 
auf  dein  gebot  gesunnen;  ich  habe  mein  äugen  underweilen 
eitelkeit  lazzen  sehen;  meine  oren  haben  unnutze  ding  ge- 
5  hört;  mein  hende  haben  mit  almusen  die  armen  nicht  getröstet; 
mein  fuzze  Avaren  snelle  zu  den  sunden.  Was  schol  ich  mer 
sagen?  Von  den  versen  meiner  fuzze  untz  auf  den  wirbel 
meines  hauptes  ist  in  mir  nicht  gantzes  noch  gesundes,  und 
wo  mir  dein  genade  nicht  geholfen  hete  mit  deinem  unschul- 
10  digen  tode  auf  dem  ft-onen  creutze.  so  was  mein  sele  geschicket 
in  der  hellen  ewiclichen  zu  bleiben.' 

LXXXIV. 

^»Suzzer  Jhesus,  ich  bin  ein  teil  sulches  grosses  geldes, 
das  du  bezalt  hast  an  dem  fronen  creutze;  du  hast  durch 
meinen  willen  dein    teures    blut  vorgossen.     Nicht  vorsmehe 

15  mich:  wann  ich  bin  dasselbe  schaf,  das  irre  worden  ist  auf 
dem  wege.  8uche  dein  schaf,  suzzer  getrewer  hirte,  bringe 
es  wider  in  den  schafstal  deiner  himelischen  freuden  auf  die 
rede  das  du  gerecht  werdest  in  deinen  werten ;  wanne  du 
mir  gelobt  hast:    welche    zeit   der   sunder   ersuftze    und  sich 

20  leidige  umb  seine  sunde,  das  er  danne  alzuhant  sei  selig 
Avorden.  Mich  rewet  mein  sunde,  ich  derkenne  mein  missetat, 
und  mein  ungerechtikeit  ist  allewege  vor  mein  äugen.  Ich 
bin  nicht  Avirdig  das  ich  dein  sune  genennet  werde :  wann 
ich  hab  in  dem  himel   und  vor    dein    äugen    swerlichen    ge- 

25  sundet.  Wende  dein  antlutz  von  meinen  sunden,  vernichte 
alle  meine  missetat  nach  genaden  deiner  barmhertzikeit.  Nicht 
vortreibe  mich  von  deinem  angesichte,  tu  mir  nicht  nach 
meinen    sunden^    sunder    hilfe  mir,    mein   schepfer  und  mein 

2  vnnuczigen  A.  gedanke  B.  zu  fehlt  C.  alle  czeit  C.  3  geböte  C.  hab  C. 
4  mein  B.  gehöret  C.  5  dy  armen  mit  almusen  B,  7  meines  fuzzes  A. 
bi?  C.  9  dein  gnade  mir  A.  11  helle  C.  zn  fehlt  A.  Vor  LXXXIV.: 
hye  stet  er  pey  den  sundem  B.  12  groszen  C.  13  dein  B.  11  tevrrAB. 
15  sulche  schaf  A.  16  Sulches  B.  deine  schafe  A.  du  süszer  C.  17  es 
fehlt  A  B.  18  gerechte  B.  19  gelobet  C.  dersüfcze  der  sünder  C. 
20  sein  C.  deine  A.  denne  C.  21  reüwen  mein  sünden  C.  22  vernicht 
vor  mein  A.  meinen  C.  23  sey  B.  24  vor  fehlt  B.  deinen  C.  schemlich  A. 
25  wenn  dein  A.     27  deinen  B.    angesicht  C.     28  mir  schepfer  A. 
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herre,  durch  ereii  willen  deines  gotlichen  namen !  Tu  mir 
gutlichen  in  deinem  willen  und  laz  mich  wonen  in  deinem 
hause  das  ich  mit  allen  heiligen  dich  ewiclichen  loben  müsse!' 

LXXXV. 

'j411erlibister  herre,  mein  einiger  trost  meiner  sele,  enpfahe 
sie  in    dein  genade !    Nicht   achte  des,    ob  sie  vorblichen  sei    5 
oder    swartz    in    sunden ;     zeige   ir  dein  lipliches  antlutz,    la 
deine  stimme  in  iren  oren  klingen:  wann  dein  antlutz  schönes 
ist  und  gar  suzze  ist  dein  gotliche  stimme.  Nicht  wende  dich 
von    mir    und    verre    dich    nicht    in    diser  meiner  lesten  zeit 
von  mir,    deinem  knechte;    gib  mich  nicht  in  gewalt  meiner  10 
veinde,    der  bösen  geiste!    Ich  beite  dein,  allerlibister  herre, 
ich   warte    deiner   genaden,    ich    hoffe    zu    kommen    in    dein 
himelreich.    Kum,    liber  herre,    lasse  mich  das  lebendig  lant 
beschawen,    la  mich  sehen,  ob  die  Weingarten  itzunt  sten  in 
wirdiger  blute,  vorwechsel  mein  suftzen  und  mein  klagen  in  15 
cAvige  freude,    neige    dein    ore    zu    meinem    gebete    und  nini 
mich  snellich    von    gründe    diser   unselde    und  zweifeis  diser 
werlde !' 

Nachdem  als  der  heilige  sant  Jeronimus  sulches  sein 
ffebete  gesprochen  hatte  mit  aufgerackten  henden  und  mit  20 
andechtigen  zehern,  do  wendet  er  sein  äugen  auf  die  bruder 
und  sprach :  'Ich  gebite  euch,  mein  allerlibisten  kinder,  in 
dem  namen  und  in  tagenden  unsers  herren  Jhesu  Cristi, 
wenne  ich  gesterbe,  das  ir  denne  meinen  leichnamen  nackten 
begrabet  bei  der  krippen  unsers  herren,  das  er  in  denzeiten,  25 
so  er  widerkomet,    denselben  meinen  leichnam  mit  im  füre.' 

I  Tiihe  C.  2  gütlich  C.  deinen  B.  3  ewig  C.  geloben  B.  Vor  LXXXV.: 
hie  pit  er  got  das  er  sein  sei  enphach  B.  5  nichte  C.  sein  B.  6  laz  C. 
7  dein  C.     ire   B.       9  letzten  C.       10   deinen   B.     knecht   C.     deiner  C. 

II  böse  i5.  geist  C.  12hoflfa  13  kome  C.  laz  C.  lebende  ßC.  14  laz  C. 
lö  vnd  klagen  C.  16  oren  C.  nyme  C.  17  snelle  C.  19  CapUel- Anfang  A. 
seinez  gepetez  il.  20  het  V.  aufgereckten  C  21  <: zehoren  AB.  wender  ß. 
22  euch  fehlt  C.  brüdern  vnd  kinden  C.  23  in  fehlt  B.  24  leichnam 
nacketen  C.     26  so  widerkomet  C. 
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LXXXVI. 

'Ein  icliches  ding  begeret  allewege  seines  gleichen.  Doyon 

scliullet    ir   meinen    leiclinamen    in   die    erden  legen,    als  ich 

gesprochen    habe,    bei   meines   herren    krippen    auf  die  rede 

das  ein  erde  mit  der  andern  gesellet  wei-de :  Avanne  die  erde 

5  unbillichen  geselleschaft  haben  schol  mit  den  steinen; 

Domach  in  kurtzen  fristen  sprach  aber  sant  Jeronimus : 
'Hertzenliben  veter  und  herren,  bringet  den  leichnam  unsers 
herren  Jhesu  Cristi,  das  ich  erleuchtet  werde  in  seinem  lichte 
und  das  er  die  äugen  seiner  barmhertzikeit  auf  mich  armen 

1 0  also  genediclichen  wende  das  er  mir  vornunft  gebe  und  mich 
lere  den  rechten  gank,  wie  ich  in  disen  wegen  mich  halden 
schulle,  dorinne  ich  itzunt  bin  aus  diser  werlt  zu  faren  in 
genaden  und  in  guten  meines  trostlichen  herren.'  Des  brachte 
unser  bruder  einer  den  heiligen  leichnam  unsers  liben  herren 

1 5  und  weiset  den  zu  angesicht  sant  Jeronimo  mit  allen  wirden, 
und  als  der  heilig  sant  Jeronimus  den  heiligen  leichnam 
begunde  sehen,  do  leget  er  sich  alzuhant  mit  unser  hilf  auf 
die  blozzen  erden  und  begunde  mit  andachtigen  zeheru  und 
starker  stimme  schreien  sulche  wort  als  hernach  geschriben  sten. 

LXXXVII. 

20  'Herre  Jhesu  Criste,    wer    bin    ich    das    ich    dein  muge 

wirdig  werden«?  Wie  mag  ein  sundiger  mensch  umb  dein 
genade  das  vordinen  ?  Sicherlich  ich  bin  dein  unwirdig,  mein 
trostlicher  herre!  Schol  ich  nu  bezzer  sein  denne  alle  meine 
heiligen  veter?    Du  woldest  dich  dem  heiligen  Moyses  nicht 

25  zeigen    zu  einigem    augenblicke:    wie  grosse  ist  nu  dein  de- 

Vor  LXXXVI. :  hie  begert  er  wo  man  yn  begraben  .sol  B.  Kein  neues 
Capitel  A.  1  ding  fehlt  C.  begeret  seines,  gleichen  allewege  A.  2  leich- 
nam C.  erde  C.  3  die  erde  das  B.  5  vnbillich  C.  stein  AB.  6  dornach 
aber  £  C.  sprach  sant  5  C.  herren  fehlt  A.  mir  den  ß  C.  heiligen  leich- 
nam C.  12  auf  B.  werlde  C.  14  vnser  AB.  16  heilige  C.  17  hilfe  C. 
18  blozzen  fehlt  B.  19  stet  A.  Vor  LXXXVII. :  wy  er  sich  vnwirdig 
gemacht  hat  gotes  leichnam  B.  20  möge  werden  wirdig  C.  22  die  gijade 
vmb  dich  vordinen  C.  vordien  B.  sicherlichen  C.  23  mein  C.  21  nicht 
dem  C.  Moyses  zeigen  C.  25  ainen  A.  anblicke  C.  groz  C.  nu  worden  B  C. 
deine   C. 
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mutikeit  das  du  dich  lassest  zu  einem  sunder  tragen  nicht 
aleine  in  sulelier  meinuuge  das  du  mit  im  essen  woldest, 
sunder  das  du  im  ein  lebende  speise  werdest?'  Do  nu  der 
prister  nahe  bei  im  was  mit  dem  fronen  leichnam  unsers 
herren,  do  richte  sich  auf  der  erwirdige  man  sant  Jeronimus  5 
in  unser  aller  angesichte  und  kniet  auf  die  erden  und  slug 
auf  sein  brüste  zu  manigen  stunden  und  sprach  mit  andech- 
tigen  zehern  und  mit  starkem  suftzen;  'Du  bist  mein  got 
du  bist  mein  herre,  der  durch  mich  geliden  hat,  du  bist 
derselbe  und  nimant  anders !  Du  bist  der  got,  der  vor  der  1 0 
beginstnusse  der  zeit  an  alles  anheben  in  ewiger  geburte  von 
dem  ewigen  vater  ist  ewiclichen  geborn,  sulcher  geburte,  die 
nimant  gedenken  mag  noch  dovon  gereden.  Du  bist  derselbe 
got,  der  mit  dem  vater  und  mit  dem  heiligen  geiste  ein 
warhaftiger  got  ist  und  dorzu  bleibende,  als  du  werest,  bistl.O 
du  vorslozzen  in  einem  kleinen  leibe  einer  junkfi'awen  und 
bist  dorinne  mensch  worden  warhafticlichen,  als  ich  mensche 
bin  und  noch  bist  du  warhaftiger  mensche.' 

LXXXVIII. 

'-41so  hast  du  in  leibe  der  junkfraweu  die  menscheit 
enpfangen  das  du  nicht  got  bist  an  die  menscheit  und  auch  20 
an  dio  gotheit  bist  du  nicht  mensch,  wie  wol  das  war  sei 
das  die  menschheit  nicht  gotheit  ist  und  auch  die  gotheit 
nicht  menscheit  ist:  wanne  die  zwo  naturen  sint  zusampne 
nicht  gegossen,  aleine  beide  naturen  in  dir  eine  persone  machen. 
Du  bist  mein  fleisch  und  mein  bruder,  dich  hat  warhafticlichen  25 
gehungert  und  gedurstet,  du  hast  geweinet  und  mein  sich- 
tagen hast  du  als  ich  getragen.  Doch  ist  der  sunden  krankheit 


1  lesset  AB.  2  im  fehlt  C.  wollest  C.  3  speiz  C.  4  nahaut  AB.  vroii- 
leichuamen  A.  frone  B.  5  man  fehlt  C.  6  alle  A  B.  angesicht  C. 
klopptet  C.  8  czehoren  AB.  10  der  vor  begintnisse  C.  12  ewif- 
licher  geborner  C.  13  bedenken  B.  kan  A.  14  geist  C.  15  bistu  C. 
17  mensche  fehlt  C.  18  noch  pist  wai'haftiger  vnd  got  vnd  auch  war- 
haftiger menschen  A.  Vor  LXXXVIII,:  wy  er  gelaubet  hat  in  dy  dry- 
faltichait  B.  19  Übe  C.  20  menschheit  C.  22  menscheit  C.  ist  fehlt  C. 
23  mensche  A.  czwu  C.  24  ein  C.  25  warhafticlich  gedürstet  vnd 
gehungert   C.     26    meinen  AB.     27  du  fehlt  B.  ist  fehlt  B. 
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und  gebrechen  in  dir  als  in  mir  nicht  gewesen:  wen  in  dir 
ist  leiplich  gewesen  aller  eren  und  aller  genaden  fülle ;  wanne 
die  genade  dir  nicht  gegeben  wart  als  andern  lauten  mit 
der  mazze,  AA^anne  zuhant  als  dein  sele  zugefuget  Avart  deiner 
5  gotheit,  do  vormochte  sie  alle  ding  almechticlichen  und  AA'est 
alle  dink  eigenlichen.  Die  gotliche  natur,  die  in  dir  ist,  ist 
gleich  gote  deinem  eAvigen  vater;  aber  in  der  naturen  deiner 
menscheit,  als  du  enpfangen  hast  durch  unseren  willen,  bist 
du  minner  denn  der  A^ater,  nicht  mit  einiger  sAA^acheit,  sunder 

1 0  mit  deinen  grossen  eren.  Du  bist  derselbe,  den  Johannes  in 
dem  Jordan  hat  getaufet,  und  in  derselben  zeite  ist  gehöret 
deines  vater  stimme  in  somlichen  werten:  der  ist  mein  liber 
sune,  der  mir  wol  gevellet;  nu  höret  in  alle  und  tut  nach 
seiner  lere.  Der  heilige  geist  ist  über  dir  gesehen  in  sulcher 

1 5  meinunge  das  er  beweisen  wolde  das  der  CAvige  A^ater  und 
derselbe  heilige  geist  raitsampt  dir  ein  ewiges  Avesen  eAvicli- 
chen  Averen.' 

LXXXIX. 

^ASuzzer  Jhesus,  dein  heiliger  leichnam,  den  ich  itzunt 
sehe,  hat  so  grosse  marter  durch  mich  geliden  an  dem  fronen 

20  creutze,  und  hast  domit  den  tod  getötet,  den  ich  A^ordinet 
hatte  mit  grossen  meinen  sunden  und  domite  auch  derloset 
der  alten  A^eter  seien  aus  der  hellen  und  aus  geAA^alt  des 
teufeis.  Auch  hastu  A^orsunet  menschliche  naturen  mit  deinem 
üben  vater  und  hast  sie  zu  ewigem  leben  bracht  aus  CAvigem 

25  tode  mit  deinem  tewern  blute,  das  durch  uns  vergossen  ist 
an  dem  fronen  creutze.  Du  bist  derselbe,  der  aus  dem  grabe 
erstanden  ist  an  dem  driten  tage,  domite  unser  gelaube  ge- 
sterket  ist,  und  ist  auch  unser  hoffenunge  gemeret  das  wir 
aufersten  werden  gleicher  Aveis  als  du  untotlicher  und  erAA'irdiger 

I  und  gebrechen  fehlt  BC.  nicht  ist  gewesen  B.  wen  hts  gewesen 
fehlt  AB.      4  ezugefürt  A.      5  ahnechticlich  C.      6  in  ir  A.      9  einer  C. 

II  den  B.  in  derselben  zeite]  in  demselben  C.  12  vaters  C.  16  sampt 
fehlt  C.  wesen  fehlt  C.  Vor  LXXXIX. :  hie  redt  er  mit  gotes  leich- 
nam B.  20  Creütz  C.  21  het  C.  seinen  C.  23  hast  du  C.  24  ewi- 
gen B.  ewigen  B.  26  Creütz  C.  derselbe  fehlt  C.  27  tag  C.  gelauben  C. 
29  auf  erstehen   C. 


—     81     — 

erstaudcji  bist.  iS'acli  deiner  aut'erstenduuge  wolde.st  du  deinen 
heiligen  jungem  und  deinen  heiligen  zwelf boten  firtzig  tage 
derscheinen,  das  man  derkennen  mochte  das  du  almechticliehen 
von  dem  tode  erstanden  werest.  Dornach  bist  du  in  irer  aller 
angesiehte  gen  himel  gefaren  und  hast  dich  zu  der  rechten  5 
haut  deines  vaters  wirdiclichen  gesetzet,  und  bist  auch  von 
gote  ge waldiger  richter  gemachet  über  die  lebenden  und  die 
toten:  wanne  gleicher  weis  als  du  in  demselben  tage  gen 
himel  gefaren  bist,  also  sei  wir  dein  wartunde  in  dem  grau- 
samen tage  des  vorchtsamen  letzten  gerichtes,  do  dein  al- 10 
mechtikeit  Ionen  wirdet  iclichem  nach  seineu  werken.' 

xc. 

'So  werdent  alle  kunige  für  deine  fusse  Valien,  so  wirdet 
alle  herschaft  under  dich  gestrewet  und  wirdet  dich  ein  iclicher 
furchten,  der  itzunt  dich  vorsmehet.  Was  werden  deune  tun 
sulche  unselige  leute,  die  sich  itzunt  frewent  irer  sunden,  sol5 
nichtes  vorborgen  ist  deinen  äugen?  Was  werden  sie  denne 
sprechen,    so   nimmer    zeit    ist  die    barmhertzikeit  anzurufen, 
so  iclicher  mit  sorgen  muz  deines  gerechten  gerichtes  beiten  ? 
Wie  werden    dieselben    gebaren,    die    alle  ir  zeite  in  sunden 
vorzert  haben  und  dorzu  der  werlde  falscheit  und  nicht  deine  2  (• 
warheit  gesucht  haben,  den  ir  sune  und  Ire  tochter  und  dise 
zurgenkliche   werltliche    lust   liber   gewesen   ist   denne   deine 
gotliche    genade,     wenne    sie    sehen    werden    dein    zorniges 
antlutz    und    dein    strenges    m-teil  gegenwurticlichen    hören? 
wanne    sie    von    iclichem    gedanken,     sunderlichen    ir    eigen  25 
gewissen,    der    teufel    schar   und    dorczu  der  engel  und  aller 

I  eustauden  A.  aufstendunge  C.  2  heiligen  vor  jungem  fehlt  B  C.  deinem  C. 
tag  C.  3  mochte  der  kennen  C.  almeehticlich  C.  4  werst  erstanden  C. 
5  angesicht  C.  czu  A.  gern  C.  C  auch  fehlt  B.  7  got  C.  lebendingen  vnd 
vber  die  C.     8  gein  C.     9  wartende  C.      10  tode  C.  gerichte  AB.   so  AC. 

II  icliche  C  Vor  XC. :  von  dem  leczten  gericht  B.  12  werden  C.  kö- 
nige  C.  dein  C.  13  gestrebet  B.  14  denne  fehlt  C.  15  freuwen  C. 
16  denne  fehlt  A.  17  ist  fehlt  C.  anzurufen  ist  C.  18  rechten  B.  ge- 
rechten fehlt  C.  19  geporu  A.  gevaren  B.  ive  czeit  C.  20  vorczeret  C. 
dein  A.  deiner  B.  21  gesuchet  C.  22  czergenckleiche  A.  czu  ergenk- 
liches  C.  sein  B.  dein  C.  24  angesicht  C.  dein  fehlt  C.  gegenwerticlich  C. 
25  einige  B.  Ire  eigne   C.     2G  der  engel  und  fehlt  AB. 
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creaturen  besagen  werden!  ?  wanne  sie  zuhant  nach  dem 
urteile  zu  sulchen  peineu  kumen  und  mit  leib  und  sele  bei 
den  teufeln  ewicliclien  bleiben  und  furbas  raer  keiner  losunge 
beiten?  We  und  aber  Ave  euch  unseligen,  den  do  so  wol  ist 
5  mit  disem  armen  gute  das  ir  dorumb  inivornunftig  werdet 
gleich  den  wilden  tiren ;  wee  euch  armen :  wanne  ob  ir  durch 
gotes  libe  nicht  woldet  tugentlichen  leben,  dennoch  schuUet 
ir  durch    seines    zornes    willen  von    sulchen    sunden    lazzen!' 

XCI. 

'/Suzzer  Jhesus,    wann    dein    almechtikeit    also    groz  ist 

1 0  das  sie  kein  creatmv  gesagen  noch  besinnen  mag,  die  auch 
der  himel,  das  raere,  das  ertreich  und  alles,  das  dorinne  ist, 
nicht  begreifen  mugen  :  wanne  du  allenthalben  gantzer  und 
gegenwurtiger  bist  in  gantzer  Freiheit  deiner  gotlichen  maje- 
stat;  wann  du  selber  und  in  dein    selbes  wesen  sitzender  in 

15  dem  hiniel  zu  der  rechten  hende  deines  vaters  ein  ewige 
selikeit  und  immer  werunde  vreude  bist  aller  himelischen 
burger,  die  in  grossen  lusten  dein  antlutz  wirdiclich  be- 
schawen,  und  auch  das  ertreiche  heldest  in  deiner  hant  be- 
slozzen  und    dorzu    des   meres    abgrunde    und    alles,    das   ie 

20  geschaffen  wart  in  seinem  wesen  heklest  und  auch  dein  her- 
schaft in  der  helle  scheinet:  wie  mag  denne  ein  kleines  brot 
in  sulcher  kujtze  dich  hoen  got  behalden  also  gentzlichen, 
also  volkumenlichen  und  also  imgesundert  ?  O  du  wunder- 
haftiges  unsprechliches  wunder  !    o  newekeit  aller   newekeit ! 

2  ö  Die  äugen  sehen  in  dir  ein  weizze  varbe,  der  munt  smecket, 
die  nase  riebet  und  die  hende  greifen,  das  nimant  gesehen, 
gesmecken,    geriehen    noch    gegreifeu    mag.     Aber    das    ore 


1  werden  C  diseiu  AB.  2  vrtcil  C.  domitte  AB.  mit  sele  U.  8  teüfeln 
wonen  vnd  C.  4  wee  C.  wee  A  B.  d(j  fehlt  C.  5  vuvornüiiftig  C.  seit  B. 
werdet  fehlt  C.  6  tiren  seit  C  7  libe]  willen  C.  8  von  ('.  starken 
ezornes  wegen  ^.  smehen  AB.  Vor  XCI.:  hie  sagt  von  der  alniachtichait 
gotes  B.  10  Creatiir  besagen  C.  kan  C  11  raeer  £.  13  ist  il.  14  vnd 
wann  AC.  15  hende  fehlt  C.  16  werende  C.  17  gar  di  A.  wirdie- 
lichen  C.  18  ertreich  C.  du  in  C.  19  verslozzen  A.  20  besehatfen  A. 
22  hohen  C.  ganczlichen  A  B.  23  volkoinenlich  C.  gesundert  C. 
25  newe  varbe  A      26  gesehen  geriehen  vnd  gesmecken  mag  C. 


bringet  dem  hertzen  mit  des  gelauben  kreften  sulclie  mei- 
nunge  das  sulche  anfeile  in  dir  nicht  bleiben  mngen:  Avanne 
alle  snlelie  anfeile  des  gesiebtes,  des  gesmackes,  des  ruches 
und  des  griftes  in  dir  nicht  sein  mugen  :  wanne  du  nicht 
ein  brot  bist  als  du  gesehen  wirdest  und  als  menschliche 
sinne  dunket.' 


'TFas  bist  du  denne,   mein  herrcV  Du  bist  Jhesus  Cristus 
und  sitzest  zu  der    rechten    seiten    deines    vater,  warhaftiger    ■ 
got.     Ich    grusse    dich,    lebendiges    brot,    das  uns  von  himel 
komen  ist  und  ewiges    leben  gibt    allen    den,    die    in  suzzerio 
andacht    dich    wirdiclichen    enpfahen,    nicht    als    des    himels 
manna,  das  vormals  unser  veter  gessen  haben  in  der  wuste- 
nunge  und  dennoch  alle  stürben.  Wer  aber  dich,  himelisches 
brot,  wirdiclichen    nutzet,    obwohl    sein    sele  in  fleischlichem 
tode  sich  von  dem  leibe  scheidet,  dennoch  stirbet  er  nimmer  1 5 
ewiclichen  :     wann    sulche    schidunge    nicht    ein    sterben    ist, 
sunder  sie    ist    nur    ein    suzzer    durchgank    zu    dem    ewigen 
leben  von  diesem  werltlichem    tode.     Wer  dich  wirdiclichen 
nutzet,  der  stirbet  diser  werkle  tode  auf  die  rede  das  er  mit 
dir  ewiclichen  lebe.     O  Avie  gar  edel  und  wie    gar   teuer  ist  20 
sulcher  tod,   dorinne  diu  leute  anheben  zu  leben  e  denne  sie 
sterben  !" 

Xl'lJI. 

'Du.  lebendes  brot  der  liben  engei,  dein  angesichte  tröstet 
sie  in  himelischen  wirden !     du    bist    ein  seidenreiche  speise 
der  seien,  nicht  des  leibes,  du  speisest  reine  gedanken,  nicht  25 
des  bauches  fülle.     Wer  in  dir  nicht  zunimt  noch  gebezzert 
wirdet    in    warhaftigen    tugenden,    der    liget    sicherlichen    in 

1  suk-lie  meiimiig-e  mit  dez  gelauben  kreften  C  o  sulcher  anefal  A  B. 
.«niackes  B  C.  4  greiffes  C.  gesein  mögen  C.  Vor  XCII. :  von  der  en 
])liang  vnsers  hern  B.  8  seiten]  hant  C.  9  lebendinges  V.  12  des  vormals  C. 
14  nützzet  wirdiclichen  C.  in  dein  ('.  16  scheidunge  B.  nicht  ein  sterben 
fehlt  C.  18  tod  C.  Wer  bis  tode  fehlt  C.  20  edler  ('.  21  tode  B. 
22  gesterben  A  C.  Vor  XCIII.:  wy  er  lobt  gotes  leichnam  B.  23  ail- 
gesicht  C.  24  speiz  C.  2ö  speiset  A  B.  26  czunympt  B.  besser  B. 
27  leit  sicherlich   C. 

6* 
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armut  und  in  siinden.  Wer  dich  wirdicliclieii  nutzet,  den 
vorwandelst  du  in  dich  selber,  also  das  er  in  deiner  teilhaf- 
tikeit  auch  ein  got  werde :  aber  du  wirdest  nicht  vorwandelt 
in  demselben,  der  dich  nutzet  als  ein  ander  fleischliche  speise. 
5  We  und  aber  ewiges  we  allen  den,  die  dich  unwirdiclichen 
nemen :  wanne  sie  dich  anderweit  creutzigen  zu  iren  sunden 
und  zu  grossen  ewigen  peinen !  Nicht  also  das  sulches  nemen 
dir  einen  schaden  bringet:  Avanne  du  untotlicher  bist  und 
magest  furbas  nicht  geleiden.  Mein  herre  und  mein  got,  was 

1 0  sal  ich  nu  sagen  ?  Wie  vil  ist  leider  sulcher  prister  in  disem 
heutigen  tag,  die  an  alle  vorchto  deinen  heiligen  leichnam 
auf  dem  alter  gleich  dem  rintfleisch  nutzen,  und  leider  den- 
noch wirser:  wann  sie  des  nachtes  unfleticlichen  bei  den 
weihen  gelegen  haben  in  stinkenden  snoden  sunden,  so  nutzen 

15  sie  denne  deinen  heren  leichnam  des  morgens  auf  dem  alter. 
Wo  bist  du,  suzzer  herre?  slefest  du  oder  wachest  du  in 
disen  dingen  '?  ist  sulches  opfer  dir  angenem?  hastu  sulche 
prister  zu  deinem  dinst  erweit?  wilt  du  in  dem  himel  auf 
dem  stul  deiner    kuniclichen    wirde    sulches  gebete  erhören? 

20  Nein  du  zware :  wanne  woldest  du,  warhaftiger  got,  sulches 
opfer,  so  wurdest  du  ein  lugner  und  betest  geselle schaft  mit 
den  Sündern." 

XCIV. 

'  IFarhaftiger  got,  haben  uns  dein  propheteu  die  warheit 
gekündet,  Jiieinest  du  andachtiges  gebete  gerechter  leute 
25  genediclichen  zn  hören  und  ob  dir  gerechtikeit  behaget:  so 
sal  ein  iclich  ci'istenmensch  sulches  opfer  auf  die  rede  das 
es  nicht  geschee  hindern  zu  allen  zeiten.  Und  aleine  das 
opfer   in    im    selber    gutes    sei    und    böse   prister    das    nicht 

3  iune  got  A.  4  fleische  AB.  8  eioigen  A.  brenge  C.  vntotlich  B. 
9  herre  vnd  got  A.  mein  g-ot  vnd  mein  herre  C.  10  nu]  mer  C.  die  in 
diesen  heutigen  tagen  C.  11  die  felilt  C.  13  wirser  bis  sie  fehlt  C. 
15  herre  B.  heiigen  C.  altar  A.  16  bistu  C.  slefstu  C.  17  ist  bis  an- 
genem fehlt  B  C.  hast  du  AC.  18  dinste  C.  wil  du  C.  deinem  C. 
19  stul  fehlt  B.  dem  stul  fehlt  C.  21  werdest  AB.  22  sunden  B. 
Sünden  C  Vor 'KCIV.:  von  dem  opher  der  posen  bryester^.  24  gebet  C. 
26  mensche  der  ein  cristen  ist  sulches  B  C  27  czu  allen  czeiten  hindern  A. 
28  gute  AB.    dez  C. 
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geergern  oder  gefelschen  mugcn :  fluch  wcrdfiit  die  bösen 
prister  doruiub  in  g(»tes  gerechtikeit  ewiclieli  vi>rnrteilet  und 
sulchcs  ir  gcbctc  kunict  nimande  /n  trunicn  noch  zu  staten. 
Und  schol  ich  die  warheit  reden :  wer  eines  suk-hes  ])rister 
h'ben  erkennet  und  höret  über  das  sein  ni(!,s.se,  der  wirt  teil-  5 
liai'tig  .seiner  sunden  und  aUer  (k-r  pcin,  die  (k>rzu  gelioren. 
O  d)i  grosse  wirdige  und  dorzu  uns])recl\liehe  heindichkeit, 
wie  vorborgen  (bi  bist  menschlichen  äugen  I  Das  brot  ^\irdet 
in  stucke  geteilt  und  dennocli  bleibet  gant/.er  .Ihesus  Cristus 
als  er  vor  was  in  ielieheni  stucke  gantzer.  <)  Avie  kunst-  U) 
liehen  werik'n  hie  betrogen  menseldiche  sinne  I  Das  brot, 
das  wir  sehen  mit  unsers  leibes  äugen,  das  wirdet  zubrochen 
und  dennoch  bleibet  gantzer  Jkesus  Cristus,  den  nimant 
zubrechen  mag,  unser  alniechtiger  licrrc.  Die  zene  die  kewen 
das  sichtig  brot,  al)er  du  wirdest  nicht  beruret  noch  in  keiner  l,". 
weis  bcgritten.' 

xcv. 

'0  edele  Wirtschaft  und  wert  alles  iobes,  dorinne  in 
brotes  und  in  weines  gestalt  Cristus  gantzer  eraptangen  wirt, 
gantzer  got  und  gantzer  mensch  in  dem  gantzen  brote  und 
in  einem  iclichen  seines  stucke,  gantzer  in  dem  weine  und  20 
in  einem  iclichen  des  weines  tropfen.  O  du  heilige  speise, 
wann  er  got  Avirdet,  der  dich  wirdiclichen  isset,  nach  des 
propheten  warheit,  der  also  spricht :  ich  habe  gesprochen  : 
ir  seit  gotter  und  allesampt  des  hohes  gotes  kinder.  Wer 
dich  wirdiclichen  nutzet,  der  wirt  gelediget  von  dem  bösen  25 
und  des  guten  erfüllet  und  wirt  untotlichen  an  allen  zweifei. 

0  heilige  suzze  narunge  unsers  eilendes,  domit  wir  von  diser 
sundigen  werlt  kinnen  in  der  himelische  Jerusalem  froliche 
sampnunge  !     Unser    veter  assen   manna  in  der  wustenunge, 

1  geergern  mugen  B  C.  .So  B.  do  C.  werden  C.  i'  ewiclicheu  C.  vorteilet 
B  C.  3  komet  nymant  C.  fromen  C.  schaden  B  C.  4  pristers  C.  6  aller 
peinen  C.  7  heylichait  A.  heymligkeit  B.  9  sulche  A.  beleihet  er  A. 
10  wie  gar  .4.  11  sie  BC.  14  elende  B.  die  fehlt  A.  15  sichtige  C. 
ader  B.  Vor  XCV.:  von  der  erphang  gotes  leich  B.  LS  vnd  weines  C. 
wirdet  C.  22  dich  fehll  B.  23  tropfen  warheit  B.  redet  -l.  sprichet-  f. 
hab   C.     24  got  .4.  hohen   (.'.     28  der  siindigen  B.  die  BC.  vrewliche  .4  5. 
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doch  quamen  sie  nicht  in  die  suzzikeit  des  gelobten  landes: 
wer  aber  dise  speis  isset,  der  kumt  in  iren  kreften  auf 
Oreb,  den  heiligen  berg  des  almechtigen  gotes.  O  du  lustige 
speise,  dorinne  behalden  ist  alle  suzzikeit  geistliches  smackes 
5  und  geistliches  ruches  I  O  du  suzze  ertzneie,  domit  geheilet 
werden  alle  wunden  der  sundigen  sele  !  Du  bist  ein  suzzes 
gemach  nach  arbeit  diser  werkle  :  was  imant  begeren  mag, 
das  vindet  man  alzumal  in  dir,  himelische  speise!' 

XCVI. 

-  'Da  bist  ein   lebendiges,    suzzes,    lipliches    und  froliches 

10  leben  ;  du  bist  ein  leben,  dorinne  und  in  des  kreften  leben 
alle  creaturen.  Die  suzzikeit  deines  ruches  tröstet  die  sieben 
in  den  sunden,  die  suzzikeit  deines  smackes  sterket  und 
heilet  die  kranken.  Du  bist  ein  unbegreifliches  licht,  das  in 
diser  werlt  allermeniclichen  erleuchtet.     Dein  ist  alle  macht, 

15  dein  sein  alle  kunigreich,  vor  deinem  angesichte  Averdent 
alle  knie  gebeuget.  Was  du  Avilt,  das  geschieht  alles  in  dem 
himel  und  auf  der  erde,  in  dem  mere  und  in  allen  abgrunden. 
Nicht  ist,  das  widersten  muge  deinem  willen.  In  dir,  durch 
dich  und  aus  dir   sint    alle    ding    und    ane    dich    ist   nichtes 

20  nicht.  Dovon,  gelaubige  sele,  vrewe  dich  in  gote !  eile  zu 
sulcher  heilsamen  speise  I  eile  zu  sulcher  suzzer  Avirtschafte, 
dorinne  dir  nicht  ochsen  oder  bockes  fleisch  nach  alter  ge- 
wonheit  zu  tische  getragen  Avirdet,  sunder  du  AA^irdest  do 
vinden  den  AA^arhaftigen  leichnamen   deines  gotes  und  deines 

25herren.  0  du  grosses  zeichen  starker  gotes  libe  :  Avann  in 
disem  sacrament  ein  ding  sint  an  alle  underscheit  der  milde 
geber  und  sein  reiche  gäbe :  Avanoe  got  sich  selber  gibet  in 

1  chömeii  ^4.  2  komet  C.  irer  C.  4  «peiz  C  in  behaldeu  C.  5  ertz- 
ney  C.  6  sündegen  seien  C.  8  alczii  mole  C.  liymellischen  speisse  C. 
Vor  XCVI, :  wy  er  lobt  gotes  leiclmani  B.  13  greifliches  B  C.  14  der 
werlt  BC.  allermeiniclich  C.  sint  BC.  15  ist  ^4.  angesiclit  (.'.  16  ge- 
pogen  Ä.  alls  B.  17  den  hymeln  AB.  liynielu  auf  erde  B.  hymel  auf 
erden  C.  18  wille  B.  dir  vnd  C.  19  und  vor  aiis/ehlt  B.  '20  nicht  fehlt  A. 
gelaube  B.  got  C.  21  suzzer  fehlt  B  C.  wirtschefte  ('.  22  bockens  B. 
23  zu  tische  fehlt  C.  vürgctragen  C.  24  waren  leichnam  C.  25  zei- 
chen groszcr  vnd   ('.     26  aine  ^4.     27  sich  selber  got  gibet  B  C. 
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almechtiger  milde  I  0  Avie  gar  ubergrosse  ist,  herre,  sulche 
suzzikeit,  die  verborgen  ist  in  deinen  guten  allen,  die  deinen 
heiligen  namen  furchten,  und  die  vollenbracht  ist  allen  den, 
die  in  dein  suzze  genad  hoffen  I' 

XCVIl. 

'0  du  allerhöchstes  gerichte,  allersusister  smack,  erwir-  5 
dige  speis,  die  allermeniclich  anbeten,  erwirdigen,  loben, 
ummegreifen  und  wirdiclichen  derheben  sal  und  mit  lobes 
kraft  erhoen  und  in  der  seien  schrein  andechticlichen  be- 
halden  und  seinen  mut  nimmer  in  keinen  zeiten  dovon 
ewiclichen  gewenden !  Von  speise  des  vorbotenen  baumes  10 
ist  der  mensch  unseliclichen  gevallen,  durch  dich  ist  er  wider- 
bracht zu  ewigen  eren.  Dein  wonunge  ist  allewege  in  ge- 
rechten hertzen  und  in  gelerten  gedanktsn,  die  von  deiner 
meisterschaft  gelert  werden.  Dir  vorsmahet  der  hoclivertige 
reiche  und  lezzest  in  iuuigerigen,  durstigen  und  dorzu  un-  15 
seligen  beleiben,  aber  den  gerechten,  suzzen  und  auch  de- 
mutigen armen  erfüllest  du  mit  ewigem  reichtume  deiner 
gotlichen  eren  und  bringest  in  in  die  überflüssige  grosse 
Avirtschaft  deines  gotlichen  hauses.  In  dir  ist  rechtes  gerichte, 
in  dir  ist  volkomenheit  aller  genaden,  in  dir  ist  Weisheit,  in  20 
dir  ist  Sterke,  in  dir  ist  wirdikeit  des  siges  wider  alle  böse 
geiste,  in  deiner  sterke  bleiben  in  den  himeln  dein  heiligen 
alle,  in  deiner  Weisheit  sagen  die  lerer  alle  warheit  zu  tröste 
allem  cristenlichem  volke,  in  deinen  kreften  vichtet  der  ge- 
rechte wider  alle  geistliche  und  worltliche  veiude.'  25 

XCVIII. 

\Lhi  entsetzest    die    mechtigen    von   ires  gewaldes  stule, 
du  erhobest  die  demutigen  in  wirden  und  in  eren.  In  deinen 

1  o  wie  gröz  A.  2  die  deinen  guten  vurljurgeu  ist  BC.  allen  den  A  C. 
dein  B  C.  4  gnade  C.  Vor  XCVII. :  auch  ein  lob  B.  5  0  du  fehlt  C. 
gericht  C.  allersü.ster  C.  ij  siteisze  (.'.  8  erhöhen  C.  9  seineu  bis  nimmer 
fehlt  A.  10  vort)ottcn  AB.  haunien  C.  12  cwiuliclieu  C.  ist  ewiclich  vnd 
allewegen  in  den  .4.  lo  rechten  HC.  15  rv\(A\e  fehlt  BC.  si  in  hung.  ^4. 
17  armer -4  B.  erfüllet  li.  du  mit  fehlt  B.  reichtume  fehlt  C.  18  in  fehlt  A. 
<Vie  fehlt  BC.  19  reiches  I}.  i-1  geist  V.  24  allen  cristenlicheu  AB. 
Vor  XCVIII. :  von  gutes  gcwald    li. 
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henden  sint  reichtum,  herschaft,  macht  und  alle  Avirde.  Du 
bist  hold  deinen  freunden:  dich  vindet  iclicher,  der  dich  mit 
fleizze  und  mit  reinem  hertzen  suchet.  Du  bist  allewege  bei 
den  allen,  die  do  einfeldig,  demutig  und  gerechtes  hertzen 
5  sein.  Du  bist  ein  beginstnusse  und  auch  ein  ende  aller  dinge : 
du  bist  ein  beginstnusse,  das  nie  angehebet  hat  und  ende 
nimmer  gewinnet :  du  bist  an  alle  zeit  in  der  ewikeit  ewic- 
lichen  geboren  von  deinem  ewigen  vater.  O  wie  gar  selig 
sint  sie  alle,  die  dich  lip  haben,  die  nicht  anders  denne  dich 

10  aleine,  suzze  speise,  begeren  und  also  steticbchen  auf  dich 
aleine  gedenken,  also  das  sie  dich  wirdiclichen  nutzen  und 
in  dir  bleiben  und  deines  gebotes  steticlichen  Avarten ! 
O  du  wunderhaftige,  lustige,  begerige  speise,  dorinne  so 
grosse  neAvekeit  vornewet  ist  und  so  grosse  wunder  teglichen 

1 5  gescheen !  In  dir  fst  alle  unser  vreude,  in  dir  Avachsen  unser 
seien  und  bessern  sich  in  allen  gotlichen  genaden.  Wie  gar 
ungehort  und  Avie  gar  Avunderhaft  ist  dein  mildikeit,  AA'ie  gar 
überflüssig  ist  dein  gotliche  gute,  sint  das  du  nimande  von 
dir  treibest  nur  aleine  den,    dem    dein  gute  hochverticlicheu 

20  vorsmahet.' 

XOIX. 

'/st  imant  kleiner  in  tugenden,  der  kume  zu  dir  sicher- 
lichen  auf  die  rede  das  er  in  seiden  wachse,  so  wirdet  er 
die  wege  seiner  kintheit  lassen  und  Avirdet  sich  an  die  Avege 
deiner  Aveisheit  halden  ;  Aver  kranker  ist,  der  kume  zu  dir, 
•25  so  wirdet  er  in  aller  tugende  sicherlichen  gesterket ;  AA'er  in 
sunden  sich  ist,  der  Avirt  doselbst  genediclichen  geheilet ; 
wer  tod  in  Untugenden  ist,  der  kume  zu  dir  in  AA'arhaftiger 
rewe,  so  schol    er    ane    zweifei    das    cAvig    leben    ewiclichen 


1  herschefte  C.  2  ein  iclicher  B.  4  do  fehlt  C.  5  dingen  B.  6  an- 
gehaben  B.  7  nymmermer  A.  10  bpeis  C.  13  begerige  lustige  B. 
14  teglich  C.  15  alle  fehlt  BC.  unser  fehlt  C.  czu  dir  A.  16  seien 
fehlt  A.  17  ungehort]  vngeh  .  .  .i  B.  wie  fehlt  BC.  19  nur  den  aleine  A. 
den  fehlt  B.  20  vorsmehet  L.  Vor  XCIX. :  von  der  weyshait  gotes  B. 
21  nyemant  AB.  22  wache  A.  23  seine  B.  24  seiner  A.  crank  B. 
25  er  fehlt  A.  tugent  C.  26  sicher  C.  wirdet  A.  doselbst  fehlt  B  C. 
27  toter  C.     28  ewige  C. 
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besitzen;  wer  auch  grosser  und  stHrkor  ist,  der  sal  auch  zu  dir 
komcn,  suzze  himeli.schc  speise  :  wanne  er  in  dir  seine  na- 
rung  mildiclichen  vindet.  Nimant  mag  ein  stunde  ane  deinen 
trost  gehO)en,  Du  cAviges  lehen  gil)(>st  h'])en  aUcn  creaturen: 
dovon  swacliet  mein  liertze,  mein  leih  und  auch  mein  sele  5 
in  begerunge,  die  icli  hab  nach  dir,  got  und  herre  meines 
hertzen.  Du  bist  ein  erbteil  meiner  seien,  dornach  sie  ewic- 
lichen  durstet;  in  dir  aleine  irewet  sich  mein  liertze,  dein 
aleine  ti'ostet  sich  mein  scic,  dicli  aleine  und  nimant  anders 
meinet  aller  mein  gedanke  :  Avanne  Aver  sich  von  dir  verret,  10 
der  muz  ewiciich  vorderben.  Dovon  l>leib  bei  mir,  aller- 
libister  herre,  hilf"  mir  und  behaldc  mich  steticlichen  in 
deinem  schirme.  Almechtiger  herre,  neige  zu  mir  die  oren 
deiner  barmhertzikeit,  speise  mich  armen  das  ich  mit  deiner 
genaden  suzzikeit  gesettet  Averde,  so  wirdet  dich  mein  lel)en-  lö 
diges  hertze  ewicliclien    loben.' 

c. 

'O  du  sichtiges  licht,  das  nimmer  vorlischet  und  alle 
ding  erleuchtet !  O  suzzer  sun  des  obristen  kuniges  David, 
erleuchte  disen  blinden,  gib  im  sulches  licht,  domite  er  dich, 
ewiges  licht,  gesehe!  Erbarme  dich  über  disen  armen  sunder,  20 
wis  im  geholten,  bis  im  beistendig  das  er  unbetrubet  und 
one  forchte  geen  muge  in  des  todes  schaten !  Derwecke 
mich,  mein  herre,  vom  tode  meiner  sunden,  das  ich  deinen 
heiHgen  namen  muz  ewiciichen  loben !  Ich  bin  sicher  und 
ist  nicht  gesundes  in  allem  meinem  leib  :  du  kunstreicher  25 
artzt,  heile  mich  !  Ich  bin  nackender  in  grossem  froste:  reicher 
herre,  kleide  mich  I  Tcli  vorderbe  hungers  in  diser  Avuste- 
nunge  :  milder  wirt,  nu  speise  mich  !  Mich  durstet :  müder 
himelischer  schenke,  nu  tränke  mich  !  Ich  bin  vorhaftet  in 
der  tife,    ich  bin  in  sorgen  des  tobendes   meres,    ich  hab  so  30 

1  sterker  A  B.  2  sein  C.  3  naruuge  f.  4  du  gibest  C.  5  hertz  C. 
6  habe  C.  gote  C.  7  acy  A  B.  8  sich  fehlt  A.  10  aWar  fehh  A.  11  vor- 
clerbe  C.  14  ich  fehll  A.  15  lebeiidingcs  hertz  loben  C,  Vor  C. :  wy  er 
got  byt  B.  17  vnsichtiges  A.  21  behölffen  C  bey  ge.stendig  C.  22  vorcht  C . 
23  vor  C.  24  Icichnamen  A.  müsse  C.  25  leibe  C.  kunstenreicher  C. 
26  nacketer  C.     27  anders  hungers  A.     30  der  fehlt  A.  tobenden   C, 
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lang  geschriren  das  heiser  worden  ist  mein  stimme :  füre 
mich  ans  disen  stricken,  mein  schirmer,  mein  enthalder,  mein 
Zuflucht,  mein  sterk,  mein  got,  mein  kunig  und  mein  herrel 
Mein  geist  enpfilhe  ich  in  dein  hende:  wanne  du  in  erloset 
5  hast  in  barmhertziger  gute.  Herre,  sich  an  mein  demutikeit 
und  gib  mich  nicht  meinen  veinden  :  füre  mich  itzunt  dises 
heutigen  tage»  in  die  frolichen  wunderhaftigen  wonunge  des 
himelreiches  das  ich  dorinne  mit  allen  heiligen  CAviclichen 
bleibe !' 

CL 

10  Do  sulche  wort  der  erwirdige  herre  sant  Jeronimus  geredet 

hate,  do  nam  er  gotes  leichnam  und  leget  sich  wider  auf. 
die  erde  und  also  ligende  keret  er  sein  antlutz  gegen  dem 
himel  und  leget  seine  hende  auf  sein  brüste  in  creutzes  weise 
und  sprach  des  heiligen  sant  Symeonis  gesang,  den  er  ge- 
lb sungen  hat  in  den  zeiten,  do  er  unsern  herren  Jhesum  Cristum 
in  dem  tempel  zu  Jherusalem  in  seinen  armen  hilde.  Der- 
selbe gesang  ist  geschriben  in  dem  heiligen  ewangelien  in 
semlichen  worten  :  'herre,  nu  lest  du  deinen  knecht  nach 
deinen  worten  in  deinem  fride  :  wanne  mein  äugen  sulches 
20  dein  heil  beschawet  haben,  das  du  bereitet  hast  vor  antlutze 
und  vor  augesichte  alles  volkes  dein  ewiges  licht  zu  offen- 
baren die  vinsternusse  der  beiden  deinem  volke  Israhel  zu 
eren."  Do  er  sulche  wort  geendet  hatte,  zuhant  in  angesichte 
aller  leute  erschein  auf  derselben  stat  ein  also  klares  got- 
2öliches  lichte  das  sein  der  leute  äugen  gleich  der  brinuenden 
sunnen  wol  enpfunden,  also  das  sie  vor  clarheit  des  lichtes 
den  erwirdigen  heiligen  man  in  seinem  sterben  nicht  gesehen 

1  lauge  geschreiet  C.  4  eutpfelle  B.  enpfil  C.  5  sihe  C.  7  frolich 
AB.  8  ewiclicli  C.  Vor  CI.:  do  nym  er  gotes  leichnam  B.  10  heilig 
cnverdige  sant  J.  A.  herre  fehlt  C.  geendet  hette  C.  12  erden  C.  ligen  C. 
auf  gen  hymel  A.  dem  fehlt  B.  18  legte  sein  C.  brüst  C.  crewcze  B. 
Creütz  weiz  C.  14  sant  fehlt  B.  den  er  hix  'nat  fehlt  A.  15  vnseren  C. 
16  hilt  C.  17  Ewangelio  C.  18  scnicleichcu  A.  selicliru  B.  Xu  lestu 
herre  C.  19  deinem  warten  B.  20  heile  C  das  du]  vnd  B.  bereit  C. 
21  vnd  angesichte  B.  22  deinen  B.  28  volendet  B.  hatte  fehlt  A.  hette  V. 
angesieht  C  2ö  gotliches  fefilt  A.  licht  C.  der  prehcn  der  sunnen  A. 
br'iunetide  S',>nne   ' '.     26  sie  fehlt  C.     27  sie  den   C.    seinen    B.   sterke  B, 
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mochten,  und  in  desselben  lichtes  scheine  haben  etliche  grosse. 
schar  der  engel  gesehen,  die  urab  in  hin  und  her  snellic- 
lichen  füren  gleich  den  funken  in  einem  grossen  fewr- 
tätliche  haben  der  engel  nicht  gesehen,  doch  haben  sie  ein 
himelische  stimme  gehöret  in  sulchen  Avorten :  kura,  mein  5 
allerlibister,  sein  ist  zeit  das  du  Ion  enpfahest  sulcher  grosser 
urbeit,  die  du  so  menlichen  getragen  hast  durch  meinen 
willen.  Etliche  haben  weder  die  engel  gesehen  noch  sulche 
wort  gehöret,  sunder  sie  haben  sant  Jeronimus  rede  gehöret 
in  semlichen  Worten  :  10 

CIL 

'>Sich,  suzzer  Jhesus,  ich  kume  zu  dir!  Enpfahe  mich, 
deinen  knecht,  den  du  erloset  hast  mit  deinem  teuern  blute  I' 
Und  also  balde  vorging  dieselbe  stimme  und  in  derselben 
stunden  wart  sein  heilige  sele  von  des  leibes  swerikeit 
enbunden  imd  für  gen  himel  gleich  einem  lichten  sterne  1 5 
mit  allen  tugenden  wunniclich  durchziret  und  leuchtet  in 
dem  himel  in  schein  der  ewigen  selikeit  gleich  der  lichten 
sunnen.  Auch  strewet  sich  ein  licht  auf  diser  erden  mit 
wunderhaftigen  zeichen,  die  got  in  seinem  namen  so  genedic- 
lichen  Avurket :  Avanne  gleicher  Aveis  als  ein  stat,  die  auf  einem  20 
berge  gebawet  ist,  nicht  mag  A'orborgen  Averden,  alsd  Avolte 
unser  herre  seines  knechtes  Jeronimus  heilikeit  in  seinem 
tode  also  offenbaren.  Avanne  sein  leben  und  auch  sein  lere 
zu  grossen  nutzen  erleuchtet  haben  die  cristenlichen  kirchen. 

Nach  dem  tode  sant  Jeronimus  bleil?  ein  suzzer  ruch  et- 25 
liehe  tage  an  der  stat,  do  er  A'orscheiden  was,  das  nimant  geden- 
ken mochte  sulches  ruches  in  keinen  vorgangen  zeiten.  Billich 
was  das  sulches  mannes  heilikeit  bezeiget  Avurde  mit  sulchem 


1  lichte  ^4  B.  1  siK.'lliclicii  C.  .")  mein  feldt  D.  G  ez  ist  C.  luiie  C. 
7  raenlich  C.  8  Etlicli  C  10  die  do  waz  iu  C'.  senicliclien  ^1.  Vor  CIL: 
liie  enphik'ht  er  got  sein  sei  B.  11  Ich  C.  12  treweii  ^l.  11  stunde  C. 
lö  gein  C  16  vmniiclich  5.  wuiniielicheu  (.'.  ISsuDnet'.  werlde  C.  19  czcich- 
nen  C.  "21  grözzeii  peick  A.  wereji  AB.  'l'I  in  .seinen  B.  'l'S  auch 
fehll  B  (.'.  24  cristliclie  kirche  C.  25  dem  fefi.lt  C.  Jeroninii  ('.  leiel>  //. 
27  Billich.Mi   C. 
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suzzen  ruch:  wanne  er  manigen  sunder,  der  in  ungelauben 
stank,  zu  eiuikeit  des  gelaubens  widerbracht  hat  mit  seiner 
wolrichender  weiser  lere. 

CHI. 

Unser  allerlibister  vater  sant  Jeroninnis  starb  in  der 
5  lesten  stunde  des  tages  und  ;uif  die  rede  das  sidches  erwirdigen 
mannes  heilikeit  aller  der  werlde  geoffenbart  Avurde,  hat  der 
almechtige  got  dem  heiligen  bischof  (Jyrillen  in  sulcher  weis 
vorkundet  sant  Jeronimus  vorscheiden.  Do  sant  Cyrillus  in 
seinem  gebete  andachtig  was  in  seiner  zellen  und  sein  geist 

lOalzumal  gezucket  was  in  got,  do  erschein  im  ein  wunderhaftige 
schone  strazze,  die  also  wol  geziret  was,  das  sant  Cyrillus 
von  sulches  wunders  angesicht  also  vorirret  Avart,  das  er  hin 
und  her  laufen  begunde  als  ob  er  sein  selbes  vergessen  hete. 
Und  dieselbe  Strasse    hub  sich    an    in    dem    kloster,    dorinne 

1 5  sant  Jeronimus  gestorben  was  und  Averet  untz  in  das  himelreich. 
In  sulchen  seinen  engsten  erhub  sant  Cyrillus  sein  äugen 
und  sach  ein  grozze  schar  der  engelischen  geselleschaft  komen 
von  dem  kloster,  die  suzze  done  in  zwein  choren  sungen, 
also  das  in  dauchte  das  himel  und  erde  und  alles,  das  dorinne 

20  begriffen  ist,  von  sulches  gesanges  suzzikeit  derklungen. 
Und  iclich  engel  trug  ein  licht  brinnende  Avechseine  kertzen, 
also  das  mit  sulchem  glanste  vorAanstert  Avart  der  klaren 
sunne  scheine. '  Dornach  Avendet  sant  Cyrillus  sein  äugen 
gen  den  himel  und  sach  ein  ander  semliche  schar  der  engel, 

25  die  gegen  disen  mit,  gesange  und  mit  grossen  freuden  gingen. 

1  ruche  C.  2  in  seiuer  C.  Vor  CHI.:  das  ist  das  czaichen  geschehen 
an  dem  tag  seines  todes  B.  4  unser  fehlt  A  B.  5  letzten  stunden  C. 
des  B.  sulchen  C.  6  heilkeit  B.  allerwerlt  A  B.  7  sant  Cyrillen  A. 
8  CyruUus  B.  9  andechtiger  C.  geist  fehlt]  B.  gemiite  C.  10  ge- 
kuczet  A.  erscheine  C.  11  schone  wunderhaftige  C.  die  do  also  C. 
12  was  A.  13  laufe  B.  lauflfen  hegende  bin  vnd  her  C.  het  C. 
15  untz  fehlt  B.  bis  C.  16  angsten  A.  engesten  B.  erhebt  A.  erhub 
hls  engelischen  fehlt  B.  17  der  fehlt  A.  engelischer  geselleschefte  A. 
18  czweien  kören  C.  19  alles  das  daz  B.  alles  fehlt  A.  20  waz  in 
irem  begriffe  begriffen  ist  ^.  derklünge  C.  21  licht /e/*/<  C.  22  glaste /l. 
vorvinster  worden  B.  waren  C  clare  B.  23  wendete  C.  CyruUus  B. 
24  gein  dem   C.     25  quamen   C. 
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Des  wartet  saut  ("yrillus  wie  sulclie  diiik  ir  einle  nemen 
wolden.  Er  hette  gerne  gefraget  inianden,  der  in  diser  dinge 
entscheiden  liette ;  nu  was  er  in  diesen  wundern  so  gefangen 
das  er  nicht  woste  was  zu  sagen. 

CIV. 

Do  sant  Cyrillus  lange  gebeitet  hatte,  do  sach  er  under    5 
allen  den  e  genanten  engein,  die  vor  nnd  nach  gingen,  saut 
Jeronimus    sele    über    allen    engelu    reichlichen  geziret,    und 
sach  dorzu  den  almechtigen  gote  zu  derselben  seien  rechten 
selten.     Auch  sach  er  das  dieselbe   selige  sele  in    sein  zelle 
quam  und    stund    vor    im    und    redet    mit    im    in   semlichen  10 
Av orten  :  'Cyrille,  kennest  du  mich?'  Do  sprach  sant  Cyrillus : 
'Nein;  sage  mir,  wer  du  seist,  der   vor  den  andern  allen    in 
so  grossen  eren  scheinet'?'  Do  antwurte  sant  Jeronimus  sele: 
'Also  hastu  nicht  kuntschaft  vormals  gehabet    mit  Jeronimus 
auf  erden  V'    Do  sprach  Cyrillus:  'Salt  ich  nicht!     Nu  ist  er  15 
gewesen,  den  ich  vor  allen  leuten  gehalden  habe  in  sunderlicher 
libe;     nu  berichte  mich  ob  du    seist    derselbe?'     Do    sprach 
sie :  'Ich  bin  sein  sele  und  besitze,  als  ich  gehoffet  habe,  alle 
Avirde  und  ere.     Cyrille,    gee    snellichen    zu    meinen    kindeu 
und  sage  in  sulehes  dein  gesiebte  auf  die  rede  das    sie    von  20 
klagen,  suftzen    und    von    weinen    lassen    und   sich    mit    mir 
das    ich    erweites    habe     meines    wesens    frewen.'     Dornach 
vorswant  vor  seinen  äugen  sulehes  seliges  trostliches  angesichte. 
Und    als    Cyrillus    wider    quam  zu    im    selber,    do   war    sein 
hertze  ersuzzet  mit  unsprechlichen    freuden,    also  das    er  die  25 
gantzen    nacht    vor   grossen   freuden,    nicht    mochte    weinens 
sich  erweren. 


I  sulch  C.  dink  fehl/  BC.  2  wolde  C.  3  besfheiden  C.  Un  B.  Vor  CIV.  : 
wy  cyrillus  der  bisdioff  sein  sei  gesehen  hat  B.  5  hette  C.  er  feJtlt  A. 
7  seien  B.    alle  .4.    reichlich  C.      8  got  C.      9  selige  fehlt  Ä.     10  rette  C. 

II  mich  nicht  C.  12  sag  C.  1.3  antwort  C.  14  vormals  mit  Jeron.  auf 
erden  gehabt  A  sant  Jerou.  B.  16  hab  C.  sunderliche  AB.  17  du  es 
seist  BC.  18  besiezet  B.  19  snellich  C.  20  sage  fehlt  C.  gesicht  C. 
geschichte  A.  von  dop2>elf  C.  21  sufczen  von  clagen  vnd  von  BC. 
22  frewde  B.  23  vorswant  er  von  C.  sulehes  bis  angesichte  fehlt  C. 
25  hertz  gesüsset   C.    gesuzzet  B. 
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cv. 

Wie  wunderliaftig  ist  der  almechtige  got  in  seinen 
heiligen!  wie  ki'eftig  ist  sein  gotlielie  majestat!  was  wund ers 
Schaft  er  in  himel  und  auf  erden !  Sein  gotliche  hant 
kreftieliehen  gewirket :  sein  gotlichen  hant  hat  sant  Jeronimus 
5  erhöhet  und  hat  sein  kraft  geoffenbaret  aller  werlde.  0  du 
grosse  suzzikeit  gotliclier  libe !  o  du  milde  gäbe  gotlicher 
gute !  Was  mochte  der  barinhertzige  got  seinem  knechte 
Jeronimus  mer  beweisen  beide  eren  und  genaden,  denne  er 
getan    habe   in    leben    und    in    tode    in    so    gar   tugentlicher 

10  milde!  Got  hat  im  gegeben  klarheit  des  ewigen  lebens  und 
hat  in  gewirdiget  mit  einem  ewigem  uaraen  und  dorzu  einen 
erben  gemachet  seiner  ewigen  himelischeu  freuden,  dorinne 
er  wirdet  ewiclichen  bleiben.  Was  Avunderhaftiger  eren  und 
wie  sunderliche  wirde  hat  der  almechtige  got  seinem  knechte 

1 5  Jeronimus  erzeiget !  0  Avirde  über  alle  wirde :  wanne  sein 
heilige  sele  nicht  aleiue  der  engel  schar,  sunder  unser  herre 
Jhesus  Cristus  selber  mit  allen  seinen  heiligen  beleitet  haben : 
wanne  auch  sein  sele  nicht  aleine  scheinet  in  sulchen 
himelischeu  wirden,  sunder  auch  sein  leip  teglichen  wunder- 

20  hafte  zeichen  wurket,  dovon  ich  meine  etlicher  maze  zu 
reden. 

CVl. 

^ach    tode  unsers  heiligen  vater  sant  Jeronimus,  als  er 

zu  completen  zeit   vorscheiden  was,    bliben    wir   bei    seinem 

heiligen  leichnam,  der  in  denselben    zeiten   über  alle  aromat 

25  und    über   alle   wurtzen    so    suzzen    ruch    von    im   gab,    das 

allermeniclich  getröstet   wart.     Des    wachte    Avir    bei  im    die 


Vo7-  CV. :  also  spricht  Cyrillus  B.  2  wuiidcrscliat't  B.  3  schaffe  C.  hant 
fphlt  B.  4  wirket  wen  sie  hat  C.  S  .Jeronimo  C.  mer  feldf  A.  11  ewigen 
narae  B.  ein  AB.  13  er  fehlt  A.  Avirder  C.  wunderhaftige  B.  wunder- 
liaftigen  C.  14  knecht  C.  15  Jernninio  C.  16  herre  felilt  BC. 
18  dein  ß.  19  teglicherife/t/<  C.  wunderhaftige  C  21  Inciplt  de  signis  am 
Bande  B.  22  vaters  C.  Jeronimi  C.  2.3  C'omplet  C.  vor.schiden  €.  bei 
im  C.  25  wiircze  C.  gab  so  suzzen  . . .  B.  smak  vnd  ruch  C.  gäbe  A  C. 
26  waz  dez  wachten  C. 
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gantzen  nacht  unü-eslafeii  in  grossem  leide,   in  snf'tzen  und  in 
klagen    unib    sulclien    grossen    schaden,    den    wir    in    seinem 
tode  enpfangen  hatten,  und  auch    umb    sein    ere,    domite    in 
o'ot  o-ewirdet  h.atte,  waren  wir  in  sunderlichen  freuden.    Des 
morgens,  do  wir  in  begingen,   und  alle  ding,   als  zimlich  was,    5 
volbracht    wurden    in    gotliehen    eren,    do    legte    wir    seinen 
heiligen  leichnani  bedakten    mit   einem    leinen  sacke,    als    er 
gebeten  hatte,    b(n    der  krippen,  dorinne  unser  herre  Jhesus 
Cristus,  der  keuschen  reinen  junkfrawen  kint,  in  seiner  kint 
heit  etwenne  geweinet    hat.     Was  grosser   wunder  desselben  10 
tages  und    nocli    allewege   der  alinechtige  got  in   seinem  sun 
sant    Jeronimus    steticliehen    Avurket    und    was  doselbest  ge- 
schahen grosser  zeichen,  das  ist  mir  und  allen  menschlichen 
Zungen  unmuglich  zu  sagen  ;  doch  mein  ich  mit  gar  kurtzen 
Worten  eines  tciles  dovon  zu   reden.  15 

vvu. 

Emev  was  bliiuler  geborn,  der  quam  gen  Betlehera 
in  dem  tage  der  beigraft  sant  Jeronimus,  unsers  vaters, 
und  also  balde  er  den  heiligen  leichnam  sant  Jero- 
nimus anrurte,  zuhaut  wart  er  gesehender  in  angesichte 
alles  Volkes.  20 

Ein  ander  junger  tauber  und  blinder  küsset  den  heili- 
gen leichnam  und  alzuhant  zutrauten  sich  die  baut  der  oren 
und  der  zungen  und  wart  reden  und  hören.  Billich  hat  sant 
Jeronimus  getan  sulche  zeichen  :  wanne  er  vornuils  etliche, 
die  des  hertzen  blint  waren,  mit  reinem  leben  und  mit  hei-  2ö 
liger  lere  bracht  hat  zu  unserm  herren  Jhesum  ( 'ristum,  dem 
warhaftigen    lichte.     Auch  hat   er  die  täubten  und  stummen 


1  g-rosseii  "H.  i  hat  -I.  liattc  f'p/ilt  li.  15  volleiihracht  (/.  leget  AB. 
7  leineni  sfifk  C  '*  dir  ('.  ilniiiinc  //.  U  iiiarien  kint  B.  Marie  kint  f. 
10  hat  geweiuet  B.  hette  ('.  11  seinen  B.  sone  C.  12  sant  feh/f  ('. 
.leronimo  C.  nnd  fehlt  B.  da  selben  B.  doselbst  ('.  14  gar  fp,h/t  AB. 
Vor  CVII. :  ein  groses  czaiohen  der  peygraff  Jei»ninius  i».  1  fi  l)linde  yl /^. 
Bethleeni  A.  geln  Jiethleheni  ('.  17  lieigrnf  7?.  18  als  AB.  sant  Jeron. 
fehlt  A.  19  .Jeroninii  .in  liinii  hegnmle  < '.  gesehende  C.  angesicht  C. 
22  leichnam  sant  .leronlmi  C.  cntr.-iuten  Jj.  seiner  oren  C.  28  der  fehlt  C. 
und  vor  wart  fehlt  B. 
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in  der  seien  mit  seinen  geistlichen  ertzneien  dorzu  bracht 
das  sie  gotes  worte  und  auch  sein  heiliges  lob  gerne  spra- 
chen und  auch  horten. 

Auf  den  tag  seiner  heiligen  beigraft  quamen  sulcher 
5  leute  vil,  die  mit  bösen  geisten  besezzen  waren,  und  als 
dieselben  sein  heiliges  grab  ansehen  wurden,  zuhant  schriren 
die  teufel  mit  wütendiger  stimmen:  heiliger  sant  Jeronimus, 
worumb  bistu  uns  so  swere?  du  bist  unser  vorderber  ge- 
wesen vormals  lebender  und  nu  toter!  Und  also  wurden  die 
10  armen  leut  gelediget  von  des  teufeis  banden. 

CVIII. 

Ein  ketzer  schalt  den  sant  Jeronimus  und  sprach  sein 
leichnam  wer  wirdig  des  fewers.  Der  wart  alzuhant  zu  holtze 
und  mit  himelischem  fewer  also  vorbrennet  das  er  zu  aschen 
wart    in    gegenwurtikeit    alles  Volkes.     Dobei  waren    vil  an- 

1 5  der  ketzer,  die  durch  sulcher  grosser  zeichen  willen  den 
heiligen  leichnam  sant  Jeronimi  wirdiclichen  besuchten  und 
wurden  bekeret  von  irem  irresale  und  bilden  sich  zu  der  war- 
heit  cristenliches  gelauben.  Was  schol  ich  mer  sagen?  von 
Zeiten  in  zeit,  von  gesiechten    in  zukunftiges  gesiechte    mag 

20  nimant  volsagen  was  wunders  got  mit  im  gewirket  hat  und 
wie  erwirdigen  er  seinen  namen  gemachet  und  gebreitet  hat 
in  alle  dise  we^-lde.  0  wie  gar  gros  ist  unser  vater  Jeroni- 
mus, wie  vil  vormag  er  wunders !  Nimant  ist  im  geleich  nach 
seinen  grossen  werken  :    sein  lob,    sein  wirde,    sein  er,    sein 

25sterk  und  doi-zu  sein  wunderhaftige  zeichen  haben  sich  dui'ch 
alle  lant  gebreitet,  also  das  der  heilige  cristenliche  gelaube 
domite  bestetiget  und  gesterket  ist.     Wer  mag  es  gar  gesa- 

4  ieniB.  5  leüt  C.  6  wurden  wurdeii  die  teüffil  schreyen  mit  wütender 
stymme  C.  7  wotendinger  B,  Jeroniuie  C.  8  bist  du  C.  uns  fehlt  A. 
Toftreiber  C.  10  leydigen  teufeis  C.  Vor  CVIII. :  ein  ander  czaichen  B. 
11  den  heiligen  leichnam  sant  Jeronimi  C.  12  alezumal  B.  holcz  C. 
13  himelischen  B.  14  ander  fehlt  A.  17  bckert  C.  L'sale  C.  19  kunf- 
tigez  A.  gesiecht  C.  21  erwerdigen  AB.  gemachet  hat  vnd  A.  gebreitet 
vnd  gemachet  C.  22  aller  diser  C  groszer  C.  23  vormage  C.  gleich  C. 
24  ere  vnd  sein  B  C.  25  sterke  C.  wunderhaftigen  C.  26  das  fehlt 
AB.    domit  gelaube  domit   C.     27  gestetiget  A.    möchte  A. 
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gen  Avio  vil  er  der  siclieu  bracht  hat  zu  <;ertnnde!  Wer  alle 
seine  zeichen  zu  rede  bringen  wil,  dem  inus  gebrechen  der 
worter  und  des  sinnes.  AVie  otteid)ar  .sint  deine  werk,  Je- 
roninie,   über  vater! 

CIX. 

FreAve  dich,    selige  cristenheit !  vrewe  dich,  selige  schar    5 
aller    gelaubigen    leute    das    aus  dir  entsprossen  ist  ein  lich- 
ter  morgensterne ,    in   des    lichte   die  Strasse  des  himelreichs 
geoffenbaret  ist :    wanne  sein    heiliges  leben,  sein  tugentliche 
siten  und  sein  Avarhaftige  lere  ein  lebendiges  bilde  sint  aller- 
meniclichen.     Hertzenliben    kint    der  heiligen  kirchen,    ewer  1 0 
üben    muter,    AA'einet   und  klaget  und  frcAA^et    euch    in    gote: 
AA'einet    dorumb  das    ir  verloren  habet    einen  sulchen  vater ; 
frewet  euch  das  er  komen  ist  zu  sulchen  grossen  eren.    Bil- 
lich weinet  die  heilige  kirche  und  vorgeusset  muterliche   ze- 
her umb  das    sie  vorweiset  ist    eines  sulches  sunes,    vorAvit- 1 5 
wet    ist    eines    sulchen    Avirtes,    vorloren    hat    einen    sulchen 
kenpfer    und  beraubet  ist    des  grünen  fruchtberigen    zAA^eies, 
den    sie   auf    den  acker    des    heiligen    gelaubens    gepflantzet 
hatte  mit  so  grossem  fleisse.   Und  ob  ich  eilender  sune,  der 
seines  üben  vaters  also  vorAveiset  ist,    in  bitterkeit    so  gros-  20 
sen    meines    smertzen    ichtes  unbescheidenheit    reden  werde, 
das    keret    mir   nicht   zu    arge :   Avenne    die    leute  in  grossen 
smertzen  und  in  hertzlichem  leide    oft  unbedechticliehen    re- 
den,   als  mir    ane  zweifei  in    diser  klage  widerfaren  wirdet: 
Avann  ich  Jeronimum  meinen  vater  vorloren  habe,  nach  dem  25 
mein  sele  seniclichen  belanget. 

cx. 

TFas  sal  ich  tun  ?  Mein  sele  vordreuzzet  meines  lebens, 
Avann    sie    mit  Jeronimus    tode  vorloren  hat  ir  leben.     Mein 

1  der  fehlt  A.  8  vnd  wie  A  4  über  vater  Jeronime  B  C.  To)-  CIX.: 
liie  rcflt  ewzcbius  B.  ü  Frewde  B.  7  licht  C.  liymelreiclies  C.  9  lelien- 
tlin<,^es  bil(W.  allerniciniclicli  0.  11  g'ot  C.  12  vorloni  ^-'.  14  geusset  i?. 
l(j  vorloni  ('.  17  c/.weiges  ('.  18  dein  atdcir  C.  des  lieiligeu  g«laubens 
/e/t/t  A.  -io  lib(>ii  j>/i/l  ('.  21  ^^lbebelulikeit  B  C.  22  in  grossem  leyde 
vnd  smertzzen  oft  vnbehendiclichen  reden  C.  Vor  CX. :  hye  clagt  ewze- 
bius  B.     27  meinens  B.     28  verlorn  C. 
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kraft  ist  vordorret,  vorloschen  ist  das  licht  meiner  äugen. 
Was  freuden  mag  ich  fiirbas  mar  gehaben  in  der  werlde, 
sint  ich  vorloren  habe  die  klarheit  meines  lichtes?  Mein 
sunne  ist  vorvinstert  und  der  mande  ist  mir  vorirret.  Was  sal 
5  ich  armes  schaf  in  diser  wolfe  schar  furbas  mer  beginnen,  sint 
ich  vorloren  han  meinen  getrewen  hirten?  Wie  mag  der 
bäum  meines  lebens  furbas  mer  begrünen,  sint  der  bitter 
tod  die  wurtzel  hat  vorsniten  ?  Ach  tod  deiner  bermiclichen 
tat!  Wie  hastu  den  vater    so  genomen  und   den  sun  in  sul- 

10  eher  armut  und  in  so  grossem  eilende  gelassen!  O  vreidi- 
ger  tot,  mir  und  der  gantzen  cristenlichen  kirchen !  Welchen 
ritterlichen  kenpfen,  welchen  suzzen  vater  hastu  uns  genu- 
men!  Worumb  hast  dvi  lenger  nicht  gebeitet?  0  freidiger 
tod!  Woldestu  nicht  merken  das  du  einen  sulchen  genomen 

15  hast,  dem  in  tugenden,  in  des  lebens  heilikeit  und  in  Avar- 
haftiger  lere  nicht  gleiches  lebet  auf  erden?  Er  ist  gewesen 
ein  furste  des  vrides,  ein  enthalder  der  gerechtikeit,  lerer 
der  warheit,  ein  kenpfer  Avider  allen  ungelauben.  Der  pfeil 
seines  fleisses,  der  schilt  seiner  sterke,    sein  sper  vester  ste- 

20  tikeit  sint  nie  undergelegen  in  geistlichen  streiten. 

CXI. 

7r  erwirdigeu  ritter,  vorvechter  und  lerer  der  cristenli- 
chen eren,  weijiet,  suftzet  und  klaget:  ewer  fiirste,  ewer 
meister  ist  vergangen.  Klage  auch  du,  süsse  muter,  cristen- 
liche  kirche:  wanne  dich  nach  tode  sulches  deines  suues 
2.')  tobendige  hunde  mit  falschen  reten,  mit  bösen  aufsetzen 
schedlich  besitzen  werdent :  wanne  du  vorloren  hast  deinen 
starken  helfer.  Wer  schol  nu,  heilige  muter,  dich  beschir- 
men?   Dein  triibsal    wirdet    wachsen;    so    vindet    man  denne 

1  lieh  AB.  3  vorlorn  hab  C.  4  moiie  .4.  iiionde  C.  ö  in  der  J.  6  vor- 
lora  C.  7  l)aume  C.  geg-rünen  Ä.  8  tode  B.  wurtzeln  C.  barmlichen  ('. 
9  liast  du  C.  sun  in  so  grozzem  eilende  vnd  in  sulcher  armut  ^4.  12  kem- 
pfe  B.  hastu  bis  genumen  fehlt  C.  uns  bis  hast  du  fehlt  B.  13  gepiten  A. 
gebeit  C.  14  woldest  du  C.  17  vrides  enthalder  B.  18  kenpfe  C. 
19vleisches  Aß.  20  nicht  ß  0.  Toc  CXI. :  wy  er  chlagt  ß.  21  erbergen  j4. 
erwirgdigen  C.  der  fehlt  B.  23  c-hlag  ,4  B.  1'>  tobendinge  C  anfsaeze 
sehelichen  AB.     26  werden  C     28  wo  vindet   mau  denne  einen  BC. 
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keinen,  der  dir  helfe,  sint  dein  heller  und  dein  beschii-mer 
itzunt  begraben  ist  und  wirdet  furbas  nicht  widersten  dei- 
nen Avidersachen.  Dovon  clage  und  weine,  leidige  und  be- 
trübe dich,  suzze  muter!  Kleide  dich  in  klagcberes  gewant 
deines  leides,  sint  du  eines  sulchen  sunes  bist  so  kleglichen  f) 
beiaubet.  Ach,  suzze  muter,  was  grosses  ungemaches  wer- 
dent  falsche  profeten,  lugner,  ketzer,  trugner  und  ander  böse 
leute  treiben  nach  unsers  vaters,  deines  Üben  sunes  tode! 
Wo  ist  aber  imant  so  weiser,  so  starker  und  so  williger, 
der  in  allen  in  also  grosser  irer  zal  widersten  muge,  sint  10 
Jeronimus,  des  quellenden  lebens  brunne,  vortrunken  ist 
und  vorblichen  ist  die  ader  der  lebendigen  wasser? 

CXII. 

ylllerlibister  vater  Damasus  !  Wo  ist  der  itzunt,    den  du 
liber  betest  den  dich  selber  ?  Wo  ist  Jeronimus,  dein  ratgebe, 
dein  lerer,    dein  furer,    licht  deines  weges  ?    Wenne  wirdest  1  f) 
du    im    aber    schreiben    in    sulchen    werten:    Jeronime,    ane 
deinen    rat    bin  ich    als  ein  unnutzes  glit,    das  vorsniten   ist 
von  dem  leibe;    laz  dich    nicht  vordrizzen  mir  zu    schreiben 
auf  die  rede,  ab  ich  in  verren  landen  deines  liben  angesichtes 
enpern  muz,    das    ich  dennoch    dein    angesichte  behalde  und  20 
getröstet   werde    mit  deinen   genadsamen    brifen :    wanne    in 
dir  und  in  nimant  anders  gegründet  hat  meines  hertzen  hof- 
fenunge?    Dovon    ersuftze  und    klage,    Damasus  liber   vater, 
las  tag  und  nacht  dein  zeher  rinnen:  wanne  abgenomen  hat 
deine    sulche    hoffenunge:    deines    liben    Schreibers    haut    ist2ö 
gleich  dem  heu  vordorret.     Sein  suzze  stinnuC;,  sein  froliche 

1  schinncr^.  2  h'/Aint  fehlf  C.  ist  begraben  Z?.  wirt  C  sten  wider  dem  C. 
3  betrubige  A.  4  clag  geberes  B.  5  sulclien  eines  sunes  B  C.  cleg- 
Hch  C.  6  auch  B.  8  leüt  C.  tod  C.  10  irrerczal  B.  Iral  C.  Sint  sant 
Jei-on.  C.  11  der  quellende  lebens  brunne  dertrunken  C.  12  und  vorblieheu 
ist  fehlt  C.  lebendingen  ü.  Vor  CXII. :  lij'e  schreibt  er  daniasio  B. 
13  er  BC.  14  den  dich  selber  betest  BC.  dein  ratgebe  Jeronimus  C. 
15  wirdestu  ('.  17  rote  C.  eines  AB.  13  cze  B.  19  leibes  liben  C. 
20  enperen  C.  muzze  AB.  angesicht  C.  21  betroste  AB.  deinem  BO. 
briefe  B.  22  vnd  nymanden  AB.  24  noch  B.  2r>  dein  C.  libens  C. 
haut  hat  abgenomen  vnd  ist  gleich  vordorret  dem  heu  C 
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rede  ist  gesweiget,  die  vormals  gleich  dem  suzzen  honige 
der  leute  hertze  ersuzzet.  Ach  leides,  welchen  getrewen 
ratgeben,  meister  und  helfer  hastu  verloren !  Damasus,  über 
vater,  wer  sal  dir  raten  ?  wer  sal  dich  speisen  ?  wer  sal  dich 
ö  füren  ?  sint  vorloschen  ist  das  licht  der  heiligen  kirchen  und 
furbas  mer  niclit  uns  sunder  im  selber,  nicht  dem  ertreich 
sunder  dem  himel  scheinen  wil.  Was  sal  ich  reden?  wem 
sal  ich  klagen  ?  oder  von  wem  sal  ich  trostes  beiten  ?  wanne 
als  ich  merke,  so  ist  dises  ding  von  gote  alzumal  gesehen: 
1 0  des  wil  ich  meinem  herren  und  meinem  gote  zusprechen  in 
seralichen  Worten  : 

CXIII. 

i41mechtiger  got,  worumb  hat  dein  almechtikeit  von 
deiner  kirchen  einen  sulchen  schirmer  enpfremdet  und  einen 
so  getrewen  kempfen?    Ich  wen  das  dein  meinunge  also  sei 

lödas  du  in  selber  haben  wollest.  O  suzzer  herre,  du  moch- 
test sein  wol  noch  etliche  Wi-ile  enboren  haben!  Im  ist  wol 
srescheen,  aber  dein  kirehe  ist  witwe,  und  wir  weisen  be- 
leiben,  Genediclichen  und  rechte  hat  dorumb  getan  dein 
sotliche  oute :  wann  er  wol  vordinet   hat  das  er  ende  haben 

20  sulle  seiner  grossen  arbeit  und  bei  dir  sei  in  ewigen  freu- 
den;  doch  ist  mir  leit  das  deine  kirehe  so  grossen  schaden 
seines  todes  hat  enpfangen :  gib  in  uns  ■^^'ider,  suzzer  got, 
das  er  deiner  kirchen  schirmer  sei  als  er  vor  gewesen  ist  in 
trewen.     Süsser    herre,    was    sulle    Avir   armen   kinder  furbas 

25  mer  tun,  sint  wir  verloi'en  haben  unsern  getrewen  vater? 
Wir  sein  bliben  in  armut,  in  hunger,  in  dm'ste  und  in  allen 
nuten ;  wir  vinden  ninianden.   der  uns  tröste,  nimant  ist,  der 

1  ist  fehlt  A.  lionig  B.  2  liertzen  C.  wie  ein  getreiiwen  C.  3  hast  du  C. 
4  vater  wer  schol  dir  helfen  wer  C.  6  nit  dem  A.  mit  B.  8  trost  ß  C.  bit- 
ten C.  9  also  C.  meik  C.  gescheen  C.  Vor  CXIII. :  auch  avv  er  chlagt  B. 
1.3  ein  sulchen  kempfen  einen  sulchen  schinuer  entpfremdet  B.  einen  sul- 
chen kenpfen  genomen  vnd  einen  sulchen  schirmer  enpfremdet  C.  1 4  meine  C. 
1.Ö  halden  A.  16  noch  fehlt  B.  sein  nficli  wol  C.  weil  ('.  enpern  AB. 
habe  C  17  geschehen  C.  18  recht  ('.  19  gotliche  ./'■?/!/<  B  C.  halden 
scholde  C.  20  in  doppelt  C.  21  dein  C.  2.3  do  er  B.  21  sclrollen  C. 
wir  fürpaz  armen  kinder  tun  A.  2.ö  mer  feJdt  B.  begynnen  C  kenpfen 
vnseren  vatir  C.     2ß  hunger  vnd  C.   und  allen  B.     27  vinde  nimande  B. 


uns  speise  in  so  grossem  liunger.  Wir  sein  irre  Avorden  als 
die  blinden  ane  leiter,  als  scliuler  ane  nieister  und  als  irre 
scliaf  in  abewescn  ires    liirtcn. 

CXIV. 

.4ch  suzzer  vater  sant  Jeronime,  unser  trostcr,  wohin 
bistu  get'aren  V  Aver  sal  nu  den  wagen  des  heiligen  gelau-  ö 
ben  füren  V  avo  ist  dein  woiumgeV  worumb  heldet  dich  die 
erde,  sint  nie  irdisch  wurden  dein  gedankenV  ()  Bethlehem^ 
du  werde  stat,  welchen  grossen  f'ursten  der  kirchen  hast  du 
enpfangon :  gib  uns  wider  unsern  liben  vater!  Und  du  erde, 
mit  welcher  kunheit  heldest  du  einen  sulchen  menschen,  des  1'^ 
gedankcMi  allewege  himelisch  gewesen  sein,  vmd  des  begerunge 
mit  der  werkle  nichtes  zu  schaffen  hatte  V  Suzzer  Theodoni, 
getrewer  furste,  betrüb  dich  umb  den  suzzen  .Jeronimus, 
deinen  vater,  laz  suzze  zeher  aus  suzzem  hertzen  fleizzen, 
bedenke  und  betrachte,  Aven  du  A'orloren  habest,  Ist  gros  1 5 
zu  im  gCAvest  dein  libe,  dornach  betrübe  dich  in  grossem 
leide ;  ist  der  schade  gros,  des  du  enptindest,  dornach  laz 
dir  leides  jamer  Avachsen.  Suzzer  Theodoni,  Avelches  liertze 
mochte  betrachten  oder  Avelch  meisterliche  zunge  mochte 
gesagen,  Avelclien  nutz,  Avelche  grosse  ere  die  kirche  hatte,  20 
die  Aveile  unser  vater  Jeronimus  bei  uns  lebet?  Avie  grossen 
trost  von  im  hatten  alle  cristen  V  mit  Avelchen  kunsten  er 
ketzerei  A'orderbct  V  Sein  leben  Avas  rein  und  liplich  aller- 
meniclich :  doA'on  schulle  Avir  alle  seinen  tod  bcAveinen  in 
suzzer  meinunge  und  aus  gründe  gantzes  hertzen.  25 

(^XV. 

l Tolle    Avir  unsern  schaden    achten  und  grosses    trubsal, 
das  uns  Aviderfaren  ist  in  schedlichem  tode  unsers  liben  va- 

1  aa  fe/dl  A.  :i\:^  pliuilc  .1.  1  an  ein  hitcr  ß.  Vor  (.'XIV.:  aiicli  wy  er 
chlapt  /).  4  saut  fehä  A  C.  ü  bist  ilu  (.'.  7  uv  seint  C.  8  du  fehlt  A. 
wie  ein  C.  d  viiser  *1  1>.  1 1  iivniellisclien  .sein  gewesen  C.  begerung  C. 
12  hette  C.  14  hertze  Jl.  rviinen  C.  17  schad  C.  den  du  7A  18  Tiicodo- 
nii  C.  Avelehe  AB.  19  czung  B.  20  welche  AB.  grosse  fehlt  < '.  22  lüstcn  A. 
23  reynes  C.  Vor  CXV. :  alhie  wil  er  nymer  chlagen  B.  2G  Solle  (^'. 
viidern  A.  so  groszes   C.     27  tod   7^'. 
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ters,  so  müsse  wir  eAvicIichen  weinen.  So  denne  das  nicht 
gehelfen  mag  und  unnutze  ist  wider  gotes  willen,  so  laz 
wir  fiirbas  alles  leit,  alles  trubsal  und  allen  smertzen  und 
frewen  uns  in  gote  der  freuden  unsers  vaters,  die  er  itzunt 
5  in  himelreiche  besitzet.  Wer  imant  lip  hat  durch  seines  ei- 
gen nutzes  willen,  das  ist  nicht  ein  warhaftige  libe.  Dovon 
sulle  wir  uns  frewen  seiner  grossen  vreude  und  durch  sei- 
nen willen  unsers  ungemaches  alzumal  vergessen.  Nu,  hertzen- 
liben  kint,  lebet  in  grossen  vrcuden,  singet  newen  sank  und 

lOvrewe  dich  in  suzzer  stimme,  selige  muter,  cristenliche  kirche ! 
Gelaubiges  volk,  la  scheinen  deine  freude!  wann  in  disem 
heutigen  tage  alle  sein  begerunge  behalden  hat  Jeroniraus, 
unser  vater.  Er  ist  itzunt  gesichert  und  ist  sighaftig  wor- 
den über  alle  seine  veinde.     Er    ist  nach  grosser  seiner   ar- 

ISbeit  wirdiclichen  kumen  zu  des  himels  cAvigem  gemache: 
hunger,  durst  mag  in  furbas  nicht  getAvingen ;  vrost,  hitze 
und  alles  leit  mag  im  nicht  geschaden :  trubsal,  smertze, 
klage,  leidige  zeher  und  was  widerzemig  ist,  hat  gotliche 
macht  von  im  alzumal  vertriben  :  er  hat  seiner  getrewen  ar- 

20  beit  seines  reinen  lebens  ewigen  Ion  wirdiclichen  enpfangen. 

CXVI. 

Tröste  wir  uns  selber,  hertzenlibe  kint,  und  Avirdigen 
Avir  den  almechtigen  got:  AA'ann  volkumen  sint  alle  seine 
A\erk  und  in  rechter  Avarheit  gefunden  Averden  alle  seine 
AA'ege.  Höret  nicht  auf,  hertzenlibe  kint,  von  seinem  lobe ! 
25  bekennet  im  aller  AA^rden!  bekennet  im  aller  eren,  dem  al- 
mechtigen unsern  heiler !  AA^ann  er  seinen  knecht,  den  heili- 
gen   sant  Jeronimus,  unsern  liben   A'ater,  in  seinen  trubsalen 

1  Diüzzen  C.  4  vrewclen  AB.  got  C.  5  Iiymelrcich  C.  eignen  C.  6  wil- 
les  AB.  Hb  C.  10  vrew  B.  11  l;i  Akiu  vrewde  scheinen  A.  wen  er 
an  disem  C.  12  tag  C.  behalden  fehlt  B.  vnser  vater  sant  Jeronimus  B. 
13  sighaftiger  C.  14  aemer  fehlt  C.  15  wirdiclieh  C.  ewigen  J5.  16  mag 
fehlt  C.  17  smertzzen  C.  18  klage  feldt  C.  vnd  laydige  A.  gotlich  C. 
19  getriben  £  C.  20  lone  C  begriffen  vnd  enpfangen  C.  Vor  CXVI.:  hie 
trösten  sy  sich  B.  21  selber  fehlt  B.  h-rtzzenliben  C  22  alle  sein  B. 
23  warden  fanden  B.  werden  fanden  C.  24  nich  B.  hertzzeuliben  C 
25  almechtigem  vnserem  C.     27  seinem  trubsal  C. 
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nicht  gelassen  hat  und  in  dorzu  aus  allem  zvvcifel  genomen 
diser  bösen  Averlt  als  ein  getrewer  heiter.  Er  liat  in  auch 
gelediget  von  bösen  leuten  und  von  bösen  zungen  und  hat 
in  gesetzet  in  die  hoen  wonunge  seines  vaters,  do  nicht  an- 
ders ist  nur  aleine  alle  freude,  alle  suzzikeit  und  was  5 
iniant  begeren  mag.  Doselbest  werdent  alle  gelaubige  seien 
nach  grosser  arbeit  seliclichen  gespeiset,  doselbst  ist  tegliche 
suzze  hochzeit  der  heiligen  engel,  ein  libe  und  ein  geselle- 
schat't  alles  himelischen  heres.  Do  ist  nicht  verebten  noch 
keinerlei  wetagen ;  do  ist  nicht  trubsales ,  smertzen  noch  l  u 
keine  widerzemikeit;  do  ist  keinerlei  sichtag;  doselbst  wirt 
ein  iclicher  heilige  aller  seiner  begerunge  volkumenlich  ge- 
weret ;  der  tod  hat  doselbest  nicht  zn  schaffen.  Sulche  hime- 
lische  vreude  mag  nicht  abgenemen,  sunder  sie  meret  sich 
zu  aller  stund    in  ewiclichen  seiden.  1.5 

CXVII. 

A'ach  dem  jungisten  tage,  so  alle  toten  in  kreften  des 
almechtigen  gotes  aufsten  werden,  so  leib  und  sele  wider 
zusampne  komen,  so  wirdet  ein  iclicher  heiliger  sulche  grosse 
grundelose  und  ewige  freude  besitzen  das  Aveder  engel  noch 
leute  bedenken  noch  gesagen  mugen  das  minniste  teil  sul-  20 
eher  eren  und  auch  freuden :  wanne  keine  vornunft  das  vor- 
nemen  mag,  das  menschen  aug  nie  gesach,  menschen  ore 
nie  gehorte  und  nie  begreif  keines  menschen  hertze.  Wer 
sulche  freude  und  sulche  wirde  fleissiclichen  merket,  dem 
vorsmahet  alle  werltliche  vrewde  und  dunket  in  ein  unflat,  -25 
Avas  die  AA-erlt  lobet.  Wer  diser  Averlde  freude  bei  den  hime- 
lischen freuden  achtet,  der  Avolt  R-erne  snellichen  sterben  auf 


1  vncl  li;it  in  A.  liat  geiioiiicu  B.  2  hat  diser  C.  3  vnd  boseu  BC. 
4  hohen  C.  5  vnd  alle  suzzikeit  dy  B.  sussikeit  der  C.  6  do  selbis  A  B. 
wirdet  allen  geleubig-en  C.  7  gelouet  vnd  gespeiset  C  do  selbis  A  B. 
10  sieehtage  A.  trubsals  B.  Jl  wetage  A.  sichtage  B.  doselbcs  B. 
12  heilig  AB.  13  Snlehe  (jIh  abgenemen  fehlt  BC.  14  sunder  sein 
tVeude  meret  C.  \'ov  CXVII.:  auch  ein  trostung  B.  16  jüngsten  tag  C. 
17  so  sei  vnd  leib  czusampne  A.  18  heiliger  mensche  BC.  19  grund- 
lose C.  20  sagen  C.  niynste  C.  21  kein  C.  22  äugen  AB.  oreu  C. 
23  gehöret  C.     26  bei  diesen    C.      27  freuden  fehlt  A.    snellichen  fehlt  C. 
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die  rede  das  er  teilhaftig  wurde  sulcher  himelischen  freudeii. 
Wer  ditz  swaclie  zurgenkliche  leben  recht  besinnet,  der 
merket  wol  das  wei-ltliches  leben  nicht  anders  ist  nur  ein 
tegliches  sterben.  Was  ist  werltliche  freude  ?  nur  ein  trü- 
5  gerinne,  ein  eitelkeit,  ein  swere  bürde,  der  itzunt  unser  hei- 
lig-er  vater  sant  Jeronimus  entladen  ist  und  hat  den  besten 
teil  begriffen,  das  sein  sele  begeret  hat,  und  desselben  mag 
in  furbas  mer  nimant   berauben. 

CXVIII. 

i/ertzenliben  kint,  wir  suUen    alle  vrolich  sein  und   mit 

10  suzem  mute  newes  lob  dem  almechtigen  got  singen:  wanne 
der  erwirdige  unser  über  vater  sant  Jeronimus  sein  schif 
mit  himelischem  reichtume  und  mit  ewiger  kaut'manschaft 
gefullet  hat  und  ist  doralte  nach  aller  seiner  begerunge  zu 
gestad    komen    seliclichen    und   der    anker   seiner  hoftenuuge 

15  ist  itzunt  in  Sicherheit  geheftet.  Er  hat  itzunt  den  Ion  be- 
halden,  dorumb  er  so  gar  ileizziclichen  gearbeit  hat  in  gros- 
sen gebrechen.  Er  ist  auch  mechticlichen  sighaftig  worden 
über  alle  seine  veinde,  mit  den  er  so  menniclichen  gestriten 
hat  in  gotlichen  vorchten.    Er  ist  itzunt    bezalet  des   ewigen 

20  Pfenniges,  dorumb  er  in  dem  reichen  Weingarten  der  heili- 
gen kirchen  gearbeit  hat  mit  so  grossem  fleizze.  Sein  pfunt 
naturlicher  vornunft  von  genaden  gotes  hat  er  zwivachticli- 
chen  in  sulche'n  wirdeu  geantwurtet  seinem  herren  das  in 
der    almechtige    got   hat  in    ewige    freude    genediclichen  ge- 

25  setzet.  Dovon  sullen  wir  uns  frewen  und  unsers  üben  va- 
ters  lob  in  allen  kirchen  singen.  Ausderkorner,  wolgestal- 
ter,  schöner  und  glantzer  ist  unser  vater  über  tausent  ander 
und  speiset  sich  an  meile  in  dem  Aveingarten    unsers  herren 

1  hymelisclier  freude  C.  2  vorg-enkliclie  swache  C  4  teg-licli  C.  7  mage  C. 
8  in  nymant  furbaz  mer  A.  nimant  mer  B.  Vor  CXVIII.:  auch  ein  tro- 
stung  B.  9  alleweg  frölichen  C.  10  in  süssem  mut  neüwen  sang  vnd 
lop  dem  almechtigen  C.  12  reiclitum  C.  ewige  AB.  kaufmanschatz  C. 
14  Stade  JIC.  encker  C.  15  lob  AB.  16  gm-  fehlt  A.  17  mechticlich  C. 
18  mechticlich  C  gestrittet  AB.  19  bezalet  seines  BC.  21  gearbeitete. 
pfennig  C.  23  geantwort  C.  seinen  B.  24  in  ewige  freude  hat  C. 
25  schölle  C.  26  lobe  B.  ausderbelter  A.  27  ganczer  A.  28  sich  fehlt  C. 
ein  meyl  C. 
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in  lilien  und  in  rosen.  Die  wolriclicndc  vcltlilumc  ist  ^enoinen 
<'ins  doni  i;'r;tsli(»vc  der  heiligen  kin-ln-n  und  i,';;!  jn  den  wurtz- 
;;'arten  des  liinudreiclis  j;-epllan(zet.  Unser  cyprc^sse  hat  sich 
des  hiiuels  liöhe  gleichet.  Hert/,eulil)en  kiut,  brcitt;  wir  in 
alle  lant  seinen  heiligen  nanien  das  sein  gedechtnizze  in  evvi-  5 
gen   seiden   ewielichen   bleibe. 

CXIX. 

itJrwirdiger  vater  Daniasus,  du  bisehul'  und  l'heodonius, 
du  grossei'  furste,  seit  trolich  in  dem  alraechtigen  gote,  der 
so  grosse  wunder  in  seinen  heiligen  allewege  wurket :  wanne 
sich  nnt  euch  alles  cristenliches  volk  billich  frewen  scliol.  10 
Und  dobei  scheinet  euch,  ir  blinden  unseligen  ketzer  und 
wisset  das  ii-  seit  gar  zu  nichte  worden  :  wann  der  erwirdige 
Jeroniinus  nicht  gestorben  ist  als  ir  und  ander  seine  veinde 
wenen:  Avaime  er  itzunt  gesiget  hat  und  fürstlichen  lebet  in 
des  hiniels  k'bendigeni  lande.  Itzunt  seheinet  sein  khirheitl.^) 
in  dem  palast  des  ewigen  himelischen  kuuiges,  itzunt  hat 
er  abgeleget  die  alten  swachen  wa[)en  diser  werlt  und  ist 
geziret  mit  newer  ewiclicher  sterkc.  Des  l'rewet  sich  billich 
alle  cristenlnut  sulcher  seiner  oren.  Vrewe  dich  auch,  hei- 
lige muter,  cristenliche  kirche:  wannein  disem  heutigen  tage  20 
dein  erwirdiger  sun,  dein  starker  vechter,  dein  sighaftiger 
kempfer  alle  seine  not  idjerwunden  hat;  und  gleicher  weis  als 
er  allen  uiiHat  aller  falscheit  der  bösen  ketzerei  vortriben 
und  vornichtet  hat  mit  gotlichen  kunsten,  das  der  gotliche 
acker  der  heiligen  kirchen  gereiniget  ist  von  allem  bösen  2.5 
kraute,  also  scheinet  auch  sein  heilikeit  mit  wirdiger  zir- 
heit    in  aller  heiligen  schar  gleich    der  lichten    sunnen.     Nu 


1  wolrirluMidcu  vcIUiliniicii  AB.  •>  g-rasscliouo  B.  dem  ß.  .'J  liiiiicl- 
reichcs  ('.  4  liüt-li  A.  liee  M.  gcloihct  y\  l>.  breiten  C.  5  dez  gedcciit- 
imsse,  BC.  6  bleibet  C.  Vor  CXIX:  ein  srhono  trostung'  B.  7  Theo- 
doTiii  ('.  8  tVi'diclie  r.  not  ('.  ',t  ni,  fchU  HC  10  liillichcii  C  11  schä- 
met ('.  12  f^nv  frh/l  A.  1  i  woueii  (^'.  fursteulielieu  ('.  lö  ieheiidiiigeu  7j. 
1(>  ewigen /e////  C.  17  weilte  (.'.  l'J  heilige /e/</(!  B.  tiO  an  C.  heutigen 
fehlt  B.  tag  B  C.  22  kenjite  ('.  sein  7j.  2:i  unHate  B.  alle  C.  pöz- 
heit  der  A.    ketzzereyeu  ('.     2(3  hercdiait  A.     27  allen  heiligen  scharen  B, 
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gesegen  dich  got,  erwirdiger  vater  sant  Jeronimus,  und  halt 
uns  allesanipt  in  deinem  gedechtnusse  bei  dem  ahnechtigen 
gote  das  wii'  mit  deinem  gebete  und  mit  deiner  tugentlicher 
hilfe  vor  allem  übel  also  beschirmet  werden  das  wir  in  ge- 
5  naden  gotes  mitsampt  dir  in  ewigen  freuden  ewiclichen  bleiben ! 

1  gesegene  C.  Avirdiger  A.  Jeroiiime  C.  "J  uns  fehlt  A.  deinem  feldt  B  V. 
3  deines  A  B.  tngende  A.  tugentliclien  C.  4  werden  fehlt  C.  5  bey 
dir  C.    bleiben  Amen  AB.    wonen  Amen  C. 


Brief  dos  AugiistiiiiLS  an  Cyrillus. 

(7ewonlic'li    ist    rittcni,    knechten    und    aucli  kauflcuten 
über  nier  zu  t'aren.     Die  ersten    tkren    dorumi)  das  sie  nach 
ritterlichem    orden    bei  achtun^'e    der    leute  bekunien  niugen 
\verltHch(^s    runies ;  die  andern  faren  in  snlcher  meinung-e  das 
sie     iren    reichtuni    dises    zurgenkliches     g-utes    iren    kinden    5 
gemeren    mugen.     Und    wie  wol    das  sei    das  sulclie  leute  ir 
arbeit  und  iren  Heiz  alzumal  vorlisen,    wanne  sulche  vorsetze 
beide    hochfart   und    geitikeit    nicht    beheglich   sein    dem  al- 
raechtigen  gote;  doch  wenne  sie  des    meres  stürm  und   se'n 
tobige    unbescheidenheit    zu    sulchen    sorgen  bringet  das  sie  10 
des  todes   in  grossem    leide    warten :  were  denne  imant,    der 
sie  mit  einiger  meisterschaft  künde  oder  mochte  aus  sulchem 
sorgsamen  zweifei  bringen,  wie  grosse  und  wie  unmessige  wirde 
solden  sie  demselben  mit  allem    fleizze   erbiten!    Sie  wurden 
in  eren,    sie    Avurden    im   danken  gleicher  weis  als  ob  er  sie  15 
alle  wider    und    von  newcns  lebendig  gemachet  hettc.    O  du 
barrahertziger    suzzer    got,    in    des    almechtigen    henden  alle 
dink  vorslozzen  sint ;    wenn  werden  sulche    leute  dir  danken 
grozzer    deiner    gnaden,    sint    du    in    deiner    almechtikeit  na 
turliches    leben    geben    hast    aller    werlde    und    dornach  den  -20 
menschen,    der    in  sunden    gestorben    was,    zu  newem  leben 
wider    bringen    woltest    mit    dein    selbes     tode?    Wo    ist    nu 

Vor  diesem  Cojille/ :  jiiicli  oiii  tvoshing  B.  Das  Bisehotts  vorrede  X  Die 
folgende  Einleittnuj  ixt  als  120.  Capitel  dem  ersten  Briefe  in  N  hei- 
fießUjt.  1  ritterii  viid  knecliton  A  C.  2  vber  inere  czu  faren  viid  auch 
kaufleiiteri  C.  :>  ritterlichen  B.  eren  ^4.  5  reichtume  B.  czuergenc- 
Hchen  C.  Ci  seniliclic  B.  leüt  C.  7  ire  C.  vürsetz  C.  sulcher  fursacz  N. 
0  u«>t  C.  der  stürm  X.  10  bescheidenheit  B.  11  wer  C.  lü  ere  B. 
wirde  fehlt  C.  14  solde  C.  demselben  cre  C.  16  und  fehlt  C.  newes 
B  C.  lebending  C.  Mit  'O  du"  bricht  B  ah  und  fehlt  ein  Blatt.  19  deiner 
gfrozzen  gnaden  C.  20  gegeben  C.  werld  A.  dem  A.  22  Avollest  C.  dei- 
nem C.    todez  A.    nu  fehlt  C, 
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dein  wircliger  dank,  sundiger  mensche?  Das  mere  deines 
•sündigen  Unflates  meinet  dich  zu  dertrenken,  die  teufel  waren 
bereit  dich  zu  füren  zu  ewigen  pcinen :  aus  sulches  meres 
stürm  und  aus  so  grozzen  banden  und  aus  sulchen  noten 
5  liat  dich  dein  herre  und  dein  schepfer  gefuret.  Nu  danke, 
armer  unseliger  mensche,  seinen  gnaden,  danke  seinen  got- 
Hchen  guten,  danke  auch  dem  erwirdigen  sant  Jeronimus, 
seinem  getrcAven  knechte:  wann  er  mit  heiliger  seiner  lere 
dir  gebrucket  hat  über  den  grausamen  fluz  dieses  tobendiges 
10  meres  in  dem  naraen  des  almeclitigen  goLes,  das  du  in  die 
vertige  strazze  kumeu  mugst  zu  den  ewigen  vreuden,  als 
dich  seine  wunderhaftige  wirdikeit  wol  underweisen  schol, 
sei  das  sache  das  du  die  nach  geschriben  epistel  mit  vleizze 
lesen  und  vornemen  Avollest. 

1 5  Na  hebet  sich  an   saiit  Aufjuatliins  epistel,    des  meisterli- 

chen grossen  lerers,  die  er  von  wirdikeit  saut  Jeronimus  ge- 
schriben hat  zu  sant  Cijrillus,  dem  bischof  zn  Jheriisalem, 
dorinne  er  etliche  seine  und  nmler  leute  gesichte  saget,  dje  in 
icidej'faren  sein   rou  offenharunge    des  almeclitigen  tfotes ;    do- 

'2i)  rinne  er  auch  des  heiligen  saut  Jerouimus  lop  mit  grossen 
meisterscheften  sa')et  und  begreijfet  auch  dorinne  etliche  sant 
Jeronimus  Lcunderhaftige  zeichen.  Und  wie  ivol  dise  epistel 
begriffen  sei  mit  kurtzen  tcorten,  doch  ist  sie  vol  starkes  mei- 
sterlichen   sinnös. 

I. 

25  0  eiwiri liger  vater,  bischof  zu  Jherusalem,  Cyrille !  Dun- 

ket  dich  das  wir  von  lobe  des  erwirdigen  kempfen  des  heili- 

1  erwirdiger  C.  2  bereit  waren  N.  '6  meeres  A.  i  stürme  C.  und 
fehlt  A.  und]  a,u<:]i  A,  fehÜ  N.  6  mensch  C.  7  Jeronimo  C.  8  knechte, 
y  tohindinc;en  X  dez  tobendinges  C.  10  lYn'  fehlt  A.  11  kunien  magest  C. 
12  sein  A.  13  ist  daz  daz  C.  14  wollest  Eubrica  ^1.  Bus  füllende  bis 
zum  ersten  Capitel  fehlt  A ;  es  ist  aber  ein  Raum  von  10  Zeilen  frei  ge- 
lassen; in  B  fehlt  das  Blatt,  lö  seilt  iiiuner  y.  Hi  har  immer  N.  18  ander 
heiligen  C.  im  C.  '21  nieistirlichen  schriftcn  C.  22  die  C.  24  N  füyt  hinzu: 
als  iclicher  wol  prüfen  mag  der  sie  mit  vernünftigen  awgcn  fleissiclichen 
beschawwct  Nu  hebt  sich  an  das  erste  cajjitcl.  25  O  fehlt  C.  bischofe  ^. 
26  von  fehlt  C.    lop   C, 
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gen  cristenlichen  gelaubeu  sunt  Jcroniinus  sweigen  schallen, 
seint  er  ein  gruntstein  der  heiligen  kirchen  gewesen  ist,  dorein 
sie  gevestet  und  gebawet  ist  in  eren  des  almechtigen  gotes  ? 
Oder  danket  dich,  hertzcnliber  vater,  das  ich  mit  kintlichem 
sinne  nnd  mit  gebrechsamer  zungen  sein  lob  begreifen  schalle:  5 
wann  die  hinicl  gütliche  ere  allewege  sagen  nnd  die  werk  des 
almechtigen  gotes,  die  er  in  seinen  heiligen  steticlichen  wur- 
ket,  der  himel  nicht  vorsweiget  ?  Schol  denne  die  vornnnf- 
tige  creatar  in  disen  sachen  sweigen,  so  die  hiuiel  an  allen 
nnderlaz  salches  lop  wirdiclichen  schreien?  Was  sal  ich  na  10 
tan,  reden  oder  SAveigen?  Schemlich  ist  mir  zn  sweigen,  so 
die  steine  rnfen.  Sicherlich  ich  mein  and  wil  reden  nnd 
Avil  loben  Jeronimam,  anseren  erwirdigen  vater,  wie  wol  ich 
seines  lobes  anwirdig  sei  nnd  meinen  gebrechen  wol  der- 
kenne,  beinamen  das  kein  lop  schönes  ist  in  sandigem  munde.  15 
Sterke  dich,  mein  hant.  za  schreiben,  schicke  dich,  mein 
Zange,  sant  Jeronimam  za  loben  mit  allen  deinen  kreften  : 
Avann  er  AA'arhafticlichen  heiliger,  grosser,  AAamderhaftiger  nnd 
za  A'orchten  ist  aber  allermeniclichen,  die  allenthalben  Avonen. 
Grosser  ist  er  in  heilikeit  des  lebens,  noch  grosser  in  gründe- 20 
loser  AA'eisheit,  allergrosist  in  seinen  himelischen  eren;  Avan- 
derhaftig  ist  er  in  nngeAA^onlichen  zeichen,  za  vorchten  ist  er 
nmb  grossen  gcAA-alt,  den  er  von  gote  hat  so  mildiclichen 
enpfangen. 

IL 

Wie  grosser  er  gcAACsen  sei,  der  erAvirdige  unser  A^ater25 
sant  .leronimus,  in  reinikeit  und  in  heilikeit  seines  lebens, 
Avie  mochte  meine  zunge  das  AAnrdiclichen  gesprechen?  Dorzu 
gebrechsam  sint  die  zungen  aller  leute.  Jeronimus  ist  Sa- 
muel, Johannes  Baptista  und  Hellas  in  hertikeit  und  in  hei- 
likeit des  lebens:  AA'anne  er  gleich  als  sie  in  der  Avustenunge  30 

?,  gchawet  rnd  gefestet  C.  4  Aber  A.  dich  fehlt  C.  vater  dit-h  ('.  ö  «rt-- 
roclisanier  C.  0  Sachen  fehlt  ('.  mit  'die  hinieF  herjinvt  nieder  ]}. 
r_'  sti'iii  (^'.  warnet,  meine  (^-'.  18  vnser  AB.  17  sant  fehlt  ('.  IS  war- 
liafticleicher  >4.  warliaftijjer  T'.  mid  fehlt  B.  20  noch  g-i-ossor  ist  er  in  BC 
"21  aller  gröster  ('.  22  in  seinen  C  zeiolien  fehlt  A.  '1\\  hette  C. 
27  mein  B.  spredien  C.  28  brechsani  B.  sint  sie  dy  A.  Saninhel  C. 
29  holias  B.   Ehas  C.    30  wustunge  A. 
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einsidel  gewesen  ist  under  wilflen  tiren  und  hat  getwungen 
seinen  leip  mit  gewandes  liertikeit,  mit  hunger  und  mit 
durste.  Dorzu  als  der  erwirdige  vater  Eusebius  mir  schrei- 
bet uud  als  dir  selber  wol  kunt  ist,  Cyi'iHe,  so  hat  er  wei- 
5  nes  und  gemachtes  trankes  nicht  genutzet  in  funftziggautzen 
jaren,  fleisch  und  vische  waren  im  so  gar  widerzeme  das 
er  sie  nicht  mochte  boren  nennen,  gesotene  speise  hat  er 
genutzet  in  seinen  letzten  sichtagen  nur  zu  zweien  malen. 
Mit  dem  cilicium  hat  er  sein  fleisch  gekrenket  das  er  enlich 

1 0  wart  einem  swartzen  moren,  mit  gar  snodem  gewande  was 
er  allewege  gekleidet.  Die  erde  was  sein  bettegewant,  eines 
in  dem  tage  hat  er  sich  gespeiset  mit  fruchten,  Avurtzeln 
oder  bletern.  In  vesperzeit  hub  er  an  zu  beten  und  dorinne 
beleih    er   untz    in  die  nacht  zwo  gantze  stunden.     Dornach 

1  ö  slif  er  auf  der  erden  in  grosser  mudikeit  untz  an  die  mit- 
ternacht;  so  stund  er  auf  zu  lesen  in  den  heiligen  Schriften, 
domit  die  heilige  kirche  als  mit  edlem  gesteine  geziret  ist 
allenthalben.  Bei  denselben  buchen  bleib  er  untz  das  er 
essen  solde.     Ein  icliches  kleines  irresal  beweinet  er  so  bit- 

20  terlich,  als  ob    er  einen  menschen  getötet  hette. 

III. 

Zu  dreien  malen  in  iclichem  tage  slug  er  sein  fleisch 
mit  so  herten  stricken  das  sein  blut  flussig  wart  aus  allem 
seinem  leip.  Gieich  als  vor  den  suchten  hütet  er  sich  mus- 
siger  wort.  Er  AA'as  allewege  ummussig  entweder  mit  lesen 
25  oder  mit  schreiben  oder  mit  heiligen  seinen  leren.  Was  sal  ich 
nu  mer  sprechen  ?  Wer  das  sache  das  ich  aller  heiligen  leben 
beschawen  mochte,  einen  grossem  den  sant  Jeronimus  sei, 
mochte  ich  under  in  allen  nimmer  vinden.  Samuel  wart  zu 
der  pristerschaft  gerufet  mit  gotlicher  stimme:  unsern    heili- 

3  sant  Eusebius  Ä.  5  fiifczig  C.  6  fisch  C.  widerczemig  B  C.  7  speis  C. 
9  er  vor  eulich  fehlt  AB.  !?>  oder  mit  bletem  C.  bleter  AB.  14  er 
auch  vncz  A.  biz  XJ.  czwu  C.  15  bis  an  die  nacht  czwu  ....  iviederkolf 
his  an  die  mittenacht  C.  mitten  nacht  A.  17  gestein  C.  18  denselben 
kireheu  A.  bleib  fehlt  C.  biz  ü.  19  irsal  beweinte  C.  bitterlichen  C. 
21  .sluge  C.  22  wart  fehlt  B  C.  23  leibe  wart  als  vor  den  C  vor 
müssigen  worten  C.  24  vmmüssiger  C.  26  wer  ez  daz  C.  28  ge- 
vindeu  B.    an  der   C     29  vnseren  C. 
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gen  vater  Jeronimum  hat  des  cngels  liant  mit  gewalt  ge- 
twungen  das  er  lassen  imiste  von  werltlichen  buchen  und 
muste  sich  der  heiligen  schrift  gentzlichen  undc^rwinden. 
In  unsers  vaters  Jeronimus  klarem  lichte  und  in  heiliger  sei- 
ner arbeit  haben  wir  itzunt  mit  hilfe  des  almechtigen  gutes  5 
die  alten  und  die  newen  ee  in  der  heiligen  kirchen.  In 
Sterke  seines  armes  ist  aller  ketzer  sampnunge  vorderhet 
und  zustrewet. 

IV. 

Der  erAvirdige  sant  Jeronimus  ist  ein  wirdige  ki-one 
aller  unser  eren :  wann  er  die  alten  und  die  newen  schrift  lu 
aus  ebraischer  zunge  in  krichisch  und  in  lateine  bracht  hat 
zu  ewigem  nutze  der  cristenlichen  kirchen.  Dorinne  hat 
er  auch  alle  swerikeit,  alle  vinsternusse  und  allen  zweifei 
geleutert  und  dorzu  entloset  alle  stricke.  Auch  hat  er  orde- 
nunge  gegeben  den  ampten,  der  })fafheit  und  den  dinernderlf) 
heiligen  kirchen  zu  ewiger  besserunge.  Dovon  mag  ich 
wol  sprechen  das  er  grosser  sei  mit  unsprechlicher  Weisheit 
grundeloses  sinnes.  Alle  schulkunste  hat  er  gewost  so  gar 
volkomenlich  das  im  dorinne  nimant  geleich  gewesen  ist  auf 
erden,  als  ich  sulciie  sein  Weisheit  avoI  derkennet  habe  in  20 
den,  die  er  mir  ofte  gesendet  hat,  seinen  kunstreichen  mei- 
sterlichen brifen.  Ebraische,  krichische,  arabische,  von  Cal- 
dea,  von  Persien,  von  Medien  und  dorzu  aller  lande  und 
alles  Volkes  zungen,  buchstaben  und  sprachen  künde  er  so 
gar  volkumenlichen,  als  ob  er  in  iclichem  lande  und  bei  'Ja 
iclichem  volke  sunderlichen  geborn  und  gezogen  were.  Und 
kurtzlichen  zu  sprechen :  Avas  der  erAvirdige  Jeronimus  nicht 
gekont  hat,  das  ist  in  der  uaturen  unkunt  und  uuAvizzent 
allermeniclicheu. 

1  vater  sant  C.  betwun^en  B.  2  püchern  A.  3  schrifften  B.  g-entzlichen 
ffhlf  B  C.  4  seiuer  heiliger  C.  8  ezuptoret  B.  vnd  znstrewet  fehlt  C. 
10  vnd  er  ^.  11  cziingen  f.  in  krichisclie  czunge  jB.  in  krichische  vnd  in 
lateine  czunge  A.  in  krichische  vnd  lateinischen  czungen  C.  12  nutz  C. 
15  Anmieten  C.  IG  ewiger  fehlt  B.  18  grundesomes  B.  sulche  kunst 
Ji  C.  gä,r  fehlt  C.  21  kunstenreichen  briffen  C.  23  von  Persien  ./"e/t/<  C. 
2t  buchstaben  sprach  C.  25  gar  fehlt  ('.  also  A  B.  20  sunderlich  der- 
czogen  vnd  geboren  weren  C  27  kurtzlich  ('.  eiwirdige  sant  C.  28  ge- 
koust  B.    ist  fehlt  B.    vowissunt   B.     2'J   alleruieiniclich   C. 
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V. 

isVwirdig-er  vater  Cjrille,  nicht  denke  das  ich  von  sant 
Jeronimus  leben  dir  schreibe  als  ob  dir  nnkunt  sei  nmb  sein 
wirde  und  sein  grosse  selde :  wanne  ich  wol  weiz  das  du  in 
bruderlicher  geselleschaft  mit  im  gewesen  bist  gar  von  lan- 
5  gen  Zeiten.  Wann  ob  ich  sein  erwirdige  heilikeit  vorswei- 
gen  wolte,  so  wurden  sie  die  hohen  himel  künden,  in  den 
er  itzunt  mit  unsprechlichen  eren  wirdiclichen  lebet  und  der 
grosten  und  der  wirdigsten  stule  einen  sicherlichen  besitzet 
in  den  seligen  wonungen  des    ewigen  vaters.     Wenne    schol 

lOiclichem  menschen  gelonet  werden  nach  seinen  werken,  so 
ist  sant  Jeronimus  leben  so  volkomen  gewesen  das  er  billi- 
chen  under  allen  seligen  burgern  der  heiligsten  obristen  Jhe- 
rusalem  die  wirdigste  stat  besitzet.  Wer  das  nicht  gelaubeu 
welle,  der  beschawe  und  neme  zu  hertzen  die  grossen  wun- 

1 5  der,  die  er  nach  seinem  tode  so  mechticlichen  wurket,  die 
unzellieh  und  wunderhaftig  sint  allermeniclichen,  der  mir 
mein  erwirdiger  vater  Eusebius  etwi  vil  geschriben  hat  mit 
seinen  brifen.  Auch  wolde  ich  gerne  underweiset  sein  der 
Avunderhaftigen  seiner  zeichen,    die  alle  tage,    als  ich  under- 

20  weiset  bin,  gescheen  in  seinen  kreften.  Des  bitte  ich  dein 
libe,  allerlibster  vater,  das  du  mir  warhaftige  und  nutze  sein 
wunder  in  kurtzen  Schriften,  als  es  allerschirest  gescheen 
mag,  beschriben  senden  wollest. 

VI. 

Doch  auf  die  rede  das  dieselbe  unsers  heiligen  vaters  Jero- 

25nimus  ere  nicht  vorborgen  sei,  so  meine  ich  dir  zusagen,  was 

mir  von  genaden  gotes  widerforen  sei  in  dem  tage  seines  todes. 

Wanne  in  demselben  tage  und  auf  dieselbe  stunde,  als  der  hei- 

2  nmh  fehlt  C.  ö  tagen  C.  erwirdichait  A.  7  eren  wirdiclichen  doppelt  C 
8  vnd  wirdigeni^.  stül  C.  10  werde  C'.  12  vnder  ander  lieiligen  seligen 
bürgern  der  obrister  Jerusalem  die  wirdige  stat  B.  heiligen  C  1.3  wir- 
digen  C.  14  wolle  C.  17  etwann  B.  19  der  czeichen  der  wimderhaf- 
tigenvl.  tag  C.  22  geschehen  C.  23  beschriben  rnd  senden  B.  Am  Bande: 
yncipit  de  signis  et  sequitur  imd  incipiuntur  signa  B.  24  sulches  vusers 
A  B.     26  wider  sei  C.     27  dieselbenC. 
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lige  saiit  Jeronimus  des  unreinen  unbederben  gewandes  diser 
totlicheit  beraubet  wart  und  mit  dem  geAvande  himelisclier  freu- 
den  ewiclicli  gekleidet,  do  sas  ich  in  meiner  zellen  zu  Ypponen 
tmd  Avart  innielich  betrachten,  wie  grosse  der  heiligen  seien  er- 
wirdikeit  und  freude  weren  in  gegenwurtikeit  des  almeehtigen  ö 
o-otes  und  meinet  icli  dureli  bete  willen  meines  Üben  treun- 
des  Severus,  der  sant  Martins,  bischofes  zu  Turon,  scliuier 
sewesen  ist,  etwi  vil  zu  schreiben  und  hatte  itzunt  zu  hande 
genomen  papir,  hörn  und  veder  in  meinunge  sant  Jeronimo 
zu  schreiben  auf  die  rede  das  er  mich  underweiset,  was  erlo 
doYon  woste :  wanne  mir  wol  kunt  was  das  mich  so  swc- 
rer  frage  nimant  so  leuterlich  underweisen  mochte  aus  allen 
den,  die  lebendig  sein  auf  aller  diser  erden. 

VII. 

Z)ornach  zuhaut  als  ich  meinen  grus  sant  Jeronimo  ge- 
schriben  hatte,  derschein  ein  Avundei'haftiges  licht  in  nu'inerlö 
Zeilen,  das  sulches  lichtes  menschen  äugen  nie  gesehen  haben, 
mit  so  suzzem  wunderhaftigem  ruche.  Do  ich  sulches  licht  ge- 
sach  als  in  der  completen  zeit,  do  vorlos  ich  durch  wunder 
willen  alle  kraft  der  gedanken  und  des  leibes:  wanne  ich 
woste  nicht  das  der  almechtige  got  seinen  knecht  Jeronimum  20 
erhebet  hette  mit  gotlichen  kreften  und  sein  tugent  oftenba- 
ren  wolte  allermeniclichen  ;  ich  woste  nicht  das  der  barm- 
hertzige  got  seinen  getrewen  diner  Jeronimus  von  unfletikcit 
des  snoden  fleisches  enbunden  hette  und  im  in  dem  hohen 
himelreiche  einen  Avirdigen  stul  bereitet  hette ;  ich  woste  2ö 
nicht  die  vorborgne  woge  des  almeehtigen  gotes  ;  ich  Avoste 
nicht  seiner  gotlichen  Weisheit  grundelosen  schetze,  mir  Avas 
unkunt  umb  seine  gerechten  heimelichen  gerichte:  Avanne  er 
lesset   zu  im  kumen,   Aven  er  wi\    mit  seiner   gotlichen  Aveis- 

1  vnrpinigen  B  ('.  2  totlidikoit  heramvet  ('.  :>  pwicliclion  ('.  4  ynnic- 
liclien  C.  seligen  A.  sele  C.  5  were  ('.  ß  trewnde  AB.  7  inerciiis  B. 
Merteins  C  Tyron  C.  9  federn  C.  10  vndeweiset  B.  11  weste  <'. 
l:^,  lebending  C.  14  Doniach  fehlt  C  15  hette  B C.  16  hette  AB. 
17  wunderhaftigeu  C.  18  vorlosze  C.  19  des  leibes /e/i/<  B  C.  21  er- 
hebet fehlt  C.  creften  erhebet  C.  24  dem  hynielreich  C.  •-•7  hertz  C. 
28  sein  C.  heimliehen  C.     29  gotliohe  B. 
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heit,  die  nimant  begreifen  kau,  und  wen  er  rufet,  den  ordent 
er  zu  dem  leben  und  gerechtiget  und  seiiget  in  nach  seiner 
Weisheit  grundeloscr  gute.  Dovon  mein  äugen  sulches  lichtes 
nie  gesehen  hetten  und  mir  sulches  ruches  vormals  nie  be- 
5  geinet  was ,  des  muste  ich  erschrecken  sulcher  ungehorter 
newer  wunder, 

VIII. 

In  den  zeiten  als  mein  gedanken  so  bekumert  waren, 
horte  ich  aus  dem  lichte  eine  stimme  sprechen:  'Augustine, 
Augustine,    was  suches  du?    Wenest    du   in    ein  kleines  vas 

1 0  das  gantze  mer  zu  senken  und  mit  einer  kleiner  haut  die 
gantze  erde  begreifen  ?  Wilt  du  den  himel  zäumen  und  im 
seinen  gewonlichen  lauf  vorbiten?  Sal  nu  dein  äuge  sehen 
das  menschen  äugen  nie  gesehen  mochten,  sal  nu  dein  ore 
hören  das  nie  gehöret  hat  eines  menschen  ore?  Und  wenest 

15  du  zu  vornemen  das  nie  komen  ist  in  eines  menschen 
hertzen  ?  AViltu  ende  vinden  dorinne,  das  nicht  endes  hat 
und  nimmermer  gewinnet  ?  Das  masse  nicht  hat,  wer  kan  das 
gemessen  ?  Bas  Avurde  das  mer  vorslossen  in  einem  kleinen 
vaz    und    die  gantze  werlt    in  einer    kleiner   hant   begiüffen, 

20  ee  müste  der  himel  enberen  seines  laufes,  denn  du  der  gros- 
sen eren  und  fieuden,  domite  die  seligen  seien  in  himel  ge- 
wirdet  sint,  den  allei-minsten  teil  vornemen  kündest,  du  wur- 
dest denn  gevvar,  als  ich  gewar  worden  bin,  sulcher  eren 
und  freuden.     Laz  die  zeit    ein  kurtze  frist  vorlaufen,    nicht 

25  vleizzige  dich  ummuglicher  dinge  nutz  an  die  zeit  das  sulcher 
lauf  deines  lebens  gentzlich  eifullet  Averde.  Such  nicht  auf  er- 
den, das  nindert  zu  vinden  ist  nur  aleiii   in  des  himels  trone. 


1  mag  A.  2  gerichtiget  C  3  grundloser  C.  dovon  sint  A  C.  4  sulcher 
ruch  C.  ö  begegenet  A.  was  felilt  AB.  7  bekomert  C  8  Augustine 
ftklt  einmal  C.  9  suchest  C'.  eines  AB.  10  niere  C.  kleinen  ('.  11  erde 
gantze  AB.  wiltu  (.'.  czenien  '''.  12  sein  C.  13  haben  C.  14  einiges 
BC.  menschen  fehlt  C.  wenstu  C.  lö  einiges  C.  18  was  wiird  des 
meres  B.  mere  C.  19  vasse  C.  gancz  B.  kleinen  C.  20  müst  enpern 
der  hymel  B.  21  heiligen  C.  22  gewirdiget  sein  C  würdest  C 
24  kurcz  B.  25  fleizz  B.  fleisse  C.  dingen  A  B.  biz  C.  26  ganczleich  A  B. 
verfallet  B.    suche   C.     27  alein  fehlt  C. 


—     115    — 

in  disen  Zeiten  tieisse  dich  .suleher  tugentlicber  werke  uiit" 
die  rede  das  du  alle  ding  wol  vornemen  nuigest  in  dem 
liimelreielie  und  aueli   dorinne  ewicliclien  bleibest.' 

IX. 

Zu  sulciien  Worten  erschrak  ich,  das  ich  vilnach  amech- 
tiger  wart  durch  so  grosse  wunder  und  wart  meiner  krefte  5 
vilnach  beraubet.  Doch  wart  ich  etwi  vil  kunheit  wider 
vassen  und  wart  mit  vorchtsamer  stimmen  also  sprechen : 
^Wer  bistu  so  seliger  und  so  erwirdiger,  der  mit  sulchen 
eren  zeuhet  zu  des  himels  freuden?  Wie  süsse  sint  meinem 
gumen  deine  süssen  spruche  I'  1  u 

Do  sprach  er:  'Fragest  du  ximb  meinen  luimen,  so 
wisse  das  ich  die  sele  bin  Jeronimi,  dem  du  gemeinet  hast 
deine  brife  zu  senden,  und  bin  zu  Bethlehem  in  diser  stunden 
von  dem  leibe  gescheiden  und  vare  gegen  himel  geziret  mit 
aller  schone  in  geleite  des  almechtigen  gotes  und  alles  seines  lö 
himelischen  heres.  Ich  vare  erleuchtet  mit  gotlichem  scheine 
und  bekleidet  mit  des  ewigen  lebens  guldeinem  gewande  in 
uberflussikeit  alles  guten  und  aller  freuden.  wanne  ich  sig. 
haftig  worden  bin  und  habe  in  gotes  kreften  alle  mein  not 
gentzlieh  idjerwunden.  Kein  gebrechen  mag  mich  furbas  20 
mer  besweren ;  ich  bin  in  wirden  und  in  eren  und  mein 
freude  wirt  zwntechticlich  gemeret  in  den  zeiten,  so  sich 
leip  und  sele  sampnen  werden  in  dem  jungisten  tage.' 

X. 

Do  wart  icli  sampnen  meiner  gedanken  krefte  und  mochte 
mich    vor  grossen   freuden  Aveinens  nicht  enthalden  und  gab  25 

1  ■/.oh on  fehlt.  ('.  ;^  liyniplrcicli  ('.  4  worte  C.  nuch  fehlt  A.  vnmecli- 
figer  ('.  ü  crct't  11.  G  naciieut  A.  7  stiniiiu'  ('.  8  o  wer  A.  '.•  meine 
gumen  c/,u  deiueiu  C.  12  die  fe/ilt  C.  dem  du  deine  briefe  meinest  ezii 
senden  IJC.  13  der  ('.  siinden  J  i^.  stundet'.  14  dem  fehlt  C.  bescheiden  i?. 
(•zu  sclieiden  ('.  vaien  B.  In  seinem  fehlt  JIC.  IC  lieien  All.  var  />'. 
hymcdisihem  ('.  17  gecleidet  B.  guideinen  -t».  18  sighaftiger  T.  19  wur- 
den B.  not  vbenvundeu  geuczleichen  A.  20  gencziglieli  B.  21  eren 
mein  B.  22  tVcwd  B.  czwifachtielieli  V.  so  leip  vnd  sele  gesampnet 
werden  B  C.     23  jüngsten  C.     24  Doch  A.     25  von  B. 
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im  sulclie  nntwurte :  'AVolt  got,  erwirdiger  man,  das  ich 
wirdig  were  dein  knecht  zu  sein !  >Sust  bit  ich  dich,  gedenke 
an  mich,  deinen  unnutzen  diner,  als  du  mich  in  ft'eunt- 
schaft  gehalden  hast  auf  diser  erden,  das  ich  durch  dein 
.')  gebete  gereiniget  werde  von  allen  meinen  sunden ;  das  ich 
mit  deinem  schirme  in  gotlichem  wege  ungehindert  beleihe; 
das  du  mit  deinen  kreften  vor  sulchen  meinen  veinden,  die 
meines  schaden  warten,  mich  genediclich  beschiimest  und 
das  ich  in  deinem  geleite  des  ewigen  heiles  seliges  über  sicher- 

10  lieh  begreife.  Und  ob  du  mir  antwurten  wollest  wes  ich  dich 
vragen  werde  ?'  Do  sprach  die  sele :  'Ich  wil  dich  williclich 
berichten  aller  deiner  vragen."  Do  sprach  ich :  'Gerne  wolde 
ich  vornemen  ob  die  seligen  seien,  die  zu  himel  sint,  bei- 
weilen   ichtes    erwerben    wollen,  das    sie    nicht  behalten  und 

1 ")  von  gote  nicht  erhöret  Averden '?'  Do  sprach  die  sele :  'Ein 
ding  saltu,  Augustine,  wissen  das  die  heiligen  seien  in  ewigen 
eren  und  in  gote  also  gefestent  und  gesterket  sint,  das  sie 
keinen  andern  nur  gotes  willen  haben:  wann  sie  nicht  an- 
ders wellen  mugen    nur    das    got    wil.     Dovon  behalden  sie 

20  allewege  alles,  das  sie  wollen :  wann  alles  das,  das  sie  wollen, 
das  wil  auch  got  und  derfullet  auch  das  ane  zweifei.  Nimant 
wirt  doselbest  betrogen  seiner  begerunge :  wenn  wir  allesampt 
nicht  anders  nur  got  aleine  wünschen  und  so  wir  zu  allen 
Zeiten  got  haben  wollen,  so  habe  wir  in  sicherlichen.  Dovon 

2ä  wirdet  allewege  unsei-  begerunge  volkumenlieh  erfüllet.' 

XI. 

J.llerlibister  vater  Cyrille,  lang  wurde  mein  rede,  scholt 
ich  alle  antwurte  der  erwirdigen  seien  in  disem  brife  be- 
greifen.    ]\Ieine    meinunge   ist    gegen  Bethlehem    kurtzlichen 

]  auf  wort  C.  2  wirdige  were  ^4  7?.  6  werde  BC.  8  Schadens  C.  gena- 
diidichen  A  B.  schirmest  A.  9  das  icli  fehlt  B  C.  seiliges  heiles  C. 
sicherlich  muse  i?  C.  10  begreife /e/t// ^  C.  1 1  williclichen  f.  12  fi-age  C. 
l'^  seligen  fehlt  A.  beleiben  B.  14  dez  C.  15  got  C  16  scholt  du  C. 
17  got  C.  und  gesterket  fehlt  C.  sein  C.  18  keinen  willen  nur  C.  19  wol- 
len C  wil  fehlt  B.  20  alleweg  waz  sie  C.  alles  das  sie  C.  23  nur  allaine 
got  wünschen  vnd  got  haben  wollen  So  haben  wir  in  sicherleiclieu  A.  aller 
czeit  C.  24  haben  < '.  26  lange  C.  27  sele  C.  28  vnd  wanne  meine  AB. 
mein  C.  kurtzlich  C. 
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7A\  tarcii,  das  ich  fies  heiliges  saut  Jcroiüuius  heili^tiuri  mit 
hüte  gotes  bescluiAvo,  und  dosclbest  wil  icli  dir  beschriben 
lazzcn,  was  ich  gehöret  liab  von  der  e  genanten  seien : 
wan  dieselbe  cruirdige  sele  etliche  stunden  bei  mir  bleib 
und  berichte  mich  von  der  heiligen  drivaltilceit  einigem  r> 
Avesen  dreier  personen,  des  sunes  geburt  von  dem  vater, 
des  heiligen  geistes  entsprisunge  von  dem  vater  und  von 
dem  sune;  dornach  von  engelischen  jerarchien  und  ordenungc 
und  dorzu  der  ampte  und  dinste  aller  seligen  geiste  und 
(k)rzu  der  seien  alle  selikeit  und  vil  ander  dinge,  die  gar  10 
swer  sint  menschliclien  sinnen  und  vornunften :  und  (»b  ich 
jnit  aller  leute  zungen  gereden  künde,  dennoch  mochte  ich 
sulche  wunderhattige  behendikeit  mit  nichto  zu  wortc 
bringen. 

Dornach  vorswant    die    selige    sele    vor    meinen    äugen,  lö 
doch    bleib    bei    mir    ein    sulcher     ruch    in    meiner    zellen, 
den  nimant  besinnen  mag  und  noch  minner  gereden. 

XII. 

Wie  gar  wunderhaftig  ist  sant  Jeronimua  in  seinen 
grossen  eren  und  ungewonlichen  zeichen,  die  fremde  sint  in 
äugen  aller  leute  I  Dovon  schulle  wir  alle  in  anrufen  und  in  20 
loben:  Avann  er  so  erAvirdig  ist  das  in  nimant  kan  oder  mag 
volkumenlich  geloben,  sint  er  gefaren  ist  schöner  und  in 
grosser  zirheit  zu  des  himels  trone,  do  er  an  zweifcl  auf 
einem  der  wirdigisten  und  grosten  stule  ewiclichen  sitzet. 
Erwirdiger  vater  Cyrille,  auf  die  rede  das  mein  Avarheit  mit  2ö 
mer  gezeugen  denne  mit  mir  einen  geoffenbart  AA^erde,  so 
sage  ich  dir  in  der  Avarheit  das    der    e  genante  Severus,  ein 

1  heiligen  C.  2  beschreibeu  AB.  3  lasze  C.  4  wie  diu  ^selbe  ctliulio 
stund  bei  imr  C.  dy  B.  5  A-orricIitct  C.  einigen  B.  8  von  dem  eng.  .1. 
9  Aar  fehlt  C.  der  dinsteu  A.  seligen  engel  C.  10  aller  B  C.  11  sint 
fehlt  B.  sinnen  und  fehlt  A  B.  12  niocht  B.  lo  worten  C.  15  selige 
fehlt  B.  16  belail)  nach  ir  A.  17  nyninier  C.  18  wunderiiaftigcr  C.  in 
grozzen  seinen  A.  seinen  so  grossen  C.  19  gevvoulichen  B.  in  A'ngewon- 
lichen  C.  20  Avir  in  allen  A.  iu  fehlt  (.'.  in  fehlt  C.  21  so  gar  />'.  er- 
wii'diger  C.  2-4  wirdigsteu  C  besitzzet  C.  25  mit  mir  ^i  C  26  eine  ge- 
czeuget  vii<l  B.  eine  geczeuget  wei'dcu  vud  geort'enbaret  so  ich  dir  C. 
27  warheit  fehlt  C. 
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gelerter  weiser  mau,  mit  dreien  andern  seligen  personen  bei 
meinem  gesichte  gewesen  ist  auf  denselben  tag  und  in  derselben 
stunden,  als  sant  Jeronimus  vorscheiden  ist,  wie  wol  sie 
allesampt  in  denselben  zeiten  zu  Turon  weren.  Des  ist  sint 
5  der  zeit  der  e  genante  Severus  bei  mir  gewesen  und  hat 
mir  desselben  Avarhafticlichen  bekennet. 

XIII. 

Der  almeehtige  got  wolte  nicht  gehengen  das  sant  Jero- 
nimus  wirdikeit  vorborgen  were,  und  was  gar  billich  das 
sein    ere    alle    werlt    wissen    und    vornemen    schölte,    wanne 

10  seine  heilikeit  uberhoet  in  disem  leben  allei'menielichen.  Auch 
ist  es  ubergrosse  notdurft  das  sein  heilikeit  allenthalben 
scheine  auf  die  rede  das  alle  seine  diner  seinen  wegen  dester 
williclicher  volgen,  so  sie  seine  grosse  Avirde  offenbar  der- 
kennen  und    das    sie  domite    in  den  warhaftigen  der  ewigen 

15  seiden  wegen  dester  steticlicher  bleiben,  so  sie  sehen  und  gentz- 
lichen  beschawen,  wie  in  der  almechtig  got  gewirdet  hat 
und  so  mildiclich  geeret:  wann  alle  arbeit  trostlichen  leichtet 
und  ringet  gewisse  hoffenunge  des  lones.  Dovon  hat  der 
almeehtige    got   in    dem    tage,    als    der  erwirdige  Jerouimus 

^0  vorscheiden  ist,  dem  e  genanten  Severus  und  mit  im  andern 
dreien  personen  geoifenbart,  mit  welchen  wirden  und  mit 
welchen  eren  der  erwirdige  sant  Jeroniraus  sei  in  das  himel- 
reich  enpfangen. 

XIV. 

In    den    zeiten    der    eompleten    desselben  tages,  als  der 
25  erwirdige  sant  Jeronimus  vorscheiden  was,  so  waren  bei  ein- 
ander der  e  genante    Severus    und  ander    drei  personen  ge- 
laubige und  tugentiicher  siten.  Und  in  zale  derselben  waren 

1  seiliger  man  C  seligen  fehlt  Ä.  i,  gesicht  C.  4  an  B.  6  des  B. 
warhafticlich  C.  9  schulle  ß.  10  sein  C.  vberhöhet  C.  allermeiniciich  C. 
11  nhar  fehh  A.  12  sein  B.  13  sein  C.  14  warhaftigem  C.  15  stetic- 
Hchen  AB.  gentzlicli  C.  16  almeehtige  C  gewirdiget  C.  17  tröstet  B  C. 
18  lobez  .4.     19  tag  C.     20  e  genante  B.  im  fehlt  C.     22  in  den  hvmel  C. 

2  4  In  (-Zeiten^,  der  ezeiten  ß.     25  also  vorselieiden  B.     26  gelaubiger  C 
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zwen  inuniche  aus  saiit  Martinus  klostcr.  W\d  in  den  zciten 
als  sie,  mit  ciiiaiidor  in  i;-()tlicli(Mi  worten  waren,  horten  sie 
in  den  hiineln  und  in  der  lufte  so  suzze,  so  ungeliorte,  so 
unsprecldiche  und  so  ungewonliche  stimmen  und  so  trostliclio 
done  der  orgeln,  gesanges  und  alles  seitenspiles,  domite  der  5 
liimel  und  auch  die  erde  und  was  dorinne  begriffen  was 
alzunial  <n'kluiigen,  also  das  sich  durch  sulches  gesanges 
suzzikeit   ir(!  seien  wolden   von   d(un   leibe   scheiden. 

Des  lud>en  sie  auf  ire  äugen  in  ubermessigem  erschrecken 
und  sahen  in  den  liimel  und  in  die  luft  und  was  dorinne  10 
begriffen  ist.  Do  sahen  sie  ein  licht  sibenstunt  schöner 
den  die  lichtr  sunne  wirdiclichen  scheinen,  doraus  suzzer 
ruch  allenthalljen  brechet.  Nach  sulchem  gesiebte  baten  sie 
den  almechtigen  got  das  er  sie  underweisen  wolde,  woruuil» 
die  sulchen  grossen  ding  geschehen.  Des  horten  sie  von  15 
himel  ein  stimme  in  sulchen  Worten: 

XV. 

'Mcht  lasset  euch  wundern,  nicht  lasset  euch  fremde 
sein,  ob  ir  sulche  dink  höret  oder  sehet:  wanne  dises  heu- 
tigen tages  der  kunig  aller  kunige  und  herre  aller  herren 
Jhesiis  Cristus  seines  erwirdigen  knechtes  sant  Jerouimus  20 
selige  sele  genomen  hat  von  diser  schalkhaftigen  werlt  und 
ist  zu  ir  gegen  Bethlehem  erwirdiclich  gefaren  und  hat  sie 
so  vil  herlicher,  erwirdiclicher  und  auch  zirlich  gen  himel 
gefuret,  als  der  erwirdige  .leronimus  heiligers  lebens  geAvesen 
ist  vor  allen  andern  lebendigen  leuten.  Heute  dises  tages  25 
frewen  sich  alle  ordeiumge  der  heiligen  engel  und  tun  geselle- 
schaft    irem    herren    mit    aller  suzzikeit  gesanges.     Alle  pa- 

1  czwciie  11.  >riiiiclii'  ' '.  iiicrtoius  Lt.  Martinus  y'e/t/<  C  ii  an  der  AB. 
angehörte  vml  !><'.  4  imd  ^n  fehlt  C.  suzze  stymmen  AB.  stymmo  C. 
5  der  Eugel  gesanges  vnd  orgeln  vnd  alles  seitenspiles  C.  7  sulclics  durch 
gesanges  siiszikeit  (J.  sangevS  B.  8  den  leiben  ('.  10  und  nac/i  himel  ./>/*/^  .1. 
in  fehlt  li.  11  so  sahen  /.'.  Ti  lichte  fehlt  AB.  wirdiclich  schein  <J. 
13  brehet  .1.  ging  ('.  vnd  naeli  dem  ges.  >4.  noch  gesiebte  B.  14  gote  jB. 
19  aller  konig  ('.  21  werlte  (,'.  22  zu  mir  V.  se  B.  23  heilielicher  BC. 
gein  C.  24  heiligens  B.  heiliges  ('.  2r>  lebendingen  andirn  leüten  C 
leute  B.     26  frewden  B.  urdeuungc  der  heiligen /eW<  C     27  iriu  B. 
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triarchen,  alle  propheten,  alle  zwelfbotcn,  alle  jungern  des 
almechtigen  gote.s,  alle  mertrer,  alle  bekenner  des  heiligen 
cristenlichen  gelauben  und  beinamen  die  hoclnvirdige  junkfrawe, 
des  almechtigen  gotes  muter,  mit  aller  junkfrawen  schar  und 
5  dorzu  alle  seligen  seien  begeinen  dem  erwirdigen  Jeronimus 
in  süssen  grossen  vreuden  und  enpfahen  iren  lantman  mit 
wirdiclichen  eren.'  Domit  sweig  die  stimme,  aber  das  licht, 
der  sang  und  der  suzze  ruche  bliben  dornach  zu  etlichen 
guten  fristen.  Wer  wil  nu  doran  zweifeln  das  unser  hertzen- 
10  Über  vater  sant  Jeronimus  besitze  itzunt  einen  der  grosten 
stule  und  sei  der  grosten  des  hiraels  burger  einer:  Avanne 
er  wunderhaftiger,  erwirdiger,  grosser  und  zu  forchten  ist 
umb  den  gewalt,  den  er  enpfangen  hat  von  dem  almech- 
tigen gote. 

XVI. 

15  Davon  ist  nicht    wunder    ob  er    bei    gote    beheldet  alle 

seinen  willen,  wann  dem  gotlichen  willen  seine  gedanken 
mit  gantzem  hertzen  volgen.  Nimant  strafe  mich  sulcher 
kunheit,  das  ich  sprechen  wolle  das  unser  vater  sant  Jero- 
nimus in  gleichen  wirden    sei    mit    sant  Johansen  Baptisten, 

20  von  dem  unser  herre  Jhesus  Cristus  gesprochen  hat  das 
nimant  grosser  den  er  erstanden  sei  in  aller  frawen  kinden; 
oder  das  ich  sant  Jeronimus  über  die  zweifboten  erwirdigen 
wolle,  wanne  unser  herre  der  almechtige  got  dieselben  sein 
zweifboten    aus    aller    der  werlt    erwelet  und  erkoren  hat  zu 

25  tröste  seinem  cristenlichen  volke:  doch  mit  Urlaube  erkenne 
ich  keine  redliche  sache,  durch  der  willen  unser  vater  sant 
Jeronimus  in  allen,  von  den  ich  geredet  habe,  nicht  gleichen 


5  aller  B.  heylige  C.  begegenen  A.  saut  Jeronimo  C.  7  geswayge  A. 
ötym  B.  lichte  B.  8  gesang  A.  der  fehlt  C.  süszen  C.  9  das  unser 
fehlt  AB.  10  itüuiit /e/i/i'  C.  11  still  C.  und  sei  der  grosten  fehlt  A. 
12  erwirdiger /e/t/<  C.  14  got  U.  15  got  C.  16  gotlicliem  C.  17  gan- 
czGuB.  18  spreche  daz  i>.  20  herr  jB.  21  den  er  fehlt  C.  entstanden  J.. 
sei  fehlt  B  C.  czu  A.  alle  B.  kinden  sey  C.  22  vbe  B.  23  wolle  fehlt  C. 
24  werlde  erwelet  hat  vnd  erkoren  C.  25  trost  B.  cristenlichem  C.  vr- 
laub  C.  26  thain  A.  deine  B.  sant  fehlt  B.  willen  sich  vnser  herr  vater 
in  allen  den  von  dem  ich  geredet  A.     27  gegleichen  ^4. 
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muge ,  ob  man  das  vindet  das  er  gleich  heiliges  lebens 
gewesen  sei  als  sie:  wanne  nnser  herre,  der  almechtige  got, 
nicht  nnderscheides  macht  zwischen  herren  nnd  armen  lenten, 
sunder  er  begäbet  iclichen  nach  dem  als  er  vordinet  hat 
auf  erden.  Dunket  aber  imant  das  sant  Jeronimus  in  wirden  5 
und  in  eren  minner  sei  den  sant  Johannes  Baptista  und  die 
heiligen  zweifboten  in  gotes  angesichte,  so  bin  ich  ane 
zweifei :  welche  zeit  derselbe  vornunfticlichen  betrachten  wil 
sant  Jeronimus  heilikeit,  sein  strenges  leben,  sein  uber- 
messige  arbeit,  sein  steticliches  lernen,  seinen  grossen  fieiz,  10 
domit  er  die  aide  und  die  newe  schrift  in  latein  gekeret  hat 
aus  ebraischer  zungen  und  dorzu  seinen  unmessigen  fleiz, 
domit  er  der  heiligen  kirchen  arapt  geordent  hat  und  weis- 
lich gemachet;  das  denne  denselben  seine  vornunft  dorzu 
leuterlichen  weisen  schulle,  das  er  wol  erkenne  das  sant  Jero-  1 5 
nimus  nicht  vil  minner  sei  denne  sie  alle,  sunder  das  er  in  wol 
gleicher  sei  in  wirden  und  in  eren. 

XVII. 

Auf  die  rede  das  nimant  mich  vordenkc,  ob  ich  unsern 
vater  sant  Jeronimus  sant  Johansen  Baptisten  und  den  hei- 
ligen zwelf boten  gegleichet  habe  in  wirden  und  in  eren,  so  20 
muz  und  wil  ich  der  warheit  zu  hilfe  eines  sagen,  das  mir 
innewendig  vir  tagen  widerfaren  ist.  Das  auch  nimanden 
dunke  das  ich  meines  Üben  vater  sant  Jeronimus  lob  durch 
libe  reden  wolle  (wanne  ubermessige  libe  die  warheit  ofte 
hindert)  oder  das  ich  unvornunfticlichen  und  an  alle  redliche  25 
Sachen  mich  sulches  lobes  underwunden  habe,  so  tun  ich 
kunt,  liber  vater  Cyrille,  deiner  sunderlichen  libe  das  mir 
sulche  ding,  als  ich  itzunt  reden  wil,  nicht  gesaget  sein  von 

1  man  vindet  C.  er  fehlt  B.  le])eu  AB.  3  machet  C.  4  icliclieni  i>. 
noch  seinen  vordinen  auf  erden  C.  5  ader  B.  8  welcli  C.  vornünftic- 
lich  C.  10  leren  C.  fleisse  B.  11  neüwe  vnd  aide  C.  12  tleissc  B. 
lo  die  C.  ir  ainpt  C.  14  seinen  vornunft  dorczu  (der  czu  il,)  leuterlichen 
wissen  schuUe^i?.  15  leutcrliche  dor  czu  C.  erkennet  6'.  16  er  \\o\  B  C. 
18  ymajit  B  V.  19  sant  vor  Jer.  fehlt  A.  20  geleichet  A.  gleichet  C.  hab  B. 
21  hilffe  eines  reden  vnd  sagen  C.  eins  B.  22  ynwendig  C.  nimande  B. 
23  vaters  C.  24  rede  Z?.  lieb  5.  25  und  fehlt  B  C.  aUe  fehlt  A.  redleich  J. 
redeliche  B.     26  sache   ('. 
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menschlicher  stimme,  sundcr  von  oflFcnbarunge  des  al- 
mechtigen  gotes,  der  sein  heiligen  allewege  Avii-diget  in 
grossen  eren. 

XVIII. 

Do  ich  gesessen  was  und  begundc  gedenken  auf  disen 
5  brit",  den  ich  dir,  liber  vater,  sende  und  wart  betrachten,  mit 
welcher  bescheidenheit  ich  den  erwirdigen  sant  Jeronimus 
geloben  mochte,  do  begreif  mich  ein  slaf  zu  mitternacht. 
Zuhant  begunde  ich  sehen  ein  grosse  schar  himelischer  engel 
und  sach  under  in  allen  zwene  man,    die  ane  alle  zal  schei- 

lüuiger  waren  denne  der  glenstigen  sunuen  brehen,  im d  waren 
dieselben  zAven  an  einander  so  enlich,  so  gleiches  gestaltes 
und  so  gleicher  formen,  das  nimant  bei  den  zweien  mochte 
icht  underscheides  gesehen  oder  merken,  nur  aleine  das  ir 
einer    drei    creutzel  trug,    reiche  von  golde  und  von  edelem 

15  teuren  gesteine,  und  der  ander  trug  nur  zwei  creutzel.  Und 
waren  beidesampt  gekleidet  mit  so  reichem  golde  und  mit 
so  feinem  edelen  gesteine,  das  sulche  zirheit  menschliche 
vornunft  mit  nichte  besinnen  kan  oder  mochte  Die  gingen 
beidesampt   zu  mir    vil    nahen    und    stunden    sweigende    bei 

20  mir  etliche  weile.  Dornach  sprach  zu  mir  der  eine,  auf  des 
haupte  drei  creutzel  waren,  sulche  wort  als  du,  liber  vater, 
dornach  geschriben  vindest. 

XIX. 

*4ugustiue,    du    bist  in  gedanken,  wie  du  kannest   oder 

mugest    Jeronimum    wirdiclichen    loben.     Noch    hastu    nicht 

25funden  die  wege  seines  lobes;    dorumb    sei  mir    beidesampt 

zu  dir  komen  das  du  seines  Ibbes  underweiset  Averdest.  Der 

o  in  so  grozzeu  (J.  ö  trachten  -4.  7  beygrat'  B.  9  czwen  C.  alle 
fehlt  BC.  10  glesten  A.  suunen  schein  V.  schein  ader  breheu  B.  11  au 
fehlt  C  12  nvemant  mochte  pey  den  czwayn  icht  ^1.  mochten  £.  13  vn- 
derscheidens  B.  gehaben  C.  14  einer  trug  drey  C.  edelm  B.  15  tewrem  C. 
steine  B.  16  becleydet  C.  17  feinen  B.  edelem  C.  staync  .4.  18  vor- 
nemen  0.  kan  oder  fehlt  B  C.  19  sampt  fehlt  C.  l^ey  mich  B.  vür  mich  C. 
vil  fehlt  A.  pey  mir  etleiche  weile  sweigunde  A.  20  zu  mir  fehlt  B  C. 
21  liber  vater  fehlt  C.  22  hernach  C.  24  geloben  -4.  hast  du  C.  25  den 
wesr  B  C.    sein  wir   C, 
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mit  mir  stet  in  deinem  aiigesichte,  das  ist  .loroniiims,  mein 
o-eselle,  und  gleicher  weis  als  er  g-leicli  mir  gewesen  ist  in 
heilikeit  des  lebens,  als  sei  wir  gleich  an  einander  hei  gotes 
angesichte  in  wirden  und  in  (^ren  und  was  ich  vormag,  das 
vorraag  aucli  er  und  Avas  icli  wil,  das  wil  auch  er  und  als  5 
ich  got  sehe,  erkenne  und  vorneme,  also  sihet  und  vornimpt 
und  erkennet  auch  er  denselben  got,  in  dem  imsei-  und  aller 
heiligen  Avirde,  vreude  und  ere  begrifen  ist:  wann  ein 
iclicher  heilige  grosser  oder  minner  Avirde  nicht  Iiat  denn 
der  ander,  nur  domit  aleine  das  einer  mer  oder  minner  denlo 
der  ander  das  gotliche  Avesen  erkennet  und  beschaAA^et.  Das 
dritte  creutzel,  des  ich  mei-  trage  den  Jeronimus,  ist  der 
mertrer  Avirdige  kröne :  AA^ann  ich  mit  der  marter  geendet 
habe  mein  leben.  Und  Avic  avoI  Jeronimus  durch  grozze 
seine  arbeit,  rcAve,  suftzen,  smertzen,  leidunge,  siege,  vor- 15 
smehunge  und  umb  ander  grozze  not,  die  er  frolichen, 
demuticlichen  und  auch  geduldiclichen  durch  got  geliden  hat, 
ein  Avarhaftiger  martrer  geAvesen  sei  und  der  mertrer  Avirdige 
kröne  nicht  verloren  habe ;  doch  umb  das  das  er  sein  leben 
nicht  geendet  hat  mit  dem  swerte,  so  enbirt  er  aureola,  der  20 
krönen,  die  man  nimanden  gibet  nur  dem  aleine,  der  sein 
blut  in  gotes  dinste  A'-orgeusset.  Die  andern  zAvei  creutzel, 
die  Avir  beiderseiten  tragen,  sint  sulche  krönen,  die  nur 
junkfraAven  und  lerer  angehören  auf  die  rede  das  man  sie 
vor  andern  avoI  erkennen  muge.'  25 

XX. 

Z>ornach  dauchte   mich    das    ich    also    sprechen    scholt : 
'Wer  bistu,  mein  hern?'  Do  sprach  er:  'Ich  bins,  Johannes 

1  czu  deinem  A.  aiigensichte  B.  Jertiiüinus  viid  als  er  gleich  gewesen  ist 
in  heylicliait  des  lebens  A.  2  gleicher  ('.  G  got  erkenne  sehe  vnd  C. 
vornymet  ('.  7  auch  feJill  C.  8  vrewde  vnd  vvirde  vnd  ere  li.  ein 
fehlt  B.  '.)  wirde  />/y  >\w\ev  frJi.lt  HC  10  iiiiniioi-  ist  ('.  12  trag  wen  <'. 
der  fehlt  A.  i;j  niartirer  ^4.  14  hab  B.  lö  sein  grusst;  B.  sut'tzcn 
vnd  B  C.  siege  vnd  B  C.  16  vorsmeunge  C.  ande  A.  grozze  fehlt  B  C. 
17  demuticlich  C.  und  auch  geduldiclichen  fehlt  B.  hat  fehlt  A.  18  wun- 
de rhaft  ige  r  7^  C  sei  gewesene.  19  krön  ß.  vmb  das  er  A.  20  erapireti?. 
21  njniiande  B.  gib  B.  22  dinst  B.  Creiiczelein  V.  23  beiden  selten  (,', 
24  angehören  vnd  lerer  -1.     26  schölte   V, 
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Baptista,  und  bin  dorumb  zu  dir  körnen  das  ich  dir  künden 
Avolde  Jeronimus  wirdikeit  und  ere.  Augustine,  du  salt 
wissen  das  sulche  wirde  und  ere,  die  iclichem  heiligen  geschieht 
auf  erden,  allen  heiligen  gesehen  ist  in  dem  gantzen  himelreich. 
5  Nicht  gedenk  das  in  dem  himel  icht  hazzes  sei  als  auf  dem 
ertreich:  wanne  gleicher  weis,  als  ein  iclicher  mensch  auf 
diser  erden  das  wolle  das  im  alle  ander  leute  undertenig 
weren,  also  frewet  sich  ein  iclicher  heilige  in  dem  himel 
der  andern  wirde  und  ere  gleicher  Aveis  als  sein  selbes  wirde 

lOumb  die  starke  unsprochliche  übe,  die  in  dem  himel  ist. 
Und  der  groste  heilige  wolte  allewege  das  der  minste  grosser 
oder  im  geleich  were,  und  das  ist  nicht  umbsust:  wanne 
der  minniste  frcAvet  sich  des  grosten  wirde  gleicher  weis  als 
ob  er  sie  selber  hette,  und  mochte  es  gesein,  so  Avolte  gern 

15  der  minniste  mit  dem  grosten  und  der  groste  mit  dem 
minnisten  sein  wirde  teilen :  wann  icliches  heiligen  wirde  ist 
aller  heiliger  wirde  und  aller  heiligen  wirde  ist  icliches 
heiligen  ere  und  wirde  besunder.'  Sust  scheidet  sich  von 
mir  die  suzze  geselleschaft  nach  sulchen  suzzen  werten. 

XXI. 

20  Zuhaut    als    icii     nach    sulchem    gesichte    von  dem  slafe 

erwachte,  so  enpfant  ich  in  mir  sulcher  hitze  warhaftiger 
gotlicher  libe  das  ich  sulche  suzzikeit  nie  enphunden  habe 
bei  allen  meinen  tagen,  und  zuhaut  wart  von  mir  enpfremdet 
alle    begcrungc,    hasses,    neides,    hochverte,     ubermutes    und 

25  aller  andern  böser  gedanken.  Got  ist  mir  des  gezeuge,  dem 
alle  ding  offenbar  sint  e  deune  sie  geschehen,  das  in  denselben 
Zeiten  ein  sulche  libe  wart  in  mir  enzundet  das  ich  aller 
leute  seiden  mer  gefrewet  bin  denne  meines  heiles,  und  das 
ich  ungeleiches  liber  undertenig  sein    wolte    allermeniclichen 

;)n  denne  imandeu  gebiten.     AUerlibister  vater  Cyrille,   das  hab 

1  der  B.  o  heiligen  fe/ät  C  i  geschehen  C.  5  g'edeneke  C.  hymelreich  C. 
gehasses  B.  dem  feklt  C.  7  erden  der  daz  wolte  daz  im  A.  8  heilig  B. 
'J  dez  andern  C.  11  das  er  B.  13  mynste  C.  vroet  A.  14  wolt  B. 
15  mynste  C.  gTosten  teilen  sein  wirde  (\  16  sein  bis  teilen  fehlt  C. 
17  heiligen  C.  20  slaf  B.  21  sulche  hitzze  C.  22  lieb  B.  25  ander 
b<)?en   C.  geczeug  B.     27  lib  B.     29  wolde  sein   C, 
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icli  nicht  gesprochen  in  sulcher  meinunge  <his  ich  in  keiner 
Aveis  mich  selber  loben  wolte,  sunder  auf  die  rede  das  ninumt 
denke  das  ich  betrogen  sei  in  sulchem  meinen  träume, 
Avanne  etlicher  leuto  gcdanken  domite  oft  betrogen  werden. 
Doch  hat  der  almechtige  got  sein  heimlichkeit  und  sein  n 
grosse  wunder  '/a\  manigen  zeiten  geoffenbart  in  dem  tramn«-. 

XXII. 

6relobt  sei  der  almechtige  got  in  dem  erwirdigen  .Jeronimo, 
seinem  getrewen  knechte  !  Gelobet  sei  der  almechtige  got 
in  allen  seinen  werken :  wanne  alle  seine  werk  volkomen 
sint  und  wirdet  ungerechtikeit  dorinne  in  keinen  zeiten  lo 
nimmer  funden.  Auch  sulle  wir  derheben  und  loben  den 
heiligen  unsern  herren  Jeronimus :  wanne  er  grosse  ding 
gcAvirket  hat  in  zeiten  seines  lebens  und  dorumb  grosse  ding 
enpfangen  hat  in  ende  seines  todes.  Er  ist  hochwirdiger, 
grosser  und  heiliger  in  uns  allen  durch  grosse  heilikeit  seines  if) 
reinen  lebens ;  er  ist  heiliger  und  wirdiger  durch  sein  gruntlose 
Weisheit,  die  unmuglich  ist  zu  sagen ;  er  ist  grosser  und 
ubergrosser  wirde  in  himelischen  eren;  er  ist  wunderhaftiger, 
erwirdiger  und  lobsamer  in  ungehorten,  ungesehen,  unge- 
wonlichen,  wunderhaftigen  zeichen ;  er  ist  zu  wirdigen  und  20 
zu  eren,  zu  loben  und  zu  furchten  umb  den  gewalt  und 
grosse  macht,  die  er  en})fangen  hat  von  milden  genaden  des 
almechtigen  gotes. 

XXIII. 

^llerlibister   vater    Cyrille,    wir    sein    schuldig   nicht  zu 
sweigen,    sunder    zu    loben    unsern    herren    und    vater    sant  2^> 
Jeronimus  :  wann  nimant  volsprechen  mag  seines  lobes    ere. 
Wir  suUen  sein  wirde  offenbaren  allermeniclich:  nimant  lazze 
sich  des  wundern,  ob  wir  den  loben,  den  got  so  wirdiclichen 

"2  wolle  C.  3  gcilenko  A.  siilclien  JJ.  nieynciii  C.  4  leiit  ('.  gedanke />. 
oft.  (lo  mit  C.  wercn  Ali.  ö  heilikeit  ('.  6  grossen  C.  in  truwnien  A. 
7  ^ot  fehlt  C.  8  seinen  Ji.  10  sein  C  11  schollen  (\  12  sant  Jeio- 
niniiis  ('.  lö  reinikeit  seines  heiligen  ('.  16  reinen  fehlt  A.  seine  grund- 
lose C.  ly  vugesehenen  C.  20  (zeichnen  C  wirden  C  21  czu  eren  vnd 
czu  loben  C.     27  ein  B  C.  laz  C.     28  got  fehlt  B.  wirdiclich  C. 
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erhöhet  hat  in  himelischen  ereu.  Nicht  lasse  wir  uns  vor- 
drissen  den  wirdicliclien  zu  eren,  den  got  so  mildiclichen 
eren  wolde.  Xiniant  sal  gedenken  das  santJohansen  Baptisten 
und  den  heiligen  zweifboten  domite  unrecht  geschee,  oL  wir 
ö  gesprochen  haben  das  in  allen  sant  Jeronimus  gleicher  sei 
in  wirden  mid  in  eren:  wanne  ir  aller  begerunge  ist  das  sie 
gerne  sehen  das  sant  Jeronimus  in  selikeit,  in  wirden  und 
in  eren  grosser  werde  den  sie  alle:  wanne  sant  Jeronimi 
selikeit,  wirde  und  ere   ist  ir  aller    wirdikeit   und    ewicliche 

10  selde,  und  ir  aller  selikeit  und  igliches  besunder  ist  sant 
Jeronimus  eAvicliche  Avirde,  und  dorzu  w^as  eren  und  wirden 
oder  lobes  sant  Jeronimus  erboten  wirdet,  das  geschieht  in 
allen,  und  welche  ere  ir  iclichem  erboten  wirdet,  domit  ist 
auch  sant  Jeronimus  gleicher  weis  als  sie   alle   und    iclicher 

1  ö  besunder  geeret  und  gelobet  und  auch  gewirdet. 

XXIV. 

T'Fer  nu  wolt  sant  Johansen  Baptisten  und  die  heiligen 
zweifboten  wirden  oder  eren,  der  sal  auch  unsern  heiTen 
und  unsern  vater  sant  Jeronimum  Avirdiclichen  eren,  wenn 
er  in  allen  gleich  ist  in  allen  dingen.    Wie  avoI  der  almechtig 

20  got  in  gotlicher  Avarheit  gesprochen  hat  das  nimant  grosser 
sei  entstanden  denn  sant  Johannes  Baptista  in  allen  Aa-aAven 
kinden,  dennoch  mugen  und  sulle  Avir  avoI  sprechen  das  im 
sant  Jeronimus  gleicher  sei  in  des  lebens  heilikeit,  in  Avirden 
und  in  eren.     Spricht  aber  imant  das  unser  A'ater  Jeronimus 

2ö  minner  oder  nicht  so  \i\  ere  habe  denne  sant  Johannes 
Baptista,  derselbe  tut  grosses  unrecht  und  grossen  gcAA^alt 
dem  heiligen  saut  Johansen  und  meinet  sein  lop  zu  krenken 
und  nicht  zu  raeren. 

1  hat  got  in  B.  lassen  vns  C.  2  wirdiclicli  C.  mildiclicli  C.  ?>  Baptista  A . 
b  allesampt  B.  allensampt  C.  sei  fehU  C.  G  eren  sey  C.  7  sant  fehlt  B  C. 
in  lieilikeit  vnd  in  eren  grosser  i?  C.  8  ^vere  C.  10  und  vor  ir  dojjpelt  B. 
12  vnd  lobes  C.  13  enboten  B.  wirdet  daz  geschieht  in  allen  do  mit  (,'. 
16  Der  vi.  17  unsern  Ins  y nter  fehU  C.  19  almechtige  C.  21  enstanden 
sey  B.  22  mugen  wir  vnd  sehnllen  wir  Ä.  schollen  vnd  mögen  wir  C. 
24  ader  B.  vnser  ewiger  vater  Ä.  25  eren  hab  C.  26  und  bis  gewalt 
fehlt  A.     28  und  fehlt  AB. 
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Mein  unvoniunftigc  rede^  mein  unvolkunuins  lop  ninipt 
itzunt  ende  und  Avit^  wol  es  snode  und  zu  nielite  sei,  doch 
liabe  ich  genrbeitet  in  recliter  audaclit  zu  wirde  unsers  vuters 
und  sende  das  mit  lauterem  hertzen,  mit  j^Tosser  begerunge 
dir,  Cyrille,  erwirdiger  vater.  5 

XXV. 

/Jornaeh  bite  ich  (h'in  veterliche  libe  das  du  meines 
unbederben  tichtes,  das  icli  mit  unzimliclu^n  werten  gemachet 
lian  sant  Jeronimus  zu  eren,  nicht  spoten  wollest,  sunder 
das  du  sulche  meine  getrewe  arbeit  freuntlichen  enpfahen 
wollest  in  veterlicher  libe,  und  wo  ich  zu  kurtz  geredet  10 
luabe  das  wirdige  lop  eines  sulchen  grossen  mannes,  des 
scholtu  beschuldigen  mein  vornunft  und  die  kurtze  dises 
brifes.  Auch  entschuldiget  mich  die  ubermessige  grosse 
wirdikeit  des  heiligen  mannes  sant  Jeronimus,  unsers  üben 
Vaters :  wanne  sein  lop  so  ubergrosses  und  so  gar  unsprcchliches  IT) 
ist  das  es  nimant  volenden  kau,  ob  sich  auch  des  anneme 
aller  weiser  meister  und  aller  leute  zungen.  Erwirdiger 
vater  Cyrille,  gedenke  mein,  deines  sundigen  sunes  in  den 
Zeiten,  so  du  sten  wirdest  bei  dem  grabe,  doi'inne  der  erwirdige 
leichnam  sant  Jeronimi  unsers  üben  vaters  ist,  also  das  du  20 
mich  im  enpfelhen  wollest  in  den  heiligen  deinen  gebeteii  : 
Avanne  er  an  allen  zAvcüfel  s(»  almechtig  ist  bei  den  genaden 
des  almechtigen  gotes,  das  er  in  allewege  erhöret  in  allen 
seinen  begerungen  und  das  er  im  nichtes  vorsaget  in  keinen 
stunden,  wann  er  das  wol  vordinet  hat  umb  die  ewige  genade  25 
unsers  herren  Jhesu  Cristi,  der  mit  seinem  ewigen  vater  in 
einikeit  des  heiligen  geistes  ein  Avarhaftiger  innner  lebeiuler 
got  ist  eAviclichen. 

1  lop]  werk  ^.  2  wie />%// />'.  3  ffearbeit  ('.  4  lautorm  Z?.  &  du  fehl I  Ä  B . 
9  du  fehlt  A.  mein  siildie  B.  10  ku  fehlt  Ji.  12  scholt  flu  ('.  vnd 
.'lucli  B  (.'.  kurtz  ('.  14  vnsers  liben  vaters  sant  J.  B.  IT)  so  gar  (J. 
<j:;\r  feh/l  C.  IG  iiyeiuaiit  ez /l.  <\oh  fehlt  O.  21  euipfellcu  ^l  ii.  22  wamie 
er  an  allen  ezeiten  vn<i  aucli  one  allen  czweifel  A.  nieehti'^'er  C.  den 
fehlt  C.  28  aller  seiner  liegeruno-e  ('.  26  cwio-eni  ( '.  27  ewikeit  BC. 
lebeudiug'er  C    ewielichen  amen  BC. 


Brief  des  Cyrillus  an  Augustinus. 

Der  leute  ist  genuk  auf  erden,  die  grossen  heiligen  in 
iren  hochzeiten  grosse  wirde  und  grossen  dinst  beweisen  mit 
dem,  das  sie  auf  dieselben  vrist  die  kirclie  fleizziclichen 
suchen  und  bei  gotesdinsten  denselben  tag  willicliehen  und 
;')  mit  gutem  mut  bleiben,  von  des  heiligen  leben  hören  predigen 
und  loben  desselben  heiligen  wirdikeit  mit  wolgemachten 
werten  und  in  freudenreichen  sinnen.  Aber  leider,  das  ich 
doch  mit  grossem  smertzen  reden  muz,  ist  ir  gar  lutzel,  die 
sulcher  heiligen  bildesamen  leben,   iren  tugentlichen  werken, 

1 0  irer  meisterlicher  lere  volgen  wollen.  Geringe  ist  uns  wirdiger 
heiligen  namen  zu  loben  mit  des  leibes  zungen,  swer  dunket 
uns  zu  tun  nach  iren  werken  und  auch  nach  ii*en  Worten. 
Almechtiger  schepfer,  dir  ist  wizzenlich,  wanne  dir  nichtes 
vorborgen  ist,  das  weder  zweifboten,  propheten,  martrer  oder 

15  junkfrawen  icht  gutes  getun  mochten  ane  hilfe  und  ane 
stewer  deiner  himelisclien  genaden,  und  dein  wirdigen  engel 
des  himels  in  cherubin,  seraphin  und  in  allen  koren  aller 
himelisclien  ordenunge  nicht  getun  mochten  an  dein  gotliche 
Sterke:  was  salte  den  ein  armer  sundiger  mensche  tun,    der 

20  von  snoder  materien  der  erden  und  der  aschen  gemachet 
ist?  Welcher  tugent  mochte  er  sich  gerumen,  wo  er  von 
deinen  genaden  understanden,  erleuchtet  und  gesterket  wurde  ? 


Das  ist  des  Bischoffs  von  Oliniutz  vorrede  N.  1  vff  der  C.  2  eren  A. 
3  die  selbe  C.  flessiclichen  C.  4  gotes  dinst  C.  5  guten  C.  raut  fehlt  C. 
hören  fehh  AB.  6  lohen  B.  des  heiligen  C.  7  freudenreichem  synne  C. 
^der  B.  8  doch  fehlt  B  C.  9  hilsameni  C.  bildesam  N.  10  meister- 
lichen C  geringe  11  czu  nennen  vnd  zcu  C.  czunge  C.  12  auch  iren  ^. 
15  one  steür  vnd  oiie  hilfte  C.  16  deines  B.  wirdigem  C.  enge\  fehlt  B  C. 
englen  N.  19  mensch  C.  21  berumen  N.  22  gnaden  nicht  C.  vnder- 
stunden  nicht  B  N.    nicht  erleuchtet  B. 
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Dovon,  almechtiger  und  barmhertziger  gut,  dein  wille  ist 
das  man  dich  in  allen  deinen  heiligen  und  alle  deine  heiligen 
in  dir  hochwirdigen,  eren  und  loben  schölle :  nu  sende  uns 
deine  gütliche  kraft  in  deinem  fronen  geiste  und  mache  uns 
alle  wirdig  deines  dinstes,  das  wir  dich  und  dein  heiligen  ö 
und  beinamen  unsern  heiligen  vater  sant  Jeronimus  also 
loben  müssen  und  wissen  auf  diser  erden  das  wir  in  deinem 
ewigen  reiche  ewiclichen  bleiben  bei  dir  und  in  dir  unsenn 
herren  Jhesum  (h'istum;  wanne  du  mit  deinem  almechtigen 
vater  und  mit  dem  heiligen  geiste  ein  warhaftiger  ewiger  10 
got  bist  ewiclichen.  Amen  ! 

Nu  JiP.ht  steh  an    die    epistel    saut    Cyrlllus,    dnrinne    er 
beschreihet    des     envirdigen     sant     Jeronlmvs     teunderhaftiyen 
zeichen,  das  aUermeincJich  icnl  prüfen  mag,  wie  ervdrdig  und 
ivie  uninessiglichen  gros  sant  JeroniniKS  sei  in    angesichte    r/eslö 
almechtigen  gotes.     Alhie    hebet    sich  an    das  erste  rapittdinu. 

I. 

Dem  erwirdigen  manne  Augustino,  under  allen  bischofen 
dem  grosten,  enbite  ich  (Jyrillus,  bischof  zu  Jerusalem,  der 
minste  aus  allen  pristern,  sulchen  meinen  grus  das  du, 
Augustine,  volgen  niugest  und  volgen  wollest  den  fuztriten  ;^o 
des  erwirdigen  Jeronimus,  des  heilikeit  in  aller  werlde 
steticlichen  scheinet,  ich  meine,  des  gedechtnusse  in  seiden 
ist  und  in  gotlichem  segen  ewiclichen.  Wie  grosser  der 
erwirdige  sant  Jeronimus  sei,  das  ist  dir  wol  kunt,  Augustine, 
liber  vater,  wanne  du  allcAveffe  in  seiner  g'eheime  e-ewesenSö 
bist  beide  seiner  heiligen  lere  und  seiner  worte.  Und  das 
ich  unwirdiger  sunder  mich  underwinde    von    im    zu    reden, 

I  lind  fehlt  AB.  barmhertzer  AB.  2  und  his  heiligen  fehlt  B.  nud  h'ix 
in  dir  hoch  fehlt  C.  ?,  schnllen  A  B.  5  deine  C  6  heiligen  felilt  B. 
7  mngen  A'.  und  wissen  fehlt  C.  Aiser  fehlt  C.     8  ewigen  fehlt  C.     10  geist  C. 

II  ewiclichen /eA// (.'.  Nu  hebt  bin  c.ajtitnhxm  fehlt  A  B  (' :  doch  lös»f  A  7, 
V  10  Zeilen  frei,  und  schiebt  B  folgende  Überschrift  ein:  liie  stdireybet 
cyrillns  der  byschoflf  czii  Jerusalem  dem  erwirdigen  man  augustino  vnder 
allen  byschoften  dem  grosten  vnd  sich  den  mynsten.  18  groste  B.  en- 
peiite  ' '.  •>{  sant  Jeronimus  C.  22  steticlichen  fehlt  C.  23  in  fehlt  B. 
25  geheyni   C.     26  worte  vnd  lere   C. 
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(las  mag  mir  zu  torechter  kunheit  zelen  ein  ielicher  weiser 
mensche.  Sust  twinget  mich  dein  libe  das  ich  dir  etwas 
schreiben  muz  von  seinen  wunderhaftigen  imgewonliehen 
zeichen,  die  got  durch  in  in  unseren  tagen  hat  mildiclichen 
n  gewirket  auf  die  rede  das  er  in  lobesam  der  werkle  machet 
und  seinen  namen  erwirdiget  in  kuntschaft  aller  leute.  In 
hoflfenunge  deines  erwirdigen  gebetes,  Augustine,  underwinde 
ich  mich  ditz  werkes  und  mit  kurtzen  Worten  wil  ich  seiner 
unzellichen  wunder  etliche  beschreiben. 

IL 

1 0  Und  bei  namen    seinen    erwirdigen    tod,    mein    gesiebte 

und  etliche  ander  wunderhaftige  dink,  die  in  denselben  zeiten 
seiner  scheidunge  gescheen  sint,  darf  ich  dir  nicht  schreiben : 
wanne  der  erwirdige  vater  Eusebius  von  Cremaron,  sant 
Jeronimus  jxmger,  in  dem  seines  meisters    lere  und  heilikeit 

15  volkumenlich  gescheinet  hat,  als  dii*  selber  wo)  kunt  ist  sein 
Weisheit  und  auch  sein  wirde,  der  in  disen  zweien  jaren 
voi'gangen  ist  und  hat  gevolget  seinem  meister  und  ist  itzunt 
bei  seinem  meister  und  seinem  vater  Jeronimus  in  des  himels 
freuden,  als  das  wol  kuntlich  ist  von  grossen   wundern,    die 

20  von  im  teglich  gescheen :  derselbe  hat  dem  erwirdigen 
Damasus  dem  cardinalen,  Theodonio  dem  romer  und  seinem 
bruder  Severo  dem  erwirdigen  manne,  Eustachien  der  heiligen 
junkfrawen,  dir  und  vil  andern  leuten,  der  ich  nicht  bedarf 
sunderlicheu  nennen,  mit  seinen  brifen  sulche  ding  volkumenlich 

25  und  ordenlich  enboten,  Dorumb  laz  ich  dasselbe  alzumal 
und  meine  von  seinen  wundern  zu  reden,  die  in  gotes  kreften 
teg-lichen    scheinen,    und    meine    auch    anzuheben    von    dem 


1  ezii  torheyt  czelen  C  'i  man  (J.  :^  luuzze  AB.  4  hat]  vnd  AB. 
5  lobsame  (,'.  6  kimschaft  B  C.  aller  bis  hoti'ennnge  fehlt  A.  8  di.  ea  B. 
iliz  C.  9  vnczellich  B.  Vor  U, :  hie  schreibt  er  wy  ewzebius  gevolget 
hat  B.  12  seine  AB.  14  czu  dem  A.  16  auch  fehlt  C.  sein  fehlt  A. 
17  und  bis  meister  fehlt  C  seinen  vater  B.  21  dem  vor  cardinalen  yeA/< 
B  V.  22  erberigen  4  ij.  23  frawen^^.  drafi?.  26  wunder  £.  27  schein -4. 
auch  fehlt  A. 
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erwirdigen  Eusebio,  seinem  junger,  der  wirdiclich  gevolget 
hat  seines  wirdigen  inei.ster  Jeroniiniis  worten  und  auch 
werken. 

III. 

A'aeh  tode  des  erwirdigen  Jeronimus  entstund  ein  grosse 
ketzerei  in  krichischem  volke    und  wart  sicli  zu  lateinischer    5 
Zungen  breiten,  und   dieselbe    ketzerei   wolde    mit    sundiger 
bewerunge  das  beweisen  wie  das  alle    selige   seien   untz   an 
den  letzten  tag  der  geraeinen  aufderstendung  und  auch  untz 
das    sie    den    iren    leiben    wider  zugefuget    wurden,    enberen 
rausten  des  angesichtes  und  der  kantnusse  der  klaren  gotheit.  1 0 
dorinne  alle  ir  selikeit  begriffen  ist,  und  auch  das  die  verloren 
vorurteilten  seien  untz  auf  den  jüngsten  tag  in  keinen  peinen 
weren.     Derselben  bösen  ketzer    bewerunge  was  in  sulchem 
sinne  das  sie  also  sprachen  :    gleicher   weis  als  die  sele  hat 
mitsampt  dem  leibe  gesundiget  oder  wol  gewurket,  also  muz  1 5 
sie  auch  mit  dem    leibe    peine    in    der    helle    oder   wirde    in 
dem  himel  nemen.    Auch  sprachen  dieselben  unfletigen  ketzer 
das  kein  fegfeAvr  were,  dorinne    die  seien  gereiniget  wurden 
sulcher  sunden,  die  sie  auf  diser  werlt  nicht  gebuzzet  hetten. 
Von  sulchem  unflate  w^urdeu  wir  alle  also  betrübet  das  uns  '20 
vordroz  furbas  raer    zu    leben.     Dorumb    besendet    ich    alle 
mein  bischove  und  alle  ander   gelaubige    leute  und  gebot  in 
zu  fasten  und  zu  beten  auf  die  rede    das    die    gotliche    gute 
unsern    gelauben     nicht     vorswachen    lizze.      Wunderhaftige 
grose  dink  und  den  nichtes   gleiches    gehöret    ist    in    keinen  25 
Zeiten !     Merke,    mein    vater  Augustine :    do  sulches  vastens 
und  gebete  drei  tage  vorgangen  waren,  do  erscliein  offenbar 


1  erwii-dige  B.  Jüngern  C.  erwirdicliclien  B.  2  meisters  C.  .Teronimiip 
fehlt  C  Vor  III. :  wy  jeronimus  ewzebium  g'estryrcht  B.  4  enstunt  C. 
6  cziinge  C.  wolt  ("'  7  begerunge  AB.  biz  C.  8  vfderstendunge  6. 
vmX'i.  fehlt  BC.  9  bleiben  A.  10  kentniz  C.  11  ire  C.  vorlornen  C. 
12  slen  B.  1.3  begerunge  A.  15  leib  B.  16  pein  haben  in  C.  17  vn- 
slechtigen  i?.  18  keine  V.  19  werlde  t'.  2U  a.\\e  fehlt  A  B.  22  meine  C. 
bisehloue  B.  geleübige  C  geboet  B.  25  geleich  AB.  ist  fehlt  A. 
27  otfonberlich  C. 
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sant  Jeronimus  seinem  jdlerlibisten  suiie  Eusebio  in  zeiten 
seines  gebetes  und  tröstet  und  sterket  in  mit  gutlichen 
sulehen  worten. 

'Äertzenliber  sun  Eusebi,  niclit  turclite  dich,  nicht  betrübe 
5  dicli  umb  sulche  ketzerei,  die  sich  enpfendet  hat  von 
schedenHchen  leuten :  wann  sulcher  unflat  sal  alzuhant  ende 
neraen.'  Do  sant  Eusebius  in  ansach  in  so  grosser  klarheit 
sulches  starken  Scheines,  do  wart  er  sich  dermuntern  als 
aus  einem  sweren  slafe  und  wart  von  grossen    freuden    also 

1"  Ijitterlichen  weinen  das  er  mit  allen  noten  gereden  künde. 
Dornach  wart  er  aus  allen  seinen  kreften  mit  starker  stimme 
schreien :  du  bist  mein  vater  .Jeronimus !  und  begunde  dieselben 
wort  oft  anderweiden :  du  bist  mein  vater  .leroniuuis,  worumb 
lessest  du  mich  in  so  gi'ossen  noten,    worumb  vorsmahet  dir 

1-^demiitige  geselleschaft  deines  armes  knechtes?  Vorwar  ich 
wil  dich  halden  und  wil  dich  mit  nichte  lassen:  du  salt 
nindert  geen  an  deinen  sun  Eusebius,  den  du  so  veterlich 
erzogen  hast  und  in  so  grosser  Übe!' 

V. 

Do  antwurte  sant  .Jeronimus  und  sprach  :  'Allerlibister 
20  sun,  Sterke  dich,  wanne  ich  meine  dich  mit  nichte  ze  lassen : 
in  dem  zweinzigistem  tage  saltu  mir  volgen  und  schullen  wir 
mit  einander  in  ewigen  freuden  ewiclichen  bleiben.  Sust 
saltu  Cyrillo  und  allen  andern  unsern  brudern  von  meinen 
wegen  sagen,  das  sie  morgen  des  tages  alle  komen  bei  die 
2f)krippen  unsers  herren,  do  mein  leichnam  rastet,  und  schaffet 
das  alle  sulche  ketzer,  die  so  getane  bosheit  treiben,  allesampt 


2  andechtigen  gejjetez  wegen  vnd  tröstet  A.  g-ötlichen  A.  3  suzzen  A  C.  Vor 
IV. :  hie  redt  er  mit  ewzebinni  in  solchen  worten  B.  4  Eiisebii  C.  vörchte  .4. 
5  poze  keczerey  A.  6  schedlichen  C.  leute  B.  cznhant  C.  7  so  fehlt 
B  C,  8  starkein  A.  9  swere  B.  so  B.  12  vater  fehlt  C.  die  wort  C. 
14  lasset  B,  15  annen  C.  16  halden  bis  dich  fehlt  C.  18  vnde  so 
in  B.  T'or  V. :  hie  antwort  Jeronimus  ewzebio  B.  20  wil  dich  C.  ze 
fehlt  C.  21  czweinezigsten  C  tag  C.  scholt  du  C.  23  scholt  du  C- 
andern  fehlt  B  C.     24  morges  A  B. 
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dohin  koinon  zu  (Icusclhcu  tri.srcn ;  und  du  scliolt  bestellen 
das  dreier  toten  leiciinam,  die  in  diser  nacht  gestorben  sint, 
auf  dieselben  stat,  do  nio.iu  leiclmain  rastet,,  getragen  werden, 
und  auf  dieselben  salt  du  legen  mein  sak,  das  ist  mein 
cilicium,  das  ich  getragen  habe  bei  meinem  leben,  und  5 
dieselben  drei  toten  domit  beruren,  so  Averden  sie  alzuhant 
mit  lebendiger  stimme  sulchen  irresal  alzumal  vorderben.' 
Dornach  segent  sant  Jeronimus  seinen  libcn  sun  Eusebius 
und  domit  versAvant  er  vor  seinen  äugen.  Des  morgens 
quam  zu  mir  der  erwirdige  Eusebius^  wann  ich  zu  Bethlehem  10 
was  zu  denselben  fristen,  vnid  saget  mir  alles  das  er  gesehen 
hette.  Des  saget  ich  grossen  dank  dem  almechtigen  gote 
und  dem  erwirdigen  sant  Jeronimus,  seinem  knechte,  und 
sampnet  auf  dieselben  stat,  do  unser  herr  Jhesus  Cristus  von 
der  reinen  junkfraAven  geboren  ist  und  do  sant  Jeronimus  15 
leichnam  rastet,  alle  die  e  genanten  beide  ketzer  und  auch 
cristen  und  liez  dohin  der  dreier  toten  leichnam  tragen. 

VI. 

O  du  wunderhaftige  gute  und  barmhertzikeit  des  almechtigen 
gotes,  wie  hilfet  dein  gotliche  milde  deinen  knechten  in  so 
manigfalder  sazzel  Wie  mit  ubergrossen  eren  derhebestSO 
du  deiner  freunde  wirde,  wann  in  den  Zeiten  die  ketzer 
unser  aller  spotlichen  lachten,  recht  als  ob  unsers  herren 
almechtige  hant  zu  nichte  Avorden  Avere  !  DoA'on,  allerlibister 
Vater  Augustine,  sal  sich  frcAven  alle  selige  sampnunge  aller 
gelaubigen  leute  und  sal  wirdiges  lop  sagen  und  auch  singen  25 
dem  almechtigen  gote :  wanne  wir  grosse  sein  barmhertzikeit 
enpfangen  haben  in  der  mitte  des  heiligen  tempels.  Dornach 
so  ging  der  erwirdige  sant  Eusebius  zu  den  e  genanten 
dreien    toten    leichnamen,     zu     iclichem    besunder    und    mit 

1  quameii  C  salt  du  B.  1  daz  der  C  nach  ^4  B.  y  viid  seliult  ^l. 
7  lebendingei'  ('.  Iisal  C.  vortreiben  B.  8  gesegent  C  9  und  bix  Kn- 
^Gh'ms  fehlt  B  C.  10  U-h  fehlt  B.  11  in  C.  als  B.  12  got  C.  Vi  Je- 
ronimo  C.  14  saiument  C.  dieselbe  C.  Vor  VI. :  w}-  ewzebius  czii  den 
drein  toten  gangen  ist  B.  19  so  gar  A.  20  mauigt'aldiger  niasse  C. 
grozzen  ('.  24  ich  B.  selige  fehlt  C  samunge  C.  25  gelcübigen  C. 
siugneu  C.     20  gut  C.     27  seines  tempels  B  C.     29  tuten  dreyen  A  B. 
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gebeugten  demuticlichen  seinen  knien,  und  mit  gestrakten 
henden  gen  dem  himelreiche  sprach  er  in  gegenwurtikeit 
allermenicliches  sein  andechtiges  gebete  in  semlichen  Avorten : 

VII. 

'Almechtiger  got,  dem  nichtes  unmuglich  ist  noch  nichtes 
f'  swer  gesein  mag ;  du  got  sulcher  sterkc.  sulcher  tugent, 
sulcher  kraft,  die  nimant  überwinden  noch  uberkomen  mag 
in  himel  noch  auf  erden ;  du  got,  der  aleine  und  nimant 
anders  tut  so  grosse  wunder;  du  got,  der  allermeniclicheu 
auf  dich  und  in  dich  hoffende    nicht  vorsmehest:  erhöre    aut 

1 0  diser  frist  deiner  getrewen  cristen  andachtiges  gebet  auf  die 
rede  das  dein  heiliger  gelaube,  den  du  gegeben  hast  deinen 
gelaubigen  knechten,  unvorruket  und  in  seinen  kreften 
bleibe  und  sulches  irresal  sulcher  ketzerleuterlichen  geoffenbart 
und  vorkundet  Averde  in  angesichte  deines  gelaubigen  volkes ; 

1 5  so  sende  durch  dinste  und  Avirdikeit  des  heiligen  sant  Jeronimus 
diser  dreien  toten  seien  AA^der  zu  dem  leibe,  doraus  sie 
gevaren  sint  nach  deinem  gotlichen  Avillen.'  Dornach  als  sant 
Eusebius  sulches  sein  gebete  andechticlichen  geendet  hette, 
zuhaut  als  er  des  er\A'irdigen  sant  Jeronimus  sak  oder  cilicium 

20  auf  die  toten  leget,  Avurden  sie  Avieder  lebende  in  genaden 
des  almechtigeu  gotes,  also  das  in  denselben  stunden  die  e 
genanten  leute,  mit  aufgetanen  äugen  imd  mit  andern  des 
lebens  zeichen  Avarhafticlich  und  offenberlich  A^on  dem  tode 
zu  dem  leben  widerbracht  und  erAvecket  Avurden,  und  beguuden 

•J5  dieselben  drei  manne  der  seligen  seien  Avirdikeit  und  der 
sunder  leidunge  beide  in  dem  fegfcAA'r  und  in  der  hellen 
mit  lauter  offenbaren  stimmen  bescheidenlichen  und  A'orneme- 
lichen  reden  und  sagen  allen  den,  die  aldoselbest  gegenAVurtig 
Avaren. 

1  gepogen  A.  demütigen  C  2  !<ciueu  armeu  geiii  C.  S  alleruieiniclicheu  C. 
Vor  VII.:  \vy  ewzcbius  vuseren  lierren  angeruft't  hat  B.  4  vmmuglichen 
AB,  ist  noch  fehlt  A.  7  in  himel  fehlt  C.  8  allermeinicliclie  C.  11  hei- 
liger fehlt  C.  12  knechte  (J.  13  irsal  C.  leuterlich  C.  16  dieyer  C 
17  deinen  B.  18  gebet  geendet  C.  19  der  B.  20  lebcudiug  C. 
23  czeichnen  f.  2ö  der  heyligen  vnd  seligen  A.  sele  B.  26  helle  C. 
27  bescheidenlich  vnd  voruenielich  C.     28  die  do  gegenw.  C. 
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VTII. 

IFannc  als  sie  mir  dornach  gesaget  haben  nach  meiner 
frage,  so  hcitte  sie  saat  Jertjuimus  geleitet  in  das  paradis,  in 
das  fegfewr  und  in  die  helle  auf  die  rede  das  siealleriueniciichen 
künden  sohlen  was  sie  doselbest  gesehen  hetten  ;  und  saget 
in  das  ir  seien  wider  zu  den  leiben  komen  schölten  und  5 
auch  schölten  besserunge  und  buzze  tun  umb  ire  sunden,  die 
sie  begangen  hatten,  und  das  sie  auf  denselben  tag  und  auf 
dieselbe  stunde  als  sant  Eusebius  stürbe,  auch  an  allen 
Zweifel  sterben  schölten,  und  ob  sie  wol  teten,  so  scholden 
sie  komen  zu  ewigen  immer  werenden  freuden  und  eren.  10 
Das  geschach  alzumal  als  ich  dornach  sagen  werde.  Do 
sulche  wunder  also  geschahen  in  gegenwurtikeit  beide  cristen- 
licher  leute  und  der  snoden  ketzer,  die  allesampt  komen 
waren  und  sich  gesampnet  hetten  zu  vremdem  angesichte 
sulches  grossen  Wunders,  und  do  sulcher  ketzerlicher  irresal  15 
also  gar  offenberlich  erkennet  wart  und  so  gentzlichen  funden 
wart  der  gotlichen  warheit  gantzes  gcAvissenliches  Urkunde 
und  dorzu  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  erc  und  selikeit 
so  kuntlichen  begunde  scheinen :  do  wurden  alle  gelaubige 
leute  dank  sagen  dem  almechtigen  gotc,  der  allermeniclichen,  20 
der  auf  in  hoffet,  nimmer  in  keinen  Zeiten  lesset. 

IX. 

^4ugustine,  allerlibister    vater,  also  und  in  sulcher  weise 
hilft    der   almechtige    got    dem     scheflein    seines    gelaubens, 
das  allewege  in  dem  gruudelosen  sorgsamen  mere  diser  werlde 
sAvimmet  und  lezzet  es    in    anfechtung    böser    leute  nicht  er-  2ö 
trinken.    Dorumb,    liber    vater,    wis    starkes   mutes,  tu  men- 


Vor  VIII.:  wy  er  dy  ketczcr  gefragt  hat  Jj.  2  paraileys  ( '.  4  was  wie 
sie  B.  wie  sie  C.  5  dem  leihe  C.  und  bis  schulten  fehlt  B.  f>  [uiüzen 
ire  suudc  A.  ir  siinde  B.  7  liottcu  ('.  dcin.selhen  B.  10  leben  und  J. 
12  Cristen  uiul  ('.  lö  kunie  warden  AB.  14  gesauiiit  C  vreniden  B. 
15  irsal  (,'.  Kj  so  gar />'('.  18  vnd  ezu  des  T'.  19  küutlich  V.  20  leiit  C. 
Vor  IX.:  hyo  redt  er  mit  augustino  B.  2.S  hiltl'et  ('.  24  grnndlnseti  ('. 
25  anfechtungc   C.       20   vaters    A  B.    l>is   ('.    tun    ('. 
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Hellen,  nicht  furehte  dich  und  lazze  dich  nicht  vordrizzen 
wider  sulche  unser  veinde  und  widersachen  des  heiligen  ge- 
laubens  allewege  zu  streiten  under  seligen  flugein  sant  Je- 
ronimus,  deines  liben  vaters,  der  deines  und  aller  seiner 
5  kinder  gebete  Avilliclich  und  suzzlich  erhöret,  sei  das  sache 
das  sulche  gebete  zu  im  bracht  werden  mit  rechtem  tiir- 
satz  imd  mit  andachtigem  hertzen  :  wann  unser  gebete  anders 
nicht  erhöret  wirt  nur  so  wir  uns  zu  gote  keren  in  gantzer 
hofFemmge,    wann    er    im    selber    vorsaget,     der    unbetlichen 

10  bittet.  Dovon  sulle  wir  nicht  aleine  mit  dem  munde  sunder 
auch  mit  dem  hertzen  rufen  und  schreien  zu  srenaden  des 
almechtigen  gotes,  der  in  kreften  seiner  herschaft  uns  mit 
seiner  gute  zu  allen  stunden  genediclichen  bedenket,  und 
lesset  uns  nicht  mer    anfechten    denne  unser   kraft  vormuge. 

15  Nu,  hertzenliber    vater    Augustine,  auf  die  rede  das  ich 

bei  meines  fursatzes  meinunge  bleibe,  so  wil  ich  anheben 
von  schidunge  des  erwirdigen  Eusebius  und  der  dreier  manne, 
die  von  dem  tode  erwecket  waren :  Avanne  sie  allesampt  eines 
tages    und    auf   ein    stunde    starben    imd    schiden    von  diser 

20  iamerig  werkle.  Auch  wil  ich  dorzu  sagen  etliche  unsers  vaters 
Jeronimi  gar  merklich  wunder. 

X. 

Da  sulcher  tag  kumen  solte  als  sant  Eusebius  von  dem 
erwirdigen  unsern  vater  Jeronimo  vornomen  hatte  das  er 
von  diser  werlde  scheiden  wurde  in  den  zeiteu,  als  er  im 
25  erschein,  als  ich  vorgesprochen  habe;  des  dritten  tages  vor 
begreif  sant  Eusebien  ein  grosser  sichtum.  Do  hiez  er  sich 
die  bruder  auf  die  erden  legen  nach  bilde  sant  Jeronimi, 
seines    liben    meisters,   und   küsset  ir  iclichen  besunder  und 

I  nicht  laz  dich  vuidrisseu  C.  2  suuder  AB.  4  libeus  AB.  5  willic- 
lichen  viid  sussiclicheu  C.  ist  daz  daz  C.  sacbe  daz  sulche  sache  vnd 
gebette  A.  6  zu  im  fehlt  C.  gebracht  werden  zu  im  B.  gerechtem  fur- 
sacz  A.  rechten  B.     7  andachtigen  B.     9  vnbillichen  B  C,     10  dem  fehlt  B. 

II  czu  den  genaden  B,  12  herscheft  C.  13  genediclich  C,  11  anfechten 
mer  AB.  16  meinunge  fehlt  A.  19  stürben  C.  schaiden  B.  -20  Jame- 
rigen  C  weide  AB.  21  merckliche  C.  Vor  X.:  wy  ewzebins  iioret  von 
jeronimo  B.  23  vnserem  vater  sant  C.  bette  C.  25  versprochen  AB. 
26  begraif  in  aiu  A. 


o<       

tröstet  sie  mit  suzzen  veterlichen  Worten  und  manet  sie  das 
sie  in  heiligem  tursatze  steticlichen  bleiben  scheiden,  üor- 
nach  lies  er  bringen  den  sak,  den  vormals  der  erwirdige 
sant  Jcronimus  getragen  hatte  und  hiez  in  auf  sich  legen 
und  bestellet  das  man  in  nackten  nach  seinem  tode  vor  der  5 
kirchen,  do  sant  Jeronimus,  sein  meister,  lag,  begraben 
scholde.  Dornach  berichtet  er  sich  mit  dem  heiligen  Icich- 
nam  unsers  herreu  und  zeichent  sich  mit  dem  heiligen  creutzo 
und  cnpfalch  dem  almcchtigen  gote  und  dem  heiligen  sant 
Jeronimus  sein  sele.  Und  also  lag  er  drei  tage  blinder  und  1 0 
dorzu  sprachloser  und  stunden  umb  in  alle  sein  bruder  und 
lasen  vil  guter  geböte  und  beinamen  den  salter,  in  dem 
sulche  salmen  sint,  die  reden  und  sprechen  von  der  marter 
unsers  almcchtigen  herrcn. 

XL 

Ein  hcrtes  ding,  das  allen  vornuftigen  leuten  merklichen  15 
zu  furchten  ist,  geburt  mir  itzunt  zu  reden  :  wanne  des  tages, 
als  der    erwirdige    man    sant    Eusebius    vorscheiden  scholde, 
bei  zweien    gantzen    stunden,    ee  denne  sein    selige  sele  von 
dem  leibe    scliide,    begunde    er    so    grausame  geberde  haben 
das  alle  bruder,    die    umb   in    stunden,  also  derschraken  das  20 
sie  amechtig  auf  die  erden    vilen:   wann  beiAveilen  so  schrei 
er    mit    grausamigen   antlutz,    mit    vorkarten    äugen    als  ein 
tobendiger  und  mit  starker  stimmen  :    'Ich  tu  sein  nicht,  ich 
tu  sein  nicht,  du  leugest,  du  leugest!'    Dornach  keret  er  das 
antlutz    gen    der    erden    und    schrei    aber    mit    allen  seinen '25 
kreften :  'Helfet  mir,  bruder,  das  ich  nicht  vorderbe !'  Do  sein 
bruder  sulchen  jamer  sahen,  do  wurden  sie  in  mit  flissenden 
zehern    und    in    grossen    vorchten   fragen :    'Was    wirret  dir, 
hertzenliber    vaterV     Do    sprach    er:     'Sehet     ir    nicht     die 

1  mit  bis  manet  sie  fehlt  A.  2  heiligen  B.  fursacz  B  C.  blibeu  AB. 
4  hette  C.  b  für  die  B  C.  i>  ynue  lag  C.  8  herreu  fehlt  C.  Creutz 
vnsirs  lierren  ('.  9  sich  dem  ^-1  C.  10  läge  B.  tag  ('.  12  in  den  C.  13  sint 
fehlt  Ä.  die  da  B.  Vor  XI. :  von  des  ewzebio  schiedung  B.  19  schei- 
den ßC.  garwsame  B.  grausamige  C  21  schain  B.  schein  C.  22  er  mit 
so-ä.  ein  fehlt  AB.  23  styme  C  tun  C.  24  tun  C.  25  gegen  C.  alle  B. 
26  icht  C     27  Üeissendeu  A  B.     28  gevvirt  A. 
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grossen  schar  der  teiifel,  die  mich  uberstreiten  wellen  ?'  Do 
fragten  in  aber  die  bruder  und  sprachen:  'Hertzenliber 
vater,  wes  begerten  sie  von  dir,  do  du  sprachest :  ich  tun 
sein  nicht?"  Do  sprach  er:  'Sie  sprachen  und  wolten  das  ich 
5  gotes  namen  scheiden  sohle ;  do  sprach  ich  das  ich  des  nicht 
tun  wolde.'  Do  fragten  sie  aber:  'Liber  vater,  worumb  spra- 
chest du :  du  leugest,  du  leugest  ?'  Do  sprach  er :  'Ir  wort 
waren  das  mein  sunde  so  gros  weren  das  sich  got  über  mich 
nicht  erbarmen    wolde:     dorumb    sprach    icli  das  es  gelogen 

1 0  were.'  Dornach  fragten  in  aber  die  muniche :  'Worumb, 
liber  vater,  kerest  du  dein  antlutz  gegen  der  erden  V'  Do 
sprach  er:  'Nur  dorumb  das  ich  sie  nicht  ansehe:  wanne  ir 
gestalt  so  grausam  ist  das  nicht  ungeschaftiers  auf  diser 
erden  imant  erdenken  mochte.'  Und  mitten  in  sulchen  Worten 

15  wart  er  sulche  geberde  anderweiden  und  bleib  dorinne 
untz  an  die  letzten  stunden. 

XII. 

Dohei  stunden  die  bruder  alle  in  sulchen  vorchten  und 
wosten  nicht  Avas  sie  tun  scholden,  gleicher  weis  als  ob  sie 
tot  weren.  .Seliger  vater  Augustine,  wie  gar  erwirdig,  wunder- 

'20  haftig,  gutig  und  barmhcrtzig  ist  der  almechtige  got  in  seinen 
heiligen  allen :  Avanne  er  sie  nimmer  gelesset  in  engsten  noch  in 
notenl  Recht  als  sant  Eusebius  itzunt  komen  was  zu  der 
letzten  stunden,  do  erschein  im  sant  Jeronimus  und  kreftiget 
in    mit  trostlichen  werten.     In    des    gegeuAvurtikeit  vorswant 

'2ö  gleiche  dem  rauche  alle  sulche  schar  der  leidigen  teufel.  Des 
sint  gezeugen  dieselben  bruder,  die  dobei  waren  und  das 
sicherlichen  gesehen  haben  mit  iren  äugen,  auch  gezeugen  die 
warheit    sant  Eusebius  wort,    die    er  gesprochen  hat  in  den- 


"2  aber  in  i>.  ö  au  dir  A.  ich  tun  sein  iiie-ht  doppelt  V.  4  und  wolten 
fehlt  A.  6  sprachstu  C  8  weren  bis  gut  fehlt  A.  sich  fehlt  B.  nicht 
vber  mich  B.  10  Münche  C.  lii  ^lo  fehlt  B.  grawsamer  C.  vnschatfers  C. 
16  letzte  stunde  C  Vor  XII,:  hie  trost  jeronimus  ewzehiuni  au  seinen 
tüd  ß.  17  a\\ii  fehlt  B.  18  ah  fehlt  AB.  19  erwirdiger  wunderhaftiger 
barmhercziger  guter  V.  20  guter  A.  21  vnd  in  (J.  25  gleiche  Oii 
rauche  fehlt  C.  26  geezug  B.  27  haben  fehlt  A.  auch  gentzlichen  C. 
28  wort  geczeügen  C, 
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selben  vristen,  do  er  in  gegenwurtikcit  der  bruder  sprach  zu 
sant  Jeronimiis:  'Wannen  knmest  du,  vater?  worumb  bistu 
so  lange  gewesen"?  Ich  bitte  dich,  laz  deinen  sun  nicht  under- 
wegen  !'  Do  antwurte  zuliant  ein  ander  stimme :  'Bcite,  über 
sun,  nicht  furchte  dich  :  wanne  du  mir  so  lib  bist  das  ich  5 
mit  nichte  dich  underwegen  lasse!'  Dornach  in  gar  kleiner 
frist  starb  sant  Eusebius  und  mit  im  die  e  genanten  drei 
man,  die  von  dem  tode  erwecket  waren,  und  füren  mit  ein- 
ander zu  den  ewigen  hiraelischen  freuden:  wanne  dieselben 
drei  man  die  zweintzig  tage  ires  lebens  in  so  grosser  busse,  10 
in  leide  und  in  rewe  irer  sunden  gewesen  sint,  das  sie  zu 
liimel  mit  sant  Eusebius  kumen   sint  an  alle  zweifei. 

XIII. 

^ugustine,    über    vater,    übel    wcre    zu  sweigen  das  icli 
von  denselben    drei    manen    gehöret  habe  in  den  Zeiten  ires 
lebens :    wann    ich  alle    tag  bei    in  was  um  das  ich  derfaren  1 5 
mochte    die    heiralichkeit   des    künftigen  lebens,  des  wir  alle 
wartende  sein  nach  diser  werlt  unseligen  zeiten,  und  dorumb 
bleib  ich  bei  in  alle  tag  von    der    terzien    zeit    untz  auf  die 
vesper ;  und  aleine  sein  vil  sei,  das  ich  von  in  gehöret  habe, 
doch  wil  ich  etliche  ding  sagen    und    etlicher  gesweigen  auf  20 
die  rede  das  mein  rede  dester  kurtzer  werde.  Zu  einer  stund 
quam    ich    zu  ir  einem  und    vant  in    kleglicheu  weinen,  also 
das  er  auch  nicht  trostes  enpfahen  wolde  von  einigen  meinen 
Worten.  Denselben  fraget  ich  gar   ofte  durch  welcher  Sachen 
Avillen    er    so    bitterlichen  weinet  V     Des  mochte  mir  von  im  25 
ein  antwurt  mit  nichte  werden,  doch  wart  er  mir  des  letzten 
antwurten  durch  mein  grosses  überflüssiges  gebete  imd  sprach 

1  so  er  C.  2  wen  konist  C.  bist  du  C.  3  g'ewest  C.  5  du  pist  mir  so 
\ieh  A.  ich  fehll  AB.  8  worden  ß,  9  ewigen  hymelreiche  A.  frawden  ß. 
10  tag  C.  11  Icyd  C.  12  komen  seint  one  czweiifil  C.  Vor  XIII.:  wy 
er  dy  drey  toten  get'rat  fiat  />'.  13  wer  C.  waz  ('.  14  dreien  C.  hab  C. 
15  alleweg  r.  vmb  daz  daz  C  16  heymiiikeit  ^4  7?  17  werldc  ('.  18  bei 
in  fehU  A.  vor  terczien  ozeit  A.  zeit  fehll  ('.  19  vnd  alle  A.  liab  (.'. 
20  auf  dem  sin  AB.  21  red  dez  kurczor  sey  A.  würde  C.  stunde  C. 
23  einegeni  C.  24  otictc  C.  saclic  ( '.  25  so  gar  C.  von  im  ein  fehlt  A. 
26  ein  antworte  von  im  mit  nichte  C.  antwort  von  im  mit  nichts,  weren 
AB.    leczsten  B.     27  grosse  vberflussige  AB.    pete  A. 
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also:  'Were  dir  kunt,  wes  ich  gewar  worden  bin  des  nech- 
sten  vordem  tages,  du  hetest  wol  sachen  allewege  zu  weinen.' 
Do  sprach  ich :  'Nu  sage,  des  bit  ich  dich,  was  hastu  ge- 
sehen und  was  ist  dir  widerfaren  ?'  Do  sweig  er  ein  weile 
5  und  dornach  wart  er  sprechen :  'Welche  grosse  peinige  lei- 
dunge  dunket  dich,  Cyrille,  nicht  aleine  der  vordampten  in 
der  helle  sunder  auch  in  dem  f egfewr  ?'  Do  sprach  ich :  'Von  un- 
kunden  sachen  mag  ich  nicht  gereden:  doch  dunket  mich 
das  aller  diser  werlt  peinen  sich  denselben  nicht  geleichen 
10  mochten.' 

XIV. 

Do  gab  mir  derselbe  man  sulche  antAvort:  'Ob  man  alle 
peine  und  smertzen  aller  diser  werkle  gen  den  hellischen  und 
des  tegfewrs  peinen  wegen  wil,  so  ist  dise  Averltliche  leidunge 
nur  ein  kurtzweile  neben  denselben  grossen    peinen :    wanne 

15  ein  iclicher  lebendiger  mensche,  so  im  rechtlich  kunt  were 
umb  der  hellen  smertzen,  so  Avolde  er  liber  an  allen  under- 
laz  untz  an  den  jüngsten  tag  allen  den  smertzen,  den  alle 
leute  von  Adams  zeiten  untz  auf  den  heutigen  tag  geliden 
haben,  williclichen  leiden,  denne  er  nur  einen  tag  der  minsten 

20  peine  eine  in  der  helle  oder  in  dem  fegfewr  enpfinden  solde. 
Dovon  wisse,  Cyrille,  das  grosse  vorcht  sulches  smertzen, 
den  ich  vorsucht  habe  und  den  alle  sunder  billichen  leiden 
müssen,  mir  ursach  gibet  zu  weinen:  wanne  ich  wol  und 
gentzlichen    derkenne    das    ich    wider     meinen    herren     und 

25  wider  meinen  got  gesundiget  habe,  und  dorzu  erkenne  ich 
wol  sein  starke  gerechtikeit.  Dovon  laz  dich  nicht  wundern, 
ob  ich  weine,  sint    dir    ein    grosses  wunder  sein  scholde,  ob 


1  wer  C.  dez  A.  ich  fehlt  B.  nehesteu  C.  2  alle  tag  C.  o  bite  C. 
hast  du  C.  7  di  in  A.  9  werkle  peine  denselben  sich  nicht  gleichen  moch- 
ten in  keiuerley  weiz  C.  Vor  XIV. :  wy  yni  der  tud  man  autwort  geben 
hat  B.  11  der  selb  C.  ein  sulche  A.  antworte  C.  12  und  bis  aller  fehlt 
BC.  13  de>i  fehlt  B.  leidung  AB.  11  kurtzweil  C.  15  mensch  C. 
16  helle  C.  17  smercze  -ß.  18  J.dames  C  disen  heutigen  A.  19  wil- 
lichen AB.  20  peyn  B.  21  vorchte  C.  23  vorsache  B.  gibt  C. 
24  geutzlich  C.  wider  got  vud  meynen  herreu  gesundet  C.  herren  his 
meinen  fehlt  A.     27  sint  ez  dir  B.    suUe  A  B. 
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ich  in  sulchen  unseiden  nicht  geweinen  konde.  Des  laz  dich, 
Cyrille,  hefticHchen  wundern  das  die  leute  diser  werlde  wol 
wissen  das  sio.  sterben  müssen  und  dennoch  nicht  trachten, 
wie  sie  sulcher  grosser  pein  uberliaben  wurden,  und  leben  in 
sulcher  Sicherheit  so  gar  an  alle  vorchte,  die  sich  gar  billichen  •''' 
nach  unserni  siuertzen,  den  wir  i<elideii  haben,  allewege 
richten   schölten.' 

XV. 

Fon  sulcher  rede  quam  ich     und  niein   hert^e  in  so  gar 
unmessigen  smertzen  das  ich  sprach :  ^Wafen,  was  höre  ich ! 
Sust  bit  ich  dein  freuntschaft  das  du  mich  underweisen  wol-  1 0 
lest    was    underscheid   sei   zwischen  der  hellen  und  des  feg- 
fewrs    smertzen.'     Do    sprach    er:    'Kein   underscheid  ist  do- 
zwischen :    wanne  sie  gleiche  swere  und  gros  sint  beiderseit. 
Aber  der    helle    smertzen    hat  nicht  endes,  sunder  er  wirdet 
noch    grosser    werden    in    zeiten    des  jüngsten  tages,  so  sele  15 
und  leip  anderweit    gesamnet    werden    und  beginnent  denne 
mit  einander  peinigen     smertzen    leiden;    und    des    fegfewrs 
smertzen  nimpt  ein  ende :  wann  nach  der  zeit  als  der  mensche 
seine    buze    geleistet    in    dem    fegfeAvr,    so    wirt    er    dannen 
genomen     und     beginnet    sich    dornach    ewiclichen     frewen.'  20 
Do    fraget    ich    in    also  :    'Haben    alle  leute    in  dem  fegfewr 
gleichen    smertzen?'    Do    antAvurt    er    also:     'Sie    haben  un- 
geleichen    smertzen ;     einer    mer,     der     ander    minner,     dor- 
nach als  auf  der  Averlt  iclicher  hat  gesundet :  wanne  in  dem 
obristen    himelischen  lande    beschaAven  alle    erwirdigen  seien  25 
das  warhaftige    wesen    unsers    herren,  dorinne  alle  unser  er- 
berige  wirdikeit  vorslozzen  ist  und  immer  ewiclichen  bleibet ; 

4  grosser  fehlt  AB.  5  vnsiclierheit  C.  allen  vorchten  AB.  si  B.  6  vn- 
serera  C.  alleweg  schölten  richten  C.  Vor  XV.:  dy  vnderschaid  der 
helle  vnd  des  fe^ewrz  B.  8  ich  und  fehlt  BC.  hertz  C.  so  gar  in  B. 
in  sulchen  smertzen  C.  9  iiör  D.  10  bite  C.  11  vnderscheiden  B.  helle  C. 
13  lyleich  swer  C.  10  leib  vnd  sele  ('.  sampnet  AB.  beginnet  AB. 
17  peinigen  smertzzen  mit  einandir  C.  IS  smertzen  fehlt  AB.  ein  fehlt  A. 
19  leistet  BC.  wirdet  danne  C.  20  heghmet  fehlt  A.  domach  denne  C. 
21  gleichen  smertzzen  in  dem  fegfeür  f.  22  antworte  C.  23  mer  denn 
der  ander  A.  24  sX»  fehlt  A.  als  sie  BC.  erlde  C.  25  allen  AB,  er- 
wii-dige  C.     26  vnsere   C. 


—     142     — 

und  wie  wol  ir  iclicher  sulche  freude  habe,  die  nimant  be- 
trachten mag  auf  erden:  dennoch  ist  ein  underscheit  in  sul- 
chen  freuden,  wanne  der  eine  grosser,  der  ander  minner 
freude  hat,  dornach  als  sie  gelebet  haben  in  diser  bösen  werlt.' 

XVI. 

ö  'T^l^^er  aber  sache,  Cyrille,  das  du  einigen  zweifei  betest, 

worumb  die  heiligen  ungleiche  freude  haben,  sint  der  einige 
got,  in  dem  nicht  underscheides  ist.  Ursache  gibet  und  auch 
Ursache  ist  aller  irer  freude :  sulehen  zweifei  wil  ich  dir  sust 
und  in  sulcher    weis    entslizzen.     Wizzen    saltu,  Cyrille,  das 

1 0  recht  vornunft  und  beschawunge  und  derkentnus  des  almech- 
tigen  gotes  alle  des  himels  freude  bringen,  und  ist  icliches 
heiligen  lone  und  ere  so  vil  dester  grosser,  und  er  gotes 
Wesen  mer  oder  minner  beschawet,  vornimet  und  erkennet. 
Des  vornimpt,  beschawet  und  erkennet  einer  aus  den  heiligen 

15  gotes  wesen  leuterlicher,  klerlicher  mid  vornunftielicher  den 
der  ander  und  dovon  hat  er  grozzern  Ion  und  mer  eren  und 
auch  wirden ;  und  ein  ander  vornimpt,  derkennet  und  be- 
schawet desselben  gotliehen  wesen  minner,  dovon  hat  er  auch 
minner  freuden.  Also  mag  ich  auch  sprechen  denselben  seien 

20  der  sulehen  unseligen  leute,  die  vorurteilet  sein,  das  sie 
grosser  und  minner  pein  leident,  dornach  sie  mer  oder 
minner  sunden  getan  haben  in  dieser  werlt,  wie  wol  das 
sei  das  sie  allesampt  in  einer  stat  sulehen  Iren  unsprechlichen 
grossen    smertzen    leiden.     Dornach    zwischen     cristen     und 

25 beiden  ist  ein  sulcher  underscheit:  wie  avoI  das  sei  das  die 
beiden  unsprechlichen  und  ungeleublichen  grossen  smertzen 
leiden,    dennoch    ist    ir    leidunge   allessampt    nichtes     neben 

3  mynner  der  aiidir  grosser  C.  Vor  XVI, :  hie  vnderweist  er  yn  wy  B. 
8  freuden  C.  9  entliezzen  B.  scholt  du  C  11  freuden  C.  13  mynner 
odir  mer  C.  erkennet  bis  erkennet  fehlt  A.  14  Des  vornnnft  B  ('.  15  leu- 
terlichen  B.  16  grossen  B.  17  erkennet,  vornynipt  vnd  A.  18  daz 
gotliehen  O.  haben  hat  A.  19  auch  wol  C.  den  seien  der  sulehen  vn- 
seligen  seien  dy  vorteilet  />'.  sprechen  der  sulehen  vnseiligen  seien  die  C. 
21  vnd  sie  A,  mynner  odir  mer  C.  22  sunden  fehlt  BC.  werlte  C. 
23  allesant  B.  uusprechlicheu  fehlt  C.  2ö  sulche  A  B.  26  und  un- 
geleublichen fehlt  C.     27  als  hehe  A,  allessampt  fehlt  C. 
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grossem  unsprechlichen  smertzeii,  den  die  falschen  unge- 
rechten cristen  leiden.  Und  das  ist  nicht  unbillich :  wanne 
die  bösen  cristen  haben  die  gotliche  genade  unnntzlich 
enpfangen  und  wolden  sich  nicht  bessern  in  Zeiten  ires 
lebens  noch  V(tn  sundeu  lassen,  wie  wol  das  sie  von  den  5 
lerern  und  von  den  heiligen  schrifteu  teglichen  gestrafet 
wurden.' 

XVII. 

Do  sprach  ich :  'Mir  grawet  durch  sulche  freidikeit,  die 
ich  von  dir  höre,  und  wolde  got  durch  seine  barnihertzikeit 
das  durch  vorchten  sulcher  grossen  pein  allermeniclich  von  10 
Sunden  sich  enthilde,  ob  er  des  nicht  tun  wolte  umb  grosse 
wirdikeit,  die  got  seinen  dinern  in  dem  himelreich  genedic- 
lichen  bereitet.  Sust,  Über  freunt,  sage  mir,  was  ist  dir 
widerfaien  des  vordem  tages,  als  du  von  dem  leibe  geschei- 
den  wärest?'  Do  sprach  er:  *Do  sulche  zeit  quam  das  ichlö 
sterben  solde,  do  quam  zuhaut  also  ein  grosse  schar  der 
teufel  das  sie  nimant  gezclen  mochte.  Die  waren  so  übel 
gestalt  das  nicht  grausamigers,  nicht  ungeschafners  imant 
erdenken  mochte,  in  sulcher  schiebt  das  ein  ielich  mensch 
liber  wolde  in  ewigem  fewer  brinnen  denne  das  er  ire  grau-  20 
sämig  gestalt  zu  einem  augenblicke  sehen  scheide.  Die 
brachten  wider  in  mein  gedechtnusse  alle  meine  sunde,  die 
ich  in  keinen  zeiten  ie  getan  hatte  wider  meinen  schepfer 
und  wider  meinen  herren  und  riten  mir  das  ich  zu  gotes 
bannhertzikeit,  den  ich  so  swerlich  erzm-net  hette,  furbas25 
nicht  hoffen  sold.  Und  wisse,  Cyrille,  ich  mochte  in  mit 
nichte  widerstanden  haben,  hette  mir  gütliche  genade  und 
sant  .Teronirnus  gute  nicht    geholfen.' 

1  grossen  A  B.  vngeleübig-en  smeitzen  C.  ungerechten  fehlt  C  2  rnbil- 
liclion  C  5  wol  daz  se}^  daz  sie  C.  6  teglieh  C.  Vor  XVU. :  was  ym 
;im  drytten  tag  geschehn  was  B.  8  freikeit  B.  9  sein  C.  10  grosser  C. 
12  gciiedielicli  C  13  mir  das  B.  14  vodern  A.  Iß  oznhant  ein  so 
grosse  sclijir  das  J>.  e/.u  haut  ein  grosse  schar  das  (_'.  17  mochte  der 
tewfel  B  ('.  also  <■'.  20  wold  i^.  brennen  C.  Iren  grausamigen  C.  21  ei- 
nigem C.  augebiike  £.  22  deehnusse  J.£.  23  hette  C.  mein  A^.  25  er- 
czornet  C.     27  haben]  sein  C. 
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XVIII. 

'TFanne  do  ich  aller  kraft  also  beraubet  Avas  das  ich 
nu  meinte  zu  volgen  irera  willen,  do  quam  der  erwirdige 
sant  Jeronimus  mit  vil  englischen  scharen,  schöner  siben- 
stunt  denn  die  lichte  sunne.  und  do  er  sach  die  vordampten 
•^  snodeu  «eiste  und  begunde  merken  das  sie  mich  anfachten 
so  gar  herticlichen,  des  wart  er  erzürnet  und  sprach  zu  in 
mit  freidiger  stimme:  ^Worumb  seit  ir  bösen  geiste,  ir  mei- 
ster  aller  schalkeit  zu  disem  menschen  knmen  ?  wostet  ir 
nicht    das  er   mit   meiner    hilfe   beschinuet    schölte  werden? 

10  Bälde  lasset  von  im  und  verret  euch  von  im  in  sulcher 
weite  als  der  sunnen  aufgank  ist  geverret  von  irem  under- 
gang!'  Sulcher  stimme  derschrak  die  sulche  snode  geselle- 
schaft  der  bösen  geiste  und  schiden  von  mir  mit  grossem 
heulen  und  mit  schreien.     Do    gebot  der   erwirdige  sant  Je- 

1 5  ronimus  etlichen  engein  das  sie  bei  mir  bliben  und  mich 
bewarten  untz  das  er  widerqueme,  und  er  selber  für  von 
mir  mit  den  andern  engein  gar  snellichen.  Dornach  zuhaut 
als  der  erwirdige  sant  Jeronimus  von  mir  quam,  begunden 
die  engel  alle,  die  bei  mir  und  mein  zu  hüten  bliben  waren, 

20  mich  suzziclich  trösten  und  gelobten  mir  grosse  selikeit  mit 
gar  freuntlichen  Avorten,  were  das  sache  das  ich  in  veste- 
nunge  des  gelaubens  mit  starkem  mute  blibe.' 

XIX. 

^Darnach  als  in    sulcher    trostlicher    rede  zwischen    den 

üben    engein    ein  stunde    des  tages  sich  vorlaufen  hatte,    so 

25  quam    anderweit    sant  Jeronimus   und  stunt  auf    der  swellen 

des    gemaches,    dorinne    ich    lag    so  kranker  und  sprach    zu 

Vor  XVIII. :  wy  er  <ly  tewfl  fuder  liat  B.  2  iren  B.  der  fehlt  AB.  3  enge- 
lischen C.  schöner  subenstimt  lyechter  den  dy  sunne  B.  5  anfochten  C. 
7  freidenreicher  C.  ir  fehlt  C.  8  schalkheit  C.  west  A.  wost  C.  9  schol  B. 
10  lözzet  A.  11  geveiTet  ist  B.  nyderg'ange  A.  vndei-gange  C  12  der- 
schracken  sulche  böse  geselleschaft  der  snoden  geiste  B  C.  15  bleiben  C. 
19  engel  mein  czu  hüten  alle  die  mir  bliben  woren  und  trösten  mich 
sussiclichen  vnd  gelobten  C  20  czu  trösten  £  C  21  wer  C  Vor  XIX.: 
do  chumpt  er  nach  der  seil  B. 
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Tuir:  'Kuiuo  snellich  !'  Zuliant  liez  die  sele  den  leip  so  bitter- 
lichen und  mit  so  grossem  smertzen  das  sulchen  getwank, 
sidche  engestliche  not,  als  die  was,  menschlicher  sinnen  krefte 
nimmer  betrachten  noch  bedenken  mochte,  er  wurde  denne 
das  gewar  als  ich  des  enpfunden  habe  mit  bitterlichen  5 
smertzen:  wann  ob  alle  menschliche  Weisheit  allen  des  leibes 
und  der  werlde  smertzen  wol  und  vornunfticlichen  achten 
künde,  so  were  aller  sulcher  smertzen  als  rechte  nichtes  zu 
achten  wider  sulche  bitterkeit,  der  man  denne  enpfindet,  so 
sich    in  grausamer  hertikeit  leip  und    sei  scheiden.'  10 

Sulche  und  ander  grosse  ding,  die  billich  zu  furchten 
sint  von  allen  leuten,  höret  ich  von  im  untz  das  sich  der  tag 
gegen  abent  begunde  neigen  also  das  ich  ander  dinge,  beinamen 
was  im  nach  tode  widerfaren  was,  auf  dieselben  frist  in  nicht 
gefragen  mochte:  wanne  die  sunne  was  undergangen.  Und  15 
wann  ich  desselben  allermeist  begert,  so  nam  ich  des  andern 
morgens  die  andern  zwene  und  fraget  sie  allesampt  ander- 
weit aller  solcher  dinge  auf  die  rede  das  mit  ir  aller  ge- 
zeugnusse  dieselben    ding  dester    warhaftiger  sicher  wurden. 

XX. 

Do  sprach  ich  zu  in  allen:  'Wie  avoI  sulche  ding,  als  20 
ich  gehöret  habe,  nutze  ane  zweifei  sint  allermeniclich,  doch 
ist  mein  meinunge  das  man  sie  nicht  anderweiden  sulle. 
Aber  mit  grosser  begerunge  bit  ich  euch  das  ir  mir  saget 
was  euch  sei  nach  tode  widerfaren.'  Dorzu  antwurt  mir  der 
erste,  mit  dem  ich  des  vordem  tages  geredet  hette,  und  25 
sprach  also  :  'Cyrille,  wes  fragest  du  mich  ?  Unmuglich  ist 
mir  sulche  ding  zu  reden :  wanne  sulche  geistliche  dinge 
unsers    leibes  sinne    mugen    in  keiner    weis  begreifen.     Wir 

2  vnd  so  mit  C.  '6  enistliclie  C.  menlii^her  AB (J.  krefteu  f.  4  bedencken 
noch  betrachten  C.  denne  gewar  dez  als  C.  5  bitterlichem  C.  6  wann 
bis  smertzen  fehlt  B.  8  wer  C.  aber  A.  recht  C.  9  sulcher  C.  10  grau- 
sauiiger  C  sele  C.  scheiden  sehollen  C.  \\.  gvoss,e  fehll  A  B.  VI  obende  C 
14  were  C.  15  vndergegangen  C.  16  allermeiste  geret  C.  main  vi.  name  C. 
17  anderweit  fehlt  C.  18  dingen  AB.  mit  bis  gezeugniisse  fehlt  A. 
19  dest^5.  würden  C.  Vor  XX.:  do  trogt  er  den  nynen  B.  21  gehört  C. 
vntz  B.  aller  meiniclichen  O.  24  sey  widerfaren  B.  widerfaren  sey  C. 
25  vodern  A.     27  ding  C.     28  synne  nicht  mugen  A. 

10 
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wissen  alle  avoI  das  du  ein  sele  habest:  dennoch  was  die- 
selbe dein  sele  in  irem  wesen  sei,  mag  mit  nichte  dein  vor- 
nunft  begreifen.  Du  ei'kennest  w^ol  das  got  beginstnusse  und 
auch  ende  ist  aller  schepfennnge,  von  dem  alle  ding  flizzen 
5  und  zu  dem  alle  ding  widerkumen müssen  als  zu  irem  ende: 
dennoch  was  got  sei,  magst  du  mit  nichte  gewissen  alle  die 
weile  und  dich  dises  totlichen  lebens  swerikeit  beheldet. 
Nur  aleine  ist  dein  erkantnuzze  als  in  einem  spigel  oder  in 
o-ar  swachem  geleichnuzze  in  den  engein,    und  in  allen  geist- 

10  liehen  dingen  sint  die  äugen  unsers  erkentnusses  vorvinstert 
und  vorswachet:  Avanne  so  Avir  sw^echlichen  vornemen  auch 
sulche  ding,  die  wol  bekant  sint  in  leiplicher  naturen,  Avie 
mugen  wir  denne  aa'oI  erkennen  uberhimelische  und  geist- 
liche ding,  die  unserem  natürlichen  erkentnusse  sint  alzumal 

15  enpfremdet?'  Do  sprach  ich:  'Es  ist  Avar,  das  du  sagest: 
doch  bit  ich  dich  das  du  nach  deinem  Aormugen  mich  sul- 
cher  Sachen  bas  underAA^eisen  AAollest.' 

XXI. 

Do  sprach  er :  'Ich  Avil  gerne  dir  sulche  ding  mit  Wor- 
ten   bedeuten,    so    ich    beste  mag:    Avanne    sie    nimant    mag 

20  ordenlichen  gesagen.  Doch  Avil  ich  eines  teiles  tun  über 
mein  vormugen :  des  schullen  mir  gezeugen  sein  die  andern 
zAvene,  die  mitsampt  mir  sulches  smertzen  den  A'ordern  tage 
Avol  enpfunden  haben.  Do  mein  sele  des  A^ordern  tages  mit 
so  bitterlichen  smertzen  A'on  dem  leibe  gescheiden  Avas,    zu- 

25  haut  in  einem  augenblicke  AA^art  sie  für  den  almechtigen  rich- 
ter  gefuret ;  von  wem  oder  iii  Avelcher  w^eise,  das  mag  ich 
nicht  erkennen  und  das  ist  nicht  zu  Avundern :  Avanne  auf 
dieselbe  frist  AA^as  mein    sele  enbunden,    nu   ist  sie  anderAveit 

1  alle  fehlt  C.  2  dein  fehlt  C.  3  bekennest  B.  4  schepnnge  C. 
6  mag-est  du  niclit  p^ewissen  C.  8  flerkentnnsse  B  C.  als  in  his  geleich- 
nuzze/e/;V<  B.  10  vnsir  derkcntuisse  C  11  vorswachet  sint  AB.  wann 
wenn  wir  so  A.  wanne  wir  swechlich  auch  A'ornemen  C  12  sint  fphlt  B. 
15  wore  C.  redest  aber  doch  C.  16  deinen/?.  17  vnderwissen  AB.  Vor 
XXI.:  do  antwort  er  ym  B.  20  erdenckleich  A.  eines  tagez  A.  21  ge- 
czeuge  C.  22  vodern  A.  23  wol  enpfunden  haben  den  vordem  tagen  C 
sei   B.     24  bitterlichem  C. 
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besweret  mit  dem  riL-isclu'..  Doselljest  Avaren  aueli  tliser  zweien 
seien  in  snlchen  vorchten,  die  nimant  auf  erden  mag  vol- 
kum.enlieli  betrachten :  wanne  wir  uns  wol  billielien  vorch- 
ten sulden  und  westen  niclit,  wes  der  ahneehtige  riehter  mit 
uns  beginnen  woite.  Ach  grosses  leides,  Avorumb  bedenken  5 
alle  leute  nicht  sulchen  grossen  jamer,  der  in  doch  gleicher 
weis  als  uns  Aviderfaren  muz  an  allen  zweifei !  Sicherlich 
were  in  kunt  sulcher  jamer,  sie  wurden  mit  nichte  als  ofte 
und  also  kunlichen  sunden:  Avanne  dem  almechtigen  riehter 
AA^aren  offenberlich  kunt  alle  unser  sunden,  die  wir  getan  lu 
hetten  bei  allen  unsern  tagen,  und  dorzu  alle  unser  sunden 
Avaren  allermeniclichen  kunt,  die  bei  dem  riehter  stunden, 
gleicher  weis  als  ob  dieselben  sunde  A^on  ucaa-cs  alle  gegen- 
w^urtig  weren,  und  auch  waren  kunt  und  offenbar  kleine 
und  grosse  alle  unser  heimlichen  gedanken.'  15 

XXII. 

'A\i  merke,  Cyrille,  in  Avelchen  grossen  sorgen  und  grau- 
samen forchten  Avir  in  den  zeiten  AA\aren.  Auf  eine  selten 
Avaren  grosse  scharen  der  leidigen  teufel,  die  über  uns  ge- 
zeuge  waren  aller  unser  unfletigen  sunden,  und  sagten  ei- 
genlich,  zu  AA'elcher  zeit,  an  AA'elcher  stat  und  in  AAelcher  20 
weis  Avir  gesundet  hatten,  und  Avir  mochten  das  mit  nichte 
AA^dersprechen :  AAanne  Avir  A'or  einem  sulchen  unsern  riehter 
stunden,  dem  nichtes  vorborgen  ist  in  himel  noch  auf  erde, 
und  Avir  avoI  erkanten  das  er  gerecht  was  in  allen  seinen 
werken.  Ach  leides,  AA'as  schol  ich  sagen?  Wir  AA'aren  bei- 25 
tende  eines  sulches  urteils,  des  ich  bitterlich  ei-schrecken  muz, 
als    oft    ich    (hiraii     in    keiner    Aveis  gedenke:   auf   ein    selten 

1  gosAveret  ^  ii^.  1  wortcii  11.  ^•(llkln\l(■llli(•ll  />////  (\  4  wxA  niustiii  w(>s  BC. 
ö  AA'olten  ('.  6  sulfh  yanier  A  Ji.  7  iim/./e  A  11.  S  wer  C  \)  also  fehlt  BC. 
künlidi  C  \v<anne  feldt  C.  alnieclitig-ea  got  vnd  -4.  ahmilitigiMi  wurcn 
riolifer  worou  C.  11  \n:i  fehlt.  B.  12  Vnnt  fehlt  BC.  stunden  kunt  BC. 
13  <)1)  sie  «lios.  f!.  dicsellion  fehlt  B.  suuilcn  (.'.  allosampt  ( '.  14  kloin  C. 
15  Iioiniliclio  C.  Vor  XXll.:  ein  vudiMwcisung  B.  17  wäre  B.  auf  h'is 
waren  fehlt  B.  IS  sdiar  <.  leidigen  ./>////  ( '.  tewt'eln  AB.  geczeügen  (' 
19  vutlctige  AB.  2\  lietteu  C.  2'2  wir  fehlt  ('.  vor  suleheiii  eiuei|i 
riehter  stunden  wirf.  -Di  erden  C.  24  gerechter  C.  20  lieitenden  ein  AB. 
26  sulcheu  vrtciles  C.     27  auch  C.    ein  selten  fehlt  C. 
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schriren  unser  sundeii  und  baten  räche  über  uns  suuder  von 
der  almechtigen  gerechtikeit  unsers  lierren,  und  einiges    gu- 

.  tes  tugentliches  werk  wolde  nicht  derscheinen,  domit  Avir 
einiger  barmhertzikeit  in  keiner  weis  gehoften  mochten.  Auf 
5  die  andern  seiten  ruften  über  uns  allermeniclich,  die  bei  dem 
gericht  waren,  das  wir  ewige  hellische,  peine  vordinet  betten 
mit  sulchen  unfletigen  unsern  sunden.  Und  in  der  hertesten 
zeit,  als  itzunt  der  richter  das  bitter  ewiges  flaches  urteil 
über  uns  sprechen  scholde,  sulches  urteil,  das  alle  sunder  an- 

10  gehöret,  die  gotes  zorn  vordinet  haben  mit  totlichen  sunden:' 

XXIII. 

'Zuhaut  erschein  der  erwirdige  sant  Jeronimus  noch  lich- 
ter denne  in  klarheit  gesein  muge  alles  himelisches  gestirne, 
den  der  obriste  furste  aller  zwelf boten  und  sant  Johannes 
Baptista  zwischen  in  fürten  in  gar  vil  engelischen  scharen,  und 

15  quam  für  das  gerichte  des  almechtigen  gotes  und  bat  in  das 
er  unser  urteil  etliche  kleine  weile  genediclichen  enthilde 
und  das  wir  im  gegeben  Avurden  durch  sulcher  eren  und 
dinstes  willen,  die  wir  im  getan  betten  bei  unsern  lebtagen 
und    auf  die  rede  das  sulche    irresal  grosser  ketzereien,    die 

20  entstanden  was,  gestrafet  und  vorderbet  wurde.  Alzuhant 
behilt  der  erwirdige  sant  Jeronimus  alle  sein  begerunge  nach 
allem  seinem  willen.  Des  fürt  er  uns  mit  im  und  bleip  bei 
im  alle  die  e  genante  selige  geselleschaft  der  heiligen  und 
der  engel,    und    bracht  uns  mit  im    an  die  stat,  do  alle    ge- 

25  laubige  selige  seien  in  sulchen  ewigen  freuden  sint,  die 
raenschenhertz  nimmer  mag  besinnen,  und  berichtet  uns  sant 
Jeronimus  aller  dinge,  die  doselbest  geschahen  auf  die  rede  das 
wir  siilcher  dinge  gezeuge  mochten  sein  mit  warheit    allent- 

1  schreiten  A.  schrien  C.  raoh  vber  unser  sunden  B.  über  uns  von  der  C. 

2  gcchtikeit  B.  4  mochte  AB.  G  gericlite  wore  C.  7  sulchen  vnsern 
vnfletio-en  ^4.  8  dez  bitteru  ewigen  C.  sulches  A.  Vor  XXIII. :  wy  er 
sand  Jeronimiis  yin  derschein  bat  B.  11  erschein  fehlt  C  Jeron.  quam  C. 
13  der  fehlt  B.  vnd  der  C.  14  fürten  in  czwischen  in  mit  C.  l.'i  bäte  C. 
16  genediclichen  fehlt  C.  21  alle  fehlt  C.  22  allen  seinen  B.  fürte  C. 
23  selio^e  fehlt  C.  25  selige  gelawbige  A.  seien  woren  C.  sint  fehlt  C. 
27  aldo  seihest  ^4.     28  ding  geczeug  A  B.   mogeten  gesein  C. 
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halben.  Dornach  t'nrt  er  nns  zai  dem  fegfewr  und  in  die 
helle  und  zeiget  uns  nicht  aleine  was  man  do  begunde, 
sunder  er  wolte  das  wir  auch  derselben  peine  bitterkeit  vor- 
suchten und  enpfunden.' 

XXIV. 

'/>(»  alle  die  vorgenanten  ding  also  gescheen  waren,  dor-    5 
nach  zuhaut  und  in  derselben  stund  als  sant  Eusebius  unser 
tote    leichnam  mit    dem  sacke    oder  cilicium  des    erwirdigen 
sant   Jeronimus  angeruret    hatte,    gebot  uns    sant  Jeronimus 
das  wir  zu  denselben  unsern  leiben  wider  füren,    und  gebot 
uns    das    wir  gezeugen    scheiden    sein  allermeniclichen    alles  1 0 
des,    das    wir  gesehen,  vorsucht  und  enpfunden  betten,    und 
gelobet   uns,    were    das    sache  das  Avir  warhaftige  rewe  und 
rechte  buze  umb  unser  sunden  betten  das  wir  denne  an  dem 
zweinzigistem  tage  mit  sant  Eusebius,  der  auch  in  derselben 
frist    sterben  Avurde,    zu  CAvigen  freuden  faren  scheiden   und  15 
zu    himelischen    Avirden.     Und    dorumb    weren    unser    seien 
Avidergeben  unsern  leiben'. 

Augustine,  liber  vater,  vil  so  getaner  grausamer  vorch- 
tiger  dinge  habe  ich  von  in  geboret  und  gelaube,  were 
das  Sache  das  irresamer  leute  hertzcn  sulcher  dinge  gentz-20 
lieh  underAA'eiset  Avurden,  in  begunde  vorsmahen  aller  Averlde 
zurgenkliches  gut  und  AA^irden  aller  Averltlichen  freuden  und 
kurtzAveile  nichtes  achten  und  aus  irem  hertzen  gentzlichen 
lassen  alle  begerunge  Averltlichcr  dinge.  Und  scheide  ich 
alle  dink  schreiben,  die  ich  von  in  geboret  habe,  so  Avurde  25 
alzulang  diser  brif  und  mochte  dir  sant  Jeronimus  ander 
Avunderhaftige  zeichen  nach  deiner  begerunge  nicht  volku- 
raenlichen  beschreiben.  Und  Avanne  ich  deiner  zukunft  Avar- 
tender  bin   täglichen,    als     du    meinest   sant   Jeronimus    reli- 

1  flirte  C.  2  wez  C.  began  C.  3  er  fehlt  A  B.  dor  pein  C.  Vor  XXIV. : 
da  ist  er  gerut  mit  dem  cilicium  B.  5  also  fehlt  C.  worden  AB.  6  stun- 
den C  7  toten  C.  8  geböte  C.  10  geczeuge  C.  11  dez  wir  C 
VI  gelobte  C.  denn  vns  B.  wef  C.  13  sünde  C.  bieten  B.  14  derselben 
stunden  A.  17  widergegeben  C.  vnseren  C.  18  grausamiger  dinge  hab  C 
19  gehöret  von  in  BC.  vnd  were  AC.  20  sache  irresamer  B.  22  vor- 
genckliches  C.  allen  AB.  freude  C.  und  kurtzweile  fehlt  C.  23  iren  B. 
gentzlich  C.     26  dir  andir  C. 
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quien  zu  beschawen,  als  in  deinem  brife  beschriben  was,  die 
ich  des  letzten  habe  gesehen,  so  habe  ich  auf  dise  trist  suiche 
rede  bleiben  lassen  und  wil  sant  Eusel)ius  beigraft  und  an- 
der Avunderhaftige  zeichen  zu  banden  neraen,  als  ich  gelobet 
5  habe  in  beginstnusse   meiner  rede. 

XXV. 

/Sant  Eusebius  tot  und  der  dreier  manne,  als  d(^ivor  be- 
griffen ist,  habe  ich  dir  geschriben  so  ich  beste  künde  und 
so  ich  das  mochte  kurtzlicher  begreifen.  Etwas  hab  ich 
auch    dozwischen    geschriben,    das    dir,    als  ich    hoffe,    nicht 

lOraissef eilet.  Nun  sal  und  wil  ich  ire  beigraft  begreifen.  So 
sant  Eusebius  starb  umb  terzieu  zeit,  do  Avurden  grosse  wun- 
der gesehen,  die  wol  Urkunde  gaben  der  grossen  heilikeit 
seines  lebens.  Der  wil  ich  auf  dise  frist  nicht  denne  zwei 
begreifen. 

15  Ein  munich  desselben  klosters  was  durch  grosses  Avachen 

und  weinen  blint  Avorden,  und  alzuhant  als  er  des  heiligen 
Eusebius  leichnam  mit  seinem  antlutz  berurte,  wart  er  ge- 
sehender in  den  genaden  des  almechtigen  gotes.  Und  dor- 
nach    einer,  der  mit  dem  bösen  geist  besessen  was,  der   be- 

20gegnet  dem  heiligen  leichnam  sant  Eusebii,  do  Avir  in  gegen 
kirchen  trugen,  und  AA^art  des  teafels  gcnediclich  enbunden. 
Neben  der  kirchen,  dorinne  des  erwirdigen  sant  Jeronimus 
leichnam  rastet,  haben  Avir  den  AA^erden  leichnam  sant  P'usebii 
gleich    seinem   meister  AA'irdiclicli   begraben.     Doselbest    und 

25  auf  demselben  kirchhoA'e  ligen  auch  die  leichuamen  der  e 
genanten  dreier  manne,  die  auf  dieselbe  frist,  als  dovor  be- 
griffen ist,  alle  drei  A'orgingen.  Hie  wil  ich  aufhören  von 
sant    Eusebien  zu  reden  auf   die    rede    das    ich    furbas    mcr 

2  leczsteii  B.  .so  wil  ich  A.  Vor  XXV.:  do  ewzebivis  gestorben  was 
do  bunder  geschehen  sein  B.  6  tot  fehlt  B  C.  7  beschribeu  ('.  lU  ich 
schreiben  vnd  ir  C.  11  czeitn  AB.  12  gescheeu  >äi).  grosse  B.  13  sei- 
nens  AB.  wi\  fehlt  C.  14  beschreiben  A.  15  Münch  öfter  C.  desselbes 
AB.  durch  got  grozzes  Ä.  Wachens  AB.  16  blinder  C.  17  sant  Euse- 
bius C.  war  AB.  gesehen  AB.  18  den  fehlt  C.  19  geiste  C.  be- 
gegenat  A.  begynet  den  C.  20  gen  thj'rchen  A.  21  gekirchen  B. 
genediclichen  C     25  leichnam  C.     28  sagen  AB. 
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nach  behaltnusso  meiner  gelubde  des  erwirdio-cn  sant  Jero- 
nimus  wiinderhaftige  unsprecldiche  zeichen  ordenliche  be- 
schreiben. 

XXVL 

A"n    l)in    ich    knnien  anf  die    histige    zirliche    wisen    der 
lichten  wunder    sant  Jeroninii,    nnsers  vaters;  nu  meine  und    5 
wil  icli  nach  meinem  vormugen    lichte  zirliche  bhimen  lesen 
mit  andechtigem  Heizze,    domite  ich  seines  lobcs  krantz  ge- 
breiten   mnge    zu  seinen  wirdiclichen    eren.     Des    l)egegonet 
mir    in    beginstnusse  diser  rede  ein  merkliches  wunder,    das 
newlichen  des  vordem  tages    gescheen  ist.     Ein  lerer  ketze-  10 
reien,  heresiarcha  in  latein  genennet,  den  du,  liber  vater  Au- 
gustine, wol  erkennest,    der  unfletige  böse    Sabianus,    sprach 
offenberlichen  in  vorfluchtem  ketzerlichen  mute  das  in  unse- 
rem herren  Jhesu  Cristo    zwene  Avillen  Averen^    die  under   in 
selber    beiweilen    zweitrechtig   bliben.      Und    zu    bewerunge  15 
sulcher   falscher    ketzereien    nam    er    zu    stewr  sulche    wort^ 
als  unser  herre  in  dem  ewangelio  gesprochen  hat :  vater,  ist 
es  muglich,   so  erlaz  mich  diser  peine!  Aus  sulcher  rede  nam 
im    der    e  genante    ketzer   Sabianus    starke    bewerunge   das 
unser   herre    mit  einem  willen   die  marter  flihen  Avolde,    und  2U 
mit    dem    andern    willen    muste  er    die  marter    leiden;    und 
domit   sprach    derselbe    ketzer    das  Cristus    unser    herre    vil 
dinges  gern  behalden  hette,  das  im  nicht  Aviderfaren  mochte. 
Des  und  semlicher  ergerunge  wurden  wir   alle  also  betrübet 
das  unsern  smertzen  nimant  gesagen  mochte,   wanne  dieselbe  25 
giftige    nater    vorderbet   und    vorirret     alles    unser    volk    in 
scheffeinem  gewande  und  in  wolfes  mute.    Und  auf  die  rede 
das  er  sulchen  ketzerlichen  sin  dester  bas  nach  seinem  willen 

1  bclieltnisse  C.  2  ordcnlicLen  (J.  Vor  XXVI. :  von  den  wundern  vnd 
lustigen  czaichen  jeronimus  B.  Avi  Rande:  de  signis  B,  4  ich  cluinien 
pin  A.  wesen  BC  5  lichten  wisen  wundei'  A.  6  meinen  B.  licht  czu 
licht  A.  8  wirden  vnd  eren  ('.  hegynnet  BC.  10  geschehen  C.  11  here- 
siarchia  V.  in  latein  feläl  C.  13  vorflucliten  B.  keczerlichem  C.  14  cri.st 
AB.  czwey  B.  wille  B.  vnd  in  .IL',  lö  cz^\■eytraehtig  bleiben  C.  16  fal- 
schen C.  17  herr  ^41»  öftc}:  16  pein  C.  19  im  fehlt  B  C.  begcrunge  J5. 
21  willen  fehlt  C.  niust  A  B.  er  sie  die  C.  22  derselb  C.  23  dez  C. 
24  vnsemleicher  A.  2ö  vnseren  C  dyslhe  B.  2G  vorirret]  vorgiftet  C 
28  willen  fehlt  B. 
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zu  snodem  ende  brechte,  weiset  er  ein  buchlein,  dorinne 
dieselbe  ketzerei  begriffen  was,  und  sprach  es  hete  gema- 
chet und  getichtet  der  erwirdige  sant  Jeronimus,  der  doch 
ein  durchleuchtiger  spigel  geAvesen  ist  aller  cristenlicher  lere. 
5  Do  aber  sant  Jeronimus  dennoch  in  seinem  leben  der  falscheit 
underweiset  wart,  do  machet  er  ein  schrift  wider  sulchen 
ketzerlichen  irresal  nicht  lange  vor  seinem  tode.  Dornach 
ruften  wir  zu  uns  denselben  obristen  ketzer  Sabianus,  sein 
jungern  und  allermeniclich,  die  teilhaftig  waren  sulches  irre- 

lOsales,  eines  suntages  in  die  kirohen  zu  Jerusalem  zu  dispu- 
tiren  und  zu  reden  wider  sulche  ketzerey :  und  auf  denselben 
tag  quam  ich  mit  allen  andern  meinen  bischoven  und  mit 
andern  gelaubigen  leuten,  auch  quam  der  unreine  ketzer 
Sabianus  mit  allen  seinen  jungern  in  dieselben  stat  und  aut 

15  dieselben  stunden,  und  weret  unser  disputacio  und  sulcher 
krig  von  der  nonen  untz   auf  die  vesperzeit  zu  guter  lenge. 

xxvu. 

Dornach  als  der  e  genante  valsche  ketzer  ein  buchlein 
furzoch  und  fellischlichen  ligen  und  sprechen  forste  das  sant 
Jeronimus    dasselbig   buchlein   gemachet   hette,    sulches  un- 

20  rechten  mochte  sant  Silvanus,  ertzbischof  zu  Nazareth,  nicht 
geleiden  noch  mit  nichte  mer  vortragen :  wann  er  sant  Je- 
ronimum  in  so.  grosser  andacht  und  in  so  grossen  wirden 
bilde  das  er  den  erwirdigen  sant  Jeronimus  nach  gotes  na- 
men  in  allen  seinen  werken  allewege    nftnnet,  und  pflag  des 

25  siten  mit  so  stetem  fleizze  das  in  Jeronimus  hiez  und  nennet 
allermeniclich.  Des  stund  auf  der  e  genante  Silvanus  und 
schalt  den  sundigen  ketzer  Sabianum  umb  das  das  er  so 
grosse  schalkeit  so  lang  vrist  getriben  hette.  Do  sulcher 
krig  und  Scheltwort  etliche   weile  lange  geweret    hetten,    do 

1  snoden  B.  2  beschriben  odir  begritfen  B  C.  4  ist  gewesen  B  C  5  den- 
noch in  fehlt  C.  bey  seinem  C.  7  Irsalle  C.  9  alles  sulchen  Irsales  in 
einem  suntag  C.  12  meinen  andern  A.  15  werät  A.  werot  B.  dispu- 
tieren B.  Vor  XXVII. :  von  dem  keczer  Sabianum  B.  17  Donach  als 
der  selbe  falsche  B.  18  feischlich  C.  19  dasselbe  C.  20  nicht  geleiden 
noch  fehlt  A.  24  seinem  C.  27  Sabianus  C.  vmb  daz  er  so  grosse 
bosheit  so  lange  czeit  C.     29  etwi  vil  lange  A. 
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liezzen  sie  den  krig  bei  suichem  gelubde  bleiben :  were  das 
sach  das  sant  Jeroniraus  des  nehesten  tages  nntz  auf  die 
nonen  zeit  offenberlich  vorkundet  das  sulches  buchel  feisch- 
lich gemachet  Avere,  das  denne  derselbig  ketzer  seines  haup- 
tes  beraubet  "wurde;  geschee  aber  des  nicht,  so  solde  sant  5 
Silvanus  dasselbe  widerfaren  das  er  beraubet  wurde  seines 
hauptes.  Domit  für  iclichcr  zu  seinem  heimgeraaclie.  Dor- 
nach die  gantze  nacht  lagen  wir  alle  steticlich  in  unscrm 
gebete  das  uns  hilfe  getan  wurde  von  dem  almechtigen  gote, 
der  allermeniclich,  die  auf  in  hoffen,  nimmer  in  keiner  weis  1*^ 
vorsmehet. 

XXVIII. 

Gvoz  ist  der  almechtige  got  und  allewege  zu  loben  und 
seiner  gotlicher  Weisheit  wart  nie  und  wirdet  nimmer  ende. 
Dornach  auf  den  vormessen  gelobten  tag  quam  der  e  ge- 
nante ketzer  Sabianus  mit  allen  den  seinen  volgern  und  15 
lif  hin  und  her  zu  manichen  stunden,  als  ob  er  den  heiligen 
gotes  knecht  Silvanum  zuhant  vorslinden  wolte  mit  grozzen 
ungeberden  als  ein  lebe,  der  in  zorne  brimmet,  gleicher  weis 
als  ob  got  so  vorgezzig  Avere  das  er  seiner  diner  gebete 
nicht  derhoren  wolte.  Dornach  als  den  bösen  ketzer  dauchte  20 
das  er  an  den  allersterksten  seiner  Sicherheit  bestünde,  do 
muste  er  dester  schemelicher  vallen.  Sust  stunt  aller  ge- 
laubigen leute  sampnungc  in  der  kirchen  und  iclichcr  rufte 
an  des  heiligen  sant  Jeronimus  erwirdigen  namcn.  Des  hatte 
der  erwirdige  sant  Jeronimus  sein  oren  etliche  frist  vorsloz-  25 
zen  das  er  gleicher  weis  als  ob  er  slife  seiner  getrewen 
knecht  gebete  nicht  in  keiner  weis  erhöret  auf  die  rede  das 
sein  name  dornach  dester  Avirdiclicher   scheinen  wurde.    Des 

1  liezze  B.  denselben  C.  sulchen  gelubden  ü.  were  sach  C.  3  buchlein  C. 
4  derselbe  C.  5  das  C.  scholt  C.  6  Siluano  C.  8  lag  A  B.  9  got  C. 
10  in  keiner  weis  fehlt  C.  Vor  XXVIII. :  wy  sabianus  auflf  den  gemessen 
tag  chumen  ist  B.  12  gote  B.  13  göttlichen  C  nie  ende  vnd  C. 
14  gelobten  fehlt  A.  vorlobten  gemessen  B.  15  den  fehlt  C.  volgeren  C. 
16  vnd  liff  her  C.  manigen  C.  17  mit  grozzen  bis  derhoren  wolte  fehlt  B. 
18  czorn  prinnet  A.  21  an  der  C.  aller  pesten  ^4.  22  swerlicher  C. 
24  erwirdigen  fehlt  B  C.  hette  C.  26  slift'  C.  27  daz  dornach  sein  nauic 
dester  A.     28  erwirdiclich  AB. 
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erschrak  ich  so  gar  hefticlich  das  ich  von  rechtem  leide  mit 
zehern  wart  über  alle  begossen  und  wunderte  mich  worumb 
sant  Jeronimus  seinen  knechten  nicht  zu  hilf  queme.  Do 
beitet  ich,  was  gescheen  wolde,  gar  mit  grossen  vorchten. 
5  Dornach  als  man  nichtes  wunders  sach  von  sant  Jeronimus 
geschehen,  do  Avart  der  e  genante  unfletige  ketzer  mit  gros- 
ser Sicherheit  als  ein  tobendiffer  hunt  mit  starker  stimmen 
sciireien  das  der  heilige  gotes  knecht  iSilvauus  den  tot  lei- 
den scholdc  als  sein  gelubde  stunden. 

XXIX. 

1 0  Des  ging  sant  Silvanus  an  die  stat.   do  man  in  enthaupten 

schulde,  vroliehen  und  an  alle  vorchte,  gleicher  weis  als  ob  er 
zu  einer  hochzeit  queme.  Und  alle  wirdige  bischofe  und  alle  ge- 
laubige leute,  die  zu  sulchem  gesiebte  kumen  Avaren,  tröstet  er 
veterlichen  in  semlichen  worten :  'FreAvet  euch  alle,  nicht  seit  be- 

1 5  trabt  in  keiner  Aveis,  Avanne  der  almechtige  got  keinen  under 
Avegen  lezzet,  der  zu  im  und  in  sein  genade  mit  gautzen  trcAven 
hoffet:    wanne   ob  ich  itzunt  nicht    erhöret  AA^erde,    so  Avisset 
das  ich  vil  grosser    ding    denne  disen    tot   vorschuldet  habe 
gen  dem  almechtigen  gote  mit  meinen  sunden.'      Des    kniet 

20  sant  Silvanus  auf  die  erden  und  sprach  :  'Heiliger  sant  Je- 
ronime,  hilf  mir,  ob  es  dir  aa^oI  geA^ellet !  Und  aleine  ich 
dises  todes  und  noch  grosser  smacheit  wii-dig  sei  durch 
meiner  sunden  willen,  dennoch  auf  die  rede  das  sulche 
falscheit  nicht  bestendig  sei,  so  kum  der  AA^arheit  trostlich  zu 

25  hilfe.  Ist  aber  die  sache  nicht  ein  falscheit,  so  Avis  mir  ge- 
nadig in  der  zeit  des  todes  das  ich  mit  deiner  hilfe  kome 
zu  immer  Averunden  A^-euden.'  Nach  der  rede  bot  er  seinen 
hals  dem  liaher  zu  slage  und  bat   in  das  er  sluge.      Des  er- 

1  erschrakt  AB.  gar  fehlt  B.  vor  C.  2  vljeral  AB.  wundert  B. 
a  knechte  C.  hilfe  C.  4  geschehen  C.  6  genant  ('.  7  tobendiuger  C. 
stymnie  C.  8  knechte  AB.  leide  B.  9  stünde  C.  Vor  XXIX.:  \vy  syl- 
uanus  czu  dem  tod  B.  11  frölich  C.  und  fehlt  C.  14  betrübet  C. 
16  hoffet  mit  ganczen  trewen  A.  17  hoffen  C.  18  dinge  C.  tot  gen  got 
verschuldet  habe  mit  meinen  pözen  sunden  A.  19  gein  C.  got  C.  21  ich 
aleine  B  C.  24  so  fehlt  B  C.  kome  C.  25  biz  C.  guedig  C.  27  we. 
reuden  C,     27  den  hals  C.     28  bäte  C. 


—     155     — 

Imb  der  halier  da.s  swert  in  luciiiung-e  das  er  den  bischof 
seines  hauptes  mit  riiicni  slag'e  berauben  wolte.  Des  er- 
schein alzuhant  der  erwirdige  ,Ierf)niraus  zu  angesichte  aller 
leute  und  Idlt  das  swcrt  mit  gestrackten  henden  und  gebot 
SiivaiH)  das  er  zuhnnt  aufstünde.  Dornacli  schalt  er  den  5 
argen  Sabianiim,  den  ketzer,  und  sprach  das  buchel  were 
mit  valscheit  gemacliet  und  geticht(>t,  und  drcwet  dem  unse- 
ligen ketzer  und  doniit  vorswant  er  von  äugen  aller  leute. 
Wohle  g(»t,  was  diseni  ketzer  geschehen  ist,  das  allen  sul- 
clien  leuten  ein  semliches  widerfure :  wanne  alzuhant  als  1 0 
sant  Jeronimus  vorsAvunden  was,  do  vil  dem  e  genantem 
ketzer  sein  eigen  hau[)t  von  dem  leibe  gleicher  weis  als  ob 
es  des  hahers  hant  mit  einem  slage  abgehawen  hette.  Des 
gesiebtes  Avundert  sich  allermeniclich  und  sagten  dank  dem 
ahncchtigem  gote  und  dem  erwirdigen  sant  Jeronimus,  sei-  15 
nem  knechte.  Und  alle  des  e  genanten  ketzers  junger  und 
volger  lissen  von  allem  irresal  und  bilden  sich  zu  der  war- 
heit  cristenlicher  leute. 

XXX. 

JVn  merket  allermeniclich,  wie  grossen  t'runi  und  was 
grosser  seiden  Silvano  bracht  hat  sulchc  stete  hoffenunge,  die  20 
er  getragen  hat  zu  dem  almechtigen  gote  und  zu  dem  erwirdi- 
gen sant  Jeronimus,  miserem  vater.  Sant  Silvanus  ist  ein 
bilde  worden  aller  cristenheit :  wann  er  an  alle  v(jrchte  ster- 
ben Avolde  durch  des  gelauben  wirde,  wann  er  nicht  ein  cristen 
ist,  der  sich  vorchtet  die  warheit  zu  sagen:  Avann  gleicher  25 
Aveis  als  unser  herre  Jhesus  Cristus  sein  leben  umb  unser 
selde  gegeben  hat  atit"  die  rede  das  er  uns  lediget  von  des 
tenfels    dinste,    also    schulle    Avir    an  A^orchte    allcAveg    bereit 

1  in  fehlt  B.  dem  Bischoff  Siluano  ü.  2  mit  bis  slage  fehlt  ('.  woltc  in 
einem  slage  (J.  3  alhni  A.  4  starcken  C.  5  sant  Siluano  C.  6  Inicli- 
leln  wer  C.  7  Aalsclic'  B.  t'aiseli  C.  tlroct  .1.  9  wiclcrt'aren  ist  C.  An/. 
ez  ^4.  semlichcn  C.  10  siilclies  (,'.  11  genanten  C.  12  Iiawp  AB. 
15  almechtigen  6'.  .lei-onimo  r.  Ii;  .Inn-ci-n  C  17  \(in  dem  B.  Irsalle  C. 
18  Cristenliches  gehiul)en  < '.  Vur  XXX. :  dy  liiiifiiinig  siluano  7>.  111  nicreke  C 
riuinen  C.  20  siluano  im  .1.  sulcli  />'.  21  gut  (\  22  vnscin  B.  Sil- 
vano B.  23  büder  C.  worde  B,  iit  vin-cdit  (.'.  2()  Inlien  \ ml  B.  2.S  sehul- 
len  C.    allcAveg  fehlt  C. 


—     156     - 

sein,  wanne  sein  zeit  ist  unser  leben  zu  vorlisen  durch  sein 
gotliche  wirde:    wanne   wer    nicht   rechticlichen   vichtet  und 
streitet  auf  diser  erden,    der  mag  nicht  behalden  die  wirdi- 
gen  kröne  der   himelischen  eren. 
5  Augustine,    liber    vater,    sint  das    ich  von    dem  werden 

bischof  sant  Silvano  itzunt  angehebet  habe  zu  reden,  so 
meine  ich  ein  ander  seine  geschieht  dir  zu  sagen,  die  nicht 
minner  wunderhaftig  ist  denne  die  itzunt  vorkundet  ist  dei- 
ner übe.  Des  sint  so  vil  gezeuge  als  leute  haben  Nazareth 
1 U  und  Bethlehem  die  stete,  die  das  mit  leiphaftiger  gegenwur- 
tikeit  gesehen  haben  mit  ir  selbes  äugen. 

XXXL 

Der  alte  giftige  slang,  der  teufel,  der  durch  sein  hoch- 
fart  vortriben  ist  von  des  himels  hoe  und  geworfen  ist  in  den 
grünt  der  helle,  der  trug  grossen  haz  und  neid  auf  den  wer- 

1 5  den  bischof  sant  Sil vanum  durch  sein  grosse  heilikeit  und 
reinikeit  seines  erwirdigen  lebens,  und  wart  in  zorne  auf 
in  alle  sein  list  stercüchen  üben  und  meinet  in  zu  valle  und 
zu  bösen  worten  bringen  auf  die  rede  das  allermeniclich,  die 
sich  seines  heiligen  bildsamen    lebens   gebessert   hetten,    mit 

20  seinem  valle  zu  dem  ergsten  quemen.  Und  dovon  eines  nach- 
tes  nam  er  an  sich  die  gestalt  desselben  heiligen  mannes 
und  erschein  einer  achbern,  edlen,  reichen  und  heiligen  fra- 
wen  in  den  zeiten  als  sie  zu  gemache  lag  auf  irem  bette, 
und  gebarte  den  gleichen  als  ob  er  zu  ir  ginge,  und  bat  sie 

25  das  sie  im  sundiger  tat  und  unflates  gunnen  und  leiplichen 
gehengen  Avolte.  Des  erschrak  unmesslich  die  edel  heilige 
frawe  und  woste  nicht  Avas  mannes  in  der  kamer  bei  ir  were. 
Und    do    sie   enpfinden  wart  das   sie    aleine    in    dem    gadem 

2  reflitverticlicheu  C.  5  werden  feliÜ  B.  6  sant  feliU  C.  itzunt  fehlt  C. 
habe  fehlt  B  angehebet  yeczund  han  czii  reden  A.  7  sein  C.  8  minner 
fehlt  A.  ynczunt  C.  9  als  vil  B.  geczeugen  C.  Vor  XXXI. :  von  des 
tewffelz  ney  aufY  silnanum  B.  l'J  slange  C.  hochtarist  C.  14  neyt  vnd 
haz  vff  ü.  16  erberigen  A.  auf  in  fehlt  C.  17  seine  C.  18  bösem 
Worte  C.  19  heiligen  fehlt  C.  bildsames  AB.  20  ergesten  queme  B. 
21  name  C.  den  gestalt  C*.  22  edlen  und  B.  und  feldt  C.  23  mache  C. 
25  sey  AB.  26  vorhengen  C.  erschrakt  AB.  vmesslich  ser  B.  27  man- 
nes bei  ir  i.  d.  k.  were  C.     28  und  fehlt  C. 
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bei  einem  niamie  were,  do  woste  sie  nicht  wes  be<;-innen, 
und  begunde  zuhant  so  gar  freisliclien  schreien  das  von  irem 
grossem  geschrei  allermeniclich  von  sUife  erwecket  wurden, 
nicht  alein  die  leute  desselben  liauses,  sunder  alle  nachge- 
bauren,  die  dorumb  sazzen,  und  lifen  allesampt  zu  der  5 
kamer  der  e  genanten  heiligen  frawen  und  fragten  sie  was 
ir  widerfaren  were.  In  denselben  fristen  hette  sich  der  lei- 
dige slange,  der  ungetrewe  vorretige  teufel,  under  das  bett 
der  frawen  geleget,  recht  als  ob  er  sich  vorbergen  wolde. 
Des  suchten  sie  alle  beide  hausgesinde  und  die  nachgebau-10 
ren,  ob  sie  imanden  in  der  kamer  vinden  mochten.  Dor- 
nach als  sie  lange  allenthalben  gesuchet  hatten,  quamen  sie 
an  die  stat,  do  sich  der  unreinige  slange  vorborgei\  hatte, 
und  funden  in,  als  er  sich  mit  gewonlichen  listen  in  fremder 
gestalt  vormachet  hette.  Und  do  sie  in  mit  klaren  kertzen- 1 5 
lichten  rechte  schaAven  und  ansehen  begunden,  do  dauchte 
sie  es  wer  der  ertzbischof  von  Nazareth  Silvanus. 

XXXII. 

Des  vorwundert  sich  allermeniclich,  die  dorzu  kumen 
waren  und  wurden  allesampt  also  irre  das  sie  vor  araechti- 
keit  nicht  wosten  was  sie  beginnen  scholden,  wanne  in  wol  20 
kunt  was  des  ertzbischofes  heiliges  leben,  und  dobei  sahen  sie 
so  grosse  unfletige  suude.  Des  fragten  sie  in,  worumb  er  so  un- 
bederbe  sunt  tun  wolte  ?  Do  antworte  der  teufel  in  semlichen 
Worten :  'Was  arges  hab  ich  getan,  sint  mich  dises  weip 
gebeten  hat  zu  sulchen  dingen?'  Do  schrei  die  heilige  frawe  25 
mit  lauter  stimme  das  er  feischlich  gelogen  hette.  Des  wart 
derselbe  unfletige  teufel  so  lesterliche  unmenschliche  schem- 

1  do  fehlt  B  C.  waz  C.  2  so  o-ar  fehlt  B.  gar  fehlt  C.  H  wart  (J.  4  nacht- 
gepawre  ^.  nachbaurcn  6'.  (>  soy  B.  7  were  widerfaren  C  nacdi  sich  AB. 
8  bette  C.  9  als  er  A.  ab  sam  er  B.  10  naehbauren  C.  12  lange  als 
sie  BC.  betten  C.  quam  AB.  13  slang  C.  bette  C.  16  rechte  fehlt  AB. 
an  begonden  sehen  A.  begunde  B.  17  Siluaniis  von  nazareth  C.  For 
XXXII.:  von  des  tewtt'lz  getiohte  B.  18  eiwundert  A.  wundert  C.  sieh 
fehlt  B.  allcrnieiniclicher  C.  doezu  f.  U>  allesamp  AB.  20  wez  sie  C. 
21  sagen  AB.  23  tun  schölte  vnd  auch  wolte  A.  24  worten  fehlt  A. 
seit  C.  25  heylige  wirdige  A.  26  telschlig  AB.  27  vnsclige  AB. 
schemige  AB. 
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liehe  Avort  sprechen  das  nimaiit  sulches  Laster  oeleideu  oder 
gehören  mochte.  Und  das  tet  er  nur  auf  die  rede  das  aller- 
meniclichen  seinen  zorn  und  haz  auf  sant  Silvanura  dester 
herticlicher  würfe  und  das  er  den  erwirdigen  man  und  dor- 
5  zu  die  edeln  heiligen  frawen  zu  bösem  worte  brechte.  Des 
morgens  quamen  sie  gen  Bethlehem  und  sagten  alle  ding, 
die  sie  gesehen  hetten,  und  bei  namen  sprachen  sie  das  der 
ertzbischof  Silvanus  ein  gleizner  were  und  das  man  in  bil- 
lich  als  einen  unreinen  sunder    brennen  solde.     Der  sulchen 

1 0  newekeit  wart  alle  die  stat  zu  Nazareth  erzürnet  auf  den 
ertzbischof  Silvanus  also  das  iclicher  :^ ehalt,  so  er  den  bi- 
sehof  horte  nennen.  Groz  was  die  gedult  dises  mannes  und 
ein  grosses  zeichen  seines  heiligen  lebens.  Der  ertzbischof 
erfur  die  newekeit  sulcher  grossen  schänden  und  in  so  gros- 

1 5  ser  widerzemikeit  bleib  sein  hertze  stetes  und  an  allen 
zweifei.  Kein  ungedult,  kein  unbederbes  wort  mochte  imant 
von  im  gehören ;  grossen  dank  saget  er  dem  almechtigen 
gote  und  lobet  seinen  namen  und  sprach  er  hette  mit  seinen 
Sunden  sulche  leidunge  wol  vordinet. 

XXXIII. 

20  0    Avas    sal   ich  dir  sagen,    liber   vater  Augustine!  Mein 

ungedult  ist  leider  also  groz,  das  ich  ubelhandelunge  und  vor- 
sniehunge  nicht, aleine  der  werk  mit  nichte  geleiden  mag, 
sunder  ein  icliches  kleines  wort  bringet  mich  zu  ungedult 
in    allen  stunden.      Gotliches  lones  bin  ich  begirig,  aber   der 

25  arbeit  wolte  ich  wol  enbern,  wie  avoI  mir  gentzlichen  kunt 
sei  das  ane  smertzen,  ane  leiden  und  ane  grosse  gedult  gen 
himel  nimant  komen  ist  noch  komen  mag  in  keinen  Zeiten. 
Was  mag    ich  anders  von  mir  gesprochen?    nur  das  aleine: 

1  oder  gehören /e/J/  C.  2  allermeiniclich  C.  3  czoren  i?.  nm\i  fehlt  A. 
;j  heiligen  fehlt  A.  die  erwirdigen  heiligen  Edlen  franwen  C.  6  gein  V. 
sageten  B.  7  er  AB.  8  gleiehsner  B.  billichen  C.  10  (Vie  fehlt  AB. 
erczornet,  C.  11  Silnaniim  C.  ErtzliiseliDff  ('.  14  der  derfnre  C.  grosser  C. 
18  lobte  C.  name  B.  Vor  XXXIII.:  ein  gedachtnns  der  dyumtichait  B. 
20  Swas  il.  Was  C  Agustine  C.  21  gednlt  J.  so  ^.  alezu  i/.  2.S  ielich  C. 
24  Ion  AB.  25  enperen  C.  gentzlieli  ('.  26  gein  C.  28  schol  C.  von 
mir  fehlt  B.    sprechen  C. 
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sint  icli  den  lieiligen  nicht  eiilicli  bin  in  gnten  siten  und  in 
lieilikeit  des  lebens,  so  sal  icli  nach  tode  ires  seligen  lones 
nnbillichen  warten.  Swerlich  g-eburte  mir  zu  Aveinen,  so  ich 
meines  imd  der  heiligen  leben  rechticlich  beschawe.  Wunder 
ist  das  mir  und  zu  betrachten  gar  mit  grossen  vorchten :  5 
wir  lesen,  wir  schawen  und  besinnen  alle  der  heiligen  leben 
und  nimant  wil  sich  zu  iren  seligen  werken  schicken.  Das 
hab  ich  alzumal  gesprochen  nur  dorumb  das  ich  dir,  hertzen- 
liber  vater  Augustine ,  mein  unweisheit  vorkunde.  Ofte 
habe  ich  gehöret  von  des  seligen  Silvauus  munde  das  er  j  0 
nimmer  seliger  were  nur  in  den  zeiten  so  in  die  werlt  aller- 
meist vorsnodet,  vornichtet  und  vorsmehet,  und  sein  name 
snoder  Avere  in    achtunge  aller  leute. 

XXXIV. 

^ugustine,  liber  vater,  breiten  wart  sich  sulches  böses 
wort,  dorein  des  teufeis  argelist  Silvanum  hat  gesetzet,  also  15 
das  sulche  schände  nu  kumen  was  gen  Alexandrien,  gen 
Cyppern,  und  in  allen  steten  wart  allermeniciich  sulche  schände 
reden  also  das  zu  des  iinschuldigen  ertzbischofes  hause  und 
zu  seiner  Avonunge  nimant  kumen  torste.  Über  uns  sitzet 
der  almechtige  got,  der  seine  heiligen  underweilen  leiden  20 
lezzet  das  er  ir  gedult  vorsuche;  und  dornach  wenne  es 
zu  schulden  kumet,  so  hilfet  er  in  genedicliciien  aus  allen 
iren  noten.  Do  nach  des  teufeis  sulchen  listen  ein  jar  vor- 
gangen was,  do  für  der  unschuldige  man  von  Nazareth  auf 
die  rede  das  er  den  leuten  desselben  landes  etwas  entseuften  25 
mochte,  und  für  gleicher  weis  als  zu  einer  Zuflucht  alles 
seines,  heiles  gen  Bethlehem  zu  der  kirchen,  dorinne  sant 
Jeronimi  erwirdiger  leichnam  rastet  und  leget  sich  auf  sein 
grap.     Und    do    er   doselbest   gelegen    was  wol    gen    zweien 

3  so  swerlich  A.  geburt  C.  b  mir  fehlt  C.  gar  fehlt  C.  ß  wir  sehen  wir 
seilen  schawen  B.  heschawen  wir  besinnen  aller  C.  9  Weisheit  ABC. 
vorkundet  AB.  10  gehöret  fehlt  B  C.  munde  vornumen  BC.  12  haste 
vorsnodet  C.  vnd  vornicht  B.  vornichtet  fehlt  A.  13  sneder  B.  \''or 
XXXIV.:  hio  schreibt  er  angiistino  5.  lö  \\ur\  fehlt  B  C.  hette  C.  16  pu 
kumen  was  fehU  B.  gein  C.  17  alle  stet  B.  20  seinen  AB.  leiden 
fehlt  B.     -25  de  selben  C.     28  Jeronimus  C.     29  gegen  C. 
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stunden,  do  quam  in  die  kirchen  ein  arger  man  vol  unreiner 
geiste,  und  do  er  den  heiligen  man  Silvanum  sach  ligen  auf 
dem  grab  mit  andechtigem  gebete,  do  lif  er  auf  in  als  ein 
zorniger  slange  und  wart  im  scliein liehen  aufheben  und  vor- 
S  weisen  das  er  erwirdiger  frawen  gedanken  von  keuscher  mei- 
nunge  zu  grosser  unreinikeit  und  zu  sunden  locket.  Do 
sprach  das  unschuldige  lamp  Silvanus  mit  gewoulicher  de- 
mutikeit  als  ein  demutiges  hertze,  das  allewege  gerne  vor- 
smehet  Avil  sein  durch  gotliche  libe,    wirde  und  ere:    'Guter 

lOfreunt,  ich  bite  dich,  rede  dasselbe  vil  und  ofte.'  Des  zoch 
der  unzuchtige  loter  sein  swert  aus  der  scheiden,  dorinne 
es  hing  an  des  loters  seiten,  in  meiuuuge  das  er  es  dm-ch 
Silvani  kel  veintlichen  stechen  Avolte.  Und  alzuhant  als  sant 
Silvanus  sprach :  hilf,  erwirdiger  sant  Jeronime,  hilf,  do  stach 

15  sich  zu  tode  derselbe  böse  man  mit  seines  selbes  swerte: 
wanne  sich  das  swert  an  seinen  dank  widerkeret  zu  der 
kele  des  snoden  mannes;  und  also  vil  er  in  die  gruben,  die 
er  sant  Silvano  aufgesetzet  und  gemachet  hatte. 

XXXV. 

TFunderhaftig  ist  das  wunder,  noch  wunderlicher  ist  das, 
20  das  ich  noch  sagen  wil.  Von  gescliicht  quam  ein  ander  un- 
geslachter  man  in  dieselben  kirchen,  und  do  er  sulche 
ding  sach,  die  gescheen  waren  von  sunderlicher  gotes 
räche,  do  dauchte  in  das  der  heilige  gotesdiner  Silvanus  den 
ersten  unseligen  man  dermoi'det  hette,  und  zoch  sein  swert 
25  in  meinunge  sant  Silvanum  ze  toten.  Das  ich  unnutzer  wort 
ze    vil  icht    rede:    was  dem  ersten  widerfaren  was,    das  ge- 

1  kiiclie  A B.  voller  O.  .3  grabe  andeclitigem  beten  C.  er  fehlt  A B. 
4  vürwerfien  C.  5  er  fehlt  C  erwerigen  B.  erberigen  C.  6  doch  A  B. 
8  gerne  fehlt  A.  garen  C.  9  sey  willen  B.  seinen  willen  C.  libe  fehlt  B. 
10  ofte  vnd  vil  C.  1 1  aus  sein  swert  von  der  seiten  do  ez  hinge  in 
meinunge  daz  er  C.  dorinne  es  his  seiten  fehlt  A.  12  durch  sant 
Siluanus  kele  veintlich  C.  13  drucken  A.  stechen  veintliche  stechen  wolte  C 
sant  fehlt  A.  14  erwirdige  AB.  sunt  fehlt  A.  15  sein  C.  17  pozen  A. 
18  Siluanus  C.  aufgeseczet  hette  B  C.  und  bis  hatte  fehlt  C.  Vor  XXXY. : 
ein  wunderhaftiges  czaichen  B.  19  ist  das  ich  A  C.  20  ich  wil  sagen  B  C. 
vnslechtiger  B.  21  sulch  AB.  22  geschehen  C.  sunderliche  AB. 
25  czu  C.  vnnucze  AB.     26  czu  C. 
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Schach  gleicher  weis  dem    andern.     Dornach    in   den    zeiten 
als    diser  ander    noch  nicht  zu    der  erden  gevallcn  was,    so 
kumen  von  geschiclite  zwcai  ander  man  in  die  kirchen,  und 
dorumb  das  in  unkunt  was  umb  die    grosse  macht  gotliches 
gerichtes,  dauchte  sie  das  der  heilige  gotes   knecht  Silvanus    f) 
sulcheu    mort   begangen    hette.     Des    nam    im    der  eine    aus 
denselben   zwein    sulclie    ding    vaste    zu    hertzeu    und    wart 
gleich    als  ob  er  unsinnig    wer  mit  freidiger  lauter     stimme 
schreien  :  'Morder  Silvanc,  wie  lang  sal  dein  bosheit  weren  ? 
Du  betreugest   nnd  twingest   die  weip  zu  nnkeuscher  unrei-  3  0 
nikeit  und  dorzu  heiraelichen  mordest  du  die  leute :  sicherli- 
chen    heute  sal    dein  bosheit  ein    ende  nemen  !'     Und  domit 
rucket  er  sein  swert  nnd  lif  gar  snellichen  in  meinunge  sant 
Silvanum  zu  toten.  Und  alzuhant  als  der  heilige  gotes  knecht 
Silvanus  schreien  begunde  :  'Hilf,  Jeromine,  erwirdiger  vater!'  15 
zuhant  geschach  disem  driten  gleich  den  ersten  zwein,  also  das 
er  sich  selben  tötet.    Do  sein  geselle  das  sach,    do  erschrak 
er  sulches  wunderliaftigen  gesichtes  und  dauchte  in  das  sul- 
cher   mort  mit  zaubernusse  geschehen  were,    und  lif  zu    der 
kirchentür    und    begunde    rufen :     'Kumet    allermeniclichen !  20 
sehet  wie  der  zaubrer    Silvanus  im  nicht  genügen  lesset  das 
er  vormals  die  weip  zu  unkeuscheit  gereitzet  hat,  sunder  er 
tötet  auch  mit  zaubernusse    die  leute!' 

XXXVI. 

Z)es    begunde    man  und  weip    und  allermeniclich   dorzu 
laufen.     Des  hub    sich  ein  grosses  unmezziges  geschrei    das  25 
man  Silvanum  als  einen  morder  und  zaubrer  brennen  scheide. 
Sulche  stimmen  quamen  auch  zu  meinen  oren.     Ich  erschrak 
bitterlich    sulcher    dinge    und   lif   snellichen    sulches  wunder 

1  dernaeli  B.  2  der  ander  C.  3  vngeschicht  BC.  7  czweien  C.  8  er 
fehlt  B.  vnsinniger  were  C.  10  betrügest  B.  reinikeit  B.  11  die 
fehlt  B.  sicherlich  C.  12  bosheit  nemen  ende  A.  13  rukt  B.  snellicii  C. 
14  zu  bis  und  fehlt  B.  czu  hant  2?,  16  czweien  ('.  17  selber  0.  gesach  0. 
erschrakt  B.  19  czauwemuss  B.  21  czawberrer  A.  22  vnkeuschheyt  C. 
hat  g-ereiczet  A.  gereisset  habe  C.  23  di  leute  mit  czaubernusse  A.  de  C. 
Vor  XXXVI.:  ein  grosses  gcsclirey  des  volkos  B.  25  unmezziges /e/i^i-B. 
27  styrame  qname   C.    erschrakt  B.     28  bitterlichen  C.    snellich  C. 

11 
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zu  sehen.  Do  stimt  das  unschuldige  lamp  mitten  under  frei- 
digen  Wolfen,  und  wie  wol  sie  allesampt  in  übel  handelten 
gleich  als  tobendige  hungerige  hunde,  dennoch  stunt  er 
under  in  sulches  senften  mutes,  als  ob  im  alles  geluck  wi- 
5  derfaren  were,  und  sprach  nicht  anders  denn  also  :  'Ich  leide 
billichen  dise  schände,  wanne  ich  wider  meinen  got  swerli- 
chen  hab  gesimdet.'  Sie  vingen,  sie  slugen  den  unschuldi- 
gen menschen;  was  tete  aber  Silvanus  in  disen  noten?  nicht 
anders  nur  das  er  dester  frolicher  zu  der  marter  ging,  so 
10  er  brüfet  das  im  ie  grosser  smacheit  und  grosser  schände 
wart  von  in  derboten. 

XXXVII. 

Dornach  gebot  ich  dem  volke  das  sie  sweigen  scholden 
auf  die  rede  das  ir  zorn  etlicher  weise  gemessiget  wurde. 
Zuhant   wart   ir  schauriger  zorn  dester   hitziclicher   briunen, 

1 5  und  recht  in  den  zeiten  als  Silvanus  aus  der  kirchen  ge- 
vangner  gefuret  wart,  zuhant  erstunt  der  erwirdige  sant 
Jeronimus  aus  dem  grabe,  dorinne  er  gelegen  was,  und  er- 
schein allerraeniclichen  in  so  grossem  lichte  das  der  leute 
äugen  sulches  licht  nicht  geleiden  mochten,  in  meinunge  das 

20  er  seinem  liben  ertzbischofe  Silvauo  zu  hilfe  kamen  wolte. 
Des  nam  er  Silvanum  bei  der  rechten  haut  und  gebot  aller- 
meniclich  mit  freidiger  stimmen  das  sie  in  gevangen  fiu'bas 
mer  nicht  bilden.  So  grosse  kraft  hette  sulches  sein  ange- 
sichte  das  alzuhant  e  denne  sant  Jeronimus    sulche  wort  gar 

25  gesprochen  hatte,  allermeniclich  begriffen  wart  mit  so  un- 
messlichen  grossen  vorchten  das  sie  allesampt  auf  die  erden 
vilen.  Die  weile  bracht  man  ein  weip,  die  besessen  was 
mit  dem  bösen  geiste,  und  was  dieselbe  unselige  mit  keten 
und  mit  vessern  besmidet  und  was  gar  herticlich  gebunden; 

1  schauweu  C.  3  tobendige  huude  di  liungerige  weren  A.  hunt  C. 
stunde  AB.  4  gelücke  C.  7  sluge  C.  8  tet  C.  9  ginge  O.  11  wart 
im  derboten  B.  von  in  fehlt  C.  Vor  XXXVII. :  do  gepot  er  dem  Tolk 
zu  sweygen  B.  13  eclicher  B.  14  hiczlicher  AB.  brüen  C.  15  als 
sant  C.  gefangner  auz  der  kirchen  wart  gefuret  B  C.  16  entstunt  A.  sant 
fehlt  A.  18  allermeiniclich  C.  21  hende  C.  22  stimme  C.  23  hat  BC. 
sein  sulches^.  angesicht  C.  24  ee  den  C.  dy  sulche  AB.  25  so  mit  B. 
vnmessigen  C.  27  weip  dy  da  B.  28  den  bösen  geisten  C.  29  fesseren  C. 
und  was  fehlt  A.    gebunden  fehlt  A. 
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und  als  man  sie  in  hoffenunge  das  sie  gelediget  wurde  ge- 
gen der  kirchen  fiiret,  zuhant  als  ir  flizze  der  kirchen  swelle 
traten,  begunde  der  teufel  freislichen  schreien :  'Erbarme  dich; 
erwirdiger  Jeronime,  über  mich,  erbarme  dich  über  mich, 
wann  ich  von  dir  grossen  smertzen  leide !'  5 

XXVIII. 

Zuhant  sprach  sant  Jeronimus:  'Du  unreiner  böser 
geist,  balde  mach  dich  von  der  gotes  dirnen  und  offenbar 
dein  schalkeit,  domite  du  vormals  den  leuten  dich  beweiset 
hast  in  der  gestalt  Silvanus,  meines  freundes.'  Zuhant  nach 
geböte  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  beweiset  sich  der  teu-  iq 
fei  in  der  gestalt  sant  Silvanus  in  sulcher  geschieht  das  aller- 
meniclich  gelaubte  das  es  Silvanus  were,  und  bekante  das 
er  alle  sulche  ding  und  aufsetze  getan  und  aufgeleget  hette 
auf  die  rede  das  er  den  heiligen  gotes  knecht  sant  Silvanum 
und  die  ersamigen  heiligen  frawen  zu  bösen  worten  brechte.  15 
Dornach  vorswant  der  teufel  aus  der  kirchen  mit  grossem 
geschrei.  Augustine,  merk  dises  wunder :  der  erwirdige  sant 
Jeronimus  hilt  dennoch  seinen  liben  ertzbischof  mit  seiner 
rechten  haut  und  sprach  zu  im  mit  suzzer  stimme :  'Hertzen- 
liber  Silvane,  was  wiltu  das  ich  durch  deinen  willen  tun  20 
sulle?'  Do  sprach  Silvanus:  'Hertzenliber  vater  und  herre, 
das  du  mich  auf  diser  erden  nimmer  lassest  bleiben!'  Des 
antwurt  im  der  erwirdige  sant  Jeronimus  und  sprach  also : 
'Liber  sun,  was  du  gebeten  hast,  das  schol  alzumal  geschehen  : 
nu  kume  nach  mir  gar  snellichen!'  Und  domit  vorswant  der  95 
erwh'dige  sant  Jeronimus  von  äugen  aller  leute,  Dornach  in 
kurtzer  frist,  als  sich  ein  einige  stunde  vorlaufen  mochte, 
vorschiet   der    ertzbischof  Silvanus.     Des  wart  sich  allerme- 

1  sey  in  AB.  geledig  AB.  2  swellen  trat  C.  'A  frisehlichen  AB.  4  über  mich 
fehlt  heidemal  A.  Vor  XXXVIII. :  do  gepewt  jeronimus  dem  tewffel  B. 
6  sant  Jeronimus  sprocli  B.  sant  fehlt  A.  vnreiniger  C.  7  mache  C. 
dirne  C.  8  erczaiget  A.  9  in  dem  C.  11  in  dem  C.  gestat  B.  12  es 
sant  C.  Siluanus  selber  A.  vnd  beschaute  A  B.  14  knecht  gotes  B.  15  vnd 
der  AB.  Ersamen  C.  bösem  worte  C.  brachte  AB.  17  mercke  C. 
18  liben /eÄ;<  BC.  19  hende  C.  herczellieber  B.  21  sant  Siluanus  B, 
vater  und  fehlt  A.  23  sant  fehlt  A.  24  sone  wez  C.  25  gar  fehlt  B. 
snellischen  B.     27  einige  fehlt  A.   stund  B.    hette  C. 

11* 
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niclich  wuudern,  dorzu  Legunden  beide  frawen  und  man 
und  kinder  laufen,  Do  hub  sich  ein  grosses  weinen,  suftzen 
und  klagen  das  die  erde  mit  zeliern  wart  begossen :  aller- 
meniclieli  gaben  sich  schuldig  das  sie  den  heiligen  sant  8il- 
5  A'anus  in  so  grossen  Unschulden  so  schemlich  gehandelt  bet- 
ten und  begerten  dorumb  genade  von  dem  almechtigen  gote, 
und  bleip  das  volk  ulzumal  die  gantzen  nacht  bei  dersel- 
ben kirchen. 

XXXIX. 

Den  morgens  fru  wurden  beseudet  alle  bischofe  mitsampt 
10  der  pfafheit,    und  dorzu  quam  allermeniclich  aus  den  zweien 
steten  Betlehem  und  Nazareth  und  wart  der  heilige  leichnam 
sant  Silvani  gegen  seiner  kirchen  Nazareth  Avirdiclich  gelei- 
tet, und  in   derselben  kirchen  begruben  wir  in,  als  wol  zim- 
Hch  was,  in  grossen  wirden.   Vil  rede  imd  lange  wort  moch- 
1 5  ten   nicht  volbringen  des    erwirdigen    saut  Silvaui   leben  und 
sein  tugentliche  handelunge.  Sust  hab  ich  noch  vil  zu  reden 
von  des   erwirdigen  sant  Jeronimus  wunderhaftigen  zeichen; 
das    ich    von    sant  Silvanus  sachen  meine    itzunt  aufzehoren 
und  wil  mich  in  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  zeichen  mit 
20  ordenlicher  worte  bescheidenheit    in  fleisse  wider  setzen. 

XL. 

Zell  meine' itzunt    zu  sagen    ein  wunderhaftiges  zeichen, 
des    ich  eines    teiles  underweiset   bin  von  erwirdigen    leuten 
und    das    ich    eines    teiles    gesehen   habe   mit    meines    selbes 
äugen. 
25  Zwen  edel    reiche    man    von    Alexandrien    tugentliches 

lebens,    wie    avoI  sie   beiden  Avaren,    begriffen    den    weg  den 

1  beide  fehlt  C.  weip  vnd  mau  B.  man  viid  wcip  C.  2  weinen  fehlt  B  C. 
4  gab  C.  5  so  nach  in  fehlt  B.  Vor  XXXIX.:  ein  samnuug  der  piye- 
sterscbaft't  /'.  Kein  neues  Ccqntel  A.  11  und  wart  bis  Nazaretli 
ffhlt  A.  V2  wirdiclieben  beleitet  C.  13  grub  B.  15  volbreugen  sant 
Siluaniis  erwirdiges  leben  C.  17  zeichen  fehlt  C.  18  itzunt  fehlt  C. 
tiO  Worten  ^4  B.  Vor  XL. :  ein  grosses  czaicben  von  czwayn  liaydisclien 
niauen  B.  22  underweiset  bis  teiles  fehlt  C.  23  hab  C.  26  weren 
Auch  bin  eines  teyles  vnderweiset  von  erberigen  leüten  vnd  die  vorge- 
nanten czwene  begriffen  C. 
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erwirdigen  sant  Jeronimus  zu  suchen  und  sein  heiligtum  zu 
sehen  umb  stdche  grosse  wunder,  die  sie  in  dem  lande  von 
im  gehöret  hatten.  Und  do  sie  beidesampt  mit  grossem 
reichtume  auf  die  Strasse  kumen  Avaren,  des  wurden  sie 
eines  tages  des  rechten  Aveges  irre  und  quamen  in  einen  5 
grossen  Avalt,  dorinne  sie  Aveder  pferde  noch  leute  t'iiz- 
stapfen  gesehen  oder  gemerken  mochten.  Des  begunden 
sie  sant  Jeronimus  namen  anzuruffen  luid  sich  enpfelhen 
seiner  gnediger  hüte.  In  demselben  waldc  Avas  ein  haupt- 
man  der  morder,  der  under  im  wol  fünf  hundert  mordige  10 
dibe  und  rauber  hette.  Die  ptlag  er  zu  senden  auf  die 
Strassen  das  sie  allermeniclichen  rauben  und  toten  schölten 
und  dornach  den  sulchen  raup  zu  im  bringen.  Und  do  der- 
selbe hauptman  die  e  genanten  zwen  man  a^ou  Alexandrien 
begunde  sehen,  do  gebot  er  dreien  seinen  knechten  das  sie  15 
die  zAven  man  zuhant  morden  und  berauben  scholden.  Die 
erhüben  sich  snellichen  und  eilten  zu  den  zAveien  mit.ge- 
Avonlichen  iren  AA^apen  in  meinunge  ires  hauptmannes  gebot 
suntlicheu  zu  enden. 

XLI. 

J.ugustine,  über  vater,  nu  merke  die  grosse  wirde  des  er-  20 
AA'irdigen  sant  Jeronimi ;  merke  sein  Avunderhaftige  zeichen, 
die  von  allen  heiligen  unser  zeit  ungehort  sein.  Die  mor- 
der gingen  zu  den  zAveu  in  meinunge  sie  zu  toten ;  und  do 
sie  nahen  quamen,  als  sie  AM»rmals  gcdaucht  hette  das  ir  nur 
zwen  Averen,  so  begunden  sie  ein  unzelliches  volk  sehen  und  25 
einen  man  für  in  gen_,  der  mit  so  klarem  lichte  scheiniger 
AA'as    das    sulchen    glanst    nu'nschliche    au2,-en    nicht    gelciden 


2  vnd  sulche  B  C.  a'ou  iiti  ^olniivt  in  ilein  laude  AB.  'A  lietten  (\  do 
fehlt  B.  4  reichtuui  V.  ö  tages  irreal,  taijes  rechten  B.  6  fiizstrassc  J-- 
tüzstaffen  B.  7  gesehen  mochten  oder  gpincrken  C.  8  auruften  B.  ent- 
felhen  B.  9  genedige  C  gute  B.  10  hnnder  B.  12  allermeiniclich  C. 
15  dreyn  mördern  seinen  J.  16  rauben  J^  i?.  17  snellich  C.  Vor  XLI.: 
do  schreibt  er  Angustino  i>.  Kein  neues  Capitel  A.  20  disc  C.  21  sant 
fehlt  AB.  seine  wunderhaftigen  ezeichene  C.  grozze  czeichen  A. 
23  czweyen  C.  vnd  das  sy  B.  24  nahe  C.  gedauchto  C.  25  volke  B,  be- 
sehen ^4  B.     2(5  vor  in  geen  C.   licht  C.     27  gesehen  B. 
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mochten.  Des  begriffen  die  morder  sidche  vorchte  und  so 
starkes  schrecken,  das  sie  nicht  anders  zu  tun  wosten  nur  das 
sie  zu  iren  gesellen  wider  lifen.  Und  do  sie  etlicher  masse 
verre  von  den  leuten  quamen,  die  sie  gesehen  hetten,  do 
5  dauchte  sie  aber  das  ii'  nur  zwen  weren.  Des  dauchte  die 
morder  das  sie  ir  eigen  gesiebte  sust  betrogen  bette,  und 
wurden  zu  den  zweien  mannen  wider  eilen.  Und  do  sie  an- 
derweit nahen  zu  in  quamen,  do  begimden  sie  gleicher  weis 
als  vor  ein  unzelliches  volk  zu  sehen.  Sulcher  geschieht  be- 
lOgunden  sich  die  morder  merklichen  wundern,  und  als  sie 
umb  sust  gearbeit  hetten,  so  scheiden  sie  anderweit  von 
den  zweien  und  eilten  zu  irem  hauptmanne,  der  sie  gesendet 
hatte  imd  ir  beitunt  was,  ob  sie  sein  sundiges  gebot  geen- 
det hetten. 

XLH. 

15  Des    schalt    der  hauptman    dieselben  drei  sein    knechte 

umb  das,  das  sie  so  lange  von  im  gewesen  Avaren.  Und  als 
er  die  Avunder haftige  geschieht  von  in  begunde  hören,  do 
hilt  er  sie  vor  toren,  umb  das  das  sie  unweislich  und 
saumlich    gevaren    hetten,    und    sante  mit    denselben   dreien 

20zwelf  ander  morder  die  e  genanten  zwen  man  anzugreifen. 
Den  allen  geschach  gleicher  weis  als  den  ersten :  wanne 
von  der  verre  sahen  sie  ir  nur  zwen  imd  do  sie  neher 
quamen,  do  sahen  sie,  gleicher  weis  als  die  ersten  ir  ge- 
sellen   vormals  gesehen  hatten,  ein  unmessige  schar  unzelli- 

25  eher  leute.  Ir  hertze  wart  zitern  in  so  grossen  verebten, 
ir  leip  wart  sich  erschutten  in  der  masse  das  sie  amechtig 
wurden,    gleicher    weis    als  ob    sie  alle   ir    kraft    gentzlichen 

2  erschrecken  C.  nur  wie  si  A.  3  das  sj  AB.  4  wider  quamen  C. 
6  sie  fehlt  B.  sust  fehlt  A.  so  C.  7  daz  si  AB.  8  nahent  B.  bey  si  B C. 
sie]  so  B.  9  vnczellich  AB.  gesicht  B.  11  gearbeitet  C.  schiden  C.  12  wi- 
der czu  dem  hauptmanne  C.  13  hette  C.  beitender  C.  14  hatten  AB. 
Vor  XLn. :  der  hawpman  der  morder  ß.  15  seine  C.  16  vmb  daz  sie  C, 
18  bilde  C.  vür  C.  vmb  das  sie  so  C.  vnd  so  C.  19  schemlich  C.  20  ge- 
nante B.  zwen  fehlt  C.  21  gleich  als  B.  gleich  den  C.  22  ir  fehlt  A. 
nur  ir  B.  und  fehlt  B  C.  nehner  B.  23  do  fehlt  B.  24  het- 
ten C.  vmmesschiche  B  26  leipt  B.  '21  waren  A.  aller  C  irer  ki-efte 
gentzlich  C. 
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beraubet  weren.  Dornach  begimden  sie  etlicher  masse  zu 
kreften  komen  und  volgten  heimlichen  den  zwein  in  mei- 
nunge  das  sie  crfarcn  Avolden  was  siilche  geschieht  bedeutet. 
Des  wurden  die  zwen  von  Alexandrien  die  sulchen  morder 
sehen  und  wurden  mit  grossen  vorchten  gedenken  Avas  Icute  5 
sie  weren,  die  in  dem  wilden  walt  gingen.  Des  schicket  sich 
die  sunne  zu  dem  nidergang  also  das  die  zwen  von  Alexan- 
drien nicht  wosten  was  sie  in  der  nacht  beginnen  scholden 
und  gingen  zu  den  mordern  als  zu  wegfertigen  guten  leuten 
in  meinunge  iren  rat  zu  suchen,  wes  sie  sich  in  der  wilt-  10 
nusse  betragen  scholden. 

XLIIL 

7n  der  trist  als  die  zweno  zu  den  mordern  sich  begun- 
den  neben  und  keren,  wurden  die  morder  aber  nur  zwen 
sehen  und  begunden  in  zimlichen  zu  begeinen,  und  als  sie 
beiden  selten  zusamen  quamen,  begunden  sie  sich  an  ein-  15 
ander  zu  grussen.  Des  fragten  die  morder  die  zwen  von 
Alexandrien,  wer  oder  wannen  sie  weren  oder  wohin  sie 
Avolten.  Des  antwurten  die  zwen  und  sprachen:  'Wir  sein 
von  Alexandrien  und  sein  auf  dem  wege  gen  Bethlehem  des 
erwirdigen  sant  Jeroniraus  heiligtum  zu  schawen.'  Do  sprach  20 
der  hauptman  der  bösen  gesclleschafte :  'Was  leute  waren  sie, 
die  mit  so  grosser  schar  bei  euch  auf  der  Strassen  gingen?' 
Des  wundert  die  zwen  von  Alexandrien  und  sprachen :  ^Sint 
der  zeit  das  wir  in  disen  walt  komen  sein ,  so  hab  wir 
nimand  anders  nur  vormals  drei  und  itzunt  euch  andern  ge-  25 
sehen.'  Do  sprach  der  hauptman :  'Ein  grosses  unzelliches 
Volk  ist  bei  euch  gewesen.  Nu  berichtet  mich,  von  welchen 
Sachen  das  geschehen  sei  ?'  Do  sprachen  die  zwen :  'Kein 
ander  sachen   mugen  wir  nicht  gewissen  nur   die  aleine    das 

2  wider  komeii  C.  hnvmliche  B.  3  .scliieht  .4.  gesicht  B.  ö  vorchten 
trachten  A.  6  in  dem  walde  C.  8  wez  C.  0  guten  fehlt  C.  10  rate  C. 
wes  sie  in  der  w.  sich  ^l.  Vor  XLIIL:  aucli  von  den  czwayn  mannen  Ä 
12  als  sy  dy  B.  14  czimlich  C.  begegeneu  A.  15  czu  sampne  C.  ko- 
men AB.  sich  fehlt  A  C.  einder  sich  czu  C.  17  von  wem  C.  wo  sie  hin  C. 
19  auf  fehlt  B.  20  hcyltum  AB.  21  geselschefte  C.  24  so  fehlt  C. 
haben  C.  25  nymanden  B.  nymande  C.  gesehen  anders  A.  gesehen 
haben   C.     28  sey  geschehen  A.     29  nicht  fehlt  A.    nur  aleine   B, 
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wir  uns  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  genaden  und  seiner 
veterlichen  liute  enpfolhen  betten.'  Zuhaut  nach  sulcher  aut- 
Avurte  wurden  die  e  genanten  morder  mit  genaden  des  hei- 
ligen geistes  also  getröstet  und  ersuzzet,  das  sie  aller  freidi- 
5  keit  vorgassen  und  rilen  zu  der  zweien  fuzzen  und  baten 
genade  umb  ire  grosse  missetat  des  mprdes^  den  sie  gemei- 
net hatten.  Und  domite  fürten  sie  die  zwen  zu  andern  iren 
gesellen  des  e  genanten  Avaldes, 

XLIV. 

J-Ugustine,    was    sal  ich  sagen?  In  der    ersten    stunden 

10  derselben  nacht  quamen  dise  zAvelfe  zu  den  andern  mordern 
allen  und  wurden  sagen  alle  wunder,  die  sie  gesehen  hetten, 
und  wurden  dorzu  die  andern  ire  gesellen  bitten  das  sie  von 
Sunden  lissen  und  gegen  Bethlehem  mit  in  fiu'en  des  erwirdi- 
gen sant  Jeronimi  heiligtum  zu  sehen.  Zuhant  begunden  die 

15  andern  morder  sulcher  rede  als  einer  torheit  spotten.  Dornach 
begunden  sie  droen  dem  hauptman  und  den  seinen  und  spre- 
chen, sei  das  sache  das  sie  von  sulcher  sache  nicht  lassen  wol- 
len, das  sie  dorumb  ane  zweifei  sterben  musten.  Und  in  der 
geschieht    als    der    hauptman    und     die    seinen    durch    selige 

20  gedanken,  die  in  iren  hertzen  enzundet  waren,  von  sulcher 
seliger  rede  und  heiligen  fursatz  nicht  lassen  woldeu,  do 
begunden  die  andern  morder  gleich  tobendigen  hunden  ire 
swert  gegen  in  veintlichen  enblossen.  Augustine,  nu  wisse  : 
die  swert  mochten  sie  nach  böser  ires  hertzen  meinunge  zu- 

25cken  und  aufheben,  aber  die  ki'aft  des  erwirdigen  sant 
Jeronimus  was  so  stark  das  sie  dieselben  swert  nicht  ge- 
neigen  oder  gesenken  mochten,  es  were  denne  das  die  zwen 

2  enpfulhen  A.  empfelhen  B.  hetteu  fehlt  A.  3  geuades  B.  5  vielen  czu 
der  erden  vnd  czii  der  czweien  A.  6  vmb  sulche  grosse  A.  ir  C.  7  betten  C. 
Vor  XLIV. :  Wy  dy  czwelff  den  andern  gesagt  B.  Kein  neues  Capitel  A. 
9  stunde  C.  11  alle  die  C.  12  ire  fehlt  C.  16  drcüwen  C.  und  spre- 
chen fehlt  C.  18  dorumb  fehlt  C.  dorümb  sterben  müzzen  C.  10  do 
der  C  20  iu  doppelt  B.  enczuuden  C.  '  21  seiligen  C  24  sich  nicht 
nach  B.  bösem  C.  ires  hertzen  fehlt  A.  willen  C  geczucken  C.  zucken 
bis   aufheben  fehlt   A.        25    ervvirdige    B.  26    das    sie   fehlt    C.      mit 

nicht  C. 


—     169     — 

mau  von  Alexandrien,  die  bei  den  mordern  gevangen  stun- 
den, sulche  genade  zu  tröste  den  bösen  mordern  von  sun- 
derlicher  gute  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  beilüden. 

LXV. 

J.ugustine,  nu  merke  wie  unsprecliliche  und  wie  uber- 
grozze  sei  die  barmhertzikeit  unsers  herren,  wie  sein  gute  5 
allermeniclich  zu  seiden  bringet  nach  gotlichem  willen :  wanne 
alzuhant  als  die  sundige  schar  der  e  genanten  morder  sulche 
grosse  ungewonliche  wunder  wart  ernstlichen  besinnen,  so 
sageten  sie  dank,  lop  und  ere  dem  almechtigen  gote  und 
dem  erwirdigen  saut  Jeronimus  besunder  und  gelobten  in  10 
guten  hertzen  das  sie  sant  Jeronimi  heiligtum  besuchen  wei- 
ten. Dornach  des  morgens  tru  erhüben  sich  drei  hundert 
man  derselben  morder  und  lissen  denselben  walt  und  füren 
mit  den  zAveien  mannen  von  Alexandrien  zu  dem  grabe  sant 
Jeronimi,  des  erwirdigen  herren,  und  sageten  allermenicli- 15 
chen  die  ungehorten  und  ungewonlichen  wunder,  die  sie  ge- 
sehen hetten.  Doselbest  wurden  auch  getaufet  dieselben  zwen 
heidenische  man  von  Alexandrien  und  lissen  alle  werltliche 
begerunge  und  begaben  sich  in  ein  kloster,  dorinne  sie  geist- 
liches leben  untz  an  iren  tod  andechticlicheu  bilden.  Und  20 
die  andern  drei  hundert  man,  die  sich  vormals  raubes  und 
mordes  begangen  hatten,  quamen  zu  dem  licht  der  warheit 
und  rechtvertiges  lebens  mit  barmhertzikeit  des  almechtigen 
gotes  und  durch  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  sunderliche 
genade.  25 

XL  VI. 

In  der  stat  zu  Constantinopel    ist  gescheen  ein  gleiches 
grosses  wunder,  als  ich  mit  brifen  underwciset  bin,    die  mir 

2  sunderliche  B.  .S  Jenmiiniis  fehlt  C.  Vor  XLV. :  liic  loben  dy 
morder  got  vnd  jeronimum  ß.  4  vnsi)reclilicli  vud  vber  gross  die  B.  wie 
nach  und  fehlt  C.  9  sagte  C.  10  erwirdige  B.  12  dornacb  fehlt  C. 
14  czwcyncn  B.  16  vngewonleiche  vngehorten  A.  und  fehlt  C.  18  hci- 
dennischen  C.  alle  fehlt  B.  werltlich  C  19  gaben  A.  gaistleieli  A.  gott- 
liches B.  20  vnd  an  ir  ende  C.  21  drei  fehlt  C.  22  der  ewigen  war- 
heit A.  23  leben  AB.  Vor  XLVI. :  ein  grosses  czaichcn  von  czwayn 
romern  B. 
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von  dannen  neulichen  sint  gesendet:  wanne  sein  nicht  lang 
ist  das  zweien  jungen  romern  semliche  geschieht  widerfur, 
also  ich  dir,  Augustiue,  schreibe.  Dieselben  zAven  jmigen 
romer  quamen  bei  ein  dort",  das  zwelf  meil  von  Constanti- 
5  nopel  gelegen,  was  und  ee  denne  sie  in  das  dorf  quamen, 
bei  den  stunden  ires  inganges  Avurden  zwen  man  auf  der 
strazze  ermordet.  Dornach  als  sulcher  mort  erschal  in  dem 
dorf,  sampnet  sich  alle  dorfschaft  und  wurden  alle  fleizziclichen 
suchen,  wer  die  zwen  man  ermordet  hatte.    Des  künden  sie 

lOnimanden  vinden  nur  aleine  dise  zwen  unschuldige  jungen 
romer.  Des  wurden  sie  gevangen  von  aller  dorfschaft  und 
herticlich  gehalden  gleicher  weis  als  ob  sie  die  e  genanten 
zwen  man  feischlich  ermordet  betten.  Des  begunden  die 
zwene  jungen  romer  gar  ernstlichen  wundern  und  begunden 

1 5  mit  allen  kreften  sweren  das  sie  dovon  nichtes  wosten.  Doch 
wurden  sie  gevangen  in  das  dorf  gefuret  imd  von  dannen 
gen  Constantinopel  in  das  gerichte  für  die  herschaft,  die 
sulche  Sachen  gewonlichen  richten  schölten :  wanne  in  dem- 
selben dorfe  nicht  gerichtes  was  über  morder  oder  semliche 

20  Sachen.  Mit  in  quamen  ir  besager,  die  in  schult  gaben  eines 
strazraordes,  und  mit  kurtzen  werten:  sie  musten  durch 
grozzen  peinigen  smertzen  das  bekennen  des  sie  unschuldig 
waren,  und  ubergink  ein  urteile  das  man  sie  als  morder 
alzuhant  enthaupten  scholde. 

XLVIL 

25  Welches  hertze  mochte  so  herte  sein,  das  sulchen  jamer 

nicht  beweinen  schölte  umb  grozze  sulche  leidunge  der  edlen 
unschuldigen  jungen,  die  in  so  bluender  jugent  also  zirlich 
anzusehen  waren.    Swerlich  begunden  die  edlen  jungen  wei- 

1  neulich  C.  2  semlich  B.  6  der  stunde  C.  ganges  A.  einganges  C. 
mane  C.  8  wurden  alle  sampt  C.  freyslichen  ^  5.  9  hette  C.  10  jungen 
fehlt  B  C.  12  e  genanten  fehlt  C.  13  czwene  feischlich  C.  14  gar  fehlt  C. 
1.5  dovon  fehlt  C.  dorumb  westen  C.  16  gevangen  vnd  in  B  C.  vnd  do 
von  gen  C.  18  czu  richten  B.  demselbe  B.  22  grosser  penigung  des 
smerczen  bekennen  B.  grosse  peinige  not  vnd  smertzen  dez  bekennen  C. 
23  vrteil  C.  Voj-  XLVU.  :  wy  man  sy  enchoffen  wold  B.  Kein  neues 
Capitel  Ä.  25  T-Felche  hertz  C.  gesein  C.  26  grozze  fehlt  B  C.  der- 
selben C.     27  czimleich  waren  an  czu  sehen  A. 
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nen  das  in  die  zeher  über  ire  wangen  begunden  rinnen  ; 
gar  groz  was  ir  suftzen  und  ir  klagen  und  sprachen  beide- 
sampt  aus  betrübten  hertzon :  'Erwirdiger  Jeronime,  ist  sul- 
cher  dein  Ion,  des  von  dir  deine  getrewen  diner  warten  umb 
grosse  arbeit  sulches  langes  weges  ?  O  wirdige  romische  5 
stat,  der  wol  kunt  ist  unser  geburt,  wie  gar  kleine  bettest 
du  dich  vorsehen  sulches  unsers  schemlichen  endes !'  Des 
fürte  man  die  edlen  unschuldigen  jungen  an  die  stat,  do  sie 
sterben  scheiden,  und  allermeniclich  volgte  sulchem  leidigem 
angesichte.  0  du  grosse  unsprechliche  barmhertzikeit  des  10 
almechtigen  gotes,  domite  himel  und  erde  erfüllet  sein,  die 
aller  un schult  in  noten  nicht  vorgisset !  Des  knieten  die  un- 
schuldigen jungen  auf  die  erden  an  derselben  stat,  do  man 
sie  meinet  zu  toten,  und  strakten  in  den  himel  mit  andacht 
ir  hende  und  sprachen  mit  hinten  stimmen :  'Erwirdiger  sant  1 5 
Jeronime,  unser  helfer,  unser  trostcr,  suzze  Zuflucht  unsers 
heiles,  nu  wende  in  disen  fristen  zu  unserm  unwirdigen 
gebete  dein  genedige  oren  in  sulcher  weis :  sei  das  sache 
das  wir  sulches  mordes  unschuldig  sein,  das  wir  denne  dei- 
ner gute  und  deiner  hilfe  getröstet  werden;  sei  wir  aber  20 
schuldig,  so  laz  uns  vorderben  in  schänden,  die  wir  vordi- 
net  haben!' 

XLVIIL 

Dornach  als  sulche  wort  ende  namen,  strakten  sie  ir 
helse  zu  des  gerichtes  swerten ;  doch  sprachen  sie  allewege : 
'Hilf,  erwirdiger  sant  Jeronime,  hilf!'  Nimant  sal  sich  des,  25 
Augustine,  wundern,  ob  der  erwirdige  sant  Jeronimusbei  sul- 
chen  zehern,  bei  suftzen  und  bei  klagen  der  unschuldigen  jun- 
gern sich  gewonlicher  barmhertzikeit  nicht  enthalden  mochte, 
sint  allermeniclich  sulche  ire  unschult  beklagen  und  bewei- 
nen musten,  und  beinamen  die   haher  sulcher  tot  derbarmet.  30 

1  ire  awgen  wurden  rinnen  A.  2  grosses  C.  wor  B.  3  mit  C.  erwirdige  B. 
4  trewe  AB.  5  langen  (.'.  6  bekunt  AB.  8  vnschuldigen  edlen  C. 
9  sulcheim  C.  leidicligem  V.  11  ist  sein  di  A.  12  sie  nyder  die  C 
14  mit  iren  henden  C.  15  lauter  stymme  C.  erwirdige  B.  18  gne- 
digen  C.  20  vnd  hilfe  B  C.  Vor  XL VIII.  :  wy  yn  dy  haher  nicz  ge- 
schaden  B.  23  stracken  B.  24  swcrtes  B.  25  envirdige  Jeronime  B. 
Bant  fehlt  A.     26  Augustine  dez  C.     30  muste  C. 
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Auf  hüben  die  halier  ire  swerte  und  singen  auf  die  unschul- 
digen helse  :  unschädlichen  waren  in  die  siege  gleicher  weis 
als  ob  sie  steinen  Averen.  Die  haher  begunden  sich  wundern 
des  das  ire  siege  also  wurden  betrogen.  Anderweit  erhüben 
5  sie  ire  swert  und  slugen  mit  allen  iren  kreften :  dennoch 
bliben  die  jungen  sulcher  siege  gentzlich  unbesweret.  Aber 
und  aber  und  zu  manigen  stunden  slugen  die  haher,  und 
die  unschuldigen  jungen  enpfunden  der  swerte  nicht  anders 
nur    als    ob    sie    von    stro    gemachet   Averen.     Allermeniclich 

10  begunden  sich  des  hefticlichen  Avundern,  und  Avart  ein  gros- 
ses zulaufen  von  allem  volke  dise  neAvekeit  zu  sehen.  Dorzu 
quam  auch  gelaufen  der  richter,  von  des  gCAvalt  und  gebot 
die  unschuldigen  jungen  also  vorteilet  Avaren,  und  hiez  zu 
seinem  angesichte  die  haher  anderAveit  slahen :    dennoch  bli- 

löben  unvorseret  die  unschuldigen  jungen.  Des  wart  den 
richter  Avundern,  Avanne  im  unkunt  Avas  umb  sant  Jeronimi 
genade  und  Avoste  nicht  anders  zu  besinnen  nur  das  in  dauchte 
es  muste  von  zaubernuss  gescheen.  Des  gebot  er  seinen 
dinern  das  sie  die  unschuldigen  jungen   geAvandes    enblossen 

20  und  alzuhant  vorbrennen  schölten.  Ein  grosses  fewr  was 
enzundet,  öl  und  pech  Avart  auf  das  holtz  mildiclichen  ge- 
gossen auf  die  rede  das  sie  snelliclichen  verdürben. 

XLIX. 

J.ugustinc,  'liber  vater,  Avas  nu  der  erwirdige  sant  Je- 
ronimus  mechtig  seine  diner  zu  bewaren  vor  sulchen  schar- 
25fen  s werten,  Aven  sal  denne  Avundern  ob  er  sie  beschirmet 
hat  des  fewers  ?  Aufging  das  fewr  hoe  in  die  luft  allenthal- 
ben, aber  die  jungen  waren  in  suzzem  schatten  sant  Jeronimus 
also  behalden  gleicher  Aveis  als  ob  sie  in  einem  Avunniclichen 

1  swert  C.  vnschuldige  B.  2  vuschedlipli  C.  3  Die  bis  des  fehlt  B. 
sich  dez  ire  siege  C.  4  betrogen  weren  A.  woreii  betrogen  C.  5  craften  B. 
6  iunge  B.  vnvorseret  C.  7  singe  B.  10  begunde  C.  12  geböte  C. 
13  vorderbet  C.  14  angesicht  C.  aiidei-waid  di  haher  A.  pliben  si  vnv.  A. 
15  wart  der  B.  16  von  sant  B.  17  zu  besinnen  fehlt  A.  18  must  B. 
19  enplosten  ircs  gewandes  vnd  sie  alzuhant  C.  20  wart  C.  21  mildic- 
lich  C.  22  snellichen  C.  wurturben  B.  Vor  XLIX.:  auch  \\\  yn  das 
ffewr  uichcz  geschaden  macht  B.  24  mechtiger  C.  seineu  B.  sulchen 
Sachen  vnd  scharffen  ,4.     25  sich  AB.     27  suzzen  B.     28  einen  B. 
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garten  sezzen.  Dornacli  wolt  der  richter  des  underweiset 
werden,  ob  sulclic  dink  mit  g-otlichem  wunder  oder  mit  zau- 
bernuss  geschehen  weren;  und  scluif  mit  den  seinen:  wer 
das  Sache  das  sie  acht  gantze  tage  lebten  an  dem  galgen 
das  sie  dornach  frei  und  ledig  sein  schölten.  Als  sie  der-  5 
hangen  Avurden,  zuhant  quam  sant  Jeronimus  und  hilt  mit 
seinen  henden  die  solen  irer  fuzze  also  das  sie  lebendig 
bliben  alle  dieselben  tage.  Dornach  an  dem  achten  tage 
quam  gelaufen  alles  volk  der  stat  und  auch  des  landes 
dorzu  quam  auch  der  e  genante  richter  und  sahen  allesampt  i  o 
ditz  ungehortes  wunder,  des  sie  underweiset  wurden  von 
den  hutern  des  galgens,  die  dorzu  geschicket  waren.  Dor- 
nach Avart  allermeniclich  ere,  wirde  und  lob  sagen  dem  al- 
mechtigen  got  mit  geschrei  und  mit  lauter  stimme  und  dor- 
zu sant  Jeronimus,  seinem  erwirdigen  knechte.  15 


L. 

Zuhant  wurden  die  unschuldigen  jungen  genomen  von 
dem  galgen  und  begunde  in  allermeniclich  zucht  und  ere 
wirdiclichen  erbiten,  und  gleicher  weis  als  sie  in  die  stat 
Constantiüopel  schemlichen  in  schänden  und  in  smertzen 
gefm'et  waren,  also  wurden  sie  doraus  erberlich,  vrolich,  20 
trostlich  und  wirdiclich  geleitet.  Dornach  quamen  sie  gen 
Bethlehem  zu  des  erwirdiges  sant  Jeronimus  heiligtum  und 
mit  in  eine  grosse  schar  der  burger  von  Constantiüopel  und 
des  Volkes  von  dem  lande.  Und  als  sie  dem  erwirdigen  leich- 
nam  sant  Jeronimus  gewonliche  wirdikeit  erboten  betten,  zu- 2.5 
hant  lissen  dieselben  zwen  jungen  alle  wertliche  gedanken 
und  füren  in  das  kloster,  dorinne  sant  Jeronimus  lange  zeit 


2  wereu  AB.  ?>  werden  AB.  vnd  wer  das  A.  4  achte  C.  6  wureii  B. 
7  sulen  C.  lebcnding-e  C.  8  tag  B.  tag  B.  9  volke  B.  10  dornach  B. 
11  ditz  ungehortes  fehlt  A.  dax  vngehort  C.  12  den  feldl  AB.  14  al- 
niechtigem  B.  15  Jeronimo  C.  knecht  C  Vor  L, :  hie  werden  sy  ge- 
numen  A'^on  dem  galgen  B.  Kein  neues  Capitel  A.  18  wirdiclichen  fehlt  C 
stat  czu  C.  19  senileichyl.  20  warden  Ä  anz  B  C.  erwirlicli^Ä  22  er- 
wirdigem  Jeronimus  C.  seligen  heiligtum  A.  23  ein  C.  24  sie  den  B. 
leichname   C.     25  gewoulich  B.    czu  Hessen  B  C. 
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heiliclich  gelebet  hatte,  und  blibeu  doriune  in  andeclitigem 
gebete  in  reinikeit  des  lebens  und  in  heiligem  fursatz  untz 
au  ires  leibes  ende. 

LI. 

Grosser  andacht  und  starker  freuden  ist  des  erwirdigen 
5  saut   Jeronimus    wunderhaftiges    zeichen,  das  dovor    beschri- 
ben    ist;    das  ich  aber  dornach  sagen  wil,  das  bringet  freis- 
samige  vorchte  allermeniclich. 

In  der  obristen  Thebaida  ist  gewesen  vor  zwein  jaren  ein 
grosses  reiches  fi'awenkloster,  wol  gemachet  und  reichlich  ge- 

10  ziret  allenthalben.  In  dem  kloster  waren  beslossen  zwei  hundert 
frawen  erberiger  siten,  geistliches  lebens  und  inniger  andacht 
gegen  dem  almechtigen  gote.  Wer  mich  nu  hören  welle,  der 
nem  zu  hertzen  und  merke,  was  ich  sage  imd  gehenge  des  nicht 
das  es  im  zu  einem  oren  eingee,  und  zu  dem  andern  ausgee 

lösulche  meine  rede:  wanne  wie  avoI  ein  grosses  schif  allent- 
halben gantzes  sei,  dennoch  ist  es  in  noten,  ob  nur  ein  kleines 
loch  dorinne  bleibet,  dovon  es  vorderben  und  vortrinken 
muz  auf  dem  grozzen  mere.  Was  ich  gemeinet  habe  mit 
sulchem  gleichnusse,  das  wirt  in  meinen  uachgeschriben  wor- 

20  ten  gentzlich  geoffenbaret.  In  dem  e  genanten  reichen  tu- 
gentlichen  kloster  was  übunge  einer  sunden,  die  man  symo- 
niam  nennet:  wann  von  rate  des  bösen  geistes  was  in  dem 
kloster  ein  sundige  gewonheit  das  sie  kein  frawn  durch 
gütlicher    libe,    durch    barmhertzikeit   oder    durch    ir    tugent 

25  willen  dorein  namen,  nur  aleine  durch  geldes  willen:  wanne 
kein  fraw  mochte  dorein  komen,  sie  brechte  den  mit  ir 
merkliche  summen  geldes. 


1  hette  C.  2  biz  C.  3  lebens  C.  Vor  LI. :  ein  grosses  czaichen  von 
einem  frawn  chl  oster  B.  5  do  5  C!.  geschriben  A.  8  chebaida  B. 
9  reichtlich  B.  10  In  dem  selben  A.  12  nu  mich  C.  wolle  C.  13  neme  C. 
14  und  fehlte.  15  aus  sulche  C.  17  dertrincken  ^.  ertrincken  C.  18  grosse 
B.  hab  B.  20  e  genante  B.  21  waz  ein  C.  23  kloster  selben  ain  A. 
frauwe  C.  24  lieb  B.  25  willen  fehlt  A,  willen  dorein  fehlt  B.  goldez  A. 
26  frauwe  C.  mocht  B.  den  sie  brechte  C.  27  summe  geldes  die  sie 
gesetzt  hetten  C. 
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In  demselben  kloster  was  ein  erwirdige  frawe  heiliges 
lebens,  die  von  iren  kintlichen  tagen  alles  ir  leben  reinicli- 
chen  gehalden  hatte  mit  vasten,  mit  innigem  gebete  also 
das  sie  der  werlde  begerunge  nichtes  achtet,  sonder  nur 
aleine  dem  almechtigen  gote  steticlichen  dinet.  Derselben  5 
frawen  was  unmassen  widerzeme  sulcher  simonien  sunden. 
Dornach  erschein  der  erwirdige  sant  Jeronimus  derselben 
guten  frawen  in  sulcher  zeit,  als  sie  pflag  ires  gewonliches 
gebetes,  also  das  ir  zelle  derglenstet  wart  mit  so  klarem 
lichte  das  sulches  wnnders  sie  vormals  nicht  gesehen  hette.  10 
Dornach  gebot  ir  sant  Jeronimus  das  sie  die  abbatissine  und 
den  convent  desselben  klosters  des  nechsten  morgens  samp- 
nen  schölte  und  in  sagen:  wer  das  sache  das  sie  von  sul- 
chen  gewonlichen  der  simonien  sunden  nicht  abelissen,  das 
sie  denne  an  allen  zweifei  grosser  gotlicher  räche  beitenl5 
sulten.  Domit  vorswant  der  heilige  sant  Jeronimus  von  der 
ersamen  frawen  äugen.  Dieselbe  frawe  was  sulches  gesiebtes 
unmesslich  derschrocken  und  wart  so  ernstlichen  trachten, 
wer  sulches  gebot  ir  getan  hette  das  sie  die  gantze  nacht 
nicht  geslafen  künde.  20 

LIII. 

Zuhant  des  nechsten  morgens  wurden  alle  klosterfrawen 
von  ir  gewecket  und  in  das  capitel  gesampnet  mit  dem 
glockenklange.  Des  wart  sie  allesampt  ummezziclichen  wun- 
dern worumb  sie  zu  dem  capitel  gerufet  weren  mit  grosser 
eile.  Des  stunt  auf  die  e  genante  ersame  fi'awe  und  sprach:  25 
'Ein    heilige    stimme   hat    mich    underweiset :    sei    das    sache 

Vor  LII. :  von  der  heyligeu  chloster  frawn  B.  1  erberige  A  C.  2  reinic- 
licli  C,  3  hette  C.  iunigen  B.  4  begerung  C.  6  widerczemig  C.  Symo- 
neyen  sünde  C.  7  erscheine  B.  8  gewonlichen  C.  9  cellen  AB. 
10  ^ie  fehlt  B.  11  geböte  er  der  erwirdige  sant  Jeronimus  C'.  abtissinne  C 
12  des  AB.  nehesten  O.  14  Symoneyen  C.  15  grossen  gütlichen  C. 
19  gantzzen  C.  20  slaffen  C.  Vor  LIII.:  wy  sy  dy  andern  frawen 
gebecht  B.  Kein  neues  Capitel  A.  21  anderen  morgens  C.  23  waren 
sich  sye  B.  wurden  sie  sich  C.  alle  A.  allesampt  fehlt  C.  vnmes- 
lichen  C.     25  Ersamige  C. 
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das  ir  nicht  lasset  von  sulcher  simonien  als  ir  untz  an  dise 
zeit  gelebet  habt  in  denselben  simden,  so  muzzet  ir  grosser 
gotlicher  räche  an  allen  zweifei  beiten.'  Des  wurden  die 
andern  frawen  ir  als  einer  torinne  spotten  und  wurden  sie 
5  mit  honischen  werten  also  übel  liandeln,  gleicher  weis  als 
ob  ir  sulche  geschieht  in  grosser  tninkenheit  getrauraet  hette. 
Die  ersamige  frawe  nam  sulches  unrecht  in  gar  geduldigem 
mute  und  was  ir  immassen  leid  das  ir  swestern  also  vorhertet 
waren;    doch    bat    sie    den    almechtigen    got   andechticlichen 

1 0  das  sulches  leit  irem  convent  mit  nichte  widerfure.  Dor- 
nacli  als  zehen  tage  sich  vorlaufen  hetten,  erschein  ander- 
weit der  erwirdige  sant  Jeronimus  der  e  genanten  ft-awen 
in  den  zeiten  als  sie  zu  mitternacht  in  irem  gebete  nach 
gewonheit    sich    eupfalch  dem    almechtigen  gote   und    sprach 

15  zu  ir  das  sie  den  klosterfrawen  die  erste  sein  meinunge  an- 
derweit sagen  schölte.  Do  sprach  die  ersamige  fi'awe:  'Herre, 
wer  bistu,  der  mir  sulche  ding  gebeutet?'  Do  sprach  er: 
'Ich  bins,  Jeronimus!'  und  domit  vorswant  er  von  iren 
äugen. 

LIV. 

20  Die  ersamige  frawe  woste  nicht  wie  sie  gebaren  schölte, 

wanne  ir  wol  kunt  was  sulche  grosse  hertikeit  irer 
swestern.  Doch  wolte  sie  über  als  ein  trunkene  torinne 
gehandelt  werden,  denne  sie  gotlichem  geböte  widersetzig 
were,    und    besampnet  anderweit  in  dem  capitel  alle   frawen 

25  und  wolte  in  künden  was  sie  gesehen  und  geboret  hette. 
Des  wurden  die  andern  frawen  allesampt  erzürnet,  wanne 
in  leider  unkimt  was  umb  sulche  gotes  räche,  und  alzumal 
ee  denne  die  ersamige  frawe  begunde  reden,  lifen  sie  aus 
dem    capitel    mit    grossem    spotte.      Dornach    aber   inwendig 

30  dreien   tagen  erschein  der    erwirdige  sant  Jeronimus    dersel- 

1  Symoneyen  C.  2  habt  fehlt  C.  svmdeu  hat  C.  so  grosser  C.  3  beiten 
an  allen  czweifel  Der  B.  4  ii-  fehlt  B.  G  sulches  gesiebte  B.  7  ge- 
duldigen B.  10  leit  fehlt  B  C.  couent  B.  convent  nicht  C.  11  als 
sich  C.  tag  B.  13  der  czeit  C.  14  enpfalhe  C.  15  ersten  C.  niey- 
nung  C.  10  schölten  C.  er namige  fehlt  C.  17  bist  du  C.  Vor  LIV.: 
czu  dem  andern  mal  sagt  B.  20  -svost  B.  22  wolt  C.  23  widersezzig  B. 
24  besampt  A  B.     25  in  fehlt  B  C.     29  vber  A  B.     30  erschein  aber  C. 
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ben  ersamen  frawen  zu  mitternacht  mit  der  heiligen  engelen 
lichten  scharen  und  wecket  sie  von  slafe  und  gebot  ir  das 
sie  alzuhant  aus  dem  kloster  ginge,  ob  sie  grosser  gotes  rä- 
che nicht  erbeiten  wolde.  Do  bat  die  ersamige  frawe  den 
almechtigen  got  das  er  sulche  ungeschichte  irem  kloster  nicht  5 
widerfaren  lisse.  Do  sprach  sant  Jeronimus:  'Balt  an  al- 
les vorzihen  ge  zu  der  abbatissinne  und  zu  den  andern  frawen 
allen  und  sage  in:  sei  das  sache  das  sie  in  diser  nacht 
nicht  rewe  haben  umb  ire  sunden,  das  sie  denne  der  gotli- 
che  zorn  besweren  werde.  Wolten  sie  aber  in  irer  hertikeit  1 0 
bleiben,  so  scholtu  alzidiant  aus  dem  unseligen  kloster  faren.' 
Und  domit  vorswant  sant  Jeronimus  von  der  frawen  äugen. 

LV. 

iVach  sulchen  worten  des  erwirdigen  sant  Jeronimi  be- 
gunde  die  ersamige  fraAve  alle  ander  klosterfrawen  zu  dem 
capitel  mit  der  glocken  anderweit  rufen.  Des  erwachet  die  15 
abbtissinne  und  als  sie  des  underweiset  Avart  das  dieselbe 
frawe  die  glocken  hette  anderweit  geleutet,  eilet  sie  zu  dem 
capitel  mit  gar  grossem  zorne,  und  alzuhant  als  sie  die  e 
genanten  ersamen  frawen  ersach,  begunde  sie  untugentlichen 
scheiden  und  wolte  einiges  wort  von  ir  nicht  hören  und  2U 
drewet  ir  gar  bitterlichen,  ob  sie  von  irem  sulchem  geverte 
nicht  lassen  wolte  das  sie  furbas  mer  in  dem  kloster  über 
nacht  nicht  blibe.  Des  antwurt  die  ersamige  frawe  und 
sprach:  ^Genedige  frawe,  volende  deinen  fursatz  als  du  ge- 
sprochen hast,  wanne  ich  in  disem  kloster  furbas  mer  nicht  25 
bleibe  dorumb  besunder  das  mich  der  erwirdige  sant  Jeroni- 
mus underweiset  hat,  got  der  welle  alzuhant  über  dises  klo- 
ster gar  swerlichen  richten.  Des  begunde  die  abbatissinne 
gar   spotliehen    zu    lachen,    gleicher   Aveis    als    ob    sie   sulche 

I  mit  heilige  eno:eleii  B.  mit  heiligen  C.  .3  gieng  li.  5  vngeschicht  C. 
0  viul  one  alles  ('.  7  gee  C.  den  fehlt  AB.  9  vber  ire  sünde  habe 
(laz   ('.       10  besweni  (J.     aber  sy  AB.     irr  B.     torhait  vnd  lierticliait  A. 

II  s(lii)!t  (hl  C.  12  dor  mit  B.  Vor  LV. :  hie  rafft  sy  yn  in  das  capitel 
mit  der  B.  Kein  neues  ('apitel  A.  15  czii  raffen  A.  erwackt  B.  18  gar 
mit  B  C.  19  Ersamigen  C.  21  dreüet  C.  iren  sulchen  B.  23  antworte  C. 
25  mer  fehlt  B.  27  wol  C.  28  gar  fehlt  BC.  swerlichen  fehlt  C. 
29  zu  fehlt  C. 

12 
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rede  von  torheit  und  von  trunkenheit  oder  sust  von  irresal 
gesprochen  hette.  Und  domit  geljot  sie  der  pfortnerin  das 
sie  die  ersamen  frawen  aus  dem  kloster  tribe  und  sie  über 
ein  kleine  weil  wider  dorein  lisse  auf  die  rede  das  sie  sul- 
^  eher  iinsinnikeit  furbas  mer  nicht  pfleget.  Des  ging  die  er- 
samige  fraw  aus  dem  kloster  mit  grossem  smertze  und  mit 
flissenden  äugen  umb  sulches  grosses  ungekicke,  das  irem 
kloster  in  so  kurtzer  vrist  widervaren  schölte. 

LVI. 

^ugustine,    liber  vater,    vorchtsamer    ist  der  almechtige 

'  ^  got  und  starker  in  seinen  kreften  also  das  nimant  widersten 
mag  seinem  willen.  Worumb  furoliten  nicht  seinen  zorn 
alle  leute  ?  wui-umb  reitzen  sie  seinen  zorn  mit  iren  grossen 
Sunden,  sint  in  wol  kunt  ist  das  nimant  enpflihen  mag  sei- 
nen starken  henden  und  allermeniclich  sein  grozzes  gerichte 

1 5  leiden  muz  in  den  letzten  zeiten  ?  Billichen  schölten  diser 
newekeit  erschrecken  alle  unselige  leute,  die  auf  den  reich- 
tvim  diser  werlt  ir  zuvorsicht  so  sicherlichen  setzen  und  die 
den  almechtigen  got  mit  irer  geitikeit  teglichen  derzuraen; 
billichen    schölten    sie    merken    mit    welcher    grossen    pflage 

20  der  almechtige  got  das  kloster  hat  vorderbet  umb  das,  das 
die  klostei'fi'awen  ir  antlutz  von  got  gewendet  hatten  durch 
unseliges  geldes  willen :  wanne  die  ersamige  aide  frawe 
mochte  nie  so  balde  über  die  swellen  getreten :  das  kloster 
vil    nider    und    tötet    alle  klosterfi'awen,    die  dorinne  bliben 

-j^  waren.  Und  die  ersamige  frawe  für  in  ein  ander  kloster, 
das  bei  der  nidersten  Thebaida  gelegen  ist,  imd  bleib  ir 
lebtage  dorinne  in  heiligem   leben  und  in  gotlichem  dinste. 

1  und]  oder  C.  geredet  oder  0.  Irsal  C.  2  pfortnerinue  C.  3  ersamige  frauwe  C. 
trib  B.  sey  B.  4  ein  /ehlt  B.  5  pfleg  C.  6  snierczen  mit  C.  7  vn- 
geliick  C.  8  so  fehlt  C.  Vor  LVI. :  ezu  augustino  B.  Kein  neues  Ca- 
pilel  A.  9  voreh.sam  B.  almechtig  B.  10  stercker  A.  stark  B.  .«einem 
willen  widersten  mag  C.  11  .seinen  wille  B.  12  alle  leüte  seinen 
czorn  €.  alle  leute  bis  zorn  fehlt  A.  reissen  C.  13  ym  B.  ist  fehlt  B. 
14  starkes  grozzes  A.  gerieht  C  16  dem  B.  17  werlde  C.  czuvor- 
sichte  C.  20  vmb  das  die  C.  21  got  fehlt  B.  betten  C.  25  fraw  C. 
26  pey  nyderston  A.  Cbebaida  B.  ire  lebtag  C. 
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LVIL 

Mein  meinunge  ist,  Augiistine,  hertzenliber  vater,  das 
ich  ein  grosses  wunder  sagen  wil,  domite  alle  sunder  er- 
schrecken rauzzen  so  gar  offenbarer  und  starker  gerichte 
des  almechtiges  gotes,  ob  leicht  durch  sulches  wunder  die 
steinen  hertzen  der  armer  sunder  in  vorchten  gotliches  zor-  5 
nes  sich  senftigen  und  erweichen  Avolten  und  beinamen,  wenne 
sie  der  sunden  unfletikeit  also  erkenten,  das  sie  dorunib  zu 
unvornuftigen  tiren  worden  sint,  das  sie  zu  dem  minsten 
begunden  trachten  wie  sie  mit  tugentlichem  leben  wider  kumen 
mochten  zu  menschliches  bildes  wirden.  10 

Ein  ketzer  was  in  krichen,  der  eines  tages  zu  Jherusalem 
oftenberlich  disputiret  mit  einem  cristenliuhen  prister,  und  do 
derselbe  gute  prister  einen  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  mei- 
sterlichen Spruch  furgeleget  hette  zu  bewerunge  der  warheit 
imd  zu  seiner  were,  do  sprach  der  giftige  ketzer  mit  unvor-  15 
schampten  hertzen  das  sant  Jeronimus  gelogen  hette.  Und 
dorunib  das  er  mit  falscher  stimme  den  erwirdigen  sant  Je- 
ronimus, das  brinnende  licht  der  cristenheit,  also  vorhandelt 
hette,  vorstummet  er  alzuhant  in  denselben  fi-isten,  also  das 
er  furbas  mer  einiges  wort  nimmer  gesprechen  mochte.  20 

LVIII. 

Dornach  ein  ander  unseliger  ketzer  aus  den  ungelaubi- 
gen  leuten,  die  man  Ai-rianos  nennet^  saz  in  einer  disputa- 
cion,  dobei  vil  leute  Avaren.  Und  als  ein  cristenlicher  man 
einen  gelaubigen  sprucli  des  erwirdigen  sant  Jeronimi  furgeleget 
hette-  do  sprach  derselbige  ketzer  in  sundiger  freidikeit,  95 
sant  Jeronimus  hette  gelogen.  Als  balde  und  er  die  sno- 
den  wort  aus  dem  unvcirschampten  seinen  munde  liez,  zuhant 

Vor  LVII. :  ein  «rrossc^;  czaicheii  B.  1  Augnstine  fehlt  A.  ?>  offenwaren 
vnde  starken  B.  vnd  so  gar  starken  gerichte  sein  dez  A.  4  almecli- 
tigen  C.  ö  armen  C.  vorchte  C.  6  senften  C.  erweiken  B.  7  zu  fehlt  B. 
S  vnnertigen  .4.  dem  fehlt  C.  11  einiges  C.  12  do  fehlt  C.  15  vnvor^ 
schämten  C.  2(»  einiges  wort  fehlt  C.  Vor  LVIII. :  von  einem  andern 
vuseligen  ketczer  B.  21  auch  der  B.  22  leute  B.  25  der  selbe  C. 
26  pald  AC.  als  er  BC.  pözen  A.     27  seinem  C. 

12* 
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quam  über  in  so  hefticlich  die  gotes  räche  das  er  an  alles 
auflioren  jemerliche  schrei:  'Erbarme  dich,  erwirdiger  Jero- 
nime ,  erbarme  dich,  wanne  du  mich  itzunt  peinigest  in 
ubermessigen  smertzen,'  Und  do  er  sulches  geschrei  mit 
5  allen  seinen  kreften  allen  den  tag  in  jamer  getriben  hatte, 
do  starb  er  umb  complet  zeit  gar  unseliclichen  in  gemeinem 
angesichte  allermeniclichen,  die  do  gegenwurtig  waren  in 
denselben  zeiten. 

LIX. 

i)ornach  ein  unfletiger  ketzer  aus  der  bösen  sampnunge 

1 0  des  snodes  Arrianus,  do  er  quam  gen  Siou  in  die  kirchen 
und  ansichtig  wart  des  erwirdigen  sant  Jeronimi  bilde,  zu- 
haut begunde  er  sprechen:  'Wolde  got  das  ich  bei  deinem 
leben  mit  meinen  henden  dich  so  gehalden  hette,  so  ist 
nicht  zweifeis  du  werest  mit  meinem  swerte  ermordet!'  Und 

1 5  domite  zoch  er  sein  swert  und  stach  es  durch  die  kele  des 
bildes.  Wie  gros  ist  unser  vater  Jeronimus!  wie  ungehort 
sein  alle  sein  wunder,  das  seinen  werken  nicht  gleiches  ist 
auf  erden!  Der  unselige  ketzer  mochte  wol  sein  swert  veint- 
lichen   stechen    dui'ch    die    kele    des  bildes,    aber    das    swert 

20  von  dem  bilde  und  die  haut  von  dem  swerte  mochte  er  mit 
nichte  wider  zihen.  Und  alzuhant  floz  gussiges  blut  aus 
demselben  bilde,  gleicher  weis  als  ob  es  aus  eines  lebendiges 
menschen  leibe  flusse,  imd  fleusset  noch  ditz  heutiges  ta- 
ges  zu  warhaftigem  Urkunde  sulches  grosses  Wunders.     Und 

25  in  derselben  stunden,  als  sulche  unfletikeit  was  geschehen, 
quam  der  erwirdige  sant  Jeronimiis  für  den  richter  in  sulcher 
zeit,  als  er  nach  gewonheit  zu  gerichte  was  gessezzen,  mit- 
sampt  dem  swerte,  das  gestochen  wart  durch  des  bildes  kele, 
und  bat  gerichtes  urab  sulches  trubsal,  das  im  widerfaren  were ; 

1  räch  B.  2  jeraerlieh  sclirey  mit  allen  seinen  kreften  erbarme  C.  3  difli 
fehlt  B.  4  vbermessigem  C.  5  alle  B.  den  selben  A.  hette  C.  7  aller- 
meinicliches  C.  Vor  LEX. :  ein  ketzer  auss  der  sampnung  arrianus  B. 
9  vnseliger  A.  10  snoden  C.  do  der  C.  11  erwirdige  B.  15  stach  ('. 
swerte  B.  und  hia  es  fehlt  C.  16  vater  der  erwii'dige  sant  J.  A.  vnge- 
horig  BC.  18  veintliche  B.  22  lebendingen  C.  23  heutigen  C. 
24  grossen  C.     25  stunde   C.     27  was  gesessen  ezu  gerichte  C. 
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auch  imderweiset  er  den  richter  aller  geschieht,  die  im  wider- 
faren  was,  und  domit  vorswant  er  von  seinen  äugen.  Swer- 
lichen  erschrak  der  richter  und  eilte  zu  der  kirchen  mit 
allen  leuten,  die  bei  im  waren  zu  denselben  stunden,  und 
vant  den  ketzer  stende  mitsampt  dem  swerte,  als  es  gesto-  5 
chen  was  durch  des  bildes  kele.  Zuhant  nach  angesichte 
des  richters  begunde  der  ketzer  sein  hant  von  dem  swerte 
zihen,  und  wie  wol  er  schemlichen  gevangen  Avurde,  dennoch 
bleib  er  in  seiner  unreinikeit  und  hertikeit  seines  bösen 
hertzen  und  sprach  das  er  umb  nichte  anders  so  gar  leidig  10 
were  nur  aleine  dorumb  das  er  Jeronimum  in  seinem  leben 
nicht  also  morden  schölte.  Dorzu  quam  alles  volk  gelaufen, 
und  einer  warf  auf  in  mit  steinen,  der  ander  slug  mit  holtz, 
etlicher  stach  mit  swerten,  etlicher  schos  mit  speren :  also 
muste  der  unreine  ketzer  sein  leben  unseliclichen  enden.        15 

LX. 

il/ein  angeborner  mage,  meiner  swester  sun  Johannes, 
den  dU;  liber  vater  Augustine,  wol  erkennest,  wie  gar  un- 
raessig  schon  er  sei,  den  ich  erben  gemachet  habe  alles 
meines  gutes,  der  hat,  als  ich  gelaube,  dir  gesaget  was  im 
von  genaden  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  widerfaren  sei  20 
sunderliches  gutes.  Doch  auf  die  rede  das  sulche  wunder 
in  gedechtnusse  der  leute  ewiclichen  bleiben,  mein  ich  dir 
dieselbe  geschieht  zu  schreiben.  Vor  zAvein  jaren  wart  der- 
selbe Johannes,  mein  angeborner  freunt,  von  etlichen  leuten 
des  kunigreiches  von  Persia  gevangen  und  des  kuniges  von  25 
Persia  dineru  vorkaufet,  und  durch  sein  ubermessige  schone 
wart  er  gebracht  in  des  kuniges  dinste.  Und  do  er  ein  gantzes 
jar  in  des  kuniges  dinste  bliben  was  mit  alzu  grossem  smertzen, 

1  alle  B.  2  äuge  B.  swerlicli  C  iJ  ei'sclirakt  B.  eylet  C  der  feJdt  C. 
ö  steundc  B.  .swert  C.  {rcscliehen  B.  6  angesiclit  C.  8  schemlicli  C. 
0  uud  hertikeit  fehlt  A.  10  so  leidiger  C.  11  Neür  dorumb  allein  C. 
hey  seinem  C.  13  warf  fehlt  B.  14  sclios  mit  fehlt  C.  mit  doppelt  B. 
swerteii  C  15  viireiuigc  C  Vor  LX. :  eiu  grosses  czaiehen  von  einem 
schonen  jungen  B.  16  Z)ein  A.  17  vater  fehlt  AB.  vnmessiger 
schone  V.  LS  alle  C.  22  bliben  B.  2o  anderweit  zu  C.  der  selb  (.'. 
25  und  des  bis  dinern  fehlt  A,  26  dinern  von  persia  C.  27  gantz  C. 
28  kunig  B. 
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und  als  er  in  dem  jarestage  vor  dem  kunig  stet  in  gewonli- 
chem  seinem  dinste,  mochte  er  vor  jamer  des  hertzen  seiner 
äugen  flussige  zeher  nicht  enthalden.  Das  merket  der  ku- 
nig  und  vraget  ernstlichen ,  durch  Avelcher  sachen  willen 
5  er  so  bitterlichen  Aveinet.  Und  do  der  kunig  vornam  das 
er  sulches  eilende  sulches  gevangnusse  beweinet  hatte,  do 
gebot  er  etlichen  rittern  das  sie  desselben  Johannes,  meines 
freundes,  auf  einer  festen  biu'ge  fieizziclichen  hüten  scholden, 
als  auch  dieselben  ritter  ires  kuniges  gebot  mit  allem  Heisse 
10  bilden. 

LXL 

Dornach  in  der  nechsten  nacht,  als  mein  e  genanter 
freunt  lag  in  grossen  sorgen,  also  das  er  durch  anligenden 
smertzen  steticlichen  Aveinet  und  von  hertzen  suftzet,  erschein 
im  der  erwirdige  sant  Jeronimus  in  dem  träume  und  begreif 

15  in  bei  der  haut  und  fürte  in  gen  Jherusalera  mit  seines  sel- 
bes leibe.  Do  Johannes,  mein  freunt,  des  morgens  erwachte, 
do  dauchte  in  das  sein  des  kuniges  ritter  nocli  hüten  schölten 
als  eines  gevaugen  menschen;  des  wart  er  underweiset  das 
er  zu  Jherusalem  in  meinem  hause  were.  Sulches  wunders  be- 

2ugundc  er  also  amechtig  Averden,  das  er  nicht  erkennen  mochte, 
ob  er  in  meinem  hause  oder  in  des  kuniges  gevanknizze 
were.  Dornach  als  er  zu  im  selber  quam  und  wart  sich 
recht  besinnen,  do  wecket  er  alles  mein  hausgesinde.  Des 
lifen  sie  allesampt  zu  im  des  ersten  und  dornach  zu  mir  in 

25  grossen  freuden  und  sagten  mir  das  mein  über  mag  gesunder 
in  meinem  hause  were.  Dorzu  begunde  ich  mit  grosser 
eile  laufen  in  grossem  zweifei  das  er  mit  nichte  in  meinem 
hause    were    noch  in  keiner  weis    gesein  mochte,  sint  er    iu 

1  jares  tag  C.  konige  C.  4  vraget  gar  C.  6  hette  C.  7  kuniclichen 
rittern  SC.  den  selben  Johansen  B.  Vor  LXI. :  von  demselben  jungen  B. 
Kein  neues  Capltel  A.  16  libe  C.  ervvokte  B.  17  noch  fehlt  B  C 
schölte  B.  18  gefangnen  C.  20  also  fehlt  BC.  weren  B.  derkennen 
nicht  B,  21  oder  bis  ge\a,nkiiizze  fehlt  B.  gefencuiz  C.  2o  vorsynncni?. 
als  Ä.  mein  alles  B.  24  in  bis  freuden  fehlt  xi  C.  25  sagten  mir  in 
grossen  freuden  C.  besunder  B.  26  haws  wer  B.  do  czu  B.  grossen  B. 
27  mit  nichte  fehlt  C.     28  haus  wer  B.    hause  nicht  were   C.    sejt   C. 
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dem  kiinigreiche  von  Persia  lange  zeit  gevangner  gelegen 
bette,  Do  ich  aber  ansehender  wart  meinen  üben  freunt 
und  begunde  hören  alle  geschieht,  die  im  widerfaren  were 
do  saget  ich  dank  dem  almechtigen  gote  und  dem  erwirdi- 
gen  sant  Jeronimus,  unserm  liben  vater,  das  sie  in  der  per-  5 
sonen  meiner  swester  sunes  mich  betrübten  menschen  so  «rar 
mildiclichen  getröstet  hatten. 

LXII. 

In  einem  TraAvcnkloster  was    ein  junktrawe,   ires  gestal- 
tes   unmeslichen    schone,    jung   der    jare    doch    avoI    betaget 
weises  reiches  sinnes,  die  zu  sant  Jeroniraus  sunderliche  an- 10 
dacht  stetielichen  bilde  und  lebte    lieiliclicben  in  reinem  gu- 
tem   sinni'.     Derselben  erberigen  junktrawen  ist    widerfaren, 
das    ich  nu  sagen  werde.     O  Avie  grosses  bilde  schölte    diso 
erl^erige  junkfraAve  allen  andern  fraAA^en  und  jvmkfra\A'en  sein, 
die    allewege  von  gassen  zu   gassen  unstetiges  rautes    laufen  15 
auf   die    rede    das  sie  torbafter    leute  gedanken    vahen    und 
bestricken  mit  unkeuschem  sundigem    gesiebte.     j\Iit  keinem 
andern  garn  vehet  und    bestricket  der  teufel  mer  seien    den 
mit  böser  weibe  listen.     Die  e  genante  ersamige  klosterfi'awe 
AN'as  so  Avirdiges  und  so  heiliges  lebens  das  sie  aus  irer  zel-2Ü 
len  mit    nicbte    ging,    es  were  den  gros  ir    notdurft,    der  sie 
mit  nicbte  enbern  mochte :  Avannc  ir  leben  Avas  nicht  anders 
nur  lesen    in    den   heiligen    buchen    oder    andechticlicben    zu 
beten  oder  zu  sein  in  gotlicben  gedanken,  in   suzzer  bescha- 
Avunge   gotlicher  li])e,  (»der  das  sie  in  irem  convente  gewon-  25 
liehen    sich    mit  der  speise  und  mit  dem  tränke  labet,    oder 
nach  grosser  arbeit  gebetes  und    gesanges  mit  slafe  sich  er- 


1  konigreicli  ('.  lan;4'er  H.  ;>  wyc  yiii  B.  ö  Jcroiiinio  viiserem  ('.  7  het- 
teii  ('.  Vor  r^XTl. :  (-in  liivissfs  czaielieii  von  einer  jungx'liffrawen  H. 
0  vmmessiclicheii  B.  .luii;:e  ('.  10  synne  ß.  11  irem  guten  .1.  li'  der 
seligen  junchf.  B.  seligen  erwirdigen  <'.  junktVaAven  fehlf,  C.  lö  die  er- 
samige C.  14  ersamige  />.  tVawen  iinil  fehlt  C.  juncfrawe  sein  C. 
15  vnstetes  ' '.  1(5  torechter  ( '.  17  viikeiisehen  gedanken  vnd  sundigem  H. 
mit  aiuigemJ.  19  ersamige  egenante  i>  C.  egante  C  klosterjunckfraAve  >1. 
20  Celle  C.  21  were  denne  C.  grozze  notdurft  A.  25  coiiente,  B.  ge- 
wonliche   C.     27  grosser  fehlt   C.    sieli   mit   slafe    C. 
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getzet  oder  sust  etwas  gutes  tete,  doch  also  das  sie  sich  alle- 
wege übet  in  den  heiligen  Schriften  mit  ernstlichem  fleisse, 
als  des  gewisse  gezeugen  sint  alle  ander  desselbes  klosters 
frawen.  Sulchen  reinen  werken,  sulchem  unschuldigem  leben, 
5  semlichem  gotesdinste  trug  der  leidige  teufel  so  veintlichen 
und  merklichen  haz  das  er  sulche  volkumenheit  nicht  gelei- 
den mochte,  und  auf  die  rede  das  er  die  ersamige  seligen 
junkfrawen  von  so  heiligem  erberigem  fursatz  geleiten  mochte 
mit  gewonlichen  seinen  falschen  listen,  so  schuf  der  arge 
1 0  teufel,  veint  und  vorreter  menschliches  gestechtes,  das  ein 
junger  schöner  knecht  in  valscher  imreiniger  libe  gen  der 
heiligen  junkfrawen  also  hefticlichen  enzundet  und  bestricket 
Avart,  das  er  beide  tag  und  nacht  nicht  anders  gedenken 
mochte  nur  aleine  wie  er  zu  der  junkfrawen  komen  mochte. 

Lxni. 

15  (rleich    als    ein    unsinniger    gink    er   allcAvege  umb  das- 

selbe kloster,  gleicher  weis  als  ob  er  warhaftiges  lichtes 
gentzlichen  beraubet  were.  Keinen  trost,  keinen  rat  mochte 
er  vinden :  wanne  er  Avas  in  grossem  vinsternuss  seiner 
torheit    also    hefticlichen    gedempfet    das    er    durch    leidiges 

20  grosses  trubsal  ofte  zu  rate  Avart  das  er  sich  ertrenken 
Avolde.  Torechter  libe  schedliche  rete  begunden  den  jungen 
A'^on  tage  zu  tage  ie  vester  und  herticlicher  tAAdngen,  AA-anne 
er  sein  snoden  mündigen  gedanken  der  ersamigen  junkfrawen 
nicht  sagen  torste  durch  grozze    heilikeit  ires   reines    lebens. 

25  Dornach  als  der  unselige  junge  knecht  aller  hilfe  enblosset 
AA'art  und  dorzu  alles  trostes,  so  \^ant  er  einen  zaubrer,  der 
mit  unreiniger  vordampter  kunst  die  teufel  besAA'cren  künde. 

1  gutes  fehlt  BC.  sy  allewege  sich  B.  2  mit  den  C.  3  geczeuge  B. 
sein  C.  desselbes  fehlt  C.  Closter  frauwen  C.  4  Sulche  B.  ö  semUchen  B. 
der  tewfel  der  leidige  B  C.  6  und  fehlt  A.  7  seilige  C.  8  so  vou  ^4. 
vnd  so  heilige  erwerigen  B.  11  knechte  B.  12  bestricket  vnd  eu- 
czundet  Ä.  1-1  bey  dye  B  C.  Vor  LXIII.:  von  dem  juuglingch  der 
der  jungchfrawu  begerot  ß.  15  vnd  gleich  (kein  neties  Capitel)  A.  16  er 
gentzliche  C.  17  gentzlichen  fehlt  C.  19  gedenpfet  C.  20  trubsales  B. 
21  Torechte  C.  schedlichen  C.  begonde  C.  22  hei-tliclichen  B.  23  sun- 
digen leichename  vnd  gedancken  Ä.  frawen  A.  24  reynen  C.  25  all? 
fehlt  B.     26  rawber  .4. 
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Dem  gelobet  er  grosses  gelt,  ob  er  im  zu  solchen  seinen 
sunden  kunstlichen  gehelfcn  mochte.  Des  berufet  der  zaubrer 
einen  tcufel  mit  seinen  giftigen  kunsten  imd  sante  denselben 
teufel  zu  mitternacht  zu  der  junkfrawen  in  meinimge  das  er 
sie  betrigen  scholde.  Der  teufel  quam  zu  der  ersamigen  5 
junkfrawen  zellen  und  alzuhant  als  er  des  erwirdigen  sant 
Jeronimus  bilde  gemalt  sach  auf  der  zellen  türgerichte,  so 
mochte  er  die  swellen  derselben  zellen  mit  nichte  übertreten. 
Es  wurde  dich  wundern,  Augustine,  und  ist  auch  ein  un- 
massen  grosses  wunder,  das  alle  teufel  den  erwirdigen  sant  10 
Jeronimus  also  bitterlichen  furchten  das  sie  auch  sein  ge- 
maltes bilde  nicht  angesehen  rangen  noch  dobei  in  keiner 
weis  bleiben :  wann  wo  man  das  erwirdige  sein  bild  weiset 
einem,  der  mit  dem  teufel  behaftet  sei,  so  muz  der  tcufel 
alzuhant  entrinnen.  15 

LXIV. 

^Is  nu  der  e  genante  teufel  gentzlich  vorzaget  was  das 
er  seines  giftigen  meisters,  des  zaubrers,  gebot  mit  nichte 
volendcn  mochte,  do  quam  er  wider  zu  dem  unseligen 
meister,  der  in  gesendet  hatte,  und  sprach  das  er  in  der 
junkfrawen  zellen  nicht  kuraen  mochte  umb  das  das  des  20 
erwirdigen  sant  Jeronimus  bilde  dorauf  gemalt  were.  Des 
spottet  sein  der  meister  und  berufet  zuhaut  einen  andern 
teufel  und  gebot  im  das  er  snellichen  füre  und  endet  mit 
allem  fleizze  das  die  heilige  junkfraAve  betrogen  wui'dc. 
Demselben  andern  teufel  widerfur  gleich  als  dem  ersten,  25 
nur  das  derselbe  teufel  ein  gantze  stunde  bleiben  muste  vor 
der  zellen,  und  wart  betwungen  das  er  jemerlichen  schreien 
muste  in  sulcher  stimme  und  in  semlichen  werten :  'Erwir- 
diger  Jeronime,  ist   es    in  deinen  genaden    das  du  mich  von 

1  geliibct  i^.  2  küiistcnlicheu  C.  3  seinen  fehlt  C.  kuusten  seineu  C.  4  mey- 
ming  C.  6  orsamigen  B.  7  tor  gerichte  C.  8  dy  selben  swellen  B.  der 
swellen  C.  1»  vnmazzen  ain  grozzes  A,  grosser  vmmassen  B.  11  ange- 
maltes B.  12  hcy  im  in  C.  13  bilde  ('.  14  dem  pozen  .1.  Vor  hXTV. : 
\vy  der  tewffl  wolt  B.  19  der  in  his  hatte  fehlt  B.  lietto  C.  20  das 
fehlt  beidemal  C.  25  widefur  B.  als  fehlt  C.  26  stund  B.  27  der 
Juncfrauwen  C.  sclirein  B,     28  stymmc  mit  semleiclien  A.  Erwirdige  B. 
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hinnen  lessest  varen,  -so  gelobe  ich  dir  das  ich  nicht  Avider 
kume  in  keinen  zeiten.'  Sulcher  stimme  erschrak  die  ersa- 
mige  junkfrawe,  wanne  sie  in  irem  gebete  gelegen  was  in 
denselben  fristen ;  doch  wart  sie  vorsehen  Aver  sulche  stimme 
5  auslisse  mit  so  vreidigem  schreien.  Dozwischen  schrei  der 
tenfel  an  allen  imderlaz  das  die  ander  junkfraAven  des 
klosters  alzumal  erwachten,  und  mit  grossen  vorchten  liffen 
sie  allesampt  zu  derselben  zellen  und  lissen  des  heiligen 
creutzos  zeichen  vor  in  wirdiclichen  tragen.  Und  also  die 
lOvorchtigen  junkfrawen  underweiset  Avui'den  das  er  ein  teufel 
were,  zuhant  beswiiren  sie  denselben  teufel  das  er  uuvor- 
zugenlichen  sagete  wnrumb  und  durch  Avelcher  Sachen  Avillen 
er  dohin  kumen  were. 

LXV. 

Do    saget    in    der    teufel    alle    sache  wie  in  sein  meister 

1  ö  gesendet    hette    und    worumb    er    kumen    Avere    und    klaget 

allen    deu   junkfraA\'en    mit    suftzen    und    mit    schreien    sein 

grosses    ungelucke,    Avie    der    erAvirdige    sant  Jeronimus    mit 

feurigen  keten  in  bestricket  und  gebunden  hette,  und  l)egeret 

A-on  in  allen  das  sie  A-on  dem  erwiixligen  sant  Jeronimus  im 

•jobehalten  AA'olten    mit  iren    gebeten  das  er  A'on  derselben  stat 

gescheiden    mochte.     Do    alle  die  seligen  junkfraAA'en  sulche 

rede  horten,    zuhant  dankten    sie  dem  almechtigen  gote  und 

dem  erAvirdigeu' sant  Jeronimo,  seinem  Averden  knechte,  und 

baten  andechticlichen  das  dem  teufel  urlaub    gegeben  AA^urde 

2b  A'on  dannen  zu  varen,  also  das  er  dohin  furbas  nimmer  queme, 

sunder    das    er    aus    dem    kloster   CAAdclichen    A'ortriben    und 

A'orbannen  Avurde.     Und    als    ir    gebete  ende  genomen  hette, 

zuhant  für  der  teufel  von  dannen  mit  grossem  geschrei  und 


1  lassest  C.  j^elob  B.  2  kuin  B.  erschrakt  B.  5  vreydigen  schi-eyn  B. 
6  A'adelazz  B.  die  fehlt  B.  7  so  mit  B.  mit  so  C.  8  sie  his  lissen 
fehlt  A.  10  dez  viidervveyset  A.  11  vnvorczogenliche  sagte  C.  Vor 
LXV.:  du  sagt  der  tewffl  wy  er  gesant  ß.  Kein  neue-i  Capitel  A.  14  der 
meister  C.  18  gestricket  A.  und  gebunden  fehlt  A.  19  in  B.  20  stat 
fehlt  B.  21  die  fehlt  B.  alle  dieselben  C.  22  dankenteu  B.  hyme- 
lischen  A.  almechtigem  B.  got  C.  23  erwirdige  B.  24  vrlab  B.  25  von 
fehlt  B  C.     26  also  das  er   C.     27  verbannet  C, 
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quam  zu  dem  unseligen  zaubrer,  seinem  meister,  und  nam 
in  bei  seinem  halse  und  slug  in  swindicliehen  mit  starken 
grossen  knutein  also  lange  trist  und  so  freislichen  das  in  im 
nicht  bliben  was  einiges  lebens  zeichen,  und  dorzu  schrei 
der  teufel  allewege  mit  grimmiger  stimme:  'Du  unseliger  5 
zaubrer,  du  bist  ein  ursach  geAvescn  des  grossen  meines 
smertzen!  worumb  hastu  mich  zu  der  unschuldigen  junk- 
frawen  gesendet?  Sicherlich  und  an  allen  zweifei  ich  wil 
mich  mit  disen  siegen  an  dir  horticlichen  rechen!' 

LXVL 

Do    nu    der    unselige    zaubrer   in    so    grossem  smertzen  lo 
sulcher    horten    siege    vorzweifelt    was    und   begunde    seinen 
schaden    erkennen    und    merken    das    er    l)etrogen    was    mit 
seinen    falschen    kunsten    und   was    itzunt    alzumal  vorhoffet, 
do  begunde  er  Zuflucht  haben  zu  dem  genadcnreichcn  tröste, 
dem  erwirdigen  sant  Jeronimus,  und  wart  sich  im  enpfelhen  15 
in   semlichen    worten:     'Genadesamer    erwirdiger    saut   Jero- 
nime,    kume    zu    hilfe    mir   armen,    der    zu    deinen  genaden 
fleuhet,  und  vorsage  mir  nicht  deine  gewonliche  gute :  wanne 
ich    gelobe    dir   in    guten    steten    trewen:    sei    das   sache  das 
du  mir  aus  disen  grossen  noten  hilfest,    das    ich   furbas  mer20 
wil  in  deinem  dinste  ewiclichen  bleiben.'     Zuhant   nach  sul- 
chen  Worten  vorswant    der  böse  geist   gleich  einem  vinstern 
rauche    und    scheid   also    von  dem  zaubrer,    doch    bleib    der 
unselige  zaubrer  durch  sulcher    siege  willen    ein  gantzes  jar 
so  gar  kranker  alles  seines    leibes   das  er  an  der  leute  hilfe  25 
sich  nicht  gerui'en  künde.    Des  nam  er  grosse  rewe  sulcher 
seiner    sunden    und    e  denne    er   von    dem    gebette  aufstunt. 
liez    er    vorbrennen    alle    seine    bucher    derselben    sundigen 

1  seynen  B.  2  pey  dem  halse  .4.  seyueu  B.  veintlichen  C.  3  im  in  C. 
1  hüben  bis  einiges  fe/dt  C.  zeichen  bliben  waz  C.  6  vrsache  C.  alle 
des  C.  8  sicherlichen  ('.  Vor  LXVI. :  von  dem  czauberer  B.  11  sie- 
ben B.  12  mcrcket  C.  was  fehlt  C.  lo  weie  und  C.  16  gnadsamer  C. 
erwirdige  B.  17  kuin  B.  18  gotlichc  C.  19  steten  fehlt  A.  trewcu 
sein  sey  AB.  da  du  B.  2i)  helffest  C.  21  wil  fehlt  A.  wil  bleiben  A. 
28  schide  C.  bleid  B.  25  ^o  fehlt  BC.  nWos  fehlt  A.  20  beruren  ABC. 
27  seinen  B.    bette   C.     28  er  fehlt  C.    sundiger  C. 
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seiner  kunst.  Dornach  verkauft  er  alles  sein  gut  und  gab 
das  alzumal  armen  leuten,  und  nach  einem  jar  für  derselbe 
arme  man  in  die  Avustenunge  in  ein  gruft,  dorinne  sant 
Jeronimus  vier  gantze  jar  gewonet  hette.  Dorinne  bleip  er 
5  in  seligem  heiligem  leben  untz  an  seines  leibes  ende. 

LXVII. 

/Illermeniclich  und  beinamen  junge  unvornunftige  leute 
solden  bilde  nemen  bei  disem  sweren  ungelucke,  das  in  nicht 
widerfare  semliche  und  so  grosse  unselde,  als  widerfaren  ist 
disem    unseligen  jungen,    wann    sein  hertze  mit  unkeuscheit 

1 0  so  vorstricket,  vorvinstert  und  vorleitet  was  das  er  in  den 
Zeiten,  als  er  sach  das  weder  zaubernusse  oder  sust  ander 
hilfe  im  seinen  sundigen  fursatz  zu  ende  bringen  mochte, 
do  hink  er  sich  selber  an  einen  strank  des  nachtes :  also 
wart  er  dises  lebens  auf  diser  erden  und  des  ewigen  lebens 

1 5  dort  im  himelreiche  ewiclich  beraubet. 

Nu  merke,  hertzenliber  vater  Augustine,  wie  grossen 
ubermessigen  unflat  der  bösen  unkeuscheit  unreinige  siten 
der  armen  werlt  bringen.  Kichtes  ist  auf  erden,  das  leib 
und    sele    so  snellichen   zu  ewigem  valle   bringet  als  diselbe 

20  unselige  sunde:  wanne  von  der  unkeuscheit  kumen  alle  un- 
tugent:  morde,  trunkenheit,  neit,  haz.  lugen,  krige  und  dorzu 
Avas  man  böses  auf  erden  mag  genenuen,  als  man  das  ofFen- 
berlich  vindet  in  der  alten  und  in  der  newen  ee  warhaftigen 
Schriften,  und  sein  auch  teglichen  allermeniclich  avoI  enpfindet. 

^5  Dornach,  liber  vater  Augustine,  auf  die  rede  das  grosser 

bilde  genemen  mugen  junge  leute,    Avann   nichtes  auf  erden 

1  künste  C  vorkauffet  C.  3  die  fehlt  B.  wüsteuung  C.  5  an  fehlt  A  B. 
an  sein  ende  C.  Vor  LXVII. :  wy  sich  der  juuglygh  gehangen  B.  Kein 
neues  Capitel  A.  6  vnvorininfticliche  B.  8  widerfiire  semlich  C,  9  vn- 
seligem  B.  10  so  fehlt  C.  das  er  bis  sach  fehlt  B  C.  11  ader  hülfe  B. 
12  in  seinem  A.  in  disem  B.  ende  nicht  C.  13  sust  A.  So  C.  14  di- 
sens  B.  ewigens  B,  15  in  C.  hymelreicli  B.  ewiclichen  C.  16  heyliger 
vater  A.  17  vukeuschen  C.  vm-eynigen  AB.  18  brenget  C.  leibe  C. 
19  sei  B.  zu  fehlt  B.  ewigen  B.  20  körnet  C.  21  neyde  B.  neit 
vnd  haz  C.  22  oifenberlichen  C.  23  in  nach  und  fehlt  C.  ee  vindet  in  C 
24  allermeuiclichen  B.     26  bild  B. 
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so  unsicher  ist  als  juo-ent,  die  mit  torheit  ist  Ijegriffen,  so 
wil  ich  ein  ander  bildunge  sagen  Ruffus,  meines  freundes, 
der  nur  achzehen  jar  alt  was  in  den  zeiten  seines  todes. 

LXVIII. 

Was  ich  nu  reden  werde,  das  geet  ane  czweifel  aus  gar 
betrübtem    hertzen.     Do    Ruffus,    mein    geborner   mag,    vor-    5 
weiset   was    vaters    und    muter,    do    quam    er  also  junger  in 
mein  pflege ;    und  wolte   got  das  er  von  muterleibe   nie  ge- 
born   were,    so  were    im  sulche    sein   unselde  mit  nichte  wi- 
derfaren.      Denselben    meinen    mag    hab     ich    erzogen    mit 
sulchen  freuntlichem  fleisse  das  allermeniclich  des  bedauchte  10 
das  er   mein   gebornes  kint  an  allen  zweifei  were.    Des  be- 
gunde    das    unselige    kint  wachsen    der  jare  und  des  leibes, 
nicht    aber  in  Weisheit,   als   ich  gerne  gesehen  hette.     Uber- 
schon    wart    er    des    leibes    mit   grosser  ungestalt  der  armen 
seiner   seien.     Doch    was    er    ersamig,    gutig,    weis    und    ge- 15 
sprechig  nach    der  werlt   laufe,    wie  avoI    in    das   nicht    hilfe 
zu  tröste  seiner  seien.  Holt  was  im  allermeniclich.  Der  starb 
unseliclichen    in  dem  achzehenden  jare    seines    alders.     Des 
sulches    seines   todes  wart  allermeniclich   betrübet,    und  hub 
sich  in  aller  stat  zu  Jerusalem   ein    also  grosses  klagen  das  20 
weinen  und  suftzen  umb  seinen  tot  ein  gantzes  menet  nicht 
ende    nemen    mochte.     Doch    mochte    im    leider   alle    sulche 
klage  keinen  frumen  bringen,   und  wanne  ich  so  ubergrosse 
Übe  zu  im  getragen  hatte,  mochte  ich  des  mit  nichte  lassen: 
ich  muöte  bitten   den  erwirdigen  sant  Jeronimus,  das  er  mir  25 
offenbaret  wie  es  demselben  Ruffus,  meinem  nefen,   in  jener 


1  als  unsiclier  B.  so  fehlt  C.  Jungent  B.  2  Ruffes  C.  3  was  alt  B. 
den  fehlt  A.  Vor  LXVIII.:  von  ruffiim  dem  bnrffel  spile  B.  4  Duz  C. 
got  B.  5  betriibten  B.  angeborner  0.  6  vatir  C.  7  pfleg  C.  geboren  C. 
8  so  werB.  xnselA  B.  10  frewntlichen  B.  12  ezu  wachsen  B.  13  vber 
schöner  O.  15  ersamiger  gutiger  weiser  vnd  gesprechiger  C.  16  hülffe  B. 
17  sele  C.  allermeinielichen  C.  18  vnseliclieh  B.  19  liab  sich  B. 
21  einen  gantzzen  nionden  nicht  endes  C.  möneide  A.  22  inocht  B. 
in  C.  alle  fehlt  A  B.  23  nicht  einen  frumen  B  C.  mich  vber  gi-oss?  B. 
micli  czu  vbergr.  ( '.  24  hette  C.  mocht  B.  gelassen  C.  25  erwirgiden  B. 
26  freunde  C. 
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werlt  itzunt  ergangen  were.  Des  erhörte  mich  der  erwirdige 
sant  Jeronimus  in  sulcher  meiner  bete,  das  ich  alle  mein 
begerunge  behilt  von  genaden  des  almechtigen  gotes. 

LXIX. 

M'^anne  eines  tages  als  ich  in  der  nonen  zeit  in  meiner 
5  kamer  was  in  meinem  gebete,  quam  ein  also  grosser  stank 
zu  meinem  ruche  das  ich  des  unflates  nicht  geleiden  mochte. 
Und  do  mich  wundern  wart  und  begunde  denken  wan- 
nen sulcher  ungewonlicher  stank  komen  mochte,  und  als 
ich  in  sulchen  gedanken  aufheben  Avart  mein  äugen,   zuhant 

10  wart  ich  ansichtig  Ruffum,  meinen  unseligen  nefen,  so  gar 
ungestalten  und  grausamiges  gesiebtes,  also  das  mein  äugen 
des  gestaltes  nicht  geleiden  mochten :  wanne  er  was  ge- 
bunden mit  feurigen  keten  und  gingen  aus  im  gleicher  weis 
als    aus    einem    backoven  stinkende    flammen.     Zu    sulchem 

1 .5  ange sichte  erschrak  ich  so  gar  hefticlichen  und  wart  so  gar 
unmessiclichen  betrübet  das  icli  mit  nichte  gereden  mochte, 
wie  wol  ich  uumasseu  gerne  geredet  hette  in  denselben 
vristen.  Dornach  quam  ich  zu  mir  selber  und  begunde  in 
vragen  ob  er  Ruffus  were,    mein   nefe?     Do  gab  er  mir  ein 

20  sulche  antwort :  'Wolde  got  das  ich  dein  neve  nie  worden 
were  auf  erden :  wanne  so  were  ich  nicht  kumen  zu  sulchem 
grossen  leiden !  Wanne  wisse  das  ich  ewicliclien  vordampt 
bin  zu  der  leidigen  hellen  immer  werenden  pein.'  Was  sal 
ich  furbas  mer  sagen?    Augustine,    mich  begreif  ein  sulcher 

25  grosser  smertzen  und  wart  leides  also  vol  das  mich  noch 
wundert  wie  ich   mochte  bei   dem   leben  bleiben. 


]  werltc  ('.  g-egangeu  B.  erhört  C.  erwirdige  fehlt  B.  2  alle  meine  C.  Vor 
LXIX. :  wy  schewczleich  er  ym  vorchumen  B.  4  noen  B.  7  vnd  wart 
mieh  wundern  O.  von  wannen  C.  9  auf  wart  heben  B.  10  ameehtig  J. 
tVeünt  C.  11  nn A  fehlt  B.  13  fewreyn  ^4.  feüreineii  C.  14  stynbendig  ^4. 
15  angesicht  C.  so  gar  fehlt  BC  16  vnmezziclich  C.  nicht  ('.  17  gern  ^. 
18  begunden  B.  19  freünt  C.  20  vnd  wolde  got  A.  fi-eünt  C  waren  B. 
21   wer  B.     "22  grossem   C.  vorurtailt  A.     24  furbas  fehlt  C. 
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Dorivdch  unter  andern  werten^  der  ich  vil  mit  im  hatte, 
begunde  ich  in  vragen,  worunib  er  gotlicher  barmhertzikeit 
also  beraubet  were,  sint  er  in  der  werkle  doch  so  tugent- 
lichen  gelebet  hette?  Und  do  sprach  er:  'Umb  kein  ander 
Sache  bin  ich  vorlorn  und  ewiclichen  vorteilet,  nur  das  mir  5 
so  lip  gewesen  ist  zu  dem  unseligem  wurfelspil.  Und  umb 
das  das  ich  von  imweiser  unvornunft  dorumb  nicht  rewe 
enpfangen  habe  und  mich  des  nicht  erkennet  habe  in  der 
beichte,  muz  ich  gotlicher  barmhertzikeit  ewiclichen  enbern.' 
Domit  vorswant  er  von  meinem  angesichte,  aber  ein  sulcher  1  ü 
stank  bleip  in  dem  gadem,  das  dornach  nimant  dorinne  ge- 
wonen  mochte,  Nu  merke  allermeniclich  wie  das  unfletige 
wurfelspil  unrein  und  vorsmechtes  ist  in  gotlichen  äugen. 
Augustine,  uns  geburet  allen  zu  leben  in  grossen  sorgen  auf 
die  rede  das  uns  der  snelle  unvorsehen  tod  icht  begreife,  1 5 
also  das  wir  bloz  guter  werke  mit  unserm  ewigen  schaden 
icht  erfunden  werden,  Itzunt  sulle  wir  uns  setzen  in  grosse 
bitterkeit  starker  rewe,  wanne  nach  todes  zeiten  unnutz 
und  vorloren  ist  alle  sulche  rewe. 

LXXL 

^ugustiue,  liber  vater,  auf  die  rede  das  sich  angstliches  20 
sulches  bildes  alle  cristenheit  gebezzer  und  hüte  sich  vor 
sulchem  grossem  uugelucke,  so  meine  ieli  etliche  ander 
semlich  geschieht  zu  disen  dingen  setzen.  Des  ersten  in 
Samaria,  do  ein  unseliger  spiler  mit  Unseligem  wurfelspil 
alles  sein  gut  vorloren  hatte,   do  begunde  er  des  erwirdigen  2ö 

Vor  LXX. :  wy  er  ist  venlampt  durch  des  burffel  spilles  willen  B.  Kein 
neueit  Capitel  A.  1  hette  C  2  er  der  A.  3  doch  fehlt  C.  G  ist  ge- 
wesen B.  vnseligen  C.  vmb  das  ich  C.  8  enpfange  C.  hab  in  C.  9  peichte- 
nuzze  A.  beicht  C.  muz  fehlt  A.  enpere  A.  10  angesicht  V.  12  aller- 
nieiniclichen  C.  vnseilige  C.  13  vnreiniges  C  vornichtet  i?  C.  14  loben  C 
16  ewigem  C.  17  schollen  C  Ijs  vnnützze  C.  18  rewe  fehlt  AB.  Vor 
LXXI. :  von  einem  andern  biu'ffl  spiler  B.  20  engstliches  C  21  ge- 
bessern mochte  vnd  B  C.  22  etlich  ( '.  ander  czeichen  B  C  23  semlicher  C. 
25   gut  genczleich  A.    hette  C 


-     192    — 

sant  Jeroüimus  heiligen  namen  zornicliclien  scheiden;  und 
derselbe  wart  alzuhant  mit  des  himels  sehaur  vorbrennet 
lind  vernichtet  auch  in  derselben  vrist,  als  im  dennoch  die 
schemigen  Scheltwort  in  dem  unreinigen  munde  waren.  Dor- 
5  nach  waren  drei  ander  spiler,  als  ich  underweiset  bin  von 
leuten,  die  dobei  waren ,  das  sie  ein  wurfelspil  begunden 
anheben  und  sprachen  also  in  beginstnusse  ires  spiles :  'Jero- 
nime,  beweise  deine  macht  nach  allem  deinem  willen  und 
tue   alles    dein   vormugen :    dennoch   welle    wir   enden  unser 

10  wurfelspil  wider  deinen  willen  '  Nach  sulcher  rede  begunden 
sie  desselben  ires  spiles.  Zuhant  nach  sulchem  beginstnusse 
in  gar  kurtzen  vristen  begunde  sich  die  herte  erde  auftun 
und  weite  sich  zu  spalten  und  vorslant  dise  drei  spiler 
lebendige  in  angesichte  aller  leute,    also    das    sie  auf  disem 

löerti'eiche  furbas  mer  nicht  gesehen  wurden. 

LXXIL 

Was  die  leute  sehen,  das  mugen  sie  warhafticlichen 
reden.  Dovpn  wie  wol  ich  sulcher  geschieht,  die  ich  itzunt 
sagen  wil,  manigen  erberigen  man  zu  gezeugen  habe,  doch 
meine    ich  vrerades    gezeuges    nicht   bedürfen    umb    das    das 

20  ich  alle  sulche  geschieht  alzumal  gesehen  habe  mit  meines 
selbes  äugen. 

Bei  meinem  hause  zu  Jerusalem,  dorinne  ich  selber 
wone,  was  gesezzen  ein  edler  ritter,  reich  dises  werltliches 
gutes.     Der   hette  nur  einigen    sun.     In  des  libe  wart  er  so 

25  gar  vorblendet  das  er  im  keine  unzucht  weren  wolte,  sunder 
das  er  in  lert  alle  freidikeit  und  alle  unbescheidenheit  un- 
tugentliches  lebens.    Ir  torechten  veter!  ir  unweisen  eidern! 

1  heiligen  fehlt  C.  2  hymel  B.  4  schemlieben  C.  in  seinem  vnreinigen  A. 
6  würffei  an  begunden  C.  an  begunden  lieben  BC.  8  dein  B.  alle  dei- 
nen B.  9  tun  alle  deine  C.  wollen  C.  11  des  ires  C.  sulchen  B.  12  vnd  so 
gar  C.  in  so  B.  auf  czu  tun  ü.  13  weite  fehlt  C.  14  angesicht  C. 
also  fehlt  BC.  15  ertreich  C.  wurde  B.  Vor  LXXIL:  von  einem 
ritter  vnd  von  seinem  sun  B.  16  Daz  C.  18  mangen  C.  geezeuge  B. 
19  geezeuge  B.  geczeugnisse  C.  diu-ffen  C.  vmb  das  ich  C  21  selben  B. 
23  war  B.  reicher  C.  werltlichen  C.  24  hat  B.  liep  B.  25  keyn  B. 
26  das  fehlt  A.    in  fehlt  A.    lert]  lewt  B.    leret  C. 
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Zu  disen  merklichen  dingen  wendet  ewr  äugen  auf  die  rede 
das  ir  gemerken  muget,  welche  böses  ende  genomen  habe 
sulche  unvornunftige  übe  des  e  genanten  unseligen  mannes : 
wanne  durch  torheit  unvoruunftiger  veter  sein  vil  der  kinder 
kumen  zu  unvorwintlichem  grossem  valle.  Des  e  genanten  5 
reichen  mannes  sune  Avart  teglichen  wachsen  und  wes  er 
sich  gebessert  an  dem  leibe,  des  wart  er  allewege  erger  in 
tugentlichen  siten :  wanne  er  vorzeut  alle  seine  zeit  in  nichte 
anders  nur  mit  wurfelspile,  mit  bösen  scheltworten,  mit  un- 
reinikeit,  mit  trunkenheit  und  mit  allen  bösen  dingen  mit  10 
A^orhengnusse  seines  vaters ,  der  im  sulcher  dinge  durch 
torechter  libe  willen  mit  nichte  weren  wolde,  Dornach  als 
der  junge  quam  zu  seines  alders  zwelf  gantzen  jaren,  do 
begunde  er  eines  abendes  mit  seinem  vater  zu  einem  wurfel- 
spil  sitzen,  und  do  im  das  spil  nicht  vallen  wolde  nach  1 5 
allem  seinem  willen,  do  begunde  der  unvornunftige  junge 
snodiclichen  reden  in  semlichen  Avorten: 

LXXIII. 

'T'ormag  Jeronimus  ichtes,  das  beweise  er  in  disen 
Zeiten:  wanne  wie  wol  im  alles  wurfelspil  widerzem  sei, 
dennoch  Avil  ich  von  diser  stat  nicht  scheiden,  ich  habe  20 
denne  dises  spil  nach  meiner  lust  gewonnen.'  Er  mochte  die 
unseligen  wort  nicht  so  balde  von  dem  munde  lassen:  zu- 
haut quam  der  böse  geist  in  bilde  eines  grausamiges  men- 
schen und  lif  in  angesichte  aller  leute  auf  die  stat,  do  vater 
und  sun  bei  einander  unseliclichen  sazen,  und  nam  freidic-  25 
liehen  den  unseligen  jungen  und  fürte  in  weg.  Wohin  er 
in  gefuret  habe,  das  ist  unkunt  allermeniclichen  ;  doch  gelaube 
ich    das    er    in    gefuret    habe    nach    seiner  arnunge    in    der 

S  böse  libe  C.  7  bessert  C.  der  B.  ergen  B.  8  vorczeret  C.  sein  B. 
nicht  C.  9  nnr  in  B C.  wurfelspil  C.  12  torlieher  B.  wiWen  fehlt  AB. 
13  gancze  5.  15  sychen  AB.  Vor  LXXIII.:  wy  der  tewffl  czn  yn  eliu- 
raen  ist  B.  Kein  neues  Capitel  A.  18  er  fehlt  B.  20  hab  C.  22  vn- 
selige  Worte  B.  gelassen  C.  23  grausamen  (.'.  25  nam  fehlt  B.  26  jun- 
gen weg  fürte  ^ß.  27  das  ist  bis  gefuret  habe  fehlt  A.  allermeiniclich  C. 
28  hab  C.  seinem  vordinstnisse  in  die  leydigen  helle  ewigen  pein  C.  in 
dy  leydigen  A. 

13 
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leidigen  hellen  ewicliche  peine.  In  derselben  vrist  als  sich 
ergink  sulclies  ungeluck,  begunde  ich  in  meinem  hause  bei 
einem  venster  sitzen,  das  gen  derselben  stat  geschicket  was, 
do  der  unselige  vater  mit  seinem  unseligen  kinde  in  sun- 
5  digen  werken  sazen.  Dovon  mochte  ich  sulches  grosses 
ungelucke  wol  eigentlichen  sehen.  Bei  disem  bilde  lernet, 
alle  jungen,  ewer  junge  tage  mit  ersamigen  werken  tugent- 
lichen  ziren;  denne  welchen  unflat  eines  jungen  menschen 
liertze    gewonlichen    begreifet,    des    kan    es    sich   mit    nichte 

lüoder  gar  swerlichen  enzihen  in  dem  alder:  wanne  sulchen 
smak,  den  ein  newes  vas  begreifet,  das  muz  dorinne  stetic- 
lichen  bleiben.  Lernet  auch,  ir  unweisen,  vnvornunftigen 
veter,  das  ir  ewer  kint  zucht,  ere  und  gute  siten  leret  mit 
veterlicher    strafunge    und    dorzu    mit    siegen.     Lasset  nicht 

1  f)  untugent  und  lasterberige  gewonheit  gleich  bösem  kraute 
Schandenwurzeln  in  ewer  kinder  hertze  wachsen  auf  die  rede 
das  ir  icht  von  ewr  selbes  schulde  Ursache  gewinnet  ewer 
kinder  unselikeit  hie  und  in  jener  werlt  ewiclichen  zu  klagen. 

LXXIV. 

^ugustine,  liber  vater,  mich  betrigen  denne  mein  sinne, 
20  so  ist  gar  eng  der  weg,  der  zu  ewigen  seiden  füret,  und  ist 
ir  gar  lutzel,  die  sulche  Strasse  erkennen  oder  bawen.  Do 
engegen  ist  gar- breit  der  irresame  weg,  der  zu  dem  ewigen 
tode  und  zu  vorlusten  leitet,  und  ist  allewege  vol  irresamer 
leute,  die  tag  und  nacht  zu  der  hellen  eilen:  wann  ein 
t!5  icliche  totliche  sunde  ist  ein  teil  desselben  unseligen  weges 
und  vorleitet  allermeniclichen,  nicht  aleine  die  ungelaubigen 
beiden,  sunder  auch  die  cristen,  wie  wol  sie  mit  der  heiligen 

2  an  meinem  C.  3  gen  der  B.  4  unseligen  fehlt  A.  6  vngeluelike  A. 
7  eure  Jungen  C.  9  daz  B.  kan  fehlt  B  C.  10  enczilien  mag  B  C. 
13  veter  vnd  müttir  C.  giite  vnd  C.  lernet  i5.  15  vntugent  hochfart  wider 
bellen  ligen  vud  ander  C.  kraut  in  irem  hertzen  wurczeln  auf  C.  16  auf 
die  bis  Ursache  fehlt  B.  17  icht  fehlt  C.  schulde  icht  C.  18  werlte  C. 
Vor  LXXIV.:  cz.i  augustino  B.  19  alle  meine  C.  20  enger  C.  21  ir 
fehlt  C.  22  Irsamige  C.  ewigen  fehlt  B.  23  tode  leitet  C.  irsamer  f!. 
2-t  alle  tag  C.  nach  B.  helle  eylet  denne  C.  25  iclich  C.  teile  C. 
unseligen  fehlt  C.     26  vorteilet  B.    allermeniclich  C. 
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taufe  von  suuden  sint  gewaschen,  wanne  alle  Heiden  vorloren 
sint  gar  an  allen  zweifei.  Und  als  mich  dunket,  so  ist  un- 
geleiches  mer  sunder  denne  guter  leute;  und  wer  es  recht 
betrachten  wil,  so  ist  wenig  imant  auf  erden,  der  sich  zu 
tugenden  und  zu  dem  besten  wende  oder  der  immer  gedenke  5 
auf  besserunge  seines  kranken  lebens,  wanne  allermenic. 
lichen  volget  seinen  schemigen  sundigen  wolluston. 

Dovon  gelaube  ich,  liber  vater  Augustine,  das  ir  leider 
gar  lutzel  sein,  die  sich  auf  den  weg  ewiger  seiden  schicken, 
des  auch  die  heilige  schrift  uberal  bekennet.  Des  vindetlO 
man  auch  Urkunde  ane  zal,  so  man  sulche  bewerunge  fleis- 
siclichen  wil  suchen.  Doch  bei  sulcher  meinunge  sal  aller- 
meniclichen  ane  zweifei  bleiben  das  nimant  zu  den  ewigen 
freuden  in  keiner  weis  komen  mag,  er  habe  denne  von  im 
alle  sunde  vortriben  gentzlich  imd  ane  gebrechen  und  bleibe  1 5 
dorzu  steticlichen  in  gutem  tugentlichem  wege.  Mein  werk 
sal  ende  nemen;  doch  wil  ich  noch  etliche  wunder  sagen 
und  beinamen  zwei  des  ersten,  der  ich  von  dem  erwir- 
digen  Niclasen,  ertzbischofe  zu  Candien,  neulichen  bin  un- 
derweiset.  20 

LXXV. 

Der  erwirdige  e  genante  man  quam  gen  Bethlehem  in 
disen  tagen  in  meinunge  sant  Jeronimi,  unsers  erwirdigen 
vaters,  heiligtum  zu  sehen  gar  mit  grosser  andacht,  als  zim- 
lich  ist  sulches  erwirdige  heiligtum  zu  beschawen.  Des 
wolde  er  als  ein  seliger  mensche,  der  vol  ist  gotlicher  libe,  25 
mit  nichte  heim  zu  lande  varen,  er  hette  des  ersten  mich 
besuchet  mit  seiner  wirdigen  suzzen  libe.  Und  gleicher  weis 
als    er    in    allen    genaden    begäbet    ist  von  dem  almechtigen 

2  sint  fehlt  C.  zvveifel  seint  C.  4  ymant  wenig  C.  5  wenden  oder 
yninier  C.  gedenk  B.  6  allenneiniclich  C.  7  seinen  fehlt  B  C.  9  wege  B. 
10  vber  leüt  C.  11  alle  czal  C  begerunge  ^4  ß  C.  12  wil  yleizziclichen  ^. 
allermeiuiclich  bleiben  das  C.  14  konier  weis  B.  hebe  B.  im  an  alle  B. 
15  ATid  gentzlich  one  gebrechen  sey  C.  bleib  C.  16  gutem  fehlt  A. 
19  erezwischouen  B.  Vor  LXXV.;  wy  ein  guter  man  von  candia  ist 
ehumen  B.  21  egeuante  erwirdige  B.  alte  man  C.  22  vnser  B.  23  gar 
fehlt  A.  24  erwirdiges  czu  beschauwen  C.  25  mensch  C.  26  iiin  B  C. 
27  wirdigen  fehlt  C.    suzzer  B.     28  begebet  B. 
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gote,  also  bracht  er  mir  sein  kleinot  mit  ubermilder  gäbe, 
und  liez  im  doran  nicht  genügen  das  er  mich  so  gar  freunt- 
lichen  gesuchet  und  begäbet  hette,  sunder  er  bleip  bei  mir 
etliche  tage  und  ist  noch  in  meinem  hause :  und  helfe  mir 
5  der  suzze  got  das  er  nur  lang  bei  mir  bleibe.  O  wie  oft  hat 
er  dich,  hertzenliber  vater  Augustine,  in  übe  des  genaden- 
reichen  gotes  freuntlichen  gegrusset!  Sust  hat  er  mir  ge- 
saget das  zu  Candia  geschehen  sei  das  nachgeschriben  Avun- 
der.     Einer  von   der  sampnunge  seiner  prister,  custos  seiner 

lOkirchen,  hat  schemlich  gelebet  in  unkeuscheit,  in  trunken- 
heit  und  in  andern  untugentlichen  siten,  und  dornach  ist  er 
tot  gar  unseliclichen.  Des  leichnam  wart  bei  andern  pristern 
gewonlich  begraben.  Nu  merke ,  Augustine ,  die  grozzen 
gotes    wunder    auf   die    rede    das    desselbes    pristers    grosse 

15pflage  ein  bilde  were  allermeniclichen  sich  vor  sunden  fleissic- 
lichen  zu  hüten.  In  der  andern  nacht  nach  seinem  tode 
wart  beide  in  der  kirchen  und  auch  auf  dem  kirchove  ein 
so  sturmiger  grausamiger  don,  das  allermeuiclich,  die  dobei 
wonhaftig  waren,    durch  grosse  vorchte  und  umb  so  grosses 

20  wunder  zu  der  kirchen  lifFen. 

LXXVI. 

Do  sie  nu  alle  bei  der  kirchen  waren,  do  meret  sich 
der  stürm  und  der  grausamige  done  und  wurden  sich  alle 
glocken  selber  leuten.  Sie  sahen  aber  nichtes,  dorumb 
sulche  newekeit  geschehen  mochte.  Des  baten  sie  die  barm- 
25hertzikeit  des  almechtigen  gotes  das  er  in  offenbaret  durch 
welcher  Sachen  willen  sulches  wunder  sich  enpfenget  hette; 
doch  wurden  sie  so  balde  nicht  derhoret.    Des  morgens  fru, 

1  claynöt  A.  cleyned  B.  vber  milde  B.  2  im  nicht  doran  genügen  A. 
begnügen  C.  früntlichen  B.  4  dennoch  etleich  A.  helf  C.  5  lange  C. 
ofte  C.  6  lieber  B.  7  freuntlichen  feldt  C.  9  samnunge  C.  10  scheiu- 
lichen  C.  12  war  A.  13  begraben  bey  andern  pristern  gewonlich  BC. 
Augustine  die  grozzen.  fehlt  B  C  14  desselben  C.  15  von  B.  fleissic- 
\i{i\\Qn  fehlt  C.  16  hüten  dester  fleissiclicher  C.  18  den  i?.  Vor  LXXVI.: 
wy  sich  dy  glochen  selber  leuten  B.  Kein  neues  Cap'del  A.  21  czü  der 
kirchen  chomen  A.  22  den  B.  24  gesehen  B.  25  dar  in  C.  26  en- 
pff-idet  ABC.     27  gehöret  B. 
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als  diser  grausamigcr  stürm  aufgehoret  hctte,  fuiulcn  sie  alles 
kirchengerete,  ornat,  altertucher,  pallen,  bucher  und  alle 
ding  uberfrevelt  mit  des  fcAvers  flammen.  Des  gebot  der 
erwirdige  e  genante  ertzbischof  allem  seinem  volke  das  sie 
andechticlichen  beten  schölten  und  domite  beiten  was  in  5 
der  andern  nacht  geschehen  wolte.  Des  andern  males  dor- 
nach  wart  zwifachtig  alles  sulches  ungelucke  mit  grossem 
vorchten  und  mit  peinigen  smertzen  beide  der  pfafheit  und 
alles  cristenliches  volkes.  Des  wart  alles  volk  leides  und 
bitterkeit  derfullet,  do  sie  von  gotc  kein  hilfe  sahen  komen,  lo 
und  was  allermeniclich  betrübet  gleich  wunten  oder  toten 
leuten.  Dornach  des  andern  tages  erschein  der  erwirdige 
sant  Jeronimus  sibenstunt  scheiniger  wenn  die  lichte  sun 
und  quam  in  die  kirchen  und  ging  zu  dem  alter  in  an- 
gesichte  allermenicliches  und  sweig  wol  ein  gantze  stunde.  15 
Dornach  sprach  er  zu  dem  vorchtigem  volke  sulche  ding 
weren  geschehen  durch  Avillen  des  sundigen  pristers,  der 
neulich  vorgangen  was,  umb  das  er  unwirdig  Avere  bei 
andern  pristern  zu  ligen  in  geweichten  steten,  und  das  were 
geschehen  zu  derschrecken  ander  sunder  auf  die  rede  das  20 
sie  dester  vorchticlicher  in  gotes  dinste  lebten. 

LXXVII. 

Dornach  gebot  er  in  das  sie  den  unseligen  leichnam 
des  unfletigen  pristers  ausgraben  schölten,  wanne  derselbe 
vordampte  leichnam  also  vorurteilet  were,  das  er  in  der  ge- 
meinen auferstendunge  in  zeiten  des  letzten  vreisamigen  ge-25 
richtes  in  der  leidigen  helle  fewr  scheide  ewiclichen  brin- 
nen ;  und  dorumb  scheiden  sie  denselben  Icichnamen  alzuhant 
vorbrennen  oder  sie  mochten  des   e  genanten  freidigen  stur- 

1  grausamige  C.  "2  kirchen  gereit  C.  3  geböte  C.  4  egenantc  Erwir- 
dige C.  erczbisclioue  B.  7  sulche  B,  groszeu  C.  8  peinigem  C.  9  Cri- 
stcnliclion  C.  volke  leydcs  B.  10  do  si  kein  ijitterkait  hülfe  von  got  A. 
keine  liilfFe  von  gote  C.  13  schöner  den  di  sonne  C.  14  angesicht  C. 
15  stund  B.  18  neulichon  C.  19  geweigteu  C.  20  sundere  (.'.  \'or 
LXXVir. :  do  gepot  er  den  leichnam  auss  B.  Kein  neues  Capilel  A. 
23  pristers  wider  C.  25  leczsten  B.  freidsamigen  C.  26  helle  in  fewr  A  B. 
27  leichnam  C.  alzuhant  feldt  C.  28  freidigen  sturmes  fehlt  B.  frei- 
digen fehlt  C 
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mes  niinmer  ledig  werden,  und  domite  vorswant  der  erwir- 
dige  sant  Jeronimus  von  irer  aller  äugen.  Des  wart  alles 
Volk  trostlich  erfrewet  und  sageten  alle  dank,  ere,  lop  und 
wirde  dem  almechtigen  gote  und  dem  erwirdigen  sant  Jero- 
5  nimus,  unserm  hertzenliben  vater ;  und  was  er  sie  geheissen 
hatte,  das  brachten  sie  gehorsamiclichen  zu  gantzem  ende. 
Domite  vorging  siüches  stui*miges  ungelucke,  und  furbas 
raer  von  demselben  tage  begunden  sie  allesampt  gemeinic- 
lichen  einmuticlichen  und  mit  gantzem  hertzen  und  mit 
lOgantzer  andacht  suzzes  hertzen  unsern  vater,  den  erwirdigen 
saut  Jeronimus,  in  eren  und  in  wirden  steticlicheu  behalden. 

Lxxvin. 

7n  derselben  stat  was  ein  uberschoner  junger  mensche, 
Titus  genennet,  erberiger  tugentlicher  siten,  reich,  wol  ge- 
born   von    edlen    leuten,    der    zu    dem  erwirdigen  sant  Jero- 

15  nimus  alle  sein  liofFenunge  geleget  hette.  Derselbe  junge 
was  reines  lebens  und  hilt  seinen  leip  in  junkfraulicher 
Avirde  und  bleib  untz  auf  das  zweinzigist  jar  seines  alders 
in  tugentlichem  leben.  Dornach  wart  im  sein  bruder  ein 
anders  raten,  das    er  liez    die   hochkostigen  edlen  steine  der 

20  keuschen  reinikeit  und  das  uberteuer  golt  junkfraulicher 
zirde  und  begunde  dornach  zu  dem  stänke  und  unfletikeit 
des  fleisches  sein  gedanken  neigen  und  nam  nach  rate  seines 
bruders  ein  edle  uberschone  junkfrawen  derselben  stat  zu 
weibe.     In  derselben  jvmkfrawen  libe  wart  er  so  gar  hitzic- 

25  lieh  vorstricket,  das  er  auf  nichte  anders  gedenken  mochte 
nur  auf  des  weibes  libe,  und  domite  wart  er  gotliches  dinstes 
von  tage  zu  tage  vorgessen.  Und  als  der  unselige  junge 
gelassen  hette  sulche  engelische  reinikeit  und  begunde  den 
almechtigen  got  aus  der  achte  lassen,  do  begunde  sein  auch 

3  gefrewet  B.  lop  ere  C.  4  erwirdige  B.  5  vnseren  C.  6  hette  C.  vor- 
biachten  C.  czu  ainem  ^-l.  9  und  bis  und  fehlt  Ä.  gantzen  C.  und 
fehlt  C.  10  den  erwirdigen  fehlt  C.  Vui-  LXXVIII. :  von  dem  jungen 
genant  Tytus  ß.  12  menscli  C.  13  reicher  wol  geborner  von  gar  edlen  C. 
15  jung  B.  17  Jare  C.  18  in  ß.  19  steyn  B.  21  czyre  B.  stank  B. 
22  fleizzes  B.  23  Juncfrauwe  C.  -i  hitzziclichen  C.  25  nicht  C.  27  tag 
czu  tag  C.     29  gote  B.       * 
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die  gütliche  barmliertzikeit  vorgessen.  Do  nii  ein  gantzos 
jar  Vorgängen  was,  als  or  dy  junkfrawcn  zu  der  ce  gonomen 
Lette  nicht  als  vil  durch  hcilik<ut  der  keuscheit  als  durch 
unreinige  gelust  seines  leibes,  do  begunde  sein  l^rudcr  mit 
rate  des  leidigen  teut'els  alle  sein  gedanke  setzen  wie  er  5 
selben  seines  bruder  weip  zu  sundiger  wollust  gehaben 
mochte,  als  er  doch  des  letzten  mit  rate  des  bösen  geistes 
alle  seine  sundige  lust  volbrachte  mit  derselben  seines  bru- 
der frawen.  llie  schullen  bilde  nemen  alle  junge  leute  und 
schullen  vor  sulchem  ungelucke  sich  mit  allem  fleisse  hüten.  10 

LXXIX. 

Der  man  der  frawen  wart  gewar  suloher  grosser  Sün- 
den, die  sein  angeborner  bruder  getriben  hatte  und  teglichen 
treip  mit  seinem  elichen  weibe,  und  begunde  mit  allem 
llcisse  denken  wie  er  sulchcr  ungoschicht  zu  gantzem  ende 
komen  mochte,  und  cnthilt  sich  manigen  tag  gleicher  weis  lö 
als  ob  er  dorumb  nichtes  woste.  Dornach  eines  tages  trug 
er  an  mit  seiner  dinciünue,  die  in  des  gewaruet  hette,  das 
er  sich  den  gleichen  stalte  als  ob  er  durch  sein  notdurft 
wolde  fremde  laut  besuchen,  und  liez  sich  dieselben  dine- 
rinnen in  der  stat  vorbergen.  Dornach  quam  er  zu  njitter- -'0 
nacht  in  sein  haus  gehiufen:  zuhaut  Avurden  im  die  turen 
von  derselben  dinerin  aufgeslossen,  als  sie  das  vormals 
beiden  selten  hatten  angetragen.  Des  ging  der  junge 
zu  der  kamer,  doriune  sein  weip  bei  seinem  bruder  lag  in 
schemlichen  sunden,  und  vordert  das  man  in  zuhaut  einlazzen  "Jö 
scheide.  Des  wundert  die  sundigen  beide  und  teten  im  nicht 
auf  die  turen  durch  grosser  vorchten  Avilleu.  Dornach  brach 
derselbe  junge  dieselben  tür  mit  starker  manneskrefte  und 
was  in  uberhitzigem  zorne  also  enpllannnet,  das  er  mit 
geruktem    swerte    des    ersten   sein  weip  und  dornach  seinen  30 

5  leidige  B.  gedancken  C.  G  di  .selben  A.  7  let-zstou  JJ.  8  gelust  C. 
voUenbrechte  B.  Vor  LXXIX.:  von  den  czwayn  brudeni  B.  Kein  neues 
C'apitel  A.  1'2  hette  V.  14  gedencken  C.  15  mangcn  ('.  17  einer 
dirne  C.  LS  stalt  C  noturft  B.  19  dy  .selbe  B.  dirne  C.  20  bergen  C. 
'21  hause  B.  22  dirne  C.  23  zunge  C.  25  semliohen  B.  29  vber- 
mczzigem  grozzem  ezorn  A.  euczüiidet  C.     30  geruckeni  B.  dornaeh  sein  C- 
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bruder  tötet,  der  sich  imder  dem  bette  hatte  vorchticlichen 
vorborgen.  Dornach  als  das  gescheen  was,  für  der  junge 
aus  derselben  stat  und  wart  eilender  auf  der  erden  und  be- 
gunde  mit  etlichen  andern  mordern  rauben  auf  den  Strassen 
5  und  auch  die  leute  durch  ires  gutes  willen  morden.  Do  er 
nu  in  sulchen  sunden  gelebet  hatte  zehen  gantze  jar,  do 
erschein  im  der  erwirdige  sant  Jeronimus,  der  alle  seine 
diner  erwirdiclichen  tröstet,  und  beweiset  sich  im  in  gestalte 
eines  kaufmannes  auf  die  rede  das  er  seines  grossen  dinstes, 

1 0  den  er  sant  Jerouimo  getan  hatte,  genediclichen  genusse 
und  nicht  der  erste  were,  den  sant  Jeronimus  in  noten 
hetto  gelazzen:  wanne  wie  avoI  der  arme  unselige  mensche 
sundiges  lebens  pfleget,  dennoch  liez  er  das  mit  nichte,  er 
enpfalch    sich  alle   tage  dem  erwirdigen  sant  Jeronimus  und 

15  wurket  alle  tag  etwas  gutes  sant  Jeronimo  zu  eren. 

LXXX. 

jDornach  als  der  e  genante  Titus  sant  Jeronimum  an- 
sichtig wart  und  in  beginnet  dünken  das  er  ein  kaufman 
were,  zuhant  rufet  er  allen  seinen  gesellen,  die  mit  im 
siücher   bosheit   raubes    und   auch  mordes  teglichen  pflagen. 

20  Sie  lifen  allesampt  auf  den  kaufman  snellichen  und  sehnten 
ire  sper.  Domit  begreif  in  Titus  und  gebot  seinen  gesellen 
das  sie  in  bilden  untz  das  er  in  mit  seinem  swerte  der- 
steche.  Dornach  erhub  er  sein  hant  mit  dem  swerte  in 
meinunge    das    er    seinen    sundigen    fursatz  zuhant  volenden 

25  wolde.  Do  sprach  der  kaufman  mit  senften  suzzen  worten: 
'Guter  jungeling,  durch  sant  Jeronimus  ere,  den  du  in  libe 
und  in  Avirde  heldest,  so  gunne  mir  in  freuntlicher  laube 
das  ich    mit  dir  etwas  heimlichen  gereden    muge;    und    dor- 

1  hat  B.  hatte  fehlt  C.  2  vorborgen  hette  C.  4  ettliche  B.  starssen  B. 
6  hette  C.  sunde  czehen  gancze  jar  gelebet  hatte  A.  7  alle  die  seinen  C. 
8  gestalt  C.  10  hette  C.  12  lazzen  B.  vnselig  iung  Ä.  Tnseliger  B. 
mensch  C.  13  pfleg  C.  das  fehlt  BC.  14  enpfel  0.  tag  C.  dem  bis  alle 
tag  fehlt  B.  15  mercket  C.  Vor  LXXX.:  wy  er  sand  jeronimum  an- 
sichtig B.  17  wirdet  C.  18  alle  B.  19  raubens  C.  mich  fehlt  Ä.  20  sy 
schütten  AB.  21  ire  svvert  vnd  sper  B.  22  der  stech  B.  23  erhübe  C. 
27  wirden  C.    günne   C.     28  gereden  könde  vnd  müge  C. 


—     201     — 

nach  tu  wes  du  zu  rate  wirdest.'  Do  antwurt  im  Titus  und 
sprach  also:  'Durch  übe  willen  desselben,  den  du  genennet 
hast,  wil  ich  dich  leben  lazzen  und  wil  dir  erlauben  zu 
reden  Avas  du  willest.  Nur  aleine  leg  nider  die  kaufnian- 
schaft,  die  du  tregest.'  Do  sprach  der  erwirdige  saut  Jero-  5 
nimus :  'Ich  bins,  der  Jcronimus,  den  du  in  eren  hast  ge- 
halden,  und  bin  zu  dir  kumen  das  ich  dir  aus  disen  sunden 
helfe  auf  die  rede  das  sulche  fleissige  dinste,  die  du  mir 
getan  hast,  nicht  verloren  werden.  Nu  lasse  dich  dein  grosse 
sunde  rewen:  nicht  furchte  dich,  mein  liber  sune,  und  wisse  10 
das  ich  untz  auf  disen  heutigen  tag  got  für  dich  mit  fleizze 
gebeten  habe  in  sulcher  meinunge  das  er  mit  gerechtikeit 
seines  gerichtes  dich  nicht  vorderben  wolte  umb  dein  so 
grosse  sunden.' 

LXXXI. 

i)ornach  begunde  anderweit   der  erwirdige   sant  Jeroni-  15 
mus  also  sprechen:    'Sun,    habe    rewe,    tu  rechte  buzze  umb 
sulche  starke  sunde  und  furbas    mer   hüte    dich  vor  sunden, 
oder  ich  meine    dein    furbas    mer    nicht    zu  hüten    noch  für 
dich  bitten  oder  anrufen    die  genade  des  almechtigen  gotes.' 
Nach    sulchen    werten    vorswant    der    erAvirdige    sant    Jero-  20 
nimus  vor  ir  aller  äugen.     Sulcher  geschieht  erschrak  Titus 
mit  gar  grossen  vorchten,  also  das  er  zu  der  erden  vil  und 
mochte  sich  dovon  lange  nicht  erheben.     Des  wart  alzuhant 
und    also    snellichen    über  Titum    und    die    seinen    alle    des 
heiligen  geistes  kraft  so  gencdiclichen  gegossen  und  wurden  25 
sie   allesampt    mit   himelischer  gute  also    erleuchtet,    das    sie 
aus  allen  sunden  genomen  Avurden,     Und  dornach  lissen  sie 
alle    unfletikeit   und    alle    böse   gedanken    und  begunden  sie 
ir   böses    leben,     das    sie    so    sundiclichen    mit    raubens    und 

1  tun  C.  antworte  C.  3  gil)  dir  vrlaub  C.  vrlaub  geben  B.  4  wollest  C. 
dein  C.  8  heilige  A.  dinst  C.  9  vorlorn  C.  11  mit  fleiz  vur  dich  C. 
12  habe  fehlt  C.  14  grossen  B  Vor  LXXXI. :  wy  jeronimus  mit  geredt 
hat  B.  Kein  neues  Capitel  A.  16  also  fehlt  C.  vnd  tun  C.  17  huet  B. 
18  meyn  B.  mer  fehlt  V.  nich  B.  19  an  czu  ruffen  C.  genaden  B. 
des  almeehtigen  fehlt  BC.  21  erschrakt  7?.  22  grosser  vorchtc  C.  23  al- 
czuhant  vber  Tytuni  und  die  seinen  alle  des  C,  27  aldcn  B.  waren  B^ 
29  ire  C.  yres  bösen  B,    rauben  B, 
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mordes  unreinikeit  getriben  hetten,  andecticliclieii  rewen. 
Dornach  füren  sie  gemeiniclichen  mit  einander  in  ein  wilde 
wustenunge  und  bliben  dorinne  alle  ir  lebtage  mit  grosser 
bitterkeit  seliger  langer  biizze. 

LXXXII. 

•T  ^in   grosses  wunderhaftiges    zeichen,    das    von    genaden 

des  erwirdigen  sant  Jeronimus  gescheen  ist  in  dem  obristen 
lande  des  kunigreiches  in  Egyptcn,  meine  ich  itzunt  zu 
sagen  auf  die  rede  das  dorinne  allermeniclichen  und  bei- 
namen  junge  leute  bilde  nemen  sich  vor  schänden  und  sun- 

10  den  mit  hilfe  gotes  vornunfticlichen  zu  hüten.  In  einem 
kloster  was  ein  geistlicher  junger  munch,  der  von  genaden 
gotes  ersamiger,  sitiger  und  dorzu  tugentlicher  was:  junger 
der  jare,  alter  mit  starken  sinnen  vornunftiger  lere,  reiner 
keuscheit    fleissiger    huter    und    dorzu    ordenlicher    schäme, 

15  und  des  erwirdigen  sant  Jeronimi  sunderlicher  diner,  der 
in  andaehtikeit  sant  Jeronimus  zwelf  gantze  jar  gewesen 
was  in  demselben  kloster.  Auch  pflag  er  nicht  anders  nur 
das  er  betet  in  seiner  andacht  oder  steticlichen  las  in  den 
heiligen    Schriften   und   beinamen    durch   grosser  libe  willen, 

20  die  er  zu  reiner  keuschheit  alleweg  hatte^  was  im  grausam 
immer  in  keiner  zeit  einiges  weip  zu  sehen,  und  was  weihen 
also  veint,  das  er  auch  nimmer  an  sie  gedenken  mochte. 
Und  zu  grossem  fleisse  seiner  reiner  hüte  bleib  er  in  dem 
kloster  steticlichen  und  zu  allen  stunden,  also  das  in  doraus 

25  nimant  bringen  mochte.  Den  heiligen  sulchen  fursatz  und 
sulches  reines  leben  mochte  der  veint  menschlicher  wirden, 
der  böse  geist,  durch  grosses  hasses  bitterkeit  furbas  nicht 
geleiden  und  begunde  wider  den  heiligen  jungen  geistlichen 
bruder  arglistiglichen  trachten  mit  gewonlicher  schalkeit  sei- 

2  mit  einander  fehlt  C.  3  lebtag  C.  Vor  LXXXII. :  von  dem  geystleich 
jungen  miich  B.  6  geschehen  C.  7  cze  B.  9  leut  C.  10  vornunftic- 
lichen mit  hilfe  gotes  BC  zw  fehlt  C.  12  ersamig  sittcn  Ä.  tugentlich  ii. 
jung  B.  13  alt  B.  starcker  synne  C.  15  der  B.  16  yar  gancze  AB. 
\1  anders  fehlt  C.  19  lieb  B.  20  keuscheit  C.  hette  C.  23  reinen  C. 
35  siilchen  heiligen  C.  26  lebens  mocht  B.  wirde  C.  28  Jungen  hei- 
ligen C,     29  arglisticbcD  B.  possbait  A.  schalkbeit  seiner  falscheit  seiner  C. 
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iicr  falschen  kunstcn.  Und  nlzuhant  sendet  derselbe  böse 
geist,  aller  schalkeit  meister,  etliche  unreinige  gedanken  und 
böse  bekorunge  in  das  suzze  hertze  des  seligen  jungen  men- 
schen beide  tag  und  nacht  wol  zehen  gantzc  monden,  das 
er  nicht  aufhört  anzufechten  den  unschuldigen  jungen.  5 

LXXXIII. 

6'ust  Avas  so  vorsichtig  der  geistliche  junge  brudcr,  das 
er  sich  alleweg  enpfalch  der  hüte  des  erwirdigen  sant  Jero- 
ninii,  unsers  hertzenlibcn  vaters,  und  dinte  dem  in  rechten' 
libe  und  mit  andächtigem  hertzen;  und  domit  auch  mit 
steticlichem  vasten,  mit  gebeto  zu  dem  alnicchtigen  gote  10 
und  mit  gotlichem  flcisse  wart  er  allewege  sighaftig  in  allen 
anfechtungen  des  uberbosen  teufeis.  Nu  merket,  ir  un- 
bedechtigen  jungen,  schawet  mit  allem  fleisse  wie  der  weibe 
zirliche  schone  und  ir  glantze  varbe  so  grossen  schaden 
bringet  icliches  menschen  hertzen.  Dornach  Avic  avoI  derlö 
teufel  vorreter  und  veint  menschliches  geslechtes  sei,  so  ist 
zu  merken  sunderlich  das  er  von  des  frumikeit  so  festiclich 
uberAvunden  ist:  wanne  dornach  begunde  er  als  ein  zorniger 
ungeduldiger  lebe  alle  argelistige  Avege  mit  allem  falschen 
aufsatze  und  mit  argem  lleisse  steticlichen  suchen,  Avie  er '20 
den  jungen  in  seinen  CAvigcn  fluch  vorslinden  mochte.  Zwi- 
schen disen  zweien  hub  sich  ein  grosser  streit:  auf  einem 
teile  arbeitet  der  teufel  Avie  er  den  unschuldigen  jungen 
ewiges  valles  stricke  gelegen  mochte,  auf  die  andern  selten 
sterket  sich  der  tugentlicher  junge  mit  andächtigem  fleissi-  25 
gem  gebete  in  sulchem  fleisse  und  in  semlicher  sterke,  das 
er  vor  nichte  hilt  alles  des  teufeis  kempfen  und  alleweg 
sighaftig  Avart  in  allem  sulchem  streite.  Doz wischen  begunde 
des  e  genanten  jungen  vater  in  grossen  sichtagen  vallen,  also 

2  schalkheit  C.  4  cznen  ^-1  C.  5  auf  höret  C.  Vor  LXXXIII. :  auch 
von  dem  munch  B.  Kein  neues  Capilel  A.  6  was  er  so  B,  fursech- 
tig-er  A.  vürsichtiger  C  geistlich  C.  7  enpfal  C  gute  B.  8  herczen 
libens  B.  9  auch  mit  fehlt  AB.  10  steticlichen  B.  11  sighaftiger  C. 
14  glancz  B.  17  vc^^tirlichcn  C.  18  vorwunden  B.  19  alle  fehlt  B  C. 
alles  falscliou  B.  -21  vorslinde  B.  22  eine  teile  arbeit  C.  2ö  streyttet 
sich  A.    tugentliche  C     27  viir  C   kempfe  B.     28  sighaftiger  C, 
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das  dem  jungen  Ursache  gegeben  wart  seines  vaters  gegen- 
wurtikeit  zu  suchen,  und  dorzu  Avart  er  von  seinen  obristen 
betwungen  das  er  in  seines  vaters  hause  varen  muste  wider 
allen  seinen  Avillen,  wanne  der  vater  mit  grossem  geschrei 
5  allewege  klaget  das  er  sterben  muste,  ob  er  seinen  liben  sun 
nicht  kurzlichen  sehen  scheide. 


LXXXIV. 

Äulches  gebotes  betrübte  sich  der  keusche  reine  bruder 
und  was  in  grossen  verebten  das  leicht  sein  reines  unschul- 
diges   hertze    vormeilet    wurde    von    angesichte    der    weibe, 

1 0  vmd  hetten  in  alle  brüder  seines  conventes  dorzu  mit  grosser 
bete  nicht  genciget,  so  wolte  er  über  missevallen  seinem 
vater  denne  sich  in  sulchen  zweifei  setzen  oder  in  keiner 
weis  aus  dem  kloster  zu  faren:  wanne  im  wol  kundig  was 
das    nichtes    geistlichen    leuten    so    vil  Schadens  bringet,    als 

1 5  mit  unstetigen  sinnen  durch  merkte  und  durch  gassen  in 
vorlassenem  mute  steticlichen  zu  laufen  und  vil  der  werkle 
unfletikeit  zu  schawen,  sint  einigen  gemach  oder  fride  das 
hertze  mit  nichte  gewinnen  mag,  die  weile  sich  der  mensche 
vil  klafereien    und  vil    mussiger  worte   underwindet:    wanne 

20  welchen  gemach  das  wasser  den  fischen  bringet,  dasselbe 
tut  tugentliches  SAveigen  geistlichen  leuten. 

Des  quam  der  geistliche  mensche  in  seines  vaters  haus 
und  bleib  dorinne  als  mit  grosser  Verdrossenheit  drei  gantze 
tage,    das    in    dauchte    das    er  in  hertem   gevangnusse  were. 

25  An  dem  driten  tage  geburet  sich  das  der  e  genante  geist- 
liche jungelink  mit  einer  uberschonen  junkfrawen,  seiner 
s wester,  des  vaters  beine  begunde  kraAven  auf  die  rede  das 
der    vater    seines    smertzen    etlicher   mazze    vorgezze.     Des 

2  besuchen  C.  er  betwung'en  C.  3  betwungen  fehlt  C.  vatir  C.  vber  B. 
5  alleweg  B.  Vor  LXXXIV.:  \vy  er  nicht  wolt  auss  dem  chloster  B. 
7  vnd  sulchez  (kein  neues  Capitel)  A.  8  Hecht  B.  9  angesicht  C.  10  co- 
uentes  B.  11  gebette  C.  15  vnstetigem  synne  C.  16  werlde /eAZi  BC. 
17  beschauweu  C.  20  gemache  B.  22  vater  hause  C.  23  so  mit  B. 
grosser  vorcht  vnd  C.  24  tag  C.  bedauehte  C.  gefenknisse  C.  25  tag  B. 
genant  geistlich  miinch  C',     26  vber  schöner  C.     27  begunden  C.  trawen  B. 
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begunde  derselbe  geistliche  jungelink  nicht  von  aufsatze, 
sunder  von  geschieht  der  seinen  schonen  swester  hant  be- 
i'uren:  zuhant  wart  sein  hertze  mit  ubergrosser  hitze  der 
unkeuschen  snodikeit  also  krefticlichen  enzundet  und  mit 
unreiniger  begerunge  so  hefticlichen  vorwundet  von  gewon-  5 
liehen  falschen  reten  des  bösen  geistos,  das  er  gantzen  fur- 
satz  gewan,  er  wolte  an  derselben  tugentlichen  junkfrawen, 
seiner  swester,  begern  unmenschliches  lasters  und  uberboser 
schänden,  nur  das  er  sich  schämet  mit  seiner  rechten  swester 
zu  reden  sulches   lasters.  10 

LXXXV. 

-(4ugustine,  liber  vater,  welcher  keuscheit  oder  welches 
reinigen  lebens  sal  ich  in  keiner  weis  mich  vorsehen  mugen 
zu  den  munichen  und  zu  sulchen  pfaffen,  die  allewege  bei 
angesichte  schöner  unzuchtiger  weibe  wonen,  die  steticlichen 
mit  in  unzuchticlichen  schimpfen  und  reden?  Also  sicher  15 
ist  ein  iclicher  seiner  keusche,  so  er  steticlichen  mit  den 
weihen  redet,  als  das  stro  in  dem  fewer  sicher  ist  das  es 
nicht  vorbrenne.  Der  weibe  schone  und  ir  angesichte  ist 
ein  gewisser  val  des  leibes  und  der  seien  und  bringen  sul- 
chen schaden,  den  nimant  mag  in  keiner  weis  vormeiden  20 
noch  volachten.  Augustine,  liber  vater,  was  sich  dieser  geist- 
liche jungelink  gevorclitet  hat,  das  ist  im  itzunt  leider  wider- 
faren  zu  offenbarem  bilde  allen  jungen  leuten,  das  sie  sich 
vor  semlichen  schänden  wissen  zu  hüten.  Billichen  schullen 
die  jungen  gehorsam  sein  iren  vetern,  billichen  schullen  sie  25 
alle  undertenikeit  geduldiclichen  leisten,  doch  allewege  un- 
schedelichen  der  seien  und  der  seiden.  Der  junge  munich 
wart  in  unreiniger    libe    der    schonen    seiner  swester  so  gar 

I  geistlich  C.  2  sclionen  seiner  C.  ö  begening  B.  8  vmmesliclies  B. 
9  rechten  fehlt   AB.        10    laster    C.        Vor   LXXXV.:    ein    peyzbild    B. 

II  wek-h  C  welches  reynigen  herczen  vnd  lehens  7:?  C.  18  pfart'en /e/J< -4. 
14  weibe  seint  vnd  C.  15  unzuchticlichen  fehlt  C.  17  mit  odir  in  dem 
teure  C.  11)  hrenget  C.  21  geistlich  B,  22  daz  ynczunt  im  C.  23  sich 
fehlt  B  C.  24  wissen  sich  B  C.  sulchen  B.  25  gehorsam  iren  vetern 
vnderteinik  sein  vnd  alle  vnderteinikeit  C.  2G  leyden  B.  vnschedlichen  C. 
27  den  seiden  C. 
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iiberhitziclicli  enpflammet,  das  er  nicht  anders  gedenken 
mochte  in  keiner  weis  nur  wie  er  die  reinen  schonen  junk- 
fi'awen,  sein  veterliche  swester,  zu  sulchen  vordampten  Sün- 
den brechte.  Alsust  stunden  die  äugen  des  leibes  und  des 
5  hertzen  steticlichen  in  brinnender  begerunge  zu  der  swester, 
das  er  an  sein  kloster  nimmer  gedenken  mochte.  Inwendig 
sulchen  vristen  wart  gesunt  der  vater;  sust  vant  der  junge 
munich  Ursachen  von  tag  zu  tage,  wie  er  in  das  kloster 
nicht  wider  füre,  sunder  in  seines  vaters   hause    steticlichen 

lOblibe.  Des  bleib  er  in  dem  hause  drei  gantze  manden,  also 
das  beide  die  muniche  in  dem  kloster,  den  vater  und  alles  sein 
hausgesinde  wart  sulcher  Sachen  grosses  wunder  nemen,  wie 
sich  diser  junge  munich  hette  so  gar  wunderlichen  vorkeret: 
wanne  der  vater,    die    swester  und  alles  hausgesinde  wosten 

1 5  nicht  seinen  untugentlichen  fursatz,  den  er  so  gar  sundec- 
lichen  meinet. 

LXXXVI. 

X)ornach  quamen  nach  im  zwen  ersame  desselben  klo- 
sters  muniche  und  mit  denselben  für  er  wider  in  das  kloster. 
Und   wie  unmassen    leid    im  vormals   gewesen  was  aus  dem 

20  kloster  zu  komen,  also  was  im  nu  ungeleiches  leider  wider 
dorein  zu  faren.  Des  wonet  der  munich  mit  dem  leibe  in 
dem  kloster,  aber  sein  hertz  künde  sich  von  seiner  swester 
nicht  gescheiden.  Sulche  böse  begerunge  des  unkeuschen 
Unflates  was    alles  sein   lesen  in    den  heiligen  Schriften,  wie 

25er  nur  seinen  unreinigen  mut  mochte  zu  ende  bringen;  das 
waren  alle  seine  gedanken,  wie  er  nur  wege  funde,  domite 
er  sein  ersamigen  swester  sundiclichen  vorraten  mochte.  Der 
teufel  hatte  sich  des  menschen  so  gar  underwunden,  das  er 
sich  selber  nimmer  derkennen  mochte   und  das  er  irre  wart 


1  enczündet  C.  2  reyne  schone  B.  5  steticlicher  B.  begerung  B.  6  an 
fehlt  B.  8vrs!ichß.  9  vatir  C.  allewege  blib  ^.  10  haus  0.  11  payd  C. 
Mimch  C.  der  vater  B.  13  gar  fehlt  C.  wunderlich  C.  sich  vorkoret  B. 
14  noch  die  B.  15  nicht  fehlt  C.  fürsacz  nicht  C.  For  LXXXVI.:  wy 
man  yn  wyder  in  das  chloster  B.  Kein  neues  Capitel  A.  17  qwanl  AB. 
ersamen  B.  22  odir  sein  C.  von  der  C.  23  snode  A.  begerung  B. 
25  seinen  sündigen  C,      26  sein  B.    weg  B.     27  ersaniige  B.     29  irer  C. 
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aller  heiligen  guten  dinge;  und  was  es  nicht  unbillich,  sinl 
er  sich  des  teufeis  herschaft  mit  willen  undergeben  liette. 
Mit  newem  geschozze  der  unrein  igen  begerunge  wart  er  teg- 
Hchen  vorwundet,  also  das  sein  gebeine  alleweg  dorret  und 
sein  leben  abnemend  was  gleich  dem  rauche.  In  smertzen  5 
und  in  leiden  waren  alle  seine  tage  und  begunde  unbesinnet 
werden  in  grosser  torheit  gleich  einem  unvornunftigen  tire, 
und  quam  domite  in  sulche  vergezzenheit,  das  er  fiirbas 
nicht  meinet  anzurufen  die  gotliche  genade.  Tag  und  nacht 
waren  alle  seine  gedankeu  wie  er  des  ewigen  todes  bitter-  lO 
keit  snellichen  trunke. 

LXXXVII. 

O  wie  durfticliclien  arm  sint  alle  leute,  die  sich  von 
des  almechtigen  gotes  genaden  verren,  o  wmc  gar  eilend 
und  wie  gar  unselig  sint  dieselben  alle !  Also  vil  wirdet 
ein  iclicher  sunder  erger  allen  unvornunftigen  tiren,  und  15 
sich  die  sele  weiter  von  dem  almechtigen  gote  verret;  und 
also  vil  ist  ein  iclicher  seliger  mensche,  der  in  gotes  gena- 
den wirket,  hochwirdiger  und  tewrer  über  alle  tir,  als  der 
himel  hoher  ist  über  alles  ertreich  und  als  sich  der  sunnen 
aufgank  von  irem  nidergange  verret.  Alle  die  weile  als  20 
diser  unselige  munich  was  in  senilichen  gedanken,  wie  er 
seinen  stinkenden  unfletigen  fursatz  zu  lasterberigem  sün- 
digem ende  brechte  und  wie  er  zu  sulcher  ungehorter  bos- 
heit  sundige  w^ege  funde,  so  kurapt  der  falsche  gartner  alles 
unbederbes  böses  krautes,  menschliches  geslechtes  veint,  25 
der  teufel,  »md  gibt  im  sulche  wege  mit  seinem  falschen 
rate,  das  er  zu  mitternachts  so  allermeniclich  entslafFen  were, 
sein    geistliches    klostergewant    von    im    legen    schölte    und 

1  guten  fehlt  C.  dingen  B.  3  newe  B.  geschoz  C.  5  abnemeuden  B. 
6  sein  B.  vnsinnig  C.  7  ain  vnvornunftigem  B.  8  vnvergessenheit  B. 
10  sein  B.  Vor  LXXXVII. :  ein  underweysung  B.  Kein  nexes  Capitel  A. 
12  dui-Kticlichen  B.  Wie  wunderliafticliclien  vnd  durfticliclien  arm  seint 
alle  die  leute  C.  13  elende  C.  14  gar  fehlt  B  C.  17  mensch  C. 
IS  hochwirdig  vnd  tewer  aber  B.  alle  fehlt  C.  20  verret  also  ist  verr 
der  sunder  von  dem  almechtigen  got  B.  22  vnflatigen  B.  lasterwerein  B. 
24  komt  C.  gertner  C.  25  vnbederben  bösen  C.  geschlechtes  B.  27  als 
allirmeniclichen  B.     28  seint  C.    Closterwant  C.    im  fehlt  B. 
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domach  heimlichen  komen  in  seines  vaters  hause  in  werlt- 
Hchem  kleide,  und  das  er  den  gantzen  tag  under  seiner 
swester  bette  vorborgen  lege,  und  wenn  sie  slafen  wurde, 
das  er  denne  zu  ir  queme  und  also  sein  sundige  unreinikeit 
5  zu  unseligem  sulchem  ende  brechte.  Sulcher  ungetrewer 
rat  behaget  wol  des  unseligen  menschen  torechten  sinnen, 
und  zuhant  begunde  er  dorauf  mit  fleisse  trachten,  wie 
volbracht  wurden  sulche  unfletige  rete.  Dornach  in  der 
nechsten  nacht  recht  umb  sulche  zeit  als  allermeniclich  ent- 
lOslaffen  was  in  demselben  kloster,  nam  er  des  kloster 
slussel  heimlichen  und  vorswigen  und  lif  allenthalben  die 
gantzen  nacht  von  einer  stat  zu  der  andern  gleicher  weis  als 
ob    er   torecht    were;     doch    mochte    er  des  klosters  pforten 


mit  nichte  vinden. 


Lxxxvm. 


15  Äulches    irresales    begunde    den    armen    munich    grosses 

wunder  nemen,  wann  im  unkunt  was  worumb  das  geschee. 
Und  als  die  mettenzeit  neben  begunde,  dorinne  die  selige 
geistliche  leute  des  klosters  pflagen  den  almechtigen  got 
andachticlichen  zu  loben,  betwank  disen  unseligen  munichen 

20  grosse  vorchte,  das  er  wider  geen  musste  in  sein  cellen. 
Des  bleip  er  den  gantzen  tag  in  derselben  seiner  zellen  in 
sulcher  meinunge  das  er  in  der  nechsten  andern  nacht 
gleich  ein  semliches  vorsuchen  wolte.  Die  amechtige  swache 
haut    des    unvornunftigen    muniehes    meinet    Tiber   nacht    zu 

25  tun,  das  sie  nicht  volbringen  künde,  das  unbederbe  unweise 
tir  meinet  wider  den  starken  lewen  sant  Jeronimus  zu 
streiten!  Wes  beginnestu,  imseliger  munich?  wohin  sint  ge- 
wendet dein  unseligen  gedanken?  hoffet  dein  unweisheit,  du 

1  komen  fehlt  C.  hause  komen  C.  3  vncz  wenne  B.  4  sein  fehlt  B  C. 
5  sulchem  fehlt  BC.  6  rate  gehaget  B.  Terichte  C.  7  begvnde  czu 
liant^.  fleiz  C.  9  neliesten  C.   10  closters  C.   11  heymyliehen  B.   12  gancze^. 

14  pforte    C.       Vor   LXXXVIII. :    wy    er   gern    auss  dem  chloster  wer  B. 

15  armen  vnseiligen  Münch  C.  16  das  zweimal  B.  17  nehenr-n  A. 
nehenden  begunden  B.  seiligen  geistlichen  C.  19  Münch  C.  20  wider 
fehlt  B  C.  21  in  der  czellen  den  ganezen  tag  ß  C.  22  nehesten  C.  23  an- 
derwaid  versuchen  A.  24  macht  B.  25  vorpringen  B.  26  zu  fehlt  B. 
27  begynnest  du  C.     28  poze  gedanken  A.    Weisheit  B.    nicht  du  A. 


—     209     — 

wollest  das  volbringcn,  das  allewege  des  erwirdigen  saut 
Jcrüniimis  gute  widcrspricliet?  Bezzer  ist,  laz  furbas  mer 
von  allen  tugentliehen  werken:  nimmer  beuge  dein  knie 
vor  sant  Jeronimi  wirdigem  bilde,  nicht  derbeute  im  furbas 
gewonliclie  ere  mit  keinerlei  deinem  dinste,  so  wirdet  dir  5 
gantze  macht  gegeben  zu  volfurcn  allen  deinen  bösen  fursatz 
und  unreinigen  willen  auf  die  rede  das  du  in  die  gruben 
deiner  schänden  vallest,  die  du  gegraben  hast  mit  unfletigen 
henden  deines  bösen  willen.  Wie  wol  dein  fursatz  stetic- 
lichen  nach  dem  ergsten  wurket,  dennoch  M^il  der  erwirdige  10 
sant  Jeronimus  sulchen  deinen  dinst,  der  im  gescheen  ist, 
nicht  zu  vorlusten  setzen. 

LXXXIX. 

^ertzenliber  vater  Augustine,  diser  unselige  munich, 
der  in  so  grossem  irresal  sich  des  teufeis  herschaft  so  gar 
enpfolhen  hatte,  pflag  in  seiner  zellen  ein  tafeln  zu  halden,  15 
dorinne  das  erwirdige  des  heiligen  sant  Jeronimus  bilde  was 
eigentlichen  gemalet,  und  vor  derselben  tafeln  pflag  er  nach 
gewonheit  alle  tage  sein  knie  zu  beugen  und  enpfalch  sich 
dem  guten  sant  Jeronimus  mit  andachtigem  hertzen.  Dovon 
und  auf  die  rede  das  des  erAvirdigen  sant  Jeronimus  gene-  20 
dige  gute  allermeniclichen  verkündet  wurde,  wie  er  alle 
sein  diner  genediclichen  beschirmet,  enthielt  er  den  un- 
seligen munich  das  er  desselben  tages  sulche  sein  sundige 
begerung  nicht  mochte  zu  ende  bringen.  Sulche  genedige 
raeinunge  des  erwirdigen  sant  Jeronimi  was  unkunt  dem  25 
unseligen  menschen.  Des  ging  er  des  andern  nachtes  mit 
den  slusseln  anderweit  zu  des  klosters  pf)rten:  do  widerfur 
im  gleicher  weis  als  in  der  vordem  nacht  das  er  die  pforten 

3  dingen  A.  Nymme  B.  bewege  C.  deine  C.  4  wirdige  B.  5  gewonliclie 
er  furbaz  B  C.  mer  mit  C.  deynen  B.  6  fursatz  und  fehlt  A.  ö  stetic- 
licli  C.  12  volusten  Z>.  Vor  LXXXIX.:  wy  er  dy  phartn  des  clilosters  Z^. 
Kein  neues  Capitel  A.  14  der  sich  in  C.  Irsale  C.  sich  vor  des  fehlt  C. 
15  hette  C.  tafel  B.  16  des  B.  17  eigenlich  C.  tafel  B.  18  gewön- 
lichon  C  seine  C.  zu  fehlt  B  C.  pigen  A.  enpfal  C.  19  Jeronimo  C.  an- 
dcclitigem  C.  22  seine  C.  schirmet  i?  C.  23  seine  sundigen  C.  24  mocht  i?. 
27  dem  B. 

14 
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mit  uiclite  finden  knncle.  Und  das  ich  mein  rede  kurtz : 
einen  gantzen  manden  widerfur  im  alle  nacht  dasselbig,  und 
wart  seiner  meinunge  mit  des  erwirdigen  sant  Jeronimi 
gute  alleweg  vorhindert  und  vorirret.  Do  der  mande  sulches 
5  seines  gevertes  ende  genomen  hette,  do  erschein  der  erwir- 
dige  sant  Jeronimus  einem  ersamen  geistlichen  muniche 
desselben  klosters  eines  nachtes  in  dem  träume  und  offen- 
baret im  was  disem  unseligen  jungen  zu  hertzen  were,  und 
gebot  im  das  er  demselben  irresamen  muniche  sagen  schölte : 

10  ob  er  laster  und  grosse  schände  vormeiden  wolte,  das  er 
von  sulchen  unreinigen  dingen  lazzen  schölte.  Auch  hiez 
er  im  sagen  wie  das  er  angesehen  hette  seinen  andachtigen 
dinst  und  hette  in  behütet  den  gantzen  manden  vor  sulcher 
schemlicher    sache.      Wolte     aber    der   junge    munich    nicht 

!'">  lazzen  von  sulcher  snodikeit  der  ungehorten  sunden,  so  wolt 
er  sein  mit  gewonlicher  hüte  furbas  mer  nicht  warten.  Und 
domit  vorswant  der  erwirdige  sant  Jeronimus  von  seinen 
äugen. 

xc. 

Des  morgens  fi'ii  quam  der  alte  ersame  man  zu  dem 
20  torechten  jungen  munich  und  saget  im  alle  ding,  worumb 
und  von  wem  er  sulche  rede  gehöret  hette.  Des  antwurt 
im  der  junge  munich  und  sprach  mit  vil  grossen  eiden  das 
im  unkunt  were  umb  alle  sulche  Sachen,  und  das  im  als 
einem  alten  manne  von  krankheit  seines  gehirnes  sulches  un- 
25  geferte  getraumet  hette.  Der  alte  ersame  man  der  sweig 
und  scheid  von  dem  jungen.  Der  junge  Avas  freudenreicher 
und  wolte  beide  sant  Jeronimus  und  seinem  erwirdigen  bilde 

1  konde  viiulen  A.  kürtzze  C.  2  niaueddeu  B.  inondeu  C.  im  gleicher  weiz  alz 
in  der  vordem  nacht  daz  er  dez  Closters  pforten  nicht  vinden  konde  vnd 
wart  sein  C.  4  gute  fehlt  Ä.  vorhindert  vnd  fehlt  A.  monde  C.  6  muniche 
fehlt  C.  7  desselbens  B.  klosters  Müuche  C.  9  irsamen  Münch  C.  salte  B. 
schölte  daz  er  von  snlchen  vnraynigen  dingen  lazzen  schölte  ob  er  .  .  .  A. 
12  hatte  B.  andechtigen  C.  13  hette  in  den  ganczen  monden  behütet 
vor  A.  sulche  C.  14  smechleicher  A.  schemliche  Sachen  C.  Vor  XC. : 
hye  sagt  er  ym  warum  er  B.  21  weme  B.  23  alle  fehlt  C.  sache  C. 
24  geferte  getreiimet  C.     25  ersam  B.     26  schide  C.  ^jungen  fehlt  B. 
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nimmer  ere  tun  auf  die  rede  das  er  in  seinem  sundigen 
fursatz  von  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  wegen  nicht  ge- 
hindert wurde,  und  was  in  gantzer  meinunge  das  er  in  der 
nechsten  nacht  die  pforten  seines  klosters  aufslissen  wolde 
sein  lasterberige  unfletige  begerunge  zu  volbringen.  AVas  5 
sal  ich  lange  von  disen  dingen  reden:  do  sant  Jeronimus 
sacli  das  er  im  keinerlei  ere  furbas  erbiten  wolde,  do  gehing 
er  dem  unseligen  niuuiche  das  er  sein  laster  und  sein 
höchste  schände  zu  unseligem  ende  unseliclichen  brechte. 
Doch  meinet  des  erwirdigen  sant  Jeronimus  gewonlichelO 
gute  das  er  den  armen  imseligen  menschen  des  letzten 
wolte  genediclichen  bedenken. 

XCI. 

Der  junge  unselige  munich  scheide  aus  dem  kloster 
vorborgen  in  werltlichem  gewaude.  Er  quam  in  seines 
Vaters  hause  und  ging  vorborgen  und  gar  heimlichen  in  15 
die  kamer,  dorinne  die  ersamige  junkfrawe,  sein  swester, 
des  nachtes  pflag  zu  slafen,  und  leget  sich  under  das  bette 
und  bleip  aldo  sweigender  untz  an  die  zeit  das  in  dauchte 
das  die  junkfrawe  entslafen  were.  Dornach  richtet  er  sich 
auf  und  enblosset  sich  seines  gewandes  und  leget  sich  20 
nacketer  und  enbloster  aller  tugent  zu  der  ersamen  junk- 
frawen  rechten  selten.  Des  begunde  die  ersamige  junkfrawe 
erwachen,  wanne  sie  als  ein  nüchter  wol  gezogen  mensche 
gar  in  lindem  slafe  geruwet  hatte;  und  als  sie  des  enpfant 
das  ein  man  bei  ir  were,  begunde  sie  bitterlichen  erschrecken  25 
und  mit  lauter  stimme  schreien  das  zu  ir  gelaufen  quam 
alles  hausgesinde.  Vater  und  muter  und  dorzu  allermeniclich 
begunde  erschrecken  sulches  ungewonlichen  wunders  und 
so  grosser  ungehorter  schänden,    und    alle    leute  hatten  mit- 

1  ere  fehlt  B.  sündigem  C.  3  was  fe/ilt  AB.  4  nehesten  C.  5  laster- 
were  B.  vnreinige  O.  7  wilde  B.  voihieug  B.  8  Jungen  Munch  C. 
y  unseliclichen /eAZ<  C.  10  gewonlieh  B.  11  leczsten  ß.  Vor  XCI.:  do 
fut  er  auss  dem  chloste  B.  Kein  neues  Capitel  A.  13  schide  C.  aus 
seinem  A.  14  vorborgner  C.  15  vatir  C.  19  richte  C.  21  nacker  B. 
22  reichte  C.  23  mensch  C.  24  slaff  C.  geruet  A.  gcrurert  B.  hette  C. 
vncz  B.     26  stymmen  B.     28  begund  B.     29  leut  hatte  B.  mitleiduug  C. 

14* 
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leidunge  dem  ersamen  vater.  Dornach  fraget  der  vater  seinen 
unseligen  geschendigen  sun  Avas  in  doch  gemutiget  hatte  zu 
disen  lesterlichen  schänden?  Der  arme  sun  underweiset 
heimelichen  den  vater  aller  sulcher  Sachen  und  bekante  im 
f»  alle  sein  sundige  begerunge  und  wie  sich  hetten  alle  ding 
verlaufen. 

XCII. 

^ugustine,  liber  vater,  der  erwirdige  sant  Jeronimus 
liez  den  unseligen  jungen  munich  gewar  werden  zu  welchem 
laster    in    sulche    sein    torheit    bringen    mochte  auf  die  rede 

1 0  das  er  dornach  die  wege  seines  lebens  begunde  mit  grossen 
vornunften  und  mit  fleisse  beschaweu,  und  das  er  dester 
demutiger  wurde  und  lernet  wie  man  gegen  des  teufeis 
argenlisten  mit  vornunften  scholde  streiten;  und  auch  be- 
sunder    das    nach  bildunge  dises  valles  nimant  seinen  eigen 

1 5  kreften  furbas  gelauben  wurde :  wanne  ie  heiliger  die  leute 
sint  auf  dem  gruntlosen  sorgsamen  mere  diser  weride,  das 
vol  ist  böser  geiste  und  dorzu  alles  leides,  und  ie  vester 
das  schif  der  hoffenunge  ist,  dorinne  die  seligen  leute  swim- 
men,    dester  grossem  vleiz  und  sterker   hüte  sie  alleweg  in 

2ofleizzigen  sorgen  haben  schölten:  wanne  grundelos  und  ane 
zal  sint  des  teufeis  bösen  argeliste  und  manigerlei  sint  seine 
wege,  domit  er  die  aiTaen  seien  treuget,  und  wer  auf  sul- 
chem  mere  ungewarnter  schiffet,  der  mag  snellichen  betrogen 
werden.     Nichtes    ist    als    unsicher    denne    das    ein  s wacher 

25  mensche  seines  selbes  vernunften  also  sicherlich  und  so 
tursticlich  gelaubet,  das  im  anderer  erberiger  weiser  leute 
nutzer  rat  alleweg  vorsmehet:  wer  sulcher  wege  pfliget, 
der  muz  ane  zweifei  eines  bittern  sweren  endes  beiten.  In 
dem  geverte  dises  jungen  muuiches  nemen  wir  sulche  leute- 

2  geschendigen  fehlt  A.  hatte  C.  4  bekant  B.  5  seine  C.  begenmg  C. 
6  erlaviften  B.  vorlaufen  in  disem  seinem  fürsatz  C.  Vor  XCII. :  hie  last 
yn  gewar  werden  B.  9  sein  fehlt  C.  mochten  B.  14  eignen  C.  15  leüt 
seint  C.  16  sorgsamen  grandiosen  C.  18  die  fehlt  A.  19  fleisse  C.  in 
bis  sorgen  fehlt  C.  20  grundlos  C.  21  bösen  feldt  A.  argelist  C.  und 
fehlt  A.  22  do  C.  sulchen  C.  24  nichtes  mag  vnd  ist  A.  25  menscb  C. 
vnvornunften  B.  26  trostlich  C.  em'erige  B.  27  nucze  B.  vorsmahet  C. 
29  disen  B.    nennen  B. 
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runge  beide  unser  menscliliclien  krankeit  und  des  teufeis 
erge,  das  dovon  billichcn  die  armen  sunder  trost  enpfahen 
schollen  und  in  die  gute  des  erwirdigen  sant  Jeronimus 
steticlichen  hoffen. 

XCIII. 

IFanne  do  discr  irresamer  munich  offenberlich  erkennen    5 
wart   wie    in    des    teufeis  argelist  vorunfletiget  und  vorraten 
hette    und  wie    er   gevangen  Avas   in  so  schemlichen  grossen 
schänden:    zuhant    begunde    er   mit   hilfe    und   mit  genaden 
des    erwirdigen    sant    Jeronimi    sein    schult    bekennen    und 
quam   wider   zu    im    selber    aus    grossem    irresal    mit    steur  1 0 
sant   Jeronimus,    dem    er   allewege  gedinet   hette    in    stetem 
fleisse.     Und  alzuhant  für  er  aus  seines  vaters  hause  wider 
in    sein   kloster    und    dorinne    lebet   er    zwei  gantze  jar  mit 
sulchem    vasten_,     wachen,     klagen    und    weinen,    i-ew    und 
grosse  hertikeit,    das    nimant    das    volkumenlichen   besinnen  15 
oder    betrachten    mochte;    und  nach  denselben  zweien  jaren 
nam    der   e   genante   junge    mit    hilfe    des    erwirdigen    sant 
Jeronimus  ein  seliges  heilsames  gutes  ende. 

XCIV. 

iiTertzenliber  vater  Augustine,    neulichen  in  disen  tagen 
sint  mir   brife  worden    des    erwirdigen  Damasius,    römisches  20 
cardinalen,    in    den    ich    funden   habe    etliche  wunderhaftige 
zeichen   des    erwirdigen   sant  Jeronimi,    unsers    liben  vater: 
die  wil  ich  mit  nichte  deiner  libe  vorsweigen. 

Zu  Rom  was  ein  cardinal,  Celestinus    genennet,   der  un- 
serem erwirdigen  vater  sant  Jeronimus  gar  widerzemig  was  und  25 
sein  zu  übel  allewege  gedachte.  Und  eines  tages  begunde  er  des- 
selben unsers  vater  in  gegenwurtikeit  der  andern  cardinalen 

1  krauckheit  C.  3  gut  B.  4  ewiclichen  B.  Vor  XOIII. :  do  derchent 
er  des  B.  Kein  neues  Capitel  Ä.  5  Irsame  C.  6  argeliste  B.  7  ge- 
fangner C.  10  Irsale  C.  stürme  B  C.  11  in  so  stetem  A.  12  fleicze  B. 
haus  C.  13  und  fehlt  BC.  14  reüwe  C.  16  kan  oder  C.  17  Junger  jB. 
18  haylsames  seliges  A.  Vor  XCIV.:  von  dem  kardenal  celestinus  ge- 
nant B.  20  damasus  Römischen  C.  21  dem  B.  hab  C.  22  vaters  C. 
23  lieb  ß.    24  Kome  C    25  Jeronimo  C.    ^G  zu  fehlt  B.  in  y]>c\C'.   27  vatirs  f. 
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nach  böser  seiner  gewonheit  gar  übel  zu  gedenken  mit 
turstigen  argen  sinnen,  und  als  er  in  die  bösen  rede  nu  kumen 
was,  bestunt  in  zuhant  die  darmgicht  also  gar  swindiclichen, 
das  er  auf  seinem  heimelichen  gemache  alles  sein  gederme 
5  alzumal  vorlos  und  starb    ee  denue    er  von  dem  heimelichen 


gemache  schid. 


xcv. 


^4uch  Avas  zu  Rome  ein  ander  cardinal,  Andreas  ge- 
nennet, nicht  gleich  dem  unseligen  bösen  sunder,  unsers 
vater    sant    Jeronimi    andechtiger    sunderlicher     diner     mit 

10  gutes  hertzen  inniclichem  fleisse,  der  neulichen  in  vil  er- 
samer  leute  gegenwurtikeit  gestorben  ist  zu  Rome,  Und  in 
den  Zeiten,  als  er  begangen  wart  in  der  kirchen  zu  Rome 
in  gegenwurtikeit  des  pabstes,  der  cardinalen,  der  pfafheit 
imd  alles    römischen  Volkes,    und   als    man    der    toten    ampt 

1 ')  singen  begunde  nach  cristenlichen  siten,  so  richtet  sich  auf 
der  cardinal  Andreas  gleicher  weis  als  ob  er  erwecket  were 
von  einem  senften  slafe.  Des  begunde  allermeniclich  so 
gar  hefticlichen  Avundern,  das  sie  als  wehe  allesampt  amechtig 
wurden.     Des    begunde    der    cardinal    Andreas    weinen    und 

'20krefticlichen  schreien  mit  flissendigen  zchern  und  mit  star- 
kem suftzen.  Do  fraget  in  der  pabst  in  den  zelten,  als  die 
kirche  zu  Rom  vorslossen  was,  in  gegenwurtikeit  der  car- 
dinalen und  alles  volkes,  wie  im  Aviderfiireu  were.  Do  aut- 
wurt   im    der    e  genante    cardinal  Andreas   und  spi-ach  also: 

25  'Do  ich  itzunt  vor  gotlichem  gerichte  stunt  und  do  man 
mich  itzunt  vorteilen  wolte  durch  hochfart,  die  ich  mit 
schönem  gewande  und  mit  reicher  speise  getriben  hatte,  und 
auch  durch  ander  mein  unfletikeit  meines  irresames  lebens, 
und  als  ich  itzunt  zu  der  CAvigen    hellen    schölte    geschicket 

2  Tüistigem  C.  armen  B  C  sjnue  C.  böse  B.  i  alle  B.  5  alzumal  fehlt  C. 
6  schide  C.  Vor  XCV.:  von  dem  kardenal  genad  andres  B.  Kein  neues 
C'apitel  A.  8  gleicher  disem  bösen  vnseiiigen  C.  9  vatü's  C.  andech- 
tiger fehlt  C.  10  samer  B.  ersamer  fehlt  C.  11  Und  fehlt  C.  15  finden  B. 
17  allermeiniclichen  C.  18  ga,r  fehltB.  wehÄ.  Rllesampt  fehlt  B.  onemechtig 
allesamt  C.  22  Rome  C.  wart  C.  23  wer  B.  26  vorvrteilen  C.  27  speis  B. 
hette  C.     28  Irsamen  C.     29  helle   C.    hellen  geschicket  was  B  C. 
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•werden,     do    quam    ein    ubersclioner    man,     der    sibcnstunt 
scheiniger  was  denne  die  lichte  sunne.     Und  allermeniclich, 
die    dobei    waren,     sprachen    gemeiniclichen    es    wer    sant 
Jeronimus,    unser    erwirdiger   vater.     Derselbe    bcugete  sein 
knie  vor  dem    fursten,    der   zu   gerichte  was    gesezzen,    und    r> 
behilt   von    seinen    genadcn    mit   flcissigem  gebete  das  mein 
sele  wider  gefuget  wurde  zu  dem  leibe.   Und  alzuhant  nach 
sulchen    Worten    wart    mein    sele   gesellet  Avidor    zu    meinem 
leibe,    als  ir  gcgenwurticlichen    schawet.'     Des  wundert  sich 
der    pabst    und    allermeniclich,     die    das    gehören    mochten.  10 
Auf  wurden  getan  die  turen  aller  romischen  kirchen,  sulches 
wunder  wart  vorkundet  allem    romischen  volke,    allermenic- 
lich   drank    in    die    kirchen    und    saget  wirde,    erc  und  lop 
dem    almechtigen    got    und    dem    heiligen    sant    Jeronimo,  1 5 
unserem   erwirdigem  vater. 

XCVI. 

Grosses  leit  betrübet  mich  beide  der  gedankon  und  des 
hertzen  dorumb  das  ich  teglichen  vornime  das  unmassen 
vil  bischove  sint,  die  got  mit  Worten  loben  und  laukenen 
sein  mit  iren  schemlichen  snoden  bösen  werken;  unsers 
herren  Jhesu  Cristi  stat  lialden  sie  hie  auf  erden,  aber  mit  20 
den  werken  dinen  sie  dem  teufel.  Alle  ire  begerunge  ist 
nicht  anders  nur  Avie  sie  werltliches  gut  gewinnen,  wie  sie 
allewege  reichlichen  essen  und  trinken :  umb  armer  leute 
hunger,  durst  und  frost  und  ander  notikeit  haben  sie  kein 
trachte.  Mit  andern  reichen  leuten  werden  sie  vol  und  also  25 
trunken,  das  sie  unkeusclier  unfletikeit  stetielicheu  lustet;  ir 
handelunge  ist  mit  fidelern,  pfcifcru,  harpfern  und  mit 
andern  sulchen  lottern  und  auch  buben ;    schönes   gewandes, 

1  einer  B.  2  schöner  B  C.  3  spjirclien  B.  der  ervvirdig  sant  (J.  4  er- 
wirdiger fehlt  C  beuget  C.  7  wider  felilt  A  C.  gefuget  wart  wyder  A. 
würde  wyder  C.  leib  ß.  Und  fehlt.  C.  8  sei  i^.  widav  fehlt  C.  0  sehet  C,'. 
10  der  fehlt  C.  allermeiniclichen  C.  11  alle  tureu  der  J..  tür  C.  12  vul- 
kunt  B.  15  erwirdigen  C.  Vor  XCVI  :  hye  strofft  er  dy  prelateu  B. 
16  micht  C.  17  teglich />.  vonieme  C.  18  Bischöffe  C.  19  snodon  fehlt  A. 
bösen  suoden  C.  20  stat  fehlt  B.  hie  fehlt  B  C.  21  dem  B.  24  durst 
frost  C.  26  vnkeüschlichcr  C.  27  handeluug  B.  pfeifern  bis  und  fehlt  A. 
28  bufen  B. 
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reicher  köstlicher  kleider  miigen  sie  nicht  gesettet  werden. 
Dozwischen  sterben  die  armen  hungers,  vrostes  und  auch 
dursteSj  den  sie  das  geistliche  almiisen  mit  vreidigem  ge- 
walde  vorhalden  gleicher  Aveis  als  ob  sie  es  raiiplichen  auf 
5  der  Strassen  nemen.  Sulche  unwirdige  böse  bischove  sein 
nicht  in  gotes  sunder  an  des  teufeis  dinsten.  Augustine, 
liber  vater,  bischtumes  und  der  bischove  Avesen  und  wir- 
dikeit  ist  grosses  lones  bei  dem  almechtigen  gote,  wurde 
sulches  wesen  wirdiclichen   und  reiniclichen  gehalden.     Sust 

10  ist  eines  iclichen  bischoves  leben  in  grossem  zweifei  alleweg 
zu  besorgen;  denne  was  gemeinen  leuten  eine  kleine  sunde 
ist,  das  ist  einem  iclichem  bischove  eine  grosse  totliche 
sunde :  wanne  von  sundigem  leben  des  bischoves  ergert 
sich  allermeniclich  und  nimt  dovon  schedeliches  arges  bilde. 

l-">Ein  iclicher  bischof,  so  er  ie  grosser  wirde,  grosser  vor- 
nunft,  grossem  reichtum  enpfangen  hat  von  gote,  so  er  ie 
grosser  rechnunge  tun  muz  an  seinen  letzten  zeiten.  Er 
wirdet  betAvungen  rechnunge  zu  tun  umb  alle  sulche  seien, 
die    von    seinem    bösen    bilde,    von    seinem    saumnuss    oder 

20  durch  seine  böse  lere  vorirret  und  verderbet  sint  in  allen 
seinen  tagen.  Was  sal  ich.  Augustine,  sagen,  hertzenliber 
vater?  Swer  ist  die  bürde,  swer  ist  der  last,  den  wir  alle 
tragen,  die  mit  bischoves  namen  sint  gewirdiget  und  ge- 
ziret:     wie    mag    ich    denne    mit    swachen    meinen    achseln 

25  sulchen  last  getragen? 

XCVII. 

Ich   bin   in  grossen  engsten    und    in  merklicher  not  al- 
lenthalben   und    wenne    ich   meinen    sweren    val    mit   äugen 
meines    hertzen    rechticlichen    beschawe,    so    begreifet   mich 
leit,    rewe,    trubsal  und  grosse  verebte,    also   das  ich  gevan- 
30  gen  bin  mit  suftzen    und    mit   klage.     Vil   nutzer  were    und 

1  kustenlicher  C.  weren  B  2  sterben  die  fehlt  A.  3  geistlichen  B 
freudigem  C.  4  raupleich  B.  5  Strasse  C.  böse  unwirdige  C.  6  dinste  C. 
7  vnd  bischoffes  C.  8  got  C.  9  reyliclichen  C.  11  ein  C.  12  ein  C. 
14:  allermeiniclichen  C.  schedliches  C.  15  yclich  B.  wirde  ye  C.  18  alle 
fehlt  B.  19  bilde]  willen  B.  seinem  fehlt  B  C.  22  dy  last  B.  23  sein  C. 
Vor  XCVII. :  wy  sy  leben  sollen  B.  29  rewe  vnd  B  C.  30  Ciagen  C. 
wer  B.    were  mir  C. 
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hcte  grosser  siclierlicit  bi.sehortcs  Avirdikoit  zu  vlilicii  dcnne 
sich  dorzu  vreidicliclien  zu  halden.  Ein  biscliof  ist  zu  loben 
als  ein  vicarius  und  vorwcser  des  alracclitigen  gotes,  sei 
das  Sache  das  er  in  sulchcn  Avirden  getrowcr  dincr  sei 
gotes  nicht  der  werlde,  das  er  gotes  ere  nicht  der  werlde  5 
valschen  rum  zu  allen  Zeiten  suche.  Denselben  rate  ich 
das  das  sie  die  werlt  zu  allen  zeiten  flihen:  wanne  einem 
iclichem  bischove  were  bezzer  das  er  alle  seine  tage  ein 
werltlicher  man  an  alle  pristerliche  wirde  blibcn  were  denne 
das  er  in  bischoves  wirden  werltlichen  lebet  und  domit  in  10 
die  helle  kumet  und  also  vil  racr  jameriger  peine  leiden 
muz,  und  er  mer  wirden  auf  erden  hat  enpfangen.  Vil  ist 
der  bischove,  die  nur  aleine  den  namen  tragen  und  ver- 
säumet sein  in  allen  tugentlichen  werken.  Sic  schölten 
Imter  sein  des  cristenliches  Volkes,  nu  sint  sie  leider  zu  15 
raubischen  Wolfen  worden;  vorderber  sint  sie,  nicht  Stifter 
der  heiligen  gotesheuser;  als  vressige  wolfe  vorslindeii  sie 
alles  almusen,  des  die  armen  leben  schölten.  Sulchen  iren 
unflat,  sulche  unmenschliche  snodikeit  hab  ich  dorumb  ge- 
saget und  vorkundet,  das  sulche  böse  bischove  durch  gotes  20 
vorchte,  dmT.h  der  leute  rede  und  ergerunge  von  sulchen 
grossen  schänden  lissen.  Nu  höret,  ir  unseligen  bischove, 
was  ich  nu  sagen  werde,  und  bessert  euch  in  gotes  vorchte 
durch  grosse  pein,  die  der  nachgeschriben  bischof  in  der 
leidigen  hellen  ewiclichen  leidet.  25 

XCVIII. 

In  dem  obristen  lande  des  kunigreiches  zu  Egypten  in 
einer  vorchtsamen  wustenunge,  die  verre  gelegen  ist  von 
den  leuten,  also  das  grausamig  ist  dorinne  zu  bleiben  und 
zu  wonen,  dorinne  wonete  ein  heiliger  gar  alder  man,  Elias 

2  freidiclich  C.  5  nicht  h!s  gotes  fehlt  A.  er  B.  6  sulche  B.  suchen  C. 
den  Rate  C.  rat  B.  ich  das  sie  C.  7  werlte  C.  stunden  B  C.  einen  yec- 
lichen  B.  8  Bischoff  C.  11  mer  fehlt  C.  mer  leiden  C.  15  Cristen- 
lichen  C.  16  stiffdcr  .4.  17  Also  freydige  C.  19  vmmenliche  £.  20  bi- 
schoff  C.  21  vorcht  C.  durch  ergenmge  C.  23  were  ^B.  werden  C.  24  dar 
nach  B.  2ö  Icident  ewiclichen  B.  leidet  Ewiclichen  C.  27  vorchtsamer  C 
29  wonte  C    gar  fehlt  A, 
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genant,  seliges  reinen  lebens,  der  unsern  erAvirdigen  vater 
sant  Jeronimus  wol  bekante  und  gar  heimelicli  was  in  sei- 
nem leben,  also  das  sant  Jeronimus  oft  gesprochen  hat  wie 
das  derselbig  Elias  den  heiligen  geist  warhaftiger  prophecien 
öhette.  Und  als  ich  von  manigen  ersamen  heiligen  menschen 
underweiset  bin,  so  entslif  eines  males  der  e  genante  Elias, 
der  heilige  einsidel  in  andachtigem  seinem  gebete  under 
einem  bäume,  und  alzuhant  wart  im  der  almechtige  got 
etliche  heimelikeit  offenbaren  in  slafes  gesiebte,  also  das  den 

1 0  e  genanten  Elias  dauchte  das  er  in  einem  kuniglichen  sale 
und  palast  Avere,  das  so  wunderhafticlichen  und  so  unsprech- 
lichen  schon  und  wol  gezirt  Avas,  das  menschen  äugen  sul- 
cher  klarheit  nie  gesehen  hatten.  Do  nu  derselbe  Elias  et- 
liche   zeit    in    dem    palast    hin    und    her    gegangen   Avas    zu 

15  merken  und  zu  AAamdern  sulche  zhdiche  übersehene  wirde, 
do  sach  er  das  etliche  uberschone  jungen  einen  gerichtes 
stul  satzten,  aa^oI  gezirten  mit  guideinen  tuchern,  und  das 
alle  AA^ende  des  sales  mit  golde  und  mit  kostlichem  edlem 
gesteine  reichlichen  geziret  Avaren,  dem  nie  gleiches  gesehen 

20  wart  auf  erden.  Dorauf  satzte  sich  ein  mechtiger  gewal- 
diger und  also  schöner  kunig,  das  aller  der  sal  erleuchtet 
Avart  von  des  kimiges  wunderhaftiger  schone,  und  sas  auf 
dem  kuniclichen  stule  in  meinunge  das  er  gerichtes  pflegen 
wolte.    Und  bei  im  was  ein  unzelliche  schar  mechtiger,  wol 

25  gestalter  und  übersehener  leute,  die  vor  dem  kunig  und 
seinem  gerichte  Avirdiclichen  stunden. 

XCIX. 

In  sulcher  geschichte  quam  für  gerichte  eines  sele,    den 
man  bischof  zu  Anthonen  nennet,    und  dieselben  sele  bilden 

1  genent  B.  seiligen  C.  lebes  B.  2  heimlicher  C.  4  derselbe  C.  heilige  B. 
warhaftige  B.  5  ersamen  heiligen  fehlt  B.  heiligen  fehlt  C.  8  einen  C. 
almechtig  B.  9  heimlichkeit  C.  gesicht  C.  10  heymelicheu  B  C.  12  schö- 
nes was  vnd  geczirtes  C.  13  hetten  C.  der  selb  C.  14  hette  B.  was 
vnd  begunde  zu  C.  15  und  sich  czu  C.  sulcher  schone  vnd  vber  czir- 
licher  wirde  C.  16  vberschone  etliche  B  C.  18  kostenlichem  C.  21  alle 
der  B.  22  wunderhaftiger  fehlt  A.  satzte  sich  C.  auf  einem  B  C.  25  und 
fehlt  A.  konige  C.  Vor  XCIX. :  von  des  bischoff  seil  anthonen  B.  '21  ge- 
gchicht  C.  gericht  C- 
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flio  bosc  gciste  gevangen  mit  feureinen  kctcn,  und  aus  der 
seien  entsprungen  gleich  einem  hitzigen  bakoven  leureine 
flammen  mit  peches  und  mit  swebels  stänke.  Dieselbe  sele 
Avart  für  des  grossen  kunigcs  almechtikeit  gefuret  und  al- 
zuhant,  ee  dennc  sie  ichtes  gefraget  wurde,  begunde  die  5 
unselige  sele  freislichen  schreien  das  sie  der  ewigen  hellen 
peine  vordinet  hette  dorumb  besunder,  das  sie  hochvcrtiger 
trunkner  wirtschafte  gepflogen  hette  mit  mancherlei  kost- 
lichem gewande  und  mit  semlichen  torhciten  vorzeret  hette 
alle  ir  Averltlichen  tage.  Nach  dem  sulchem  geschrei,  umb  10 
das  nimant  antwurte  gal)  für  die  armen  sele,  do  sprach  der 
mechtigc  richter  ein  urteil  das  man  sie  in  das  ewige  fewr 
füren  schölte,  das  sie  dorinne  were  untz  an  die  zeit  das  sie 
widerqueme  zu  dem  leibe ;  und  dornach  scholt  sie  zwifachen 
smertzen  ewiclichen  leiden.  Zuhaut  nam  sie  mit  grossem  15 
schauer  die  freidige  schar  der  bösen  geiste  und  domite 
scheiden  sie  mit  grossem    gcschrei   von    demselben    gerichte. 

c. 

Dornnch  wart  ein  ander  sele  Theodonius,  des  romischen 
fui'sten,  vor  denselben  almechtigen  richter  gefuret  und  ein 
grosse  schar  der  bösen  geiste  besaget  dieselben  sele  umb  20 
vil  unrein iger  schemiger  sunden  unflat.  Der  e  genante 
Theodonius  ist  des  erwirdigcn  bischofes  Damasus  bruder 
gewesen.  Und  do  der  unfletigen  teufel  besagunge  lange  ge- 
weret  hette  und  nimant  dowider  ichtes  reden  oder  ant- 
wurten  wolte,  dornach  quam  ein  schöner  man,  der  siben-  2.5 
stunt  scheiniger  Avas  denne  die  lichte  sunne,  und  stunt  auf 
von  des  mechtigen  kuniges  selten  und  stunt  wirdiclichen 
vor  dem  kunige.  Zuhaut  gebot  der  kunig  und  hiez  aller- 
meniclichen  sweigen.  Do  satztc  sich  der  übersehene  wirdige 

1  bösen  geist  C.  der  selbe  B.  2  sele  C.  6  helle  evvijjeii  pciu  C 
7  sie  fehlt  B.  hochiiertig  trunken  B.  8  kostciilieheni  C.  10  ire  werlt- 
liche  C.  dum  fehlt  C.  11  antwort  C.  do  J'ehlt  B  C.  12  mechtig  B 
13  wer  C.  17  scliiden  C.  geschreic  B.  Vor  ('. :  darnach  wart  thodonius 
sei  geffuret  B.  19  für  C.  dcniselljen  B.  almechtigeu  fehlt  C.  20  be- 
sagten C.  21  scheniigeu  B.  23  l'nd  fehlt  C.  vnseligen  C.  tewfeln  B. 
24  ymant  ichtes  dowider  C.  oder  dornach  antwurten  A.  29  wirdige 
fehlt  B  C. 
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man  wider  alle  die  bösen  geiste,  die  voi'  sulehem  gericlite 
die  armen  sele  besaget  hatten,  und  sprach:  'Almechtiger 
kunig,  ewiger  richter,  Theodoniiis  ist  allewege  und  alle  sein 
lebtage  mein  andechtiger  diner  gewesen  und  ist  in  meiner 
ö  sunderlichen  geheime  gCAvesen,  die  weile  mein  wonunge  ge- 
Avesen  ist  auf  erden.'  Und  domite  satzte  er  die  böse  geiste 
in  semliche  vorchte  das  sie  allesampt  mit  einander  vorchtic- 
lichen  sweigcn  musten. 

Z)ornach    Imiete    derselbe    schone    man,    der    erwirdige 

1 0  sant  Jeronimus,  für  den  kunig  und  bat  den  almechtigen 
richter  das  er  seinem  andachtigen  sune  dm'ch  seine  suzze 
gotliche  barmhertzikeit  g&ruchet  zu  geben  die  immer  we- 
rende  himelische  freude,  doch  das  er  etwi  vil  lange  not 
leiden    schölte   in    dem    fegfewr   umb    etliche   seine  schulde. 

1 5  Des  wart  der  erwirdige  sant  Jeronimus  genediclichen  erhöret 
und  domach  muste  alle  die  unfletige  schar  der  unreinigen 
geiste  sich  mit  grossem  smertzen  und  geschrei  scheiden  von 
des  almechtigen  gerichtes  angesichte. 

Ol. 

Z)ornach  inwendig  einer  stunden  quam  ein  lustiger  uber- 
20  schöner  junger  man  durch  den  reichen  sal  snelliclichen  ge- 
laufen, und  in  gegenwurtikeit  des  almechtigen  richters  sprach 
derselbe  junge  zu  dem  erwirdigen  sant  Jeronimus :  'Mich 
hat  Petrus  Patricius,  der  romer,  dein  andechtiger  sunder- 
licher  diner,  zu  dir  gesendet  und  begeret  demuticlichen  das 
25  du  im  von  dem  almechtigen  gote  einen  sun  erwerbest, 
künftigen  erben  seines  gutes.'  Do  nu  der  almechtige  got, 
kunig  und  richter  sulche  botschaft  vornumen  hatte,  do  sprach 
er:    'Was    du  von  meinem  sun  Jeronimus  begeret  hast,    das 

I  man  der  sybenstund  scheyniger  was  denne  dy  lichte  sunne  B.  2  het- 
ten  C.  3  der  ist  B.  seiue  C.  4  tage  A.  lebtag  C.  5  sunderlicher  C. 
weil  C.     wonutige   B.     auf  erden   ist   gewesen   B  C        6   bösen    geist  C. 

II  er  disen  A.  sein  C.  12  gotliche  fehlt  A.  13  etwe  C.  vil  fehlt  B  C. 
14  sein  C.  17  geist  C.  Vor  CI. :  ein  botschafft  czu  jeronimo  B. 
20  junge  B.  man  junger  A  man  fehlt  B  C.  snellichen  C.  21  almechtigen 
fehlt  A.  mechtigen  C.  22  Jeronimo  C.  23  andachtigen  B.  25  got  C. 
26  got  fehlt  B  Ü.  27  gehöret  A.  hette  C.  28  Jeronimus  fehlt  B.  Jero- 
pijno  C.    gehöret  hast  B,   vnd  sal  B, 
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schol  alzumal  geschehen.'  Und  nach  sulchem  gcsichte  und 
was  sich  dorinne  vorlaufen  hette,  erwachet  der  ersamige 
geisthche  einsidel  Elias  von  dem  shifo  und  saget  dank  dem 
almechtigen  got  und  dem  erwirdigen  sant  Jeroninuis,  seinem 
getrewen  knechte.  Des  merket  derselbe  Elias  den  tag  sulches  5 
seines  gesichtes  und  wart  dornach  gentzlich  und  in  der  war- 
heit  fundeu  das  auf  dieselben  vrist  der  bischof  von  Anthonen 
und  dorzu  Theodonius,  der  romische  furste,  vorscheiden 
waren.  Dobei  mag  ein  iclicher  vernünftiger  mensche  wol 
erkennen  das  Elias  in  warhaftigem  gesiebte  gewesen  sei,  10 
nicht  in  trugenhaftigen  träumen. 

CIL 

^lerlibister  vater  Augustine,  dich  hat  bedaucht  in  dei- 
nem sinne  das  du  grosse  newekeit  gar  grosses  wunders  den 
leuten  furgebest  und  in  ungehorte  ding  zu  oren  bringen 
wollest,  do  vormals  dein  veterliche  libe  mir  geschriben  hatte  1 5 
in  sunderlichen  brifen  das  der  erwirdige  sant  Jeronimus 
eben  gleicher  were  sant  Johansen  Baptisten,  gotes  taufer, 
und  den  zweifboten  allen,  als  dein  heilige  meisterschaft  das 
mit  offenbarer  guter  bewerunge  hat  vornunfticlichen  be- 
weiset. Es  ist  war  an  allen  zAveifel  das  der  erwirdige  sant  20 
Jeronimus  in  himelischen  wirden  und  eren  gleich  ist  saut 
Johansen  Baptisten  und  allen  heiligen  zweifboten.  Wen 
aber  des  wundert,  dem  ist  unkunt  das  reine  heilige  herte 
leben  des  erwirdigen  sant  Jeronimi,  das  er  getriben  und 
heiliclichen  gehalden  hatte  auf  erden.  Auch  müssen  dem-  25 
selben  unkunt  sein  seine  wunderhaftigen  ungewonlichen  un- 
gehorten  zeichen,  die  er  in  gotes  kreften  tegelichen  wurket 
der  erwirdigen  cristenheit  zu  seiden  und  zu  tröste.  Dor- 
nach,  allerlibister   vater,    zu   beweisen    seine  heilikeit  ist  so 

I  Und  fehlt  B  C.  2  erwachte  C.  Ersame  G.  4  erwirdige  B.  Jeronimo  C. 
5  sulches  fehlt  B  C.     6  war  C.     7  die  seihe  C.     9  ein  fehlt  B.  raensch  C. 

II  treümen  C.  Vor  CIL:  ein  lob  czu  jeronimo  B.  12  gedaucht  C. 
13  grosse  fehlt  C.  15  lieb  B.  17  tauffere  C.  19  begerungc  AB. 
20  sant  fehlt  A.  22  Wenne  B.  23  das  düncket  vnd  wundert  C.  24  hat 
vnd  B.  hatte  vnd  C.  26  sey  C.  wunderhaftige  vngewonliche  czeichen  C. 
27  teglichen  C. 
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gar  uberstarke  deine  meisterliche  bewerunge,  das  meine  ki'an- 
ken  sinne  dorzu  nichtes  gereden  mugen  oder  wissen  denne 
was  dein  Weisheit  eines  beweret  hat;  dorzu  wer  mir  un- 
zimlieh  anderweit  zu  reden.  Dovon  meine  und  wil  ich  von 
5  sulcher  bewerunge  lassen ;  doch  zu  grosserm  urkunt  deiner 
meisterlichen  warheit  wil  ich  sagen  ein  wunderhaftiges  ge- 
siebte, das  der  erAvirdige  Cyrillus,  bischof  von  Alexandrien, 
gesehen  hat,  als  ich  voruomen  habe  in  seinen  brifen,  die  er 
mir  neulichen  hat  gesendet. 

cm. 

10  Do    nach    schidunge    und    erwirdigem   tode    des   erwir- 

digen  sant  Jeronimus  ein  gantzes  jar  vorgangen  was,  an 
des  heiligen  sant  Johansen  Baptisten  tage  nach  der  zeit  als 
man  laudes  nach  der  metten  gesungen  hatte  in  derselben 
kirchen,    do    beuget  sein  knie    der  e  genante  erwirdige  Cy- 

lörillus,  bischof  in  Alexandrien,  vor  dem  alter  des  heiligen 
sant  Johansen  Baptisten  und  enpfalch  sich  im  mit  gewon- 
licher  andacht  und  mit  vil  gotlicher  suzzikeit  andechtiges 
gebetes,  und  in  denselben  gedanken  wart  er  mit  einem 
slafe    snelliclichen   begriffen.     Und    alzuhant   dauchte   in  mit 

20  klarem  angesichte  das  ein  ubergrosse  schar  gar  feiniger 
übersehener  leute  in  ordenlicher  saze  zwen  und  aber  zwen 
mit  einer  langen  procession  in  dieselben  kirchen  gingen 
und  das  ir  so  vil  weren  das  sie  nimant  gezelen  künde,  und 
gingen  allesampt  zu  dem  alter  sant  Johansen  Baptisten  und 

25  beugten  ire  knie  und  erboten  im  wirdikeit  und  ere,  und 
dornach  sazzen  sie  bei  dem  alter  und  durch  den  kor  gar 
in  zimlicher  ordenunge  mit  sülches  gesanges  suzzen  denen, 
des  gleich  nimant  gehöret  hat  auf  erden.  Und  do  nu  sulcher 

1  starck  C.  begerunge  AB.  mein  kranke  B.  3  beweiset  C.  vnczim- 
liehen  B.  4  mein  B.  5  begeninge  B.  grossem  B.  8  hette  C.  Vor 
cm.:  ein  gesiebte  cirilli  B.  Kein  neues  Capitel  A.  12  sant  fehlt  A. 
tag  C.  14  seine  C.  egante  erwirdige  sant  Jeronimus  Cirillus  C.  15  Al!e- 
xandriä  C.  18  geistes  AB.  19  snellich  C.  daiich  B.  20  claren  B. 
21  oi-deuliche  B.  masse  C.  22  processien  B  C.  24  baptisten  pugen  ire  A. 
26  sie  fehlt  B  C.    Chore  C. 
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leute    die    kirchc    vol    was    allentluilben   also,  das    die  kirche 
erleuchtet  wart  mit  irem  diu'ch leuchtigen  scheine  : 

CIV. 

iVach  der  grossen  schar  aller  quamen  zwen,  die  un- 
gleiches grosser  waren,  durchleuchtiger  denne  die  lichte 
sunne,  in  gleichem  gestalte  mit  reichem  gewande,  wol  ge-  5 
kleidet  mit  golde  und  mit  edlem  gesteine  reichlich  goziret, 
das  sulchen  klaren  schein  totlicher  leute  äugen  nicht  ge- 
tragen mochten,  und  gingen  beldesampt  in  dieselben  kirchen. 
Zu  derselben  zweien  erwirdigem  eingange  stunden  Avider 
auf  alle  die  andern,  die  in  der  kirchen  gesezzen  waren,  und  1 0 
beugten  ii'e  knie  gar  denuiticlichen  und  domit  erboten  sie 
denselben  erwirdigen  zweien  alle  wirdikeit  und  ere.  Dor- 
nach begunden  die  letzten  zwene  an  einander  auch  wir- 
dikeit erbiten,  und  dornach  alzuhant  satzte  sich  ir  iclicher 
auf  einen  guideinen  stul,  der  mit  gesteine  und  mit  grosser  15 
kost  geziret  was  von  henden  so  uberschoner  juugelinge,  das 
nichtes  so  schönes  vormals  gesehen  was  auf  erden.  Des 
begunden  sie  und  allermeniclich  gar  stille  ein  gute  weil  zu 
sweigen. 

cv, 

Dornach  wart  ir  einer  den  andern  manen  das  er  reden  20 
wolte.  Do  zAvischen  in  ein  langer  krig  gewesen  was,  wel- 
cher under  in  des  ersten  reden  schölte,  do  wurden  die 
andern  allesampt  gemeiniclichen  sprechen  das  Jeronimus  an- 
heben schölte  und  sant  Johansen  Baptisten  loben,  des  hoch- 
zeit  und  feiorunge  was  in  denselben  vristen.  Des  begunde  25 
der  erwirdige  sant  Jei'onimus  reden  mit  so  gar  ubersuzzen 
Worten,    mit    so    grossen    meisterlichen  sinnen,    mit    sulchem 

1  leute  die  selbe  C.  2  ifci!  durclileuchtigem  B.  For  CFV.  :  desselben  ge- 
siebtes B.  Kein  neues  Capitel  A.  3  czwene  C.  4  weren  C.  6  und 
fohlt  B.  edelcm  gestein  C.  7  leut  B.  9  czweier  erwirdigen  eingank  B. 
13  leczsten  ezweien  B.  eyenander  B.  ein  der  C.  14  czubant  satzten  C 
lö  gestein  B.  16  jnngelingen  B.  17  vormals  so  schönes  gesehen  C. 
geschehen  B.  Vor  CV. :  wy  sy  mit  einander  geredt  haben  B.  20  maqen 
czu  reden  do  Ä.  23  andern  gemeiuiclich  alle  sprechen  C  24  Baptisten 
fehlt  B.     25  der  selben  B. 
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geblumede  und  so  lustiger  zirlieit,  das  sulches  nicht  ge- 
sprechen  mag  einiges  menschen  zunge,  und  wart  die  uber- 
grosse  wirdikeit  sant  Johansen  Baptisten  und  sein  himelisches 
lop  künden  und  sagen.  Nach  sulcher  rede  stunt  auf  sant 
5  Johannes  Baptista  und  dnukte  dem  erwirdigen  sant  Jero- 
nimus  mit  ernstlichem  fleisse  umb  sulche  seine  tugentliche 
rede,  die  er  so  gar  ordenlichen  getan  und  vorbracht  hatte 
zu  seinen  eren  und  auch  zu  seinen  Avirden. 

CVI. 

Dornach    zuhant  so  stunt  auf  der  grosse  fremit  des  al- 

1 0  mechtigen  gotes  sant  Johannes  Baptista  und  sprach  also : 
'Diser  erwirdige  Jeronimus,  mein  geselle,  ist  mir  gleich  in 
himelischen  wirden,  gleich  in  heilikeit  des  lebens,  und  sint 
dem  male  das  er  mein  lop  und  mein  ere  so  wirdiclichen 
gesaget    hat,    so    ist    gar    billich    das   ich    seines    lobes    und 

1 5  seiner  eren  nicht  gesweige.  Jeronimus  ist  ein  licht  der 
heiligen  kirchen,  wanne  er  mit  heiliger  lere  doraus  vortriben 
hat  vinsternusse  alles  irresales;  Jeronimus  hat  erleuchtet 
alle  leute,  die  aus  dem  wege  der  warhaftigen  gotlichen  klar- 
heit  vorblendet  waren ;    Jeronimus  ist  des  heilsames  wassers 

20  quellender  brunnen,  von  des  mildem  flusse  alle  gebrech- 
samen  leute  iren  durst  vorleschen ;  Jeronimus  ist  ein  werder 
bäum,  des  hohe  des  himels  tron  beruret.  Under  seinem  grü- 
nen laube  nemen  des  himels  vogel  und  alle  tir  der  erden 
ubersuzze  speise:    mit    des    himels  vogel   meine   ich   die  be- 

25  henden  weisen  leute,  mit  den  tiren  des  feldes  meine  ich  die 
sulchen,  die  swacher  Vernunft  sein:  wanne  allermeniclich 
getröstet  wirdet  suzzer  fruchte  seiner  meisterlichen  lere. 
Diser  Jeronimus,  mein  geselle,    ist  mir  geleich  und  mit  mir 

1  geblümde  C.  2  czungen  B.  3  hymelischeu  B.  5  Jeronimo  C.  6  ernst- 
lichen B.  7  ordenlich  C.  Vor  CVI. :  wy  einer  dem  andern  lob  spricht  B. 
Am  Bande:  von  Johannes  waptista  C  Kein  neues  Cajntel  A.  9  erwir- 
dige grosse  C.  11  erwirdiger  C.  13  wü-diclich  C.  15  vorsweige  C. 
16  seiner  lere  C.  17  Irales  C.  19  warden  B.  heilsamen  C.  20  quellen- 
dinger  B.  brunne  C.  aller  gebrechsamer  B.  21  erleschcn  A.  22  hoes  B. 
seinen  B.  23  hymel  B,  24  mein  B.  di  wehen  di  weysen  A.  25  waldes  B 
26  sulchen  die  fehlt  B  C.   swache  B.     27  1er  B.     28  ist  mit  mir  B. 
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ein  einsidel  gewesen  auf  der  erden  und  hat  sein  Heisch  mir 
gleich  in  hunger  und  in  durst  alleweg  betwungen.  Er  ist 
mir  gleich  reiner,  keuscher  und  schemiger  gewest  in  allen 
tagenden,  mit  mir  hat  er  enpfangen  den  warhaftigeu  lichten 
geist  gotlicher  prophecien,  mit  mir  ist  er  gewesen  ein  lerer  5 
der  warheit  zu  tröste  der  cristenlichen  kirchen.' 

CVII. 

'ich  Johannes  Baptista  habe  durch  gotliclie  gerechtikeit 
und  warheit  mein  irdisches  leben  vorloren  in  gotlicher 
Übe.  Wie  wol  aber  diser  mein  geselle  Jeronimus  durch 
dieselbe  warheit  und  gerechtikeit  seines  lebens  nicht  beraubet  10 
sei  mit  der  ubeltetiger  morder  sAverte,  doch  hat  er  alle  seine 
lebtage  vorzeret  mit  arbeit,  mit  sorgen  und  mit  grossem 
smertzen  und  umb  die  warheit  und  umb  die  gerechtikeit  in 
starken  manneskreften  wider  ketzer  und  alle  ungelaubige 
diet  ritterlichen  gefochten.  Ich  bin  ein  vorlaufer  und  ein  1  fj 
böte  gewesen  des  almechtigen  gotes  auf  die  rede  das  ich 
die  heidenschaft  zu  gotlichem  dinste  und  die  sunder  aus 
irresamen  unfletigen  wegen  auf  die  Strassen  der  warheit 
und  der  gerechtikeit  zu  gotes  hulden  brechte.  Dornach  ist 
Jeronimus  ein  enthalder,  beschirmer  und  ein  lerer  gewesen  20 
aller  sulcher  warheit  und  gerechtikeit,  die  ich  geprediget 
und  geleret  habe,  und  hat  umb  sulche  gütliche  warheit  und 
auch  gerechtikeit  mit  starkes  sinnes  voikomenheit  Avider  alle 
unselige  ketzer  in  suzzer  andechtikeit  steticlichen  gekempfet. 
Ich  habe  den  almechtigen  got,  unsern  schepfer  und  der- 25 
loser  zu  einem  male  in  dem  Jordan  mit  meinen  eigen  henden 
angeruret:  dieser  mein  geselle  Jeronimus  hat  denselben 
unsern  schepfer  und  aller  werlte  herren  nicht  zu  einem  male, 

1  ein  feldt  B  C.  der  fehlt  B  C.  2  durste  C.  getwungen  C.  5  gewest  C. 
Vor  CVII.:  Johannes  baptista  B,  7  liab  B.  8  Irdisch  C.  10  gech- 
tikeit  B.  11  s werten  B.  sein  B.  12  lebtag  C.  13  umb  die  fehlt  C. 
15  dyer  ritterleich  gefochte  if.  16  bot  C  ich  fehlt  B.  17  herdenschaft  C 
gütlichen  B.  sundere  C.  aus  vnfletigen  irresamen  wegen  A.  aus  Irsanieu 
vudetigem  wege  C.  19  gotes  dinst  vnd  Iiulden  J..  21  prediget  C.  22  und 
hat  bin  gerechtikeit  zweimal  C.  23  auch  fehlt  C.  24  suzzer  stetikait 
vnd  andacht  gekempfet  A.  steticliches  C.  25  hab  V.  gote  B.  2(j  egueu  C, 
28  zu  fehlt  A  B. 

15 
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8un(ler  gar  ofte  mit  seinen  henden  angeruret  und  gewandelt 
und  in  heiliger  suzzer  andaeht  auf  dem  heiligen  alter  ge- 
nutzet mit  dem  munde.' 

cvm. 

s/eronimus  ist  mir  gleich  in  aller  heilikeit  und  in  allen 
ö  des  himels  wirdiclichen  eren :    wann    wir   itzunt   beidesampt 
in  o-leichen  Freuden  sein  der  himelischen  wirden,' 

In  den  zeiten  als  der  heilige  sant  Johannes  Baptista 
von  sant  Jeronimus  sulche  und  auch  vil  ander  tugent  sagete, 
der  doch  Cyrillus,    bischof  zu  Alexandrien,    der  vorgenante 

10  aller  nicht  gedenken  künde,  des  hatte  sich  desselben  tages 
vrist  untz  auf  die  primenzeit  vorlaufen.  Do  quam  der 
custos  desselben  stiftes  in  die  kirchen  und  als  er  den  e 
genanten  bischof  slafenden  vant  vor  dem  alter,  erwecket  er 
in  zuhant  mit  seinen  henden.    Und  alzuhant  als  der  bischof 

15  Cyrillus  erwachet  von  sulchem  seinem  slafe,  begunde  er 
durch  sulches  wunderhaftiges  gesiebte  und  durch  semliche 
so  ungehorte  fremdikeit  in  geistlichen  andachtigen  freuden 
so  fluzziclichen  weinen,  das  im  die  zeher  über  seine  wangen 
runnen.     Und    dornach    saget    er    demselben    seinem    custos 

20  seiner  kirchen  allessampt,  das  er  in  sulchem  seinem  gesiebte 
beschawet  und  gehöret  hatte.  Doniach  beging  der  erwir- 
dige  bischof  Cyrillus  die  messe  und  alle  ander  ampt  des- 
selben tages  in'  grosser  andaeht  und  mit  wii'diclichen  eren 
und   kündet   ofFenberlichen    allem  volke    sidche   grosse  Avun- 

25  der,  die  der  almechtige  got  mit  seinen  heiligen  genedic- 
lichen  wurket. 

CIX. 

^ugustine,  liber  vater,  vil  und  ane  zal  sein  wunder- 
haftige    zeichen,    die   gar   nutze  zu  sagen  weren,    die    ich  in 

1  gehandelt  C.  2  heiligen  fehlt  C.  Vor  CVIII. :  von  jeronimo  B.  Kein 
neues  Cajntel  A.  5  mir  B.  ynczunt  C.  8  vnd  sant  B.  auch  fehlt  C. 
sagte  C.  9  allexandria  B.  10  mochte  C.  11  auf  der  C.  preymenczeit  ^. 
13  slaffende  C.  den  B.  15  erwachte  C.  IG  gesichtes  C.  17  so  fehlt  A. 
geistlichem  B.  18  sein  C.  20  allesampt  B.  sulchen  seinen  B.  21  ge- 
hört C.  22  messen  B.  24  offenberlich  d.  Vor  CIX  :  czu  augustino  B. 
27  wunderhuftigen  C. 
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diser  kurtzen  schrift  nicht  begreifen  mochte.  Dovou  und 
auf  die  rede  das  lange  rede  nicht  vordrossenheit  bringen 
deinen  oren  und  auch  andern  leuten,  die  sie  hören,  wil  ich 
nur  eines  zeichen  noch  sagen  und  domit  mein  rede  vol- 
enden.  Dasselbig  wunderhaftigc  zeichen  ist  zu  Bethlehem  5 
newlichen  gescheen,   als  du  hernach  geschriben  vindest. 

cx. 

Des  nechsten  suntages  nach  dem  achten  tage  der  hei- 
ligen pfingsten  quam  ich  in  die  kirchen  zu  Bethlehem  mit 
allen  bischoven,  die  zu  meinem  stule  gehören,  und  Av^as  bei 
uns  ein  grosse  schar  manne  und  fraAven,  die  sich  auf  die  lu 
stat,  do  der  heilige  leichnam  des  erwirdigen  sant  Jeronimi 
begraben  was,  in  grosser  andacht  gesampnet  hatten.  Dor- 
nach ging  ich  mitsampt  der  pfafheit  in  chorkappen,  alben, 
caseln  und  ander  zirheit  geistliches  gewandes  zu  sant  Jero- 
nimus  wirdigem  grabe  und  begunde  in  das  ertreich  mit  15 
allem  fleisse  graben  in  meinunge  das  wir  den  erwirdigen 
leichnam  saut  Jeronimi  doraus  nemen  und  das  er  geleget 
wurde  in  einen  sark,  der  dorumb  mit  kostlichen  lichten 
mermelsteinen  gemachet  was  mit  grossem  fleisse  und  mit 
reicher  zirde.  Do  wir  nu  das  wirdige  grap  gooffent  hatten,  20 
do  sahen  wir  allesampt  den  erwirdigen  leichnamen  sweben 
in  der  lüfte  also  das  er  das  ertreich  nicht  anruret  auch  in 
keinem  orte  und  was  der  leichnam  gantz  und  gentzlich  un- 
vorseret.  Des  satzten  wir  denselben  wirdigen  leichnam  auf 
den  alter  vollen  so  ubersuzzes  ruches,  das  menschen  gesiechte  25 
sulches  nie  enpfundcn  hatten  in  keinen  vorgangen  zeiten. 
Und  dornach  lizzen  wir  den  erwirdigen  leichnam  bleiben  auf 
dem  alter  dorumb  das  im  dester  grosser  wirde  und  ere  von 
allem  volke  geschee  und  in  gotlicher  andacht  derboten  wurde. 

1  frist  C.  2  red  B.  icht  A.  5  dasselbe  C.  6  iieülicli  C.  Vor  CX. :  von 
dem  czaielien  czu  betlilabcm  B.  7  wann  dez  fkein  neues  C'apitel)  A.  nehe- 
steii  C.  tag  C.  9  stul  C.  10  schar  frawen  vnd  manne  A.  lH  allen  B. 
15  wirdigen  B.  begundcn  C.  16  graben  mit  allem  fleisse  B.  mit  mej-- 
nunge  C.  18  seinen  sak  H.  dorumb  fehlt  C.  köstenlichen  ('.  '21  erwir- 
dige  B.  leicliuam  sant  Jcroiiimus  sweben  C.  22  er  das  fehlt  C.  anriirät  .1. 
23  wna  fehlt  B.  gantzzer  C.  24  das  i>'.  \\h<\\i^cn  fehlt  B C.  gantzzer  auf  (.'. 
25  go-slct-bt  C.       2(5   nye   sulclies  .1.    keiner  B.     29  \  nd  allem  C. 

15* 
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CXI. 

irirdiger  vater  Augustine,  wie  vil  des  tages  in  raeiner 
lind  allermenicliches  gegenwurtikeit  wunderhaftige  zeichen 
gescheen  sint,  mocht  ich  dir  nicht  gesagen  auch  mit  allen 
meinen  kreften :  wanne  sechzehen  blinden  wurden  gesehende 
5  alzuhant,  als  sie  nur  den  erwirdigen  leichnamen  mit  iren 
antlutzen  angeruret  hatten.  Dornach  drei  man,  die  mit  dem 
bösen  geiste  behaftet  also  swerlichen  waren,  das  man  sie 
mit  eisereinen  keten  halden  muste :  die  wurden  gelediget  in 
angesichte    und    in    gegenwurtikeit    alles    volkes.      Dornach 

10  einer  armen  witewen  einiger  sun  Avart  in  der  kirchen  durch 
grossen  gedrank  des  volkes  zu  tote  erdrucket,  also  das  er 
durch  seine  swache  kintheit  ersticken  muste.  Do  die  arme 
muter  ir  einiges  kint  totes  begunde  sehen,  zuhaut  hub  sie 
das  kint  auf  mit  suftzen  und  mit  schreien  und  mit  jamerigem 

15  mute  und  trug  das  in  iren  armen  untz  zu  dem  grabe  unsers 
erwirdigen  vaters  und  leget  es  dorein  mit  semelichen  worten : 
'Erwirdiger  heiliger  sant  Jeronime,  ich  wil  von  disem  grabe 
mit  nichte  scheiden,  du  gebest  mir  denne  wider  meinen 
einigen    liben    sun,    den    ich   heute    verlorn    habe    in  deinem 

20  dinste.' 

CXII. 

i:Jr\virdiger  yater  Augustine,  wie  gar  wunderhaftig  ist 
der  almechtige  got  in  seinen  heiligen,  was  kan  er  grosser 
wunder  in  seinen  eren  wurken! 

Alzuhant  als  nu  der  leichnam  des  kindes  die  erde  sulches 

25  Avirdigen  grabes  anruren  begunde,  wart  des  kindes  sele  wider 

gesellet  zu  dem  leibe.  Dornach  ein  ander  betrübter  man,  dem 

newlich  sein  liber  sun  gestorben  was,  der  lif  mit  sweren  ge- 

danken  zu  seines  sunes  grabe,  dorinne  er  toter  gelegen  was 

Vor  CXI.:  von  XVI  blydeu  dy  wuru  gesen  B.  2  wmiderhaftigeu  C. 
4  gesehenden  B.  5  leiclinam  C.  6  antlitz  C.  7  geisten  B.  swerlich  B. 
10  witwen  C  12  derkucken  J..  dersticket  B.  13  tot  C.  14  jamerigen  ß. 
15  an  irem  arme  C.  an  dem  B.  17  grab  B.  18  gebst  B.  19  hob  B, 
Vor  CXII.:  ein  grosses  czaichen  B.  Kein  neues  Cajy'itel  A.  21  wunder- 
haftigcr  C.  22  der  ahnechtige  fehlt  B.  24  der  heilige  B.  25  do  wart  A, 
2y  gelegen  hatte  A. 


—     229     — 

drei  gantzc  tage  und  iiam  doraus  den  leiclmara  seines  toten 
kindes  und  trug  den  zu  dem  grabe  des  e  genanten  unsers 
crwirdigen  vaters  und  warf  in  dorein,  und  dornaeh  alzuhant 
wart  wider  lebendig  der  junge. 

C^XIII. 

^n  alle  zal  sint  die  grossen  wunderhaftigen  zeichen,  5 
die  desselben  tages  von  dem  morgen  untz  auf  die  vesperzeit 
gesclialien,  in  derselben  zeit  als  des  erwirdigen  sant  Jero- 
nimus  heiliger  leichnam  auf  dem  alter  stunt  in  grossen 
wirden.  Doch  meine  ich  ende  zu  geben  disen  meinen  Schrif- 
ten mit  einigem  zeichen,  das  ich  noch  beschreiben  wil  zu  10 
eren  und  zu  loben  unsern  erwirdigen  vater. 

In  der  nechsten  nacht  dornach  legten  wir  des  erwir- 
digen sant  Jeronimus  leichnam  umb  vesperzeit  in  den  newen 
sark,  der  dorzu  was  reichlich  und  erberlich  bereitet,  und 
des  andern  morgens  funden  Avir  den  sark  ledig:  wanne  der  15 
erwirdige  leichnam  was  wider  komen  in  sein  erste  gruben, 
doraus  wir  in  genomen  hatten.  Und  do  mein  hertz  und  alle 
mein  gedanken  sich  des  begunden  wundern,  worumb  dise 
geschieht  also  ergangen  were,  do  erschein  mir  der  erwirdige 
sant  Jeronimus  in  der  andern  nacht  in  meines  slafes  ge-  20 
sichte  und  sagete  mir  vil  vorborgner  grosser  dinge  und  also 
under  den  andern  sachen  redet  er  gegen  mir  in  semlichen 
Worten:  'Liber  sun  Cyrille,  ich  tun  zu  wissen  deiner  libe 
das  mein  leichnam  aus  dem  grabe,  dorein  er  des  ersten 
geleget  ist,  mit  nichte  kumen  mag,  sunder  er  muz  dorinne25 
bleiben  untz  an  die  zeit  das  Jerusalem  die  stat  von  heide- 
nischen   ungelaubigen   diet   gevangen    und  verderbet  wirdet. 

1  tag  B.  -2  genante  B.  unsers  fehlt  B.  4  lebendiug  C.  Vor  CXIII. :  von 
grab  jeronimi  B.  5  grossen  fehlt  A.  6  die  geschehen  seint  desselben  ('. 
den  B.  7  geschahen  fehlt  C.  der  erwirdige  AB.  8  dem  fehlt  C 
9  maynnc  .1.  10  sclueiben  B  C.  11  lobe  vnserera  C.  12  nehesten  C. 
leget  B.  wir  den  B.  13  sant  Jeronimus  fehlt  A.  14  was  fehlt  C.  und 
erberlich  fehlt  A.  erwirlich  B.  was  bereitet  C.  17  alle  fehlt  C.  18  sich 
begunden  dez  A.  19  also  fehlt  C.  geschehen  C.  21  sagte  C.  22  den 
fehlt  C.  gein  C.  23  wissen  fehlt  B.  24  leichinam  B,  26  heidennischer 
vngeleubiger  C.     27  wü't  C. 
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Dornach    kumpt    derselbig   mein   leichnara  gen  Rom  nnd  do 
wirdet  er  etliche  zeit  bleiben  und  rasten.' 

CXIV. 

Dornach  erwachet  ich,  liber  vater  Augustine,  und  saget 
allen  meinen  bischoven  und  dorzu  allermeniclichen,  die  do 
5  gelaubig  waren  in  cristenlichem  orden,  was  ich  gesehen  hatte. 
Wenne  aber  und  auf  welche  zeit  sulche  ding  gescheen  wer- 
den das  Jerusalem  anderweit  zerstöret  wurde  und  der  selige 
leichnam  sant  Jeronimi,  unsers  erwirdigen  vaters  gen  Rom 
kome  nach  der  e  genanten    seiner  rede,    des    kan    ich    nicht 

10  gewizzen. 

Hertzenliber  vater  Augustine,  habe  ich  icht  gutes  ge- 
redet in  dife'fen  Schriften^  das  kumet  nicht  von  meinen  ta- 
genden sunder  von  genaden  des  almechtigen  gotes  und  von 
sunderlicher    gute     des    erwirdigen    sant    Jeronimi,     unsers 

1 5  hertzenliben  vaters.  Was  aber  arges  und  unbederbes  dorinne 
funden  wirdet,  das  kumpt  von  nichtc  anders  nur  aleine  von 
meiner  vinweisheit  und  von  meines  gebrechens  wegen,  wanne 
ich  leider  saumig  bin  in  allen  guten  dingen.  Hertzenliber 
vater  Augustiue,  gedenk  mein  allewege  in  deinem  gebete  bei 

20 genaden  des  almechtigen  gotes! 

cxv. 

Gleicher   weis    als    der   erwirdige    bischof   sant  Cyrillus 

umb    sulche    sein    arbeit,    domit    er    des    hochwirdigen    sant 

.Jeronimi  leben  betichtet  und  beschriben  hat  mit  andachtigem 

fleisse,  von  sant  Augustinus,  dem  grossen  lerer,  nicht  anders 

25begeret   hat   nur    das    er  sein  in  seinem    heiligen  gebete  ge- 

1  komet  derselbe  C.  geiu  Rome  C.  do  fehlt  B.  Vor  CXIV. :  da  sagt  er 
was  er  gesehen  B.  Kein  neues  Cupitel  A.  4  allermeniclich  B.  do 
fehh  C,  5  cristenliclien  B.  6  oder  auf  Ä.  7  vortoret  B.  czustöret  C 
9  genaute-B.  11  nicht  .B.  lo  herczen  Hheuä  B.  unä  fehlt  B.  16  komet  C. 
nicht  B.  \nn  fehlt  AB.  17  gebrechen  B.  18  saumiger  C.  allen  meinen 
dingen  C.  19  allewege /e/t/<  C.  20  gotes  Ameu  A.  Vo^  CXV.:  ein  end 
dycz  buehs  B.  21  ^leicherweis  A.  23  getichtet  B.  beschriben  vnd  be- 
tichtet C.  24  Augustino  C.  den  B.  25  nur  das  Augustinus  in  B.  Nur 
das  sant  Augu-stinus  in  C.    heiligem  B.    gebete  sein  C. 
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(lenken  wolte :  also  stet  auch  inein  bcgerungc  das  ich  Jo- 
hannes, umvirdiger  biscliof  zu  Olumnntz,  unnutzer  kantzier 
des  romischen  keisers,  mit  grosser  demutikeit  bite  und  an- 
rufe euch  alle  beide  man  und  frawen,  die  dises  gegen- 
wurtiges  deutsches  buch  meines  armen  getichtes  sehen,  lesen  5 
oder  hören  werden,  das  ir  durch  ewer  selbes  tugent  und 
durch  mein  getrewe  arbeit,  domite  ich  der  e  genanten  mei- 
ster  schrifte  aus  latein  gebracht  habe  zu  vornemelicher 
deutscher  zungen,  den  almechtigen  got  und  den  hochwirdigen 
unsern  vater  sant  Jeronimus  mit  andechtigem  flcizze  biten  1 0 
■wollet  das  meiner  sunden  aller  in  angesichte  des  himelischen 
herren  also  gentzlich  vorgessen  werde  das  ich  mitsampt  euch 
und  ir  alle  mitsampt  mir  von  gotes  angesichte  und  von 
himelischen  freuden  nimmer  gescheiden  werden  in  kreften, 
genaden  und  eren  unsers  herren  Jhesus  Cristus,  der  mit  1 5 
dem  almechtigen  seinem  vater  und  mit  dem  heiligen  geiste 
ein  Avarhaftiger  herre  und  got  ist  ewiclichen.    Amen ! 

2  Olonüincz  A.  olmüntz  C.  3  anrufe  allewege  BC.  4  gcgenwurtiges 
fehlt  A.  5  deutsch  C.  7  trewe  A.  8  sehrift  C.  vornemlicher  C.  9  Er- 
wirdigen  C.  10  sant  Jeronimus  vnsern  vater  BC.  11  angesiehten  AB. 
12  vatirs  C,  heres  N,  also  fehlt  C.  werde  Also  daz  ir  mit  sampt  mir  vnd 
ich  mit  euch  von  C.  13  alle  sampt  mit  mir  A.  von  den  N.  angesicht  C. 
15  heren  C.     16  seinen  B.    lieilio^e  B.   geist  C.     17  herr  B. 
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S.    40  in  den  Lesarten  Z.  9  lies  irj   in  BC.  für  /;•  in   HC. 

S.  130    „     ^  „  „     6     „     schein   B.         „    schein.  A. 

S.  163  Capitelnuniiner  XXXVIII  für  XXVIU. 

S.  189  in  den  Lesarten  Z.  5  lies  hüUfe  C.  für  /(//V^/^V  B. 

S.  207  Z.  15  lies  tiren  und  für  tirei),  und. 

S.  213   in  den  I^osarten  Z    7  lies  tv*  //7>e/  für  in  vbel. 
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